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Bepträge 
zu der 


Seformationsgerbicte 


Polen und Litthauen 


beſonders, 


von 


Chriſtian Gottlieb von drieſe, 
Konigl. ine Hofrath. 





Zweyten Theils zwenter Band. 
— — — — — — 
Bresla u, 


bey Wilbelm Gottlieb lade 
| 1786. 





Denen Hohmürdigen 
in 


Großpolen, Kleinpolen 
und dem 
Herzosthum Mafuren 
ingleichen 
in dem Großherzogthum Litthauen 
ſich befindlichen ſo anſehnlichen 


Conſtſtorien 
der ungeaͤnderten 
Augsburgiſchen Confeſſion 

| überrcichet 
gegenwärtigen Theil der Beytraͤge 


Bolnifchen md Litthauiſchen 
Reformationsgeſchichte 


zum Zeichen ſeiner aufrichtigſten Ergebenpeit 


Wa ef hau, 
den 28. Junius. 1786. 


“Der Berfaffer, 
und dermalige Prafes des hiefigen 
Eonfifforit. 
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Lifte der Fehler, 
fo bey dem erften Theile bemerket. 





Pag. Linie. 
10 20 dgion, ließ: ligion. 
— 21 lier, ließ; ber. 
27 7 Ja für ſelbſt, ließ: ja für feine ſelbſt. 
— 13 kandgrafen, ließ: Marggrafen. 
32 18 Lanſitz, I. Lauſitz. 
54 in der Note, Lin, 3 deswegen, I. ed wegen. 
69 5 Ubrecht, 1. Adalbert. 
gi 5 Rugaten, I. Legaten. 
— g9 Hilbebert, I. Hildebert. 
— in der Note, Lin. 6 Colvoer, I, Colvor. 
99 13 Urſchen, l. Urſachen. 
102 4 roömiſchen, I. boͤhmiſchen. 
118 30 Euzbiſchoff, 1. Biſchoff. 
126 12 Strarowolski, I. Starowolsli. 
129 5 Aron, I. Aaron. 
130 8 erfolget, I. folget. 
138 15 Plocko, I. Plozko. 
240 Note**, Lin. 5 Tasculanum, |. Tusculanum. 
153 19 Krzwouſty, I. Krzywouſty. 
158 11 Baleslaw, I. Boleslaw. 
262 5 Mageburg, I. Magdeburg. 
— 19 tiber, I. wicber. 
168 9 Erzbischum, 1. Bischum. 
170. 9 Galliur, I. Gallicus. 
1712. 15 Edition befinden, I, Edition nicht befinden. 
172 10 Boleslam, I. Miegyslam. 
173 in der Note, Lin. 3 der Ciſtercienſer, 1. Ciſterclenſer⸗ 
Nonnen. 
186 18 Gautius, l. Gaudentius. 
191 Diefer Befihfhriser führe, 1. Diefe ern. 
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197 21 Acht Tage, I. Alle Tage. 
335 Note*, Lin. 2 Note g, I. Note q. 
—— Note, Lin.4 Adalberg, I. Adalbert, 
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Vorbericht. 


— — — — 


boleich meine Abſicht war, daß die 
Beytraͤge zur Polnifchen= und Lite 


| thauiſchen Reformations⸗Geſchichte nur einen 


Theil ausmachen ſollten; da ſolcher aber gar 
zu ſtark geworden waͤre, ſo habe mich ge⸗ 
noͤthiget geſehen, dieſen zweyten Theil in 


zwey Baͤnde zu theilen. Dieſer gegenwaͤrtige 


zweyte 


zweyte Band fängt ſich alſo mit dem fo 
berühmten ,. im Sahre 1595. zu Thorn ge: 
haltenen Synod an, Von welchem Vorfall 
ich den geneigten Leſer zu benachrichtigen 
mich verbunden geachtet. | 





Beytraͤge 





Deyträge 
su der 


Reformationsgeſchichte 


in Polen 


und dem 
Großherzogthum Litthauen. 


Von dem 


was nach dem ſendomiriſchen Vergleich 
erfolget. 


achdem der Vergleich, oder vielmehr der Ent 

wurf eines Vergleichs gemacht war; fo gieng 

die vornehmfte Sorge dahin, daß er auf einer - 

neuen Spnode, auf welcher fo wohl die von der augs- 

burgifchen, ats boͤhmiſchen Confeſſion zahlreicher, waren, 

wiederhofer und confirmiret werden möchte, worauf fon« 

derlih Erasmus Gliczner drang, daß man ihm mit der 

Zeit feinen Vorwurf machen möchte, Den 18. May alfo, 

oder nach fünf Wochen‘ kamen der Woywode von Pofen, 

$ucas Gorka, der Caftellan von Gnefen, Johann Tomidi, 

Andreas Lipczynsky, weldye auch diefen Synod zu Pofen 

unterfehrieben, da doch Stanislaus Bninski, der zu 
Eendpmir gewefen, und. mit dem, was da vorgegangen, 
Poln. Rircheng. il. Th. 2.8, 4 nicht 
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nicht zufrieden, fo wie fein damaliger Hofprediger, der 
hernach fo befannt gewordene Paul Gerike, welcher ihm 
aud) abgerathen, nicht nad) Pofen zu gehen und weiter 
was mit diefer Sache zu thun zu haben, ſolches nicht ge« 
than; ferner die beyden Gliczner und fünf Evangelifche, 
ingleichen zwey Aelteften von der evangelifchen posner 
Gemeine, von den böhmifchen Brüdern aber, die drey 

Seniores aus Öroß= Polen und acht Geiſtliche von ihrer 
Eonfeffion, nad) Pofen. 


Die Verfammlung nahm den 19 May ihren An« 
fang, bey welcher fich noch verfchiedene von Adel, auch buͤr⸗ 
gerlichen Standes, eingefunden, die aber nicht mit uns 
terfchrieben. Die Evangelifchen baten die Seniores 
der böhmifchen Brüder, daß, weil fie nicht zu Sendomir 
gerefen, fie jego den Confens eigenhändig unterfchreiben 
möchten, welches fie aud) nebft einem von ihren Patro⸗ 
. nen, Procopius Broniemsfi, thaten. 


Man befhloß noch einige Conditiones und Megeln, 
wodurch diefer Vergleich erläutert und befeftiget wurde, 
hinzuzuthun. Nachmittags verlafen die von der augs- 
burgiihen Eonfeffion funfzehn und die böhmifchen Bruͤ⸗ 
der zehn Anmerkungen, die fie gemacht. Etwas wurde bey 
dem Vorlefen geändert, etwas ausgeftrichen. Die von 
der augsburgifchen Confeffion hatten inder vierten Anmer« - 
- fung vom heiligen Abendmahl begehret, daß die Brüder 
fid) in diefem Artikel der Iurherifhen Wörter und Er⸗ 
Elärungen bedienen follten; die Brüder aber verfegten: 
Das dürften fie weder für fih, noch für die Kleinpolni« 
ſchen thun. Man bradıte alfo beyderley Anmerfungen 
und Zufäge in ein Corpus zufammen, und ernennte 
futherifcher Seits Peter Rothkirch von Kofter, Prediger 
von Miloslama und Rydzin, nebft Jacob ee 

j Rector 
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Rector der evangelifhen Schule zu Pofen, böhmifcher 
Seits aber Johann $ucius, der aber den Synod nicht 
mit unterfhrieben, und Simeon Theophilus Tur- 
novius, fo die ganze Macht darüber arbeiteten, und diefe 

25 Conditiones bis auf 20 brachten. Den 20 May 

Famen die Prediger wieder zufammen, in einem befon« 

deren Zimmer, und ihre Zuhörer blieben draußen flehen 

und beteten zuſammen, daß Gott wahre Eintracht ver- 

leihen wolle. Als die gemachten Obfervationes gelefen 

wurden, fo waren die böhmifchen Brüder mit allem zu⸗ 

frieben; bie beyden Gliczner aber beftunden noch auf 

die ste Anmerkung, und verlangten, daß man ſich der lu⸗ 

eherifhen Worte und Erflärung im Artifel vom heilis 

gen Abendmahl bedienen follte, und wollten die Worte 

binzugefegt haben: Nos vitaturos explicationes, verba 

et terminos alienos a dodtoribus aug. confeff. welches 

aber die Brüder wider die in dem fendomirifchen Ver⸗ 

gleich gebrauchten Worte der fähhfifhen Repetition zu 

ſeyn erachteten; ferner verlangten die beyden Gliczner, 

daß bey dem 18 Artikel eine Abänderung, wo die Prie⸗ 

fterornate und Caſuln als papiftifhe Cäremonien ver 

worfen wurden, gemacht werden möchte, zumal, da es in 

Sachſen gewöhnlid und erlaubt wäre. Der legte 

Punkt wurde bald.bengelegt, indem die Brüder erlaub- 

ten, die Worte: Kirchenornate und Cafuln, auszulöfchen, 

fintemal ihr Gebrauch felbft, auf der fendomirifchen Sys 

node, frengelaffen worden, Der erfte Punfe aber gab 

Gelegenheit, zu einem langen Wortwechfel. Die bey» 

den Öliczner drungen ftarf auf den Zufag, die Brüder 

aber wendeten ein, daß folches dem Ausfprud) des fen« 

domirifchen Conſens offenbar zumider ware, mo ber Ara 

tifel allein. der fächfifhen Confeffion, die 1551 auf das 

Concilium zu Trident gefchickt worden, angenommen, 

“alle andere Formeln und Schriften aber ber Gelehrten 
4a j wege 
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meggelaffen worden, damit diefe Verfchiedenheiten fei= 
nen Streit erregen möchten: da aber der Streit immer 
fortdauerte und verſchledene von der augsburgifchen Con« 
feffion die beyden Gliczner unterftügten, fo baten die 
boͤhmiſchen Brüder um Erlaubniß abzutreten. Als ſich 
ſolche nun mit einigen Gliedern ihrer Kirche emfig bes 
rathfchlaget, ob man das denen von der augsburgiſchen 
Eonfeffion zugeftehen koͤnnte, was fi ie verlangten, fo haben 
alle darauf geantwortet: daß fie es ohne Vorwiſſen der 
kleinpolniſchen Brüder nicht zugeftehen fönnten, damit 
aber diefer Streit die gemachte Vereinigung in den 
‚ übrigen Artifeln nicht ftöhren möchte, fo wollte man 
dieſe Sache auf die Generalfpnode bringen, und folche 
ihrem Ausſpruch überfaffen. 


Nach langem Wortwechfel liegen fih die Gliczner 
enblich fo weit heraus, daß man bey dem freitigen Ars 
tifel, diefe Worte hinzufügen follte: et ab hac ipfa con- 
feflione faxonicarum ecclefiarum ad tridentinum con- 
cilium miffa, alienas expofitiones, verba et terminos nos 
vitaturos, welches die Böhmifchen gar gern zugeftun. 
den, und aud) was den Priefterornat und die Cafuln 
‚ oder weiße Priefterrödfe anbetraf, deren Gebrauh im 
Vergleich war frey gelaffen worden, ließen ſich folche bil« 
lig finden. Man madıte hierauf die Thüren auf, und 
verfündigte denen auf den Ausgang wartenden beyderley 
Zuhörern, den völligen Vergleih. Erasmus Gliczner 
hielt alsdenn eine kurze Rede an fie, und Laurentius ver⸗ 
las die Formel lateiniſch mit gleich angehängter polnis 
nifchen Ueberfegung. Der Titel davon ift, wie er den 
gedruckten Eremplarien des Confenfus bepgefügt zu 
werben pflegt, wie folger: 


Confignatio Obfervationuın ehe ad con- 
firmandum mutuum confenfum Sendomirienfem, anno 
Domini 


= \ 
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Domini 1570. die 14. Aprilis, in Religione chrifliana 
initum inter Miniftros A. C. et Fratrum Bohemorum, 
Posnaniae eod. Anno 1570. Maji XX. facta, et a Mini. 
Nris utriusque coetus approbata ac recepta *). 


Die Artifel davon find: 


1) Den fendomirifhen Vergleich billigen und nehmen 
mir treulich an, und verfprechen ihn alle mit Gottes 
Hülfe zu haften. 

2) Die Prediger von beyden Thellen, wenn fie predigen, 
oder die Sacramenta adminiſtriren, ſollen es in der 
ihnen gewoͤhnlichen Form und Gebrauch, ohne allen 
Argwohn des Anftoßens, hinführo thun. 


3) Bann an einem Orte zrogy Prediger von benderley Ge⸗ 
meinen find, oder von obngefähr einer dem andern 
äufpriche, oder berufen wird, können fie ohne Anftoß 

-predigen und Sacramenta ausfpendiren, und mit ei⸗ 
nerlen aufrichtigen Herzen, die Ehre Gottes be» 
fördern. 


4) ft an einem Orte ein Prediger von einer Gemeine, 
fo fol der Patron des Orts nicht von andern Orten, 
einen Prediger ohne Verwilligung feines Predigers 
zu Haltung des Gottesdienftes holen Jane und neh» 
men. 


5) Bon dem Abendmahl des Herrn bleibet es bey dem 
fenbomirifchen Vergleich, und dem Artikel der ſaͤch⸗ 
fihen Repetition, wie fie 1551. auf das tridentinifche 
Eoncilium gefhidt worden. Wir wollen aud) alle 

Terminos, Worte und Erflärungen meiden, die von 

a3 der 


5) Iablonski I, c. inter Docum. Num. 2. p. 195. 


! 
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der heiligen Schrift, dem Beneralvergleich und dieſer 
Sädfifhen an das Eoncilium geſchickten Eonfeffion, 
abgehen, 


6) Die Prediger und Zuhörer beyder Theile, follen kei- 
nen auf einige Weiſe oder Gelegenheit abziehen, fons 
dern fie in der Gemeinfchaft befräftigen und erhalten. 


7) Beyderley Prediger follen ihre Zuhörer lehren und 
erinnern und mit ihrem priefterfihen Anſehen ein« 
fhärfen, daß fie ſich nicht unterttehen, die Kirchen der 
andern Confeffion mit Glaubenspunften und Ceres 
monien zu verdammen, oder in Reden und Schriften 
durchzuziehen, fondern gut von einander halten und 
fprechen. - 


8) Die Senisres von beyden Theilen follen einander in 

der Einigkeit und andern Kirchengefchäften behuͤlflich 
feyn, und wann nöthig zwey oder Dreymal des Jahr 
res zufammen fommen, und fic) gemeinfchaftlich be 
rathfchlagen. \ 


9) Die Prediger und Zuhörer der einen Confeffion fol 
fen mit den Patronen und Zuhörern der andern Cons 
feſſion, nicht heimlich und vor fich, von Veränderung 
ber Lehre, Ceremonien und Kirchengütern reden oder 
rathfchlagen, fondern vielmehr anrathen, daß fie in 

" dem Stande nad) dem Urtheil ihrer Prediger bleiben, 


\ 


10) Halten wir einmüthig dafür, daß die Sünden, die 
in Gottes Wort verdammet find, fo wohl in öffentlie 
chen Predigten als privat Beftrafungen, von allen 
Predigern gerüget werden. 3. €. die Abgötterey, 
Mord, Geiz, Wucher, Zwietradyt, Zanf, Fluchen, 
Voͤllerey, Schwelgen, Tanzen, Hurerey, Kleider 
pracht, Fleiſchesluſt und alle Laſter, von welchen or 

wo 


* 
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wohl die. Propheten als Apoftel und der Heiland felbft 
reden, Efai. 3: und 5. Jerem. 18. Ejech. 16. Matth. 
12. Marc, 7. $ue. a1, 1 Cor. 5. Galat. 6. Ephef. 5. 


71) Die Kirchenzucht nad) dem Worte Gottes, wird von 
allen gebilligee und halten wir es vor nöthig, daß ſel⸗ 
bige ſowohl wider unrichtig wandelnde Prediger, als 
alle Glieder der Kirchen, ohne Anfehn der Perfon, 
ertendiret werde, und dag zwar nicht allein mit Wor⸗ 
ten, fondern in der That, nad) dem Befehl des Herrn 
und Erempel der Apoftel Marth. 5. und 18. — 
20, ı Cor. 5. 2 Theſſal. 3. 


42) Es wird diefe Freyheit, daß bie Prediger und Glie- 
ber von einer Confeffion, die Prediger und Glieder 

' von der andern Confeffion, wenn es die Noth erfor 
bern follte, wegen ber Gottfeligfeie und Buße erin« 
nern. 

13) Ein jeder Prediger muß von feinen Zuhörern und 
ben ihm anvertraueten Schäflein Wiſſenſchaſt haben 
und Sorge tragen. 


14) Beyderley Prediger follen die Zuhörer ander Seits 
nicht zur Communion, ohne Zeugniß ihres vorgefeß- 
ten Predigers laffen, ausgenommen, die Zeiten der 
Reichstage, Generalfpnoden oder Keifen. 


15) Die Ercommunicirte, follen von der andern Con⸗ 
feffion nicht zum heiligen Abendmahl gelaffen werben, 
wo fie fi) nicht vorher mit der Kirche, bie fie geaͤr⸗ 
gert, verföhner. 

16) Die von der einen Confeffion abgefeßte oder excom⸗ 
municirte Prediger, fol die andere Eonfeffion nicht 
annehmen ober abfolviren, oder wieder ins Amt fe« 
Ken, ſondern fie dem Urtheile ihrer Confeſſionsver- 
wandten überlaffen, 

— A4 17) Die 
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17) Die Patronen und Vorſteher der Kirchen ſollen ei⸗ 
nem Prediger wegen Veraͤnderung und Neuetung 
der Ceremonien ohne Conſens der Senioren nichts 
zumutheu. 


18) Halten wir dafuͤr, daß man die paͤbſtiſche Gebrauche 
allgemach abthun und gänzlich abſchaffen ſolle, als 
den Exorcismum, bie Goͤtzenbilder, heiligen Reli⸗ 
quien, abergläubifchen Gebrauch der Lichter, Wey⸗ 
hung der Kraͤuter, Fahnen, guͤldene und ſilberne Cru⸗ 

cifixe und dergleichen, damit Gottes Wort dadurch 
nicht entheiliget werde, und man dem Antichriſt die 
Stange zu halten ſcheine. 


19) Sollte unter beyderley Confeſſionsverwandten, eine 
Streitigkeit wegen der Lehre oder Ceremonien entſtehen, 
ſo ſollen ſie mit allem Glimpfe ſelbige beylegen. Sollte 
es nicht unter ihnen ſelbſt koͤnnen ausgemacht wer⸗ 
ben, fo ſollen fie das Urtheil und Entſcheidung von 
einer Generalfpnode der groß » und Eleinpolnifcyen 
Kirchen bitten, und diefelbe für die gefuchte — 

aus gutem Herzen erkennen und annehmen. 


20) Dieſe Erinnerungen der Eintracht und chriſtlichen 
Einſtimmigkeit, haben wir mit einem Handſchlage 
heilig verſprochen, in allen uns in Polen anvertraue⸗ 
ten Kirchen, mit Gottes Huͤlfe beſtaͤndig zu behalten, 
und das haben wir durch eigene Unterſchrift bes 
fräftiget. 


-  Diefe Anmerfungen haben unterfchrieben Erasmus 
Gliczner in feinem und der futherifchen Kirchen Namen, 
George Iſrael, Johann Laurentius und George Philip⸗ 
penſis, Seniores der boͤhmiſchen Bruͤder in Großpolen, 
Nicolaus Gliczner, lutheriſcher Senior im posner Di⸗ 
ſtriet, in feinem und der übrigen Namen. Peter Ko⸗ 

ftenius, 
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ſtenius, Paſtor und Archipresbyter der Kirche zu Mir 
los lawa und Rydzin; Simon, Prediger zu Wilko; Bal⸗ 
thaſar Eychner ,; Prediger der deutfchen Kirche der boͤh⸗ 
miſchen Brüder zu Pofen; Johann Turnovius, Predi⸗ 
‚ger der böhmifchen Kirche zu Barczin; Blaſius Adas 
mitius, böhmifcher Prediger zu Sjamatul; $ucas Zara» 
ezevianus, lutherifcher Prediger dafelbft; Abraham Ab» 
deel,, Prediger der augsburgifchen Confeflion der deut. 
ſchen Kirche zu Poſen; Johann Enoch, böhmifcher Pre» 
diger zu Pofen; Elias Thesbita, Diaconus der Brüder 
zu Oftrorog;- Simeon Theophilus Turnovius, Diacos 
nus von eben der Eonfeffion; Jacob Tichius, boͤhmi⸗ 
ſcher Diaconus zu Godziszewo; Valentin Cornelius, 
Acolythus und Rector der böhmifchen Schule zu Pofen; 
Jacob Schwend von Oppeln, Rector der lutheriſchen 
Schule zu Pofen; Lucas Graf von Gorfa, Woywode 
von Pofen; Johann von Tomicz Eaftellan von Gneſen; 
Andreas tipezynsfi, in feinem und anderer Brüder Na⸗ 
‚men, Zacharias Ryde und Stanislaus Storch. Alle 
auf diefem Synod verfammiete Stände, find aus Groß. 
polen, und allein von der augsburgifchen und böhmie 
ſchen Confeſſion gemefen. 


Nah Bekanntmachung dieſer Anmerkungen, har 
ben die ſaͤmmtlichen Unterzeichnete, das Te Deum Lau⸗ 
damus geſungen, in zwey Reihen geſtanden, zu einan⸗ 
der uͤbergegangen und ſich die Haͤnde gegeben, da in⸗ 
deſſen das Volk, unter dem Singen fuͤr Freuden ge⸗ 
weinet, und darauf iſt die Unterſchreibung zweyer Ex⸗ 
emplarien, fuͤr jede Confeſſion eins, erfolget. Den 
Sonntag nad) Trinitatis, fo der 28ſte May war, wurde 
die Bekraͤftigung diefes Vergleichs, auf folgende Weife 

zu Pofen zum erftenmal volljogen. Benderley Eon. 
feffionsvermwandte, die. lutherifchen und böhmifchen 
a5 Bruͤder, 
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Brüder, Famen bes Morgens in die lutheriſche Kirche, '- 
wo Johann faurentius der Senior der böhmifchen Bruͤ⸗ 
der, den Polen, Balthaſar Eychner aber, den Deut⸗ 
fhen und zwar in Cafuln, oder weiten Priefterröcen, 
weil es bie lutheriſchen bishero nod) beybehalten, pre= 
digten. Nachmittags verfammieten fidy die Lutheri⸗ 
fhen mit ihren Patronen Graf, fucas von Gorfa, 
Woywoden von Pofen, und Johann Tomidi, Caftellan 
von Önefen in ihrer Kirche, aus welcher fie in Procefa 
fion, ihre Prediger voran, durch die Stadt in die Bor« 
— giengen, wo die boͤhmiſchen Bruͤder ihre Kirche 
atten. 


Dieſes machte ein großes Aufſehen, ſo daß viele un⸗ 
wiſſende Catholiken der Proceſſion nachfolgten. De— 
nen Diſſidenten hat dieſe unnoͤthige Ceremonie, in 
der Folge großen Schaden gethan, weil es bald darauf 
überall ja ſelbſt bey Hofe bekannt wurde. 


Die böpmifchen Brüber empfingen die lutheriſchen, 
mit großer Siebe und Freundlichkeit, (fo wie die lurherie 
ſchen den Vormittag, es auch denen Böhmen gethan 
hatten ) und führten fie in ihre Kirche. Die Polen fee _ 
ften fid) zu den Polen und die Deutſchen zu den Deuts 
ſchen, Nicolaus Gliczner predigte polnifch und Abraham 
Abdeel Deutſch, in Priefterröcfen ohne Cafuln, ob fie 
gleich beyde lutheriſche Prediger waren, und fonft in 
ihren eigenen Kirchen, in Cafuln zu predigen pflegten. 
Den Zuhörern wurde der Vergleich vorgelefen, und 
eine Bermahnung gegeben, ſolche Eintracht zu halten, 
Sie riefen einander freudig zu: Siebe wie fein und 
loͤblich ift es, wenn Brüder eintraͤchtig bey eins 
„ander wohnen, und flimmten hierauf das Te Deum 
Laudamus an, Allein die Freude dauerte nicht lange, 


"Man fing ſchon an verfchiedenen Orten, felbft in er 
polen, 


in Polen und Litthauen.  a-. 


pofen, fonberlich aber in litthauen an, wider biefen 
Eonfenfum, ber fo übereilig gemacht worben war, zu 
murren. Man fonnte nicht begreifen, wie man fo 
eine Vereinigung eingehen, und eine Confeffion anzu« 
nehmen verſprechen fönnen, bie man nod) nicht gefehen, 
ba doch die augsburgifche Confeffion fo gruͤndlich wäre, 
Diefes Mißvergnügen wurde nod) weit größer, als ſich 
die Abfihten, der von ber ſchweizeriſchen Confeſſi ion, 
in der Folge entdeckten, 


Denn mährend der Zeit, ba die beyden Confeſſio⸗ 
nen, gemeinſchaftlich zu Poſen, an einer Vereinigung 
arbeiteten, und ſich auf das geſchehene Verſprechen der 
Reformirten, in Anſehung der gegen Pfingſten zu War⸗ 
ſchau zu verfertigenden neuen polniſchen Confeſſion ver⸗ 
ließen, wohin auch die darzu beſtimmten Geiſtlichen 
beyder Confeſſionen, nachdem zu Poſen ſo ruͤhmlich 
geendigten Synod, gehen ſollten und wollten, fo er 
hielten fie die unvermuthete Nachricht, daß die von 
der Schweizerifhen Eonfeffion, in der Hoffnung, daß 
ber König, wenn er hören würde, daß nunmehro bie 
verſchiedenen Confeffionen fid) bruͤderlich vereiniget, 
und eine Confeffion diesfalls gemacht worden, ſich für 
diefe neue Eonfeffion erklären würde, worüber doc), der 
genommenen Abrede nah, zu Warfchau erft hätte de= 
liberiret und alsdenn ſolche erſt verfertiger werben ſol⸗ 
len. Allein diefe, ohne an ihr Verſprechen zu geden⸗ 
Een, hatten ſolche felbft gemaht, im Monat Auguft 
drucken laffen, und fie hernach dem Könige, ohne wei⸗ 
ter jemanden von ben andern Confeffionen zu fragen, 
übergeben *). 

Diefe 


*) Dieſes iſt aus dem Privilegio zu erſehen, welches der 
Koͤnig Seiemandu⸗ Auguſtus den aten Map. * * 


J 
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Dieſe Nachricht alſo, wie man leicht denken kann, 
machte bey beyden Confeſſionsverwandten, ſonderlich 
aber bey denen von der Augsburgiſchen Confeſſion, ein 
großes Mißtrauen, und man ſagte oͤffentlich, daß ſo 
ein Verfahren, wider die zu Sendomir gemachte For- 
mulam Concordiae liefe, und daß folglich der Con- 
ſenſus Sendomirienſis, ſo gut als zerriſſen, anzuſehen 
wäre. Viele lutheriſche Geiſtliche und ſelbſt Paul Ges 
rike, der hernach fo viel Lermen gemacht und der damals 
Hofprediger bey Stanislao Bninski dem Landrichter von 
Poſen war, redete darwider). 

Dieſes gab nun Gelegenheit, daß die von der Augs- 


Burgifchen Eonfeffion und die böhmifchen Brüder, noch in 
diefem 


Warſchau gegeben, um in der Stadt Krafau ein Haus, Brog 
genannt, zur Erbauung einer Neformirten Kirche und 
Schule zu Eaufen. Noch mehr aber aus des Kardinal Ho⸗ 
fi den 14) October im Sabre 1570, an den Biſchof von 
Cujavien Karnkowſti geſchriebenen Brief, der ſich in der 
Crakauer Original Edition pag. 66. befindet, wo es heißt: 
Interea tamen ad iſtam confuſionem inclinare plerique 
dicuntur, quam ipfi haeretici Luterani utriusque partis 
haerefeos condemnant. Et qui Bezanam perfidiam 
proximis fuperioribus menfibus excudi Cracoviae cura- 
verunt, gloriantur et ipfi, quod fint Confeflionis Au- 
guftanae, quin et Waldenfium Sedtam eodem Confefio- 
nis Pallio tegi volunt, Itaque nihil eft quod cogitetur 
de compofitione in caufa: Religionis facienda, cum 
enim ipfi — nunquam Calviniſtas vel Waldenſes 
dignos cenſuerint, quibuscum de compoſitione trocis 
rent. Der Titel davon iſt: 
Konfeſſya ſeu Wyznanie Wiany powfzechriey Kosciolow 

Chrzescian, fkich Polskich, przydan ieft Konſens Sen- 
domirski w Sendom. 1570. 


*) Lengnichs Preuß, Gefhichte Tom. EV. inter. Docu- 
menta pag. 102. 
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dieſem Jahre den 4. Octobr. eine Zufammenkunft zu 
Poſen Hielten, auf welcher drey Seniores und vier Pre 
diger der böhmifchen Brüder erfchienen. Erasmus Glicz⸗ 
ner, ber lutherifche Superintendent, beſchwerte fich we⸗ 
gen.der polnifchen publicirten Confeſſion, viele fagten 
frey heraus, daß durch fo ein Verfahren der Confenfus 
gebrochen und Gelegenheit zu Uneinigfeiten gegeben wor« - 
den wäre; die Sache ging fo weit, daß die Evangeli- 
ſchen fich förmlich trennen wollten. Die böhmifchen Bruͤ⸗ 
ber aber, fo auf alle Art vorzubauen fuchten, daß nicht 
etwa eine Trennung entftehen möd)te, wodurd) die ihnen 
gemachte Hofnung, daß der König ſich für die neue 
Tonfeſſion erklären follte, vereitelt werden dürfte, wand« 
ten alle Mittel an, die von der Augsburgifchen Confef- 
fion zu befänftigen. Ihr Senior Johann $aurentius 
und die andern alle baten, den Sendomirfchen Wer 
gleich. zu lefen und zu ermägen,- und man fuchte daraus 
zu beweifen, daß, da jede Parthey ihre Eonfeffion be— 
halten, die Krafauer alfo nicht wider den Vergleich 
gehandelt, wenn fie ihre Confeſſion herausgegeben, 
Zwar müßten fie nicht, ob jene ihre Eonfeffion dem Koͤ⸗ 
nige übergeben *): wäre es aber gefchehen, fo hätten 
fie doch feinen Verweis verdienet, wenn fie felbige 
vor fich eingegeben, maaßen fie folche nicht als eine 
allgemeine, fondern als ihre befondere angefehen haben 
: ; wollten, 
*) Der gelehrte D. Jablonski fpricht: daß folches die Schwei⸗ 
gerifche Eonfeffion gewefen, deren fich zeithero die Kirchen 
in Kleinpolen und in Litthauen, in lateinifher Sprache 
bedienet hätten, die man in die polnifche Sprache über 
ſetzet und vorläufig drucken laſſen. Diefe hätten die Bruͤ⸗ 
der von Kleinpolen, als die gemeinfchaftliche Confeffion 
dem Könige zu übergeben gewuͤnſchet. Auf diefe Art ha⸗ 
hen fie die andern beyden Eonfeffionen hintergangen, indern 
man eine neue zu machen verfprochen hatte. 3 
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wollten, wie ſie ſolches oͤffentlich ſowohl in der Vorrede 


Art. 6. alfo ſelbſt an verſchiedenen Orten in dem Con⸗ 


ſens öffentlich bezeuger. 


Nah langem Hin. und Wiederreden und um allen 
„verdrießlichen Folgen vorzubauen, befänftigten ſich die 
Gemuͤther, und es wurde befchloffen an die Krafauer 
zu fhreiben, um fie befcheidentlich zu erinnern, daß fie 
mit ihrer Confeffion Feine Unruhe erregen, oder etwas 


wider den Sendomiriſchen Vergleich, verfängliches un— 


ternehmen follten, 
Die Patronen ber Kirchen von Polen, Litthauen 


und Reußen, wie auch die Geiſtlichen, hatten Chriſtoph 


Trech, den man insgemein Triceſius nennet, mit 
Briefen an die Profeſſores zu Heydelberg abgefertiget, 
gaben ihnen Nachricht von dem Sendomirſchen Ver 
glei) und was dabey vorgefallen, fragten zugleich) um 
Kath), ob fie zu diefer Vereinigung noch ein befonderes 
Corpus drodtrinz verfertigen follten, diefe antworteten 
ihnen insgefammt, Zandyius aber in einem befondern 
reiben *): Da fie einmal in der Lehre und ſonder⸗ 
lich im Artikel vom heiligen Abendmahl eins worben, und 
ihre Confeſſiones nun auch verglichen, ſo waͤre ein neues 
Corpus droctrinæ auch nit noͤthig. Nur wuͤnſchte er, 
daß ſie Gott in der Eintracht der Lehre befeſtigte, der 
Geiſt Gottes würde fie ſchon ferner lehren, was etwa 
bey ſich ereignenden Fällen zu ehun feyn möchte. Da 
man nun inzwifchen von allen Seiten glaubte, hoffte 
und prebigte, daß, wenn man die Bereinigung zu er» 
‚halten fuchte, ſich der König im kurzen ganz gewiß für 
die neue Confeſſion erflären würde, ereigneten fich einige 
Zufälle, 
*) Epiſt. Libr. I. Tom. VIII opp. F. 91. incip. Obfer- 
vautifimi Pratresetc. die i1. Jun. 1570. 
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Zufaͤlle, die alle die ſchoͤnen Abſichten zu nichte machten. 
Erfttid) erſchien noch in dieſem Jahre, ein Werk in 
polniſcher Sprache, ſo der beruͤhmte Jeſuite Jacob 
Wuieck, auf Zureden der Difchöfe und der Geiftlich« 
feit unter folgendem Titel in $. heraus gegeben: ludi- 
cium, albo Boziadek Kstholikow niektorych, o 
Confeflyi Sendomierskiey tego roczney, w Ktorym 
Sig falsze ybledy, teyto Confefliey poproftu poka- 
zuia; a prawda iednego prawego powfzechnego Ko- 
scola Rzymfkiego fama fig broni. Das ift: Urtheil 
einiger Catholifen, über bie in diefem Jahre gedruckte 
Sendomirſche Confeffion, morinnen die — 
und Irrthuͤmer derfelben, klar und deutlich gezeiget 
werden, die Wahrheit aber der einigen —* oͤmi⸗ 


ſchen Kirche, ſich ſelbſt vertheidiget. 


Zweytens ſuchte der Cardinal Hoſius, der ſelbſt 
mit auf dem Reichstage zu Lublin 1569. geweſen *), und 
als ein kluger Herr wohl gemerket, was daſelbſt vorge⸗ 
gangen, 


*) Obgleich in dem ausfuͤhrlichen Beweis der Getechtſamen 
der Diſſidenten in Polen pag. 73. geſaget wird, daß der 
Cardinai Hoſius nicht auf dem ſo beruͤhmten Reichetage 
zu Lublin 1569. zugegen geweſen, ſo iſt ſolches doch ohne 
Grund. Daß er wuͤrklich daſelbſt geweſen, kann man aus 
Lengnichs Geſchichte der Lande Preußen Tom. II. pag. 
377. 383. noch deutlicher aber aus feinem eigenen Briefe 
erfehen, den er an den Bifchof von Eujavien Karnkowski 
geſchrieben, wo es heißt: daß er ſchon Nachricht gehabt, 
daß man. auf diefem Neichstag wegen der Religion, was 
wichtiges auszuführen fuchte, deswegen er auch dahin ges 
gangen, um es zu hintertreiben, Er hat auch felbften dem 
Könige gefagt, daß man fehon in Preuffen überall redete, 
daß er zu der fo genannten Evangelifchen Religion über« 

“gehen würde. Worauf der König geantwortet, daß fol- 
Ges ohne Grund Bu auch verfprochen Zeit Lebens os er 
elir 


\ 
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gangen, zumal da er ſahe, wie der Koͤnig ſo viele Pri- 
vilegia, zum beſten der Augsburgiſchen Confeſſion uns 
terſchrieben, auch am gten Auguſt den Reformirten in 
Kleinpolen, zu Erkaufung des Seyfridiſchen Gartens 
zu Krakau, ohnweit des Schießplatzes, um daſelbſt 
ein Begraͤbniß zu haben, ein Privilegium gegeben, die 
Abſichten der Diffidenten zu vereiteln. Der König 
hatte nöchig, ihn zum Anfange des 1570 Jahres, in 
wichtigen Angelegenheiten nad) Rom zu ficken. Als 
die Difjidenten das erfuhren, waren fie’fehr froh, in 
der Hoffnung ihre Abfichten, theils mit der Vereini⸗ 
“ gung der verſchiedenen Confeffionen, theils auch den 
König nad) der Vereinigung defto eher zu bewegen, ſich 
zu ihrem Beften zu erflären, zu erreichen, Allein Ho« 
fius profitirte in der Stille von diefer Gelegenheit ; bey 
denen verſchiedenen mit dem Könige wegen feiner Ges 
fandfchaft gehaltenen Conferenzen, ftellte er ihm vor, 
wie man fchon überall redete, daß er im Kurzen von 
der Religion feiner Vorfahren ab, und zu denen fo ges 
nannten Evangelifchen übergehen würde, Er befchwur 
ihn hierauf ben alle dem was heilig war, diefen Schritt 
nicht zu thun, weil er dadurch nidye nur den Ruhm bes 
Sjagellonifchen Haufes, wovon er ber legte wäre, und 
während deffen Regierung Polen zu fo einer großen 
Macht und Anfehen, fonderlid durch die Vereinigung 
- > : fo 
Religion feiner Vorfahren zu bleiben und darinnen zu ſter⸗ 
ben. Man fehe Epiſt. Illuſtr. Viror. Epift. 22. pag. 1667. ° 
apud Diugofs: et in Editione originali Cracovienfi 
pag. 60. und 62. 

Er hat auch dafelbft in Anfehung des Nationalconcilit 
geredet, worauf immer noch jo viel drungen, und gefagt, _ 
daß ſolches, da der König. das Tridentinifche erfenner und 

unterſchrieben, nicht möchig ſey. I. c. Pag. 62. 
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fo vieler Sander und Provinzen gekommen, gar fehr 
verdunfeln, ı fondern aud) alle diefe tänver , nad) feinem 
Tode, in die größte Unruhe verfegen würde, Denn 
er Fünnte gewiß glauben, Daß wenn er diefen Schritt 
thaͤte, bie Diſſidenten nicht eher ruhen würden ‚: bis fie 
nad) feinem Tode ⸗inen Diflidenten auf den Thron ge= 
ſetzet. Er follte fid) durch die Beyſpiele der Unruhen, 
die in Deutſchland, Frankreich und in denen Niederlans 
den, der Religion wegen vorgegangen, und nod) vors 
giengen , bewegen laffen. Er fügce endlich hinzu, daß 
er nicht eher abreifen würde, bis er über diefe Haupt⸗ 
ſache eine fichere Erflärung erhalten, damir er bey fei« 
ner Ankunft in Rom, den Pabft diesfalls, zufrieden 
ftellen £önnte. Der König wurde durch diefe Vorftel« 
‚Jungen gerührt, gab ihm fein Königlid) Wort, daß er, 
fo fange er nody leben würde, von der catholifhen Mes 
ligion nicht abgehen würde. Diefe Sache wurde aber 
geheim gehalten, und Hofius reifete bald darauf ab *), 


Der Bifhof von Eujavien Karnfowsfi that das 
feine aud) ; er fchrieb einen fehr nachdruͤcklichen und ruͤh⸗ 
renden Brief an den König und bat ihn um die Barm⸗ 
herzigfeie Gottes, fein geben zu ändern, wenn er das 
ewige $eben haben wollte, Befonders aber follte er die 
Keligion der catholifchen Kirche nicht verlegen, und 
bevenfen, daß er ein König, nicht aber ein Bifchof fey. 
Bemuͤhe dich vielmehr, fpricht er, nad) dem Beyſpiele 
deines fo großen und beften Waters und deiner frommen 
Vorfahren, die alte Religion und den catholifchen Glau⸗ 

- ben, 

*) Refciüs in Vita Hofii Edit. Romz imprefla Libr. II. 
C. 33. Epiftolz Iluftrium Viror. Stanislai Carncovii 
Epifcopi Wladislav. Edit. Cracoy. a Epift. 22. p. 60. 


Poln. Kircheng. I. Th. 2. B. 
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ben, ſo wohl in deinem Reiche, als auch in deinem Her⸗ 
zen vollkommen zu behalten *). 


Die Reformirten aber, die auf dem Reichstage zu 
Lublin 1569. den gten Auguſt das Privilegium erhalten, 
zu Krakau den Seyfridiſchen Garten zu kaufen, der vor 
dem St. Nikelsthore, ohnweit dem Schießplatze lag, 
um daraus einen Kirchhof zu machen, ſammleten eine 
Collecte, wobey uͤber 3886 polniſche Gulden einkamen, 
um dafuͤr in der Stadt Krakau auf der Johannis Gaſſe, 
ein gewiſſes Haus Brog genannt, zu kaufen, daraus 
wollten fie eine Kirche, Schule und Spital machen; da 
aber das Geld nicht hinlänglic) war, fo nahm die Kra⸗ 
. Fauer Gemeine gewiffe Summen auf, um alles zu bes 
zahlen. Der Bau wurde noch 1570. geendiget, und 
die Kirche nod) vor dem Synod zu Sendomir eingewey« 
bet, ob fie gleich nod) Fein Privilegium darzu hatten, 
fondern foldyes erft im Monat May 1572, erhielten, wie 
weiter unten vorfommen wird **), 


Man darf aber nicht glauben, daß nicht fhon zuvor 
Gottesdienſt in Krafau gehalten worden; denn da ſchon 
lange.vorber, viele von der augsburgifchen Confeffion 
in diefer Stadt waren, fo haben foldye auch heimliche 
Zufammenfünfte gehalten, wo das Wort Gottes gele- 


fen und geprediget worden. Diefe Gemeine wurde aber 


um die jahre 1544 und 1547. größer und anfehnlicher, 
weil fi ſchon verfdiedene vornehme Männer darzu hiel⸗ 
ten, von welchen ich ſchon oben geredet ***), 
Allein 
‚ *) Karnkovii Epiſtol. Libr. IIL Epiſt. 41. p. 273. it. p. 62.b. 
Editio Cracovienfis, F 
%*) Kronika zboru Ewangelieckiego Krakowskiego przez 
Wöyciecha Wegierskiego p. 42. 44. 
- ###) Kronika zboru Ewangelieckiego Krakowskiego przez 
X. Woyciecha Wegierskiego p. 17. 18. 


— 


in Polen und Litthauen. 19 


= „Allein die Biſchoͤfe gaben gar zu genau Achtung, 
wie denn zu des Biſchofs Peter Gamrats und Samuel 
Maciejowsfi Zeiten, verfchiedene unglüdlicy wurden ; 
doch war diefer leßtere nicht fofehr eifrig, er wurde 1545. 


Biſchof, ftarb 1550. und Drzedyomsfi, der ein Augenzeuge 


geweſen, fpriche: daß er Die &urheraner mehr durch Dro⸗ 
hungen gefchredet, als am Leben geftrafet; welches deut⸗ 
lid) beweifet, daß um dieſe Zeit viele Lutheraner zu 
Krakau und in Kleinpolen gewejen ſeyn müffen *). 


. Da aber der Adel hernach auf feinen Gütern und 
im Krakau herum, Kirchen bauete, fo giengen die 
Einroohner in Krafau, um ihre Andacht zu verrichten, 
dahin. Die Studenten erregten auch öfters Unfug, 
wie fie denn 1551, als Hieronymi Philippowsfi Gemah— 
lin, die zu Krafau in Wochen gejiorben, und nad) 
Krzczecicz, fo ihm zu gehörte und wo er eine Kirche hatte, 
geführet wurde, um dafelbft begraben zu werden, aud) 
viele von Adel die Leiche begleiteten und mitgingen, eis 
nen großen Lermen madjten, Einer, Namens Urowicki, 
gab dem Philippowsfi fo gar eine Maulfdyelle. eine 
Gelaſſenheit und Klugheit aber bey diefer Sache, ver- 
Binderte einen allgemeinen Tumult. Inzwiſchen brach—⸗ 
ten viele von Adel, wenn fie nad) Krakau famen, ihre 
Geiftlihen mit fi) dahin, als Stanislaus Laſocki, 
Kämmerer von Lenczycz, Stanistaus Stadnidi, Jo— 
hann Bonar, Caftellan von Biecz, und alsdenn fas 
men die Evangelifhen Einwohner in ihre Wohnun« 
gen, und wohnten dafelbft dem Gottesdienſte bey. 
1552 befam die Krafauer Evangelifche Gemeinde, 
ihren erften eigenen Prediger; dieſer war Gregorius 
x DB 2 Pauli 
*) Orichovius Annal. Libr. III. pag. 7. Lubiniecius 
in Hiftor, Reform. Libr. I. C. 5. p. i7. 
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Pauli z Brezin. Er war erfilich zu Peresnicz auf ben 
"Gütern des Herrn Laſocki gemwefen, wurde auf einer in 
Kieinpolen gehaltenen Kirchenverfammlung für die 
Krakauer beftimmt, und hielte bald zu Juſtowey Woli, 
bald zu Chelm, fo Marcyan Chelmsfi, dem Fähnridy 
von Krafau gehörte, den Gottesdienft, wohin die Leute 
Haufenweife aus Krafau famen. Endlid wagte es 
der Cattellan von Biecz, Bonar, der zugleid) Ober 
vorfteher des Krafauer Schloffes war, zu Krafau auf 
feinem Öarten bey dem Nicelsthore, Gottesdienft zu hal⸗ 
ten, und 1557. begab fid) Gregorius Pauli von Chelm 
dahin und predigre dafelbft den ı7ten Auguft das erftes 
mal. Ererhielt nod) in diefem Jahre den ıgten Octobr, 
Eranislaum Wisniowsfi zum Catecheten; 1558 wurde 
aud) ein Deutfcher Geiftlicher aus Schlefien, Namens 
Daniel dahin berufen. Diefe erfien beyden Prediger, 
fo fi) bald darauf zur Schweizeriſchen Eonfefjion ges 
wendet, gingen hernad) zu den Arianern über und wur» 
den abgefeger.. Simon Zacius, fo Superintendent in 
Podlachien war, auch erſtlich fid) zur augsburgifchen 
Eonfeffion befenner, fam 1565 an Pauli feine Stelle, 
und in eben diefem Jahre wurde die Krakauer Kirche, 
aus dem Bonarſchen Garten, welche Familie ſich zur 
augssburgiſchen Confeffion befannte, in den Hof des 
Grafen von Teczpn gebradıt, für welchen die Gemeine, 
einen jährlichen Zinß zahlen mußte, doch konnten einige 
Zimmer, fonderlidy aber die vielen Gewölber vermie= 
thet werden, Die Anzahl der Gemeine vermehrte ſich 
anſehnlich, folglicy aud) Die Ausgaben. Man fing alfo' 
im Jahre 1567. an, auf Mittel zu denfen, wie, diefe 
Kircdye und Gemeine unterhalten werden koͤnnte. Es 
wurden Collecten in der Kirche geſammlet, Vorſteher 
und Aelteſten aus den Bürgern erwählet, um eine 
Kircheneinrichtung zu machen, doc) wurden - jwep 
\ enio⸗ 
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Seniores vom Nitterftande zugegeben, die zugleich Se— 
niores vom Nitteritande ihres Diftricts blieben, Die 
erften, fo die Selle eines Senioris des Ritter + und des 
DBürgerftandes zugleich befleideten, find gemefen, Sta⸗ 


nislaus Iwan Karminsfi, Herr von Alerandromwicz , 


und Yohann Zebrzydowski. 


Sm Jahre 1568 wurde die Kirche fhon wieder an 
einen andern Ort gebracht, nämlid) in ein Haus, fo 
den Grafen Tarlo Woywoden von $ublin zugehörte. 
Diefe öftere Veränderung machte viele Umftände und 
großes Auffehen. Man war alfo darauf bedacht, ge: 
wiſſe Pläge und Häufer auf immer zu einer Kirche zu 
faufen, undeinen Garten zu einem Kircyhofe, und ihn 
mit einer Mauer umgeben zu laflen, deswegen nun 
wurde die oben angeführte Collecte angeftellet, und die 
Kirche Fam auf diefe Art, wie fchon erwähnet worden, 
1570, nod) vor dem Synod zu Sendomir zu Stande. 


Die von ber ſchweizeriſchen Confeſſion waren alfo 
damals in einer guten WVerfaffung, und in der beften 
Hoffnung: da fie aber durd) des Königs Maitreffe, fo 
aud) von diefer Confeffion war, und vieles beygetragen, 
daß man das Privilegium wegen der erbaueten Kirdye 
befommen, erfahren haben mochten, daß in Anfehung 
des Schritts, meldyen der König zu thun verſprochen, 
und worzu fie ihn felbft öfters mag ermahnet haben, 
nichts mehr zu hoffen wäre, fo waren diefe vereinigte 
Eonfefjionen auf das fünftige bedacht, weil fie wohl vor« 
ausfahen, daß ber König bey feiner Lebensart, es 
nicht mehr fange machen würde, Es wurden alfe ſchon, 
noch bey Lebzeiten des Königs, nidye nur von Seiten 
der Diffidenten, fondern aud) von Seiten der Catholis 
fen, große Sabalen gemacht, und jede Parthey fucte 
die andere zu hintergeben und ein Vebergewichte zu at 

33 .„ am 


E07 


. 


22 ° Beträge zur Neformationsgefchichte n 


langen. Wann die Difiidenten alle redlich zufammen» 
gehalten hätten, fo würde alles ganz anders gegangen 
ſeyn. Allein, das Unglück war, daß unter ihnen felb» 
ften, fo wohl in Polen als in Litthauen, große Unei⸗ 
‚nigfeiten entflunden. Der Wonmode von Sendemit, 
Peter Zborowsfi, war ein anfehnlicher, reicher und 
mächtiger Herr; viere von feinen Brüdern waren, wie 
er, der augsburgifchen Confeffion zugethan, als: {os 
bann, damals Starofte von Ddolanam hernach Caſtellan 
von Gnefen und Starofte von Graudenz, der unglücs 
liche Samuel, der 1584. zu Krakau durd) das Schwerdt 
"feinen Kopf verliehren mußte, Martin, Caftellan von 
Krzywyn und Chriſtoph, zwey aber_maren Catholiſch, 
von welchen damals Andreas noch lebte, der ſich ſonder⸗ 
lich mit dem Paͤbſtlichen Nuncio Commendon ſehr weit 
eingelaſſen. Der Woywode von Krakau, Stanislaus 
Myszkowski war bald nach dem ſendomirſchen Vergleich 
‚geftorben, weldyen er dennoch noch unterfchrieben. 
Sein Nachfolger Stanislaus Barzi lebte nur ein Jahr 
und flarb 1571. Petrus Zborowsfi alfo, als Woywode 
von Senbomir, glaubte das nächte Recht zu Ddiefer 
Stelle zu haben, und fuchte fie durd) den Kronmarfchall 
Firley,, das Haupt der Keformirten, mweldyem er öfters 
anfehnliche Dienfte geleiftet und der fein guter Freund 
war, zu erlangen. Diefer aber, der vielleicht ſchon 
damals feine Abjichten auf fünftige Zeiten hatte, vers 
ſprach es ihm zwar, brachte es aber, durch die Maitrefle 
bes Königs dahin, daß er diefe fo wichtige Stelle vor 
fid) felbft erhielt, und alfo zugleich Kronmarſchall und 
Woywode von Krakau war. 


Diefes Bezeigen des Kronmarfchalls, machte bey 
dem Zborowsfi, wunderliche Gedanken: Er muth- 
maaßte, daß er vielleicht ſelbſt Abſichten auf die Krone 

haben, 
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haben, ober daß man ſchon einen andern bazu beftimme 
haben müßte. Diefes war eigentlid) Stanislaus Sza- 
franiecz, der damals Caftellan von Biecz war, ein ſehr 
‚ vernünftiger , anfehnlicher und reicher Herr, der in feis 
nen beften jahren war und 1590 als Woywode von 
Sendomir geftorben. Diefer Herr war den $utheranern 
fehr gewogen, und viele Große von diefer Confeſſion un⸗ 
terftügten ihn, fonderlich der Caftellan von Gnefen To- 
midi, Swentoslas Orzelsfi, und viele von Adel aus 
Großpolen *); um ſich alfo zu rächen, fuchte er ſich 
jum NHaupte einer Gegenparthey aufjumerfen. Der 
Paͤbſtliche Nuncius Commendon , der durd) feine Crea⸗ 
turen von diefem allen Nachricht hatte, fuchte von Dies 
fer Uneinigfeit, die unter den Häuptern der Diſſidenten 
berrfchte, zu profitiven, und folche durch feine Intriguen 
je mehr und mehr zu unterhalten, um fo vielmehr, da 
fie den Catholiſchen fehr vortheilhaft ſeyn Fonnten. 

Der Kronmarfcall Firley fuhr feiner Seits immer 
fort, feinen Plan gemäße Anftaiten zu machen. Es 
wurden noch bey Schzeiten des Königs’ bey ihm öfters 
Zufammenfünfte gehalten, gewiffe Artikel verfaffet, un. 
ter weldyen der führnehmfte war, daß man nad) dem 
Iode des Königs, feinen andern als einer Proreftanten 
zum Könige ermählt haben wollte. Dadurd) wurde der 
Verdacht, und die Uneinigfeit noch größer, und da 
Zborowski wohl einfahe, daß ben folhen Umftänden 
Firley nad) des Königs Tode bey der Wahl, die meis 
ſten Stimmen an ſich zu bringen fuchen würde, ſo ſchlug 
er fic zur fatholifchen Parthen, und erflärte öffentlich 
ſich für die Wahl eines -fatholifchen Königs **), Diefe 

B 4 war 
*) Heidenftein Libr. I. pag. 28. 
**) La Vie de Commendon»par Gratiani Liv. IV. p. 

358. 359. 
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war aber auch noch fehr ſchwach, die Bifchöfe waren 
unentfchloffen. Krafınsfi, Bifcyof von Krafau, hielt 
es mit dem Woymoden und Kronmarfcall Firley, der 
Biſchof von Plodo Myszfowsfi, ließ alles gehen, wie 
es ging, und. war mit feinem großen Reichthum zufries 
ben. Der Primas Udyansfi und einige andere Biſchoͤfe 
mengten fic) in nichts, und blieben zu Haufe figen, um 
zu fehen, wie die Sachen gehen würden, , Der einzige 
Bifhof von Eujavien Karnfowsfi, zeigte fid) als ein 
Patriote und hat in der That vieles beygetragen, daß 
der Herzog von Anjou Heinrich, zum Könige erwählet _ 
wurde, modurd er den Diffidenten ihre Abfichten zu 
vereiteln hofte, da er allzuwohl wußte, daß dieſer 
Prinz jederzeit ein großer Feind der Hugenotten gewe- 
fen und noch war, und folglich auch der Difjidenten in 
Dolen fenn würde. Man darf nur die Epiftolas illu- 
ſtrium Virorum, die er herausgegeben, lefen, fo wird 
man fattfam fehen, was er für einen Antheil an allem 
damals gehabt, und was für einen Eifer er für feine 
- Religion bezeuget. In Litthauen, waren gleichfalls 
noch bey Jebzeiten des Königs, große Uneinigfeiten, die 
Radziwilliſche und Chodfiewigifhe Familie, beyde 
Evangeliſche, lebten in großer Feindfchaft, ohngeach⸗ 
tet fie nahe Blutsfreunde waren. 


Der Fürft Nicolaus Ehriftoph Radziwill, Hofmar⸗ 
ſchall von kitthauen, mit dem Zunamen Sierota, war 
des evangelifcdyen Fürften Nicolai Nigri Woywoden 
von Wilda, ältefter Sohn. _ Er wurde 1571. aus Vers 
druß, und wegen der vielen Streitigfeiten unter den Diſ⸗ 
fidenten, Catholiſch, nachdem er zuvor, die evangelifchen 
Geiſtlichen, die ſich an feinem Hofe befanden, bezahlet 
und abgedanfer. Johann Hieronimowicz Chobfiewicz, 
das Haupt feiner Familie, war damals Caſtellan von 
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Wilda, Staroft von Samsgitien und Großmarſchall 
von Litthauen. In feiner Jugend war er der evangelis. 
ſchen Religion zugethan. Er gieng hernad) zu den Res 
formirten über, in der Hofnung, daß ſich der König zu 
derfelben befennen würde. Da er aber die ſchlechten 
Folgen von dem fendomirifchen Confens fahe, fo wurde 
er 1572. auf dem Reichstage zu Warfchau catholifch, und 
zwar durch die Bemühung des Cardinals Commendon, 
der ihm durd) den berühmten Jeſuiten, Franz Tolet, den 
der Cardinal mit nad) Polen gebracht, darzu difponiren 
laffen, und welcher nidyt nur wegen feiner Gelehrfamkeit 
berühmt, fondern noch vielmehr, weil er der erfte von 
feinem Orden gewefen, der 1594. den Cardinalshuth er⸗ 
Halten. Commendon ſoͤhnte hernad) beyde wieder aus, 
und fuchte fie, in feinen Abfichten wider die Diffiden« - 
ten zu gebrauchen *). Er machte noch bey $ebzeiten 
bes Königs den Anfang darzu, und da er gerne gefehen, 
daß des Kaifers Marimilians Prinz, der Erzherzog 
Ernft, auf den polniſchen Thron gefommen wäre, fo re« 
commendirte er ihn diefen zweyen litthauiſchen Herren. 
Da nun das radziwillifche Haus ohnedem Deftreid) zus 
gethan war, fo vereinigte er fich mit Chodkiewiczen dahin, 
daß warın der König ftürbe, man dahin tradıten follte, 
daß der Erzherzog Ernft von den Litthauern erwaͤhlet 
würde, und dadurd) koͤnnten fie ihre alte Rechte und Frey» 
heiten, auch die Ernennung der Bifchöfe, und mas durch 
die Verbindung der Krone Polen mit Litthauen, ihnen 
“bishero entgangen ‚wieder befommen **). Der Cardis 
DB5 nal 
%) Sachini Hiftor. Societat. P.3. Libr. 8. Num. 205. Ci- 
chovii Colloquia Ofiecenf. Lib. 2. C. 22. Epift. Gra- 
tiani de Colloquio Toleti cum Niemojevio. 
*) La Vie du Cardinal Commendon ecrite par Gratiani, 
traduite par Flechier p. 363. 369. 
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nal Commendon, ſchickte ſeinen geheimen Secretair 
Gratiani mit dieſer Reſolution nad) Wien, und ver— 
ſprach, ſo bald der Koͤnig todt, ſelbſt dahin zu kommen. 
Es war alſo alles ſchon abgeredt, daß, ſobald man von 
dem Tode des Koͤnigs wuͤrde Nachricht gegeben haben, 
die kaiſerlichen Truppen an die polniſche Graͤnze ruͤcken 
ſollten, und Andreas Zborowski, ſo catholiſch war, ſollte 
ſeine geſammlete Truppen auch bereit halten, und die 
neue Koͤnigswahl, wider die Abſichten der diffendenti» 
ſchen Magnaten, zu befördern fuchen. 


Der Koͤnig war kaum zu Knyszyn verfhleden, als 
der Kronmarſchall Firley von dem Kammerherrn Ni- 
eolaus Mniszech, mit dem er ein geheimes Verſtaͤndniß 
harte, davon die Nachricht erhielt; diefer nahm fogleich, 
nad) dem ſchon zuvor gemachten Plan, feine Maaßregeln. 
Der König war noch nicht drey Wochen todt, fo waren 
ſchon die Senateurs und der meifte Adel von Kleinpolen, 
fo faft alle Diffidenten waren, zu Krafau verſammlet, 
und den ıg. Julius wurde die Conföderation zu Krafau 
oder das Kaptur unferfchrieben und beſiegelt. Man 
machte verſchiedene merfwürdige Verordnungen, ließ 
die Päffe befegen, daß fein Fremder ins Neid) fommen 
follte, zugleich wurde auch eine andere Verſammlung auf 
den 10, Auguft zu Knyszyn in Podlachien beſtimmet. 


F Die Diſſidenten in Polen, haben das ganze Pro⸗ 


ject zu ihrer Religionseinrichtung, aus dem benachbarten 
Deutfchlande, hergeholet, und von dem fo berühmten 
augsburgifchen Religionsfrieden des 1555ſten jahres 
oder von dem Pace religiofa, entlehnet: Deromegen ift 
auch in dem Vergleich der Stände, nicht etwa das Wort: 
Securitas oder T'olerantia oder Protectio gebraudjt wor: 
den, fondern eg heißt da immer: - Pax diflidentium; daß 
— alſo fa bezeuget. der katholiſche Gehicnlänei 

ber 
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ber Reinhold Heidenftein Libr. I. p. ar. Similem fandtio- 
nem, fpricht er, qua in Germania pax religionis fancita 
eflet, conflituere. Der König Sigismund Auguft bes 
ruft ſich felbft, in der im fahre 1568. der Stadt Elbin⸗ 
gen gegebenen Keligionsverficherung, auf diefen Reli⸗ 
gionsfrieden, wenn er unter andern darinnen fpriche: 
Ueberhaupt bezeugten Se. Majeftät,daß Sie nicht geſon⸗ 
nen wären, denen Bifchöfen die Macht zu geben, in:den 
föniglichen Städten und Gütern, die Leute des Glaubens 
wegen zu ängften oder zu zwingen. Vielmehr follte der 
Keligionsfriede, fo im römifchen Reiche aufgerichtet, und 
in der Krone Polen beliebet worden, in fämmtfichen £d- 
niglichen Landen beovachtet werben *). 


Man darf nur den paffauifchen Vertrag und bie 
warſchauer Conföderation von 1573. zufammenhalten, fo 
wird man die Gleichheit daraus erfehen. Erasmus 
Öliczner,der bey allem zugegen geweſen, befräftiget\dies 
fes gleichfalls, in feiner Appellation, und führet darinnen 
ben 1552, zu Paflau gemachten, und 1555. zu Auges 
burg auf dem Reichstage befräftigten und öffentlich bes 
fannt gemachten Religionsfrieden V. 1. V. 2. V. 3. in 
lateinifcher und polnifcyer Sprache an. 


Die policifhen Umftände erforderten den 1570. zu 
Sendomir gemachten Entwurf, die drey Eonfeffionen zu 
vereinigen, auszuführen. 

Die frafauifhe Konföderation war der Grund ber 
nachgehends erfolgten Neligionsverbindung, und eben 
deswegen befindet fie fi) in der Sammlung der Reichs⸗ 
gefege**), ja fie ift gleichſam als der Schlüffel des den 
. 28. Januar 1573. zu Warfchau erfolgten Convocationd« 

reichs⸗ 
*) Lengnichs Preuß. Geſchichte. "Tom. II. p. 373. 
**) Vol.Leg T. U. p. 335. men‘ 
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reichstages anzuſehen. Durch) die auf diefem Reichstage 
‚gemachte Cönföderation hatte Polen eine ganz andere 

Geſtalt befommen, - Zu 
Als man mit der rafauifchen Conföheratien befchäf« 
figet war, alaubte man, der Cardinal Commendon, wel 
er den Diffidenten, in diefem nterregno fo viel zu 
ſchaffen gemacht, und mehr als einmal ihre Abfichten 
dereitelt, und der furz vor dem Tode des Königs von 
ihm Abfchied genommen, wäre nad) Wien gegangen, 
Als man aber erfuhr, daß er fich in dem Kiofter zu An— 
drzejow ohweit Krakau aufhielte, fo ſchickte man auf An- 
rathen des Woywoden von Sendomir Zborowsfi, im 
Namen der Frafauifhen Verfammlung, Nikolaus 
Diusfi und Offowsfi als Deputirte an ihn, und, ließ 
ihm fagen, daß, weil der König todt, feine Nunciatur 
aus wäre, er moͤchte alfo feiner eigenen Sicherheit we- 
gen aus dem Reiche gehen, Commendon antwortete, 
wie er ſich an die Verordnung ihrer Verſammlung nicht 
fehrte, indem er fhon neue Verhaltungsbefehle erhalten, 
naͤmlich, wenn der König fterben follte, nod) länger in 
Polen zu verbleiben. Auch fey er nicht an einige Woy« 
wodſchaften, fondern an die ganze Republik, Polen und 
Litthauen geriefen, und da ihre Herrfchaft nur fo weit 
als ihre Woywodſchaften giengen, fo wollte er fi) von 
bar wegbegeben. Er gieng auch bald darauf nad) Groß« 
polen, und hielt ſich zu Petrifau in einem Kloſter auf, 
befudhte des Königs Schwefter die Prinzeffin Anna, die 
ſich zu Lomza befand, und bewarb fid) um die Zreund« 
fchaft des Primas, der ihm in der Folge die größteh 
Dienfte geleiftet. Diefer war Jacob Udyansfi, der es 
äuvor jederzeit mit den Diffidenten gehalten, und ihnen 
auch nody Damals nicht abgeneigt war, ſich es aber doch 
vor den andern Bifchöfen, fonderlih dem paͤbſtlichen 
. Nun⸗ 
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Muncius, ben den damaligen Umftänden nicht merfen 
laffen durfte, der auch, wenn er nicht dur) die Eingriffe 
in feine Vorzuͤge und Rechte, durd) den Kronmarſchall 
Firley wäre aufgebracht worden, den Diffidenten in der 
Folge noch große Dienfte hätte leiften fönnen. 


Uchanski war ſchon im Jahre 1548, als er noch 
Kronreferendarius war, der lutherifchen Lehre zugethan 
gewefen. Als ex ıssı. Bifhof von Ehelm wurde, hielt 
er es immer noch mit den $urheranern, und fonnte des« 
wegen feine Erpedition aus Rom, erft in zwey Jahren 
erhalten *). Da er mit den Evangelifdyen noch ferner= 
bin verbunden blieb, fo mußte ihm der Pabft Julius III. 
große Vorwürfe machen **), 


Im Jahre 1557. wurde er von dem Könige Eigis« 
mund Auguft zur Danfbarfeit, weil er die auf dem 1556, 
unter dem Primas Diergomsfi in Gegenwart des paͤbſt⸗ 
lihen Nuncii Aloyſii Lipomanni zu Lowicz gehaltenen 

Synod, gemachten Decrete nidyt anders als unter der 
Clauſul unterfchrieben: quantum fe ad Regianı Maie- 
ftatem referebant ***), zum Biſchof von Wladislam er» 
nennet, 


Er blieb aber immer nod) ein Freund und Protector bee 
Proteteftanten, und als ihm Pabft Paul IV. in feinem 
neuen Bisthum nichtconfirmiren wollte, fo nahm er, ohne 
ſich an die päbftlichen Drohungen und Ercommunication 
zu kehren, dennod) davon Beſitz, und befaß ſolches vier 

ahr, 

*) Damalewicz in Serie Archiepifcoporum Gnefnens. 

p- 310. 311, 
**) Bielski ih Chronica Polona p. 599. 680. 


***) Damalewicz 1. c. p. 310.311. Diefer fpricht, daß der 
Synod zus Lenczyez gehalten worden, fo aber ohne Grund, 
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Jahr, ohne die paͤbſtliche Einwilligung dazu zu haben, 
bis ihm endlich der Pabſt Pius IV. ſolche ertheilte *). 


Er machte es in der Folge noch aͤrger, gieng darauf 
um, denen Päbften das Recht zu benehmen, die Biſchoͤfe 
‚ In Polen zu confirmiren, und widerſetzte ſich mit größtem 

Eifer ven päbftlihen Bullen und Inquiſitoren; ja auf 
Zureden der Diffidenten ‚ trieb er die Sachen fo weit, 
daß er drohete, Polen von dem päbftlichen Stuhle abzus 
reißen, und ein Patriarchat dafelbft zu errichten, 


Im Jahre 1562. wurde er Erzbifchof von Gnefen 
und Primas von Polen. Er hielt es aber immer noch 
mit den Diffidenten und hatte einen lutherifchen Geift« 
lichen an feinem Hofe, der fein Vertrauter war, und 
“ hit welchem er öfters über die wichtigften Sache Confe- 
renzen hielt. Er war gar nicht darauf bedacht, die fo 
genannte Ketzerey auszurotten,, fo daß er, wegen diefer 
feiner Nachlaͤßigkeit von dem Capitel öfters erinnere , 
werden mußte. 


Der Cardinal Commendon fam zu Ende bieſes Jaf- 
res nach Polen ; wenn es eher gefchehen wäre, fo würde 
er gewiß nidye Primas geworden feyn; auch nad) der 
Zeit-mußte ihm das Eapitel auf Erſuchen des päbftli» 
hen Nunciug erinnern, feine Verbindungen mit den 
Diffidenten zu unterlaffen, darüber er aber fo aufgebracht 
wurde, daß er drohete, ein Mationalconcilium zu vers 
fammlen, die päbftlihe Auctoritaͤt zu ftürgen und ſich 
zum Haupt der polnifchen Kirche erflären zu laffen. 
* Diſſidenten und ſelbſt der Kronmarſchall Firley, un⸗ 

ter⸗ 


5) Damalewicz Vitae Vladislaviens. Epifcoporum. p. 398. 
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terhielten ihn in dieſer Hofnung, daß dieſes nach dem 
Tode des Koͤnigs geſchehen koͤnnte *). 


Uchanski Hauptleidenſchaften waren, der Stolz und 
die Eigenliebe, da er nun fahe, Daß nad) dem Tode des 
Königs die Diffidenten fid; große Macht zueigneten, 
wunderliche Verordnungen machten, und alles nad) ih« 
rem Kopfe thaten, daß der Kronmarſchall Firley, ohne 
fein Vorwiſſen und ihn zu befragen, die Berfammlung 
nach Krafau berufen, dafelbft die Conföderation gemacht, 
und eine andere Verfammlung nad) Knyszyn ausge 
fehrieben, wodurch er ihm in feine Rechte Eingrif ge» 
than, fo wurde er aufgebracht, und hielt auf Zureden des 
Nuncius, der Bifhöfe und vieler anderer, die ihn zu 
unterjtügen verfprochen, nach in eben diefem Monat Ju⸗ 
lio eine Berfammlung zu Lowicz, wo fid) viele Sena« ‘ 
tenrs und ein zahlreicher Adel einfanden. Da wurde 
nun deutlich zu erfennen gegeben, wie mißvergnügt man 
mit des Kronmarfchalls Firley Betragen gewefen *). 


Ganz Großpolen und die meiften Eatholifen, hiels 
ten es mit dem Primas, die andern aber, fonderlich 
der Biſchof von Krakau, Kraſinski, und die Reformir« 
ten, wovon Firley das Haupt war, hielten es mit ihm, 

und 


*) Der Cardinal Hoſius mag von dieſem allen einige Nach⸗ 
richt gehabt haben, deswegen hat er dem Könige ſchon 1569. 
auf dem Neichstage zu Lublin diefes Nationaiconeilium fo 
voiderrathen. 

Vid. Epiftol, Iluſtrium Viror. Edit. orig. Cracoviae 
A.1578. p. 62. 

**) Heidenftein p. 6. Journal literaire de Pologne T. I. 
p- 162 a 177. par Friefe wo eine vollftändige Nachricht 
von ihm zu finden. 

* Bielski in feiner ——— Chronica Libr. VI. p. 663. 
64, Ä 


% 
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und damit e8 nicht feheine,. als ob der Kronmarſchall 
die zu Lowicz gehaltene Zufammenfunft für gültig er⸗ 
fennte, fo wurde die auf den zoren Auguſt. zu Knysʒyn 


feſtgeſetzte Verſammlung, welche der Primas in einem 


Schreiben gemißbilliget, bis zum 24ten Auguſt ver 
ſchoben, damit man Zeit haben möhte, zum wenigften 
die Diffidenten von Großpofen noch an ſich zu ziehen. 
Die Berfammlung zu Knyszyn war fehr zahlreich, und 
Firlen war das Haupt davon. Die Deputirten von 
der Lowiczer Berfammlung, die nad) Litthauen geſchickt 
wurden, hielten es unter der Hand mit Kleinpolen, und 
brachten die Litthauer dahin, daß ſie von ihrer, den 
soren Auguſt. zu Grodno gehaltenen Verſammlung, ihre 


Delegirte nad) Knyszyn ſchickten. Der Woymode von 


Sendomir, Zborowski, war nicht perfönfich zu Kny⸗ 
ſzyn, harte aber feine Vollmacht dahin geſchicket, wo 
die Wahl des neuen Königs auf den ızten Octobr. zu 
Biſtricz unter $ublin angefeget wurde, 


Der Cardinal Commendon wartete indeffen immer 
auf Nachrichten aus Wien; der Kayfer Marimilian 
aber verfäumte die befte Zeit mit unnöthigen Berath« 
fhlagungen, und glaubte immer, die Polen würden eine 
folenne Gefandfhaft an ihn ſchicken und feinen Prin« 


‚zen zu ihrem Könige verlangen, worinnen er fid) aber 


betrog. Es war auch nicht viel Geld vorhanden, wel 
ches bey dergleichen Umftänden hoͤchſtnoͤthig war, um 
feine Parthey zu verftärfen. Die Agenten und andere 
Emiffaires, wurden theils entdecket, theils fielen ſie 
auf den Paͤſſen den Soldaten in die Haͤnde. Der 
Biſchof von Plocko Myszkowski hatte auf der Verſamm⸗ 
lung zu Krakau von dem Erzherzoge von Oeſterreich 
Ernſt, Erwaͤhnung gethan, man wollte aber nichts da⸗ 
von hören, ja man drohete ſogar, ihn aus der Ber 

, famm« 


in Polen und £itthauen, ‚33 


fammlung zu ſtoßen *). Man arretirte bald darauf im - 
Preußen den Eittercienfer Abt von Sanct Vincent zu“ 
Breslau Johann Enr, der ſich als ein Cavalier gefieis 
det, und fehon als Faiferlicher Geſandter bey Lebzeiten 
bes Königs in Polen gemefen war, nunmehro aber das 
öfterreichifche Intereſſe heimlich in Polen befördern 
follte **), 


Aus den bey ihm gefundenen Briefen entdeckte 
man die Faiferlihen Vorſchlaͤge und Verſprechungen 
und wer mit ihm correfpondirte, wie denn fonderlid) viel 
Briefe, die Litthauer betreffend, bey ihm gefunden wors 
den ***), Die man in einer Verfammlung öffentlich 
verlefen ****). 


Endlich langten die_Faiferlihen Gefandten, gegen 
das Ende des Augufts an der polnifcher Gränze an; der 
Woywode von Sendomir Zborowsfi, der von Sigis- 
mund Kurczbad) feiner Schwefter Sohn, der erwas eher 
angefommen, und von welchem Zborowsfi ſchon vieles 

ausgelocket, gieng ihnen entgegen, und wollte fie nicht 
durchlaſſen, als fie aber fagten, daß fie vortheilhaftige 
Vorſchlaͤge an den ganzen Senat hätten, und weil fie 
von der Verſammlung zu Knyszyn gehöret, ſich dahin 
begeben wollten; fo ließ er fie durch, da fie aber Feinen 
Daß hatten, aud) um feinen geberhen, fo nahm er fie 
mit fih nad) Sendomir, unter dem Vorwand aber, daß 

fie 


„ *) La Vie de Commendon p. :99. 382. 419. 
*x) Die Hofbedienten des Caftellans von Danzig Johann 
Koſtka, fonderlich fein Marſchall Janufz Barenba, hatte dies 
fen Fang gethan. Bielsfi ©. 669. 
RK) Heidenftein I. c. p. 23. 8. 
PR) La Vie de Commendon l. e. 
Poln. Kircheng. Il. Th. 2.2, C 
© 
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fie fiher feyn möchten, gab er ihnen eine Ehrenwache 
und einige Cavaliers zur Gefellfchaft, hielt fie aber in 
der That, in feinem Palais in einer honorablen Verwah ; 
rung. As nun die Herren von Knyszyn zurüde gefoms 
, men -waren und man bernad) eine Zufammenfunft ‚zu 
Dfiecz hielt, worauf ſich auch Zborowski befand, fo mach» 
‚ ten fich die Eaiferlichen Gefandten heimlid) davon. 360» 

rowski aber, ber es erfubr, 9 gieng ihnen nad) und er 
fie wieder zurüd. 


Als die Litthauer, ſonderlich der Fürft Radziwil 
und der Graf Chodkiewicz ſahen, daß die Polen gegen 
Oeſtreich nicht gut geſinnet, ſie auch noch keine Antwort 
auf verſchiedene Briefe erhalten, ſo verließen ſie auch die 
oͤſtreichiſche Parthey, um fo vielmehr, da ſich das Ge— 
ruͤcht ausgebreitet, als wenn der Kaifer, um die Diffie 
denten auf feine Seite zu ziehen, anfehnlicdye Summen 
anwenden wollte, Nachdem die zu Knyszyn gemad)ten 
Sachen befannt wurden, fo hielten die von Großpolen 
zu Srode den 7. Sept. eine Berfammlung, und caffirs 
ten alles was zu Lowicz und zu Knyszyn war gemacht 
worden. ' Man redete fonderlich viel von den Eingrife 
fen in die Rechte des Primas, und verlangte, daß der 
Primas eine neue Zufammenfunft veranftalten, und 
mit gemeinfcaftlihem Kath, nach feiner ihm zukommen⸗ 
den Macht und Gewalt, den De und Tag zur Wahl 
beſtimmen follte. 


Bald darauf entſtund ein Streit und die Frage: Ob 
ber Primas oder Kronmarfchall ben dem gegenwärtigen 
Sinterregno, die Direction der Gefchäfte haben follte, 
Der Kronmarſchall Firley, das Haupt der Keformirten, 
- fahe wohl die Schwierigfeit ein, und merkte, daß man 

durd) fo ein Verfahren dem Primas, über den die Diffis 
benten zeithero nicht zu Flagen gehabt, zu nahe treten 
wuͤrde. 
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würbe. “ Die Klugheit erforderte alfo, daß er nachgab. 
Allein es war ſchon zu fpäte, der Primas hatte gar zu 
viele Freunde und Befchüger feiner Vorrechte befom- 
men, Er alſo, und der Bifchor von Eujavien fchrieben 
neue Verfammlungen aus, entweder bey Warfchau den 
9. Octobr. oder bey Lomza den 27. Octobr. Ben fols 
chen Schwierigkeiten kam endlidy doch zu Anfange des 
1573. jahres, der Convocationdreichstag zu Stande, 
Es ift gewiß, daß faft die meiften Biſchoͤfe anfaͤnglich 
auf diefem Reichstag dem gemachten Vergleich, oder der 
fo berühmten Conföderation widerfprachen, und die Uns 
terfchrift vermeigerten, wozu fie ſonderlich durd den 
Cardinal Commendon aufgemuntere wurden. Man 
kann diefes ganz deutlich) aus Hofii und Karnkowski 
Briefen, aus dem Heidenftein ©. 21. aus dem Fredro 
©. y3. aus dem Sulicovio ©. 10. und ausdem Pıaiecio 
©. 51. erfehen. Der legtere bejeuget fonderlich, daß der 
Schluß fey gemacht worden, mit Widerfprud) der Geift- 
lichkeit, nur, der einzige Bifchof von Krafau, Franz 
Krafinsfi, ein guter Freund des Kronmarfchalls Firley, 
habe ſich durch Bitten und Zureden weltlicher catholiſcher 
Herren bereden laſſen, die Confoͤderation zu unterſchreiben. 


Solches habe er aber, ſetzet Sulicovius hinzu, parum 
prudenti concordiae ſtudio gethan, und habe es hernach 
bereuet. Zu verwundern iſt es, daß Karnkowski, der 
felbften, wie Heidenftein ©. 21. erzählet, die Formul des 
Vergleichs oder der Eonföderation abgefaſſet, Durch des 
Cardinals Commendon Zureden dahin gebracht wors 
den, daß er fchlechterdings ſich weigerte, beyzuftimmen, 
ja vielmehr bezeugte, er wollte lieber in einer Glaubens⸗ 
ſache den Tod leiden, 


Es ift alfo wahr, daß Er und einige andere Bis 


fhöfe, theils öffentlich widerfprachen, theils ſich aus 
4 . . 3 . Furcht 
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Furcht einiger Gewaltthaͤtigkeiten, heimlich aus dem 
Staube gemacht. - Diefes war aber nur auf dem Con⸗ 
vocationsreihstage, und dennoch fam alles zu Stande, 
‚und Polen befam, durdy die auf dieſem Keichstage ge 
machte Conföderation eine ganz andere Geſtalt. Die 
ganze Nation und die Stände aller und jeder Provin« 
zen waren darauf zugegen, und die ‚errichtete Confödes 
ration wurde endlich dennoch), fo wohl von den Catholi« 
ſchen als Uncatholifchen unterfchrieben *). 
Und obgleich der Fürft Primas und drey andere Bis 
ſchoͤfe nämticd) der Bifchof von Pofen Konarsfi, der Bir 
ſchof von Plocko Myszkowski und derBifchof von Chelm 
Starozrzebsfi im Grod zu Sochaczew am Sonntage 
Quinquagefimä 1573 und die Einwohner des Difiriers 
Kaciaz in der Woywodſchaft Plocko, im dafıgen Grob 
darmwider proteftirten, fo find doch aber auch Reproteſta⸗ 
tiones, und zwar felbften von catholifhen Herren darwi⸗ 
‚der gemacht worden, wie foldyes in Ancutae Iure pleno 
Religionis Catholicae p. 134. 152. 154. zu erfehen. Auf 
dem Wahlreichstage aber, der den 6. April 1573 bey dem 
Dorfe Kamien über der Weichfel ohnweit Warfchau ges 
halten wurbe, giengen die Sachen ſchon ganz anders, 
Karnfewsfi war das Haupt der franzöfifhen Parthey, 
ſehr eifrig, aber auch fehr wanfelmürhig. 
As nun die Gegenparthen, wovon der Kronmarſchall 
Firley das Haupt war, unter der Bedingung, daß der 
Keligionsvergleiy angenommen würde, den Beytritt 
zur Wahl verſprach, nahm Karnsfowsfi den Vorſchlag 
an, bie Bifchöre gaben nad) und fdywiegen **). 
ie 
*) Carncovius in Epiftol. illuftr. Virorum. Fredro in 
libro de rebus geflis Henrici p. 27. Heidenftein in Hi- 
ftof. rerum Polon, p. u. 23. 

**) Neugebauer in Hiftor. Polon. Libr. IX. p. 642. Pre. 
dro l. e. p. 93. 
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Die alfo, fo bey dem Convocationsreichstage die Con⸗ 
föderation nicht unterfchrieben, thaten es hernach auf dem 
Wahlreichstage, denn da eine zwenfahe Wahl von bey« 
Den Theilen zu befürchten war, fo gaben auch endlich 
beyde etwas nad. Zumal, da die Hofnung einen Pia» 
fen auf dem Thron zu haben, nicht fo wohl durch Die Bes 
mühung des Cardinals Commendon, als durch die kluge 
BVorftellung des Grafen Zamoiski, noch vielmehr aber 
durch die Eiferfücht der großen Familien’ in Polen und 
Litthauen, rüfgängig geniacht wurde. Die Sache gieng 
fo gut von Statten, daß bey der Unterfchrift.und Ver⸗ 
fiegelung des Bür.dniffes am Wahltage, Heidenftein, 
der ber genauefte und vollitändigite Geſchichtſchreiber 
diefer Zeit ift, und allen Glauben verdienet, feines Wis 
derfpruchs der Bifchöfe mehr gedenket. Selbft unfer 
Eromer, der damals noch Weihbifchof von Ermeland 
war, billige diefes Machgeben in einem Briefe an den 
Bifhof von ujavien Karnfowsfi *); wie wohl er auf 
den Vergleich felbften fehr unmillig ift. Und der fran⸗ 
zöfifche Ambaffadeur Monluc, Bifhof von Valence bes 
zeuget vor dem neuen Könige zu Paris, daß auf dem . 
Wahlreichstage niemand, als der Fürft Primas, wider 
ſprochen, als ihm dem Bothſchafter der Fönigliche Eid, 
wodurch der Keligiongfrieden beftätiget wird, vom Dis 
fchofe von Krafau und andern Eenatoren, und hernad) 
vom Kronmarfchall in Gegenwart des ſaͤmmlichen Rite 
terftandes, übergeben worden ſey **). 

Solikowski faget aud) nicht, daß jemand widerſpro⸗ 
hen habe, als. der frangöfifche Bothſchafter die Eöniglihe 
Verpflichtung ee müffen *«). 

€ 3 f Da 
*) apud Diugoff. T. II. p. 1701. 
%*) Heidenftein 1. c. p. 39. 
PR) In, — — 12. 
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Da nun eine Parthey den franzöfifchen Prinzen 
Heinrich zum Könige annahm, fo trat die andere der ers 
fien zu Gefallen dem Religionsfrieden bey, und unter 
ſchrieb auch, obſchon der kluge Firley die traurigen Fole 
gen diefer Wahl vorausfahe und vorherfagte *). 


‘+ Miemanden ift diefe Conföderation von 1573 mehr zu 
Herzen gegangen als dem Cardinal Hofius und dem Car: 
dinal Commendon. Man darf nur des erften feine Briefe 
fefen, um davon überzeugt zu feyn, fonderlich im zweyten 
heile feiner Werfe, unter den Nummern 171. 181. 187; 
188. 189. 190, 197. 198. 199. 200, 202. 203. 204. 206. 
216, ” 

Man hat no; überdies zwey Schriften von ihm, 
die er unter nachfolgenden Titeln herausgegeben: 

Die Erfte; 

Stanislai Hofii, Cardinalis Epifcppi Varmienfis 
Examen feu diſcuſſio Articuli Confoederationis Sere- 
niffimo Henrico Poloniarum Regi per Haereticos ad 
approbandum propofiti. 

Die Zweyte: 

Altera Excuflio eiusdem Confoederationis. Diefe 
Schrift ift fonderlich zur Inſtruction für den neuen Kö- 
nig Heinrich, an den Herzog von Nivernois gefickt 
worden. Bende befinden fich gedruckt, find aber über 
die Maaßen rar, deswegen fie der Bifchof von Kiow 
feinem polnifchen Werfe, die zwey Schwerbter genannt, 
einverleibet hat ; fie befinden fic) daſelbft inter Ducumenta 
Lit. R. et S, N 

Es find nach der Zeit noch viele Schriften wider 
die warſchauer Conföderation zum Vorſchein en, 

die 
*) Heidenftein p. 29. 39. Neugebauer Libr. IX, p. 646. 
Sulicovii Commentar. Rerum Polon. p. 11. 
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die Diſſidenten aber haben anch darauf geantwortet. 
Die rarften und merkwuͤrdigſten Schriften der Diſ— 
fidenten find: 


ı) Podpoka Confoederaciey przeeiw Wierszom po- 
danyın w Rozmowie Ziemianina z ksiedzem o iey 
zuieszcezeniu 1595 in 4. 


2) Obrona przeciw Proceflowi Confoederacyey the’ 
raz pod Seymem Krakowskim wydanemu w kto- 
rym ieft iasne okazanie, ze Ewangelicy Confoede- 
racyiey ſyę upominaigc, nie zadney infzey rzeczy 
zadaia y pragna iedno famego pokoiu. 


3) Obrona powtorzona Confoederatiey y Proceflu 
napifana na przeciwko Ksigszie njeiakiey, pod titu- 
lem Proceflum na confoederatig, fpoprawa y od 
prawa pod Seymem walnyın Koronnym War- 
fzawskim Roku tego 1596 wydaney. 


. 4) Appellatia ktora fie popiera y Zuowu wywodzi 
'  obrona dolozna ConfoederatieyKroleflwa Polskiego 
zokazaniem pewnym ze Ewangelicy Augspurskiey 
Confefliey tu w Polszceze, w Litwie, w Prufiech, 
y wszedzie wPanftwieKoronyPolskiey, w Miaftach 
Koronoych fiölecznych y innych; flusznie potrze- 
bnie wedlug woli Bozey, nauk Ewangelii Chriltu- 
fowey udza Sakramenta, a nabozenstwo prawdzi- 
wego fprawuig a iz famisz Doktorowie Rosciola 
Rzynıskiego, okolo oblodzenia tegosz Kosciola ſwe- 
g0, y tesz o nauce y Näbozenstwie prawdziwym, 
nas Ewangelikow, iasne przyznania czynia. Skad fie 
pokazuie, ze nie (lusznie Duchowiensftwo Kosciola 
Rzymfkiego, nauki tych Ewangelikow ganig, iey- 
wyznawce trapia Roscioly im biorg, Kaznodzieie 
y lud wierny przestaduig przez Erasmufa Glicznera, 

j 4 sluge 
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sluge Chriflufa Pana y Kaznodzieie Jey Mosci Pa- 
niey a Paniey Zophiey Zamostia Dzialinskiey, 
Podczaszyney Coronney , Brodnickiey Staro$ciney 
napiſana y wydana. 


Heinrich von Valois wurde alſo, wie ſchon geſagt, 

im Monat April 1573 zum Könige erwaͤhlet, und von 
dem Primas Uchanski als König öffentlich ausgerufen, 
Er hatte den Diffidenten unter der Hand guͤldene Berge 
verfprechen laffen, aber wenig gehalten. Diefe mußten 
alfo auf ihre Sicherheit bedacht feyn, zumal, da der frans 
zöftiche Ambaffadeur Monluc, Bifchof von Valence, in 
feiner den 10 April auf dem Wahlfelde gehaltenen Rebe, 
verfchiedene Ausdrüce einfließen laffen, die unter der 
Eünftigen Regierung eben nicht viel gutes für fie hoffen 
liegen. Und als diefer Ambaffadeur, im Namen des 
abwefenden Königs, den Eid ablegte, fo zwang der Woy- 
mode von Krafau und Kronmarfchall Firley, als das 
Haupt der Diffidenten, gedachten Ambaffadeur, daß er 
an bes Königs Statt befonders ſchwoͤren mußte, daß er 

der König niemals, wider die fo genannten Keger oder 
Diffidenten, eriminaliter verfahren laffen wollte. Zu 
verwundern ift es noch, daß die franzöfifchen Gefandten, 
fo ganz vor Freuden außer ſich waren, die ihnen vorge 
legten Artikel unterfhrieben, ohne fie zuvor unterſucht 

und erwogen zu haben *). 

Sobald 


*) Die Neden der franzöfifhen Gefandtfchaft find 1573 zu. 
Krakau bey Nicola Scharffenberg in 4. gedruckt. Weil 
nun viele darwider geredet, fo fam zu ihrer Vertheidigung 
nachftehende Schrift heraus: 

Epiftola Ioannis Monlucii Epifcopi Valentini Regis Gal- 
lorum Legati ad Poloniae Ordines de Illuftriimo An- 

- dium Duce, in Regnum, Polonicum allegendo. Eiusdem 

. Monlucii Defenfio adverfus quorundam calumnias. 2 
j % 
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Sobald die Wahl borben, fo waren die Diffidenten 
darauf bedacht, ihre 1570 zu Sendomir gemachte Reli⸗ 
gionsvereinigung mehr zu befeftigen, zumal da der neue 
König fein Proteftante war, und fie aljo auf ihrer Huch 
feyn mußten. 


In diefer Abfiht wurde nun ein’ General Synod 
beftimmt, weicher den 2gten Septr. diefes 1573ſten Jahr 
tes zu Krakau gehglten werben follte, und da indeffen 
die zwölf Gefandten, deren Haupt der Bifchof von Pos 
fen Konarsfi war, nad) Frankreich abgegangen, unter 
welchen fich verfchiedene Diffidenten, fonderlid Johann 
Zboromwefi, Starofte von Odolanow, der Gaftellan von 
Gnefen Tomidi, der Caftellan von Meferig Andreas Gors 
— der Fuͤrſt Alexander Prunski, und andere befanden, 

ſo hofften ſie noch vor dem Synod einige Nachrichten 
daher zu erhalten. Zborowski hatte ſonderlich den Auf⸗ 


trag von den Diſſidenten, daß der neue König dasauh 


befchwören follte, mas feine Gefandten in Polen bes 
fhworen. Als nun Zboromsfi diefes verlangte, fo pros 
teftirten die polnifchen Gefandten von der catholifchen 
Religion darwider. Diefe Proteftation geſchahe erſt⸗ 
lich den 29ten Huguft von dem Bifchof von Pofen vn 
5 o⸗ 


Es kam aber bald darauf eine Antwort unter folgendem 
Titel zum Borfchein : 


Defenfio adverfus Ioannis Monlucii Epifcopi Valentini 


Calumnias pro iufto et innocente tot millium anima, 
rum fanguine in Gallia effufo, 


Beyde find 1574 zu Lufignan Piftorum von Johann Du: 
rerio im Monat März in Octavo gedruckt, aber weil man 
fie zu unterdrücken gefucht, über die maaßen rar. Des 
Bifhofs von Monluc feine Defenfion ift den 28. Octobr. 
1573 unterfchrieben, und den auf den Reichstag verſammle⸗ 
ten Standen zugefchrieben, 


/ 
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Konarsfi, hernad) von dem Woywoden von. Siradien 
Albert Laski, dem FZürften Chriftoph Radziwill Hofmars 
ſchall von Litthauen, der nad) feines Waters Tode mit 
feinen drey Brüdern zur catholifchen Religion übergegan« 
. gen. Die zu Paris gemachte Protejtation befindet 
ſich beym Lipski ©.107- 110, Zborowski aber kehrte ſich 
an nichts, er ſagte frey zum neuen Koͤnige: wenn er 
dieſen Religionsarticul nicht accordirte und unterfchries 
be, ſo wuͤrde er auch nicht Koͤnig von Polen ſeyn *). 


Bey Verleſung der Confoͤderation wollten die catho⸗ 
liſchen Geſandten den Religionsvergleich mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, Zborowski aber drang darauf, 
daß er geleſen werden mußte. Der Biſchof von Poſen 
Konarski proteſtirte darwider, zumal da er wußte, daß 
der Pabſt Gregorius XIII. ſeinem an den neuen Koͤnig ab⸗ 
geſchickten Geſandten hauptſaͤchlich aufgetragen, ihm 
von der Beſchwoͤrung des Religionsartikels abzurathen. 
Der Cardinal Hoſius hatte gleichfalls in dieſer Abſicht, 
ben fo bekannten Domherrn Stanistaus Reſcius nad) 
Paris an den König Heinrich abgefandt, und ihm zu« 
gleich einen fehr merkwürdigen und ſcharfen Brief, fo 
den ıgten Det. 1573 unterſchrieben, mitgeſchickt, worin» 
nen unter andern fid) folgende Ausdrücke befinden: 


Er follte fich nicht Herodis, fondern Davids Erempel 
vorftelfen, welcher zu feinem größten Lobe, was er 
unbedachtſam geſchworen, nicht gehalten hätte. Hier 
fäme es nicht etwan auf einen einzigen Nabal an, 
fondern auf viel taufend Seelen, die in des Teufels 
Gewalt würden Hingeriffen werden. Wie nun ber 
König mit Petro gefündiger Hätte, fo möchte er auch 

% mit 
*) Sulieovius in Commentario, Fredro in Henrico. Hei- 

denftein Libr. I. p. 39. °. s 
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- mit. ihm vor feine Sünbe genung tun, den Irrthum 
verbeffern und gedenken, daß der Eyd nicht ein 
Band der Ungerechtigkeit ſey, und er nicht nöthig 
habe, von dieſem Eyde ſich erft abfoloiren zu laffen, 
weil nad) allen Rechten alles unbündig und unfräfe 
tig wäre, was er unbedadytfam gethan hätte, Da 
aber diefem allen ohngeachtet, die Sachen ernſtlich 
wurden, fo ließen ſich endlich die catholifchen Geſand⸗ 
*ten bereden, die Beendigung des Vergleichs von 
dem Könige zu erbitten *). 


Nachdem nun die Padta Conventa beſchworen und 
befräftiget, fo erhielt er endlich das Diploma in Ge- 
genwart des Königes, des Parlements und des ganzen 
Hofes, und wurde den ızten Geptbr. als König 
erkannt, 

Da man nun indeffen in Pofen vieles von der paris 
fer Bluthochzeit gehöret, und daß der Herzog von Ans 
jou oder der neue König in Polen, großen Antheil dar 
an gehabt, fo machte diefes, bey vielen Diffidenten eis 
nen großen Eindrud und verurfachte Furcht und Schres 
den. Diele ließen in den Kirchen öffentliche Gebeter 
anftellen, daß der liebe Gore doc) fo eine unfichere und 
‚ unglüdliche Regierung abwenden wolle **). 


Um die Sache in Polen befannter zu machen, fo 
hatte man gar diefe Hiftorie zu Krafau in lateinifcher 
Sprache unter folgendem Titel drucken laffen: 


Vera et brevis defcriptio tumultus poftremi Gallici 
Lutetiani in quo oceidit Admirallius cum aliis non pau- 
eis 
*) Carncovii Epiftol. apud Dlugof. T. II. p. 1676. 1772. 
Heidenftein p. 39. 40. : Fredri Gefla Henrici p. 93. 
Ancuta inIure pleno Relig. Catholicae pag. 187. 
**) Fredrol.c. Zaluski zwey Schwerdter ©. 34. 
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cis ab origine, fine cuiusdam injuria facta. Cracoviz 


in Öfficina Nitolai Scharffenberg Anno Domini 1573. 


Mittlerweile nahm der zu Krafau beftimmte Gene 

ralfpnod, den 2gten Sept. 1573 und alfo nody vor ber 

* Ankunft des neuen Königs, in der neu erbaueten Reſor⸗ 
‚mirten Kirdye feinen Anfang. 


Der große und berühmte Firley, Wopwode von 
Krafau und Kronmarfchall, befand ſich felbft. dabey zu⸗ 
gegen, und eröfnete ihn als Director. Auf diefem 
Synod befam der 1570. zu Eendomir gemachte Ent. 
wurf der Vereinigung eine andere Geftalt, es wurde 
nochmals alles genau unterſucht, und der Coniens, fo 
sie die den z6ten May. 1570 zu Pofen gemad)ten Artis 
fel oder die Confignation, aufs neue appobiret. Weil 
aber denno-h, auf diefem Synod, fo wohl die von der 
Augsburgifchen : als auchſdie von der böhmifchen Confefe 
fion, in Anfehung ihrer Kirchengebräuche Einwendun« 
gen machten, und fagten, daß ihnen zu Sendomir frey 


gelaſſen worden, ihre Confefjion zu behalten, fo bes 


ſtimmte man aud) im dritten Artifel, daß es beyden 
Eonfefitonen nicht nur frey ftehen follte, ihre Liturgie, 
Eeremonien undandere von ihnen beobachtete Gebräuche, 
beyzubehalten, fondern, daß fie alles, was ihre Sus 
perinrendenten, und die ihnen zufommende Pflichten, 
aud) das, was ihre Seniores und Synoden anbetrift, 
beybehalten koͤnnten und follten *). Diefem Spnob 
haben zwar Stanisfaus Gudrovius und Thomas Go— 
lecius, beyde aus Wilda beygewohnet, fie haben fich 
eber nicht als Deputirte eines Spnodi, oder von der 
augsburgiſchen Confeffion unterſchrieben, welches fatt«. 


ſam zeiget, daß die Evangeliſchen in Litthauen, den 


Sendo⸗ 
) Iablonski l. c. inter Documenta pag. 202. 209, 
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Sendomirifchen Confens nicht angenommen. Da nun 
einige von den Gefandten in Sranfreich, vieles ven der 
Menge der Difjidenten in Polen erzähle, fo war man 
aud) darauf bedacht, bey der Ankunſt des Königs Das 
mit einen Eindruck bey ihm zu machen. In diefer Ab» 
ficht beging man bie Eitelfeit, daß man auf dem in die« 
fem jahre den ıgten Novbr. zu Pofen von den boͤhmi⸗ 
fen Brüdern gehaltenen Epnod, welchem aud) im 
Namen des Woywoden von Pofen Stanislai Gorka, 
der Öeneralfuperintendent Erasmus Öliczner beywoh⸗ 
nete, wo die Eentomirifhe und Posner Synode von 
1570 und der legte Krafauifche von 1573 gelefen und con» 
fiemiret worden, zugleih im Namen des Woywoden 
von Pofen,. der Verſammlung vortragen ließ, daß, 
wenn der König Heinrich, wie es hieße, durd) Pofen 
geben follte, die Evangelifchen ſich dafelbft, in großer 
Anzahl verfammlen mödjten, daß man dem neuen Koͤ— 
nige zeigen fönnte, wie groß Die Anzahl der Diſſidenten 
in Polen feyn müßte *). 


Der König fam würflih über Frankfurth an der 
Dder und Mieferig nach Pofen. Der Woywode von 
Poſen, Stanislaus Gorfa, war mit einem großen Ges 
folge des Großpolnifchen Adels und 600 praͤchtig ges 
fleideten Reutern, die feine Suite ausmachen, ihm 
entgegen gegangen. Bey der Stadt Pofen felbft wurde » 
er von dem Grafen Andreas Gorka, Caftellan von Me« 
ferig, des Woywoden Bruder und vielen Senatoren 
von Großpolen, mit einem Gefolge von mehr als 3000 
Mann Cavallerie, fo alle neu gefleider waren, empfan« 
gen und in die Stadf geführet, wo ihm der General 
von Großpolen Karnkowski, die Schlüffel derfelben 

i . übers 
*) Iablonskil. c. p. 70, z1. 
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übergab. Zu Pofen hat er drey Tage ausgeruhet. 
Den ıten Febr. reifte er von Pofen, uͤbernachtete zu 
Kurnit, bey dem Grafen Stanislaus Gorfa, wo der 
König und die ganze Hofftaat praͤchtig bewirthet wor⸗ 
den. Don da ging die Reife über Pizdro, Caliſch, 
Wielun nad) Krafau. Den Tag vor feinem Einzug 
in Krafau, brachte er zu Balicz, fo dem Kronmars 
ſchall Firley gehörte, zu, wo er recht Königlich bewir⸗ 
thet wurde. Den 2ıren Febr. ging die Krönung vor 
fih. Der Cardinal Commendon hatte dem Könige 
feinen geheimen Secretair Gratiani bis nad) Sachſen 
entgegen geſchickt, um ihm die geheimften Nachrichten 
und Inſtructiones, fonderfich in Anfehung der Diffiden« 
ten geben zu laffen. Bey feiner Ankunft in Krakau, res 
dete ihm der Cardinal und einige Bifchöfe zu, die den 
Diffiventen zugeftandene Religions - Srepei nicht 
beſchwoͤren zu. 


Bey der Krönung wollte der Primas wider den 
Vergleich proteftiren, der König machte auch einige 
Schwierigkeiten, und wollte bey der Eydesleiftung die⸗ 
fen Punkt, durch undeutliche Ausdruͤcke, gleichſam 
mit Stillfhweigen übergehen. Johann Zborowski 
aber, der mit zu Paris als Geſandter geweſen, und 
daſelbſt ſchon, wegen dieſes Artikels Vorſtellungen ge⸗ 
than, erinnerte den Koͤnig ſeines Verſprechens. Er 
wurde von den andern Diſſidenten, ſonderlich dem Kron⸗ 
marſchall unterſtuͤtzt, und dieſer letzte noͤthigte ihn, nach 
vielem Zank und Drohen, zur deutlichen Beeydigung 
und ob ſich gleich der Paͤbſtliche Nuncius, der Primas 
und die Biſchoͤfe widerſetzten, ſo mußte der Koͤnig 
doch, dem das ſo lange Knien ſehr beſchwerlich fiel, 
ſich erklaͤren, daß er den Artikel halten wollte, und da 
der Kronmarſchall oͤffentlich declarirte: ſi non jurabis, 

non 
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sion regnabis, und er hierauf die Krone, fo auf einem 


prächtigen Kiffen, neben dem Könige gehalten wurde, 
nahm, und aus der Kirche gehen wollte; fo ſchrien alle: 
Zgoda y pokoy na wizyfiko, dody wurden die Worte 
beygefüget: Salvis jurium partium *). 


Es war auch nicht zu fpaßen, Firley war das Haupt 
der öftreichifchen Parthey fo wie Zborowski der franzö« 
ſiſchen. Die ausgeftreuete Nachricht von dem Könige 
Heinrich bey derrparifer Blurhochzeit, hatte auch ſchon 
viele Gemüther von ihm abwendig gemacht, dem Mars 
ſchall Firley aber Fam fein Fühnes Unternehm⸗n theuer 
zu ftehen, zumal, ba er noch gleich nad) der Krönung den 
frafauifchen Buchdruder Matthias Siebenlicher, der 
eine fehr anzügliche Schrift wider die Diffidenten ges 
druckt, in Arreſt nehmen ließ. Diefe anonymifche 
Schrift war auf Anftiften des Cardinals Commendon, 
des Primas, des Biſchofs von Krafau Krafinsfi, ja 
ſelbſt mit Vorwiſſen des Königs und auf fein Bitten 
von Johann Demetrio Solifomsfi, der den Commenta« 
rium gefchrieben, verfertiget worden, und enthielt fonder« 
lich vieles wider die warſchauer Conföderation. Der 
Zitel war: Rozsgdek osprawach na Elekcyi Warszaws- 
kiey do koronaeyi nalezgcych, Man fuchte dadurd) 
den Religionsfrieden anzufechten, und unter den Catho⸗ 
liken Unruhe zu machen, daß der König die Confoede- 
rationem lurium nur nad) dem alten Formular, ohne 

Beruͤh⸗ 


*) Karnkowski in Epiſtol. illuftr. virorum |. ce. p. 1772. 

- Heidenftein pag. 53. Sulicovius pag. 24. Neugebauer 
‚in Hiftor. Polon. Libr. IX. pag. 646. Thuanus in 
Hiftor. fui temporis Libr, LVII. p. m, 567. Regen» 
volfcius pag. 92. e 
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Berührung des Religionsvergleichs, ausſtellen dürfte, 
Er ftarb bald darauf an beygebrachtem Gifte *)/ 


Nachdem der König Heinrich den 18. Junii 1574 
Polen heimlich verfaffen; jo fuchten. die Diffiventen fi). 
an dem Primas zu rächen, fie hielten befondere Landtaͤge 
und verfammieten fid) hernach gemeinfcjaftlich, ohne den 
Primas zu befragen und ohne feine Univerfalia zu ver 
fangen, 


Die Abfichten der Diffidenten giengen noch dahin, 
einen Polen, das ift: einen Diffidenten auf den Thron 
zu feßen. Da aber die Eiferfucht unter den vornehm⸗ 
ften Samilien deswegen fehr groß war, fo mußte man 
es unterlaffen; dod) wollte man ſich bemühen, einen aus« 
ländifchen Fürften, der ein Diffident wäre, zum Könige 

zu erwaͤhlen. Und da ſich viele von dem Fürften von 
Siebenbürgen, Stephan Bathori, große Hofnung 
machten, der ein Proteftante war, und der ihnen aud) 
durch George Blandrata und Martinus Berzewicz, fon« 
derlich aber durd) Samuel Zborowsfi, der, nachdem er 
auf dem Krönungsreichstage ‚den Caftellan von Prze⸗ 
mysl, Andreas Wapowski, welcher das Duell zwifchen 
Zborowski und Johann Tenczynsfi unter dem Schloß 
zu Krafau hindern wollte, tödtlich verwundet, und fobald 
er geftorben, nach Siebenbürgen geflüchtet, vieles hatte 
verfprechen laffen, fo wurde diefer Fürft auch zum Kö« 
nige beftimmet und erwaͤhlet. Man fchickte alfo drey⸗ 
zehn 


%) Wayciecha klei a Kronika zboru Ewangelic- 
kiego Krakowskiego Ms. 4. p. 52. 53. Heidenttein |. c. 
Libr. I. p.6ı.a Kronika Polska Ioach. Bielskiego 
Libr, VL p- 708 
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zehn Gefandte an ihn, fo außer den einzigen Woywo⸗ 
den von Sendomir, George Mniszeh, alle Diffiden« 
ten waren, um ihn defto eher zur Beſchwoͤrung des Res 
ligionsartifels zu bewegen *). 


Als aber der Bifhof von Cujavien und der Cardie 
nal Commenden, ihre Abfichten merften, fo nahmen 
foldye zuvor, mis der Prinzeffin Anna Abrede, und ſchick⸗ 
ten unter ber Hand den obgedachten Solikowski an 
Stephan Batori, ließen ihn warnen, daß, wenn er ein 
Proteftante bliebe, er niemals König von Polen wers 
den, auch Krafau, den zur Krönung beſtimmten Ort, 
„nicht zu fehen befommen würde **). Stephan befannte 
— fi 
*) Diefes kann man aus dem Werke, fo Swentoslaus Or- 
zelski, der der evangelichen Religion zugethan war, von 
dem Interregno nach Heinrichen von Valois, bis zu Krös 
nung Stephani Bateri, gefchrieben, erfehen; wovon fich 
das Manufeript in der öffentlichen Zaluskiſchen Bibliothek 
der Republik befindet. Man kann auch daraus erfehen, 
daß in diefem Interregno, die romifcheatholifche Maanar 
ten, als fie gefehen, daß die Wahl mit Heinrich de Valois 
fo:ungfücklich abgelaufen, einen Piaften auf den Thron fes 
gen wollten, wie denn fonderlic diesfalls Johann Koftfa, 
Woywode von Sendomir, und der Graf von Tenczyn, in 
Vorſchlag kamen, auch bey dem Adel großen Anhang hat: 
ten; daß aber der Cardinal Commendon, um die innerli: 
chen Unruhen zu vermeiden, den Fürften von Siebenbür: 
gen beyden vorgezogen. Daß übrigens, wie Niefiecki 
Tom. Il. pag. 653. in feinem polnifchen. Wappenbuche 
fpricht : der türfifche Kanfer Selim, durch feinen Gefand- 
ten, den Confüderirten Ständen angerathien, den gedach— 
ten Woywoden von Sendomir Johann Koftfa, an Heins 
richs von Valois Stelle, zu ermählen, feheinet wohl we⸗ 
"nig Grund zu haben. - 

3%) Solikowski J. e. pag. 61. 

Poln, Rircheng, IL Th. 2, B. D 


so Benträge zur Reformationsgeſchichte 


ſich in einem Kloſter zur carholifchen Religion, und bie 
Prinzeffin Anna feine fünftige Gemahlin, fo feinen’ ans 
dern als einen catholifchen König haben wollte, unters 
ftügte feine fhwache Parthey wider des Ofterreichifchen- 
Prinzen Marimilians feine, die weit flärfer war, 


Die eatholiſche Geiſtlichkeit fuchte ſich indeffen am _ 
den Diffidenten, fonderlich der Zboromsfifchen Familie 
zu raͤchen. Peter Zborowsfi, war nad) Johann Fir- 
ken Tode 1574 Wonmwode von Krafau worden. Man 
hetzte die daſige Studenten auf, daß fie noch im Inter⸗ 
regno, den soten Dctobr, die Reſormirte Kirche zu Kra⸗ 
fau plünderten. Ein gleiches gefchahe im Jahre 1375 
den ı6ten Junius mit dem dafigen Begräbnißplage, 
wo die Gräber eroͤfnet und beraubet,, die Körper der an⸗ 
ſehnlichſten Perfonen aus denfelben herausgeriffen, und 
herum gefchleppet wurden, wie foldyes ſonderlich mit 
dem Körper des Woywoden von Krafau, Staniglat 
Myszkowski, eines um die Republik Höchftverdienten 
Herrn gefchehen, ber 1576 geflorben war. Bey diefen 
fo unruhigen Umftänden, verlohr der Sendomirifche 
Vergleich vieles von feinem Anfehen, und da man auf 
dem 1576 zu Krakau gehalten gemeinfdyaftlichen Synod, 
wobey fic) aber Niemand aus $itrhauen eingefunden, 
denjenigen eine Gelditrafe auferlegte, die dem Sendo« 
mirfchen Confens nicht nachkommen würden, fo wurden 
die Gemüther dadurdy nod) weit mehr aufgebracht. Das 
wunderlichſte dabey war, daß, ohngeachtet die Einig⸗ 
keit in Polen noch lange nicht feſte gegruͤndet war, man 
auch einen jeden nach ſeiner Confeſſion leben ließ, die 
Diſſidenten im Jahre 1578 auf dem im Monat Februar 
zu Warſchau gehalten Neichsrage, auf welchem die Ein⸗ 
führung des Tribunals zu Stande fam, den Marggraf 
George Fridrich von Brandenburg, zum Vormund * 

r⸗ 


in Polen und Eitthauen. 51 


Herzog Albert Fridrichs in Preußen, Alberti J. Sohns, 
der bloͤden Verſtandes war, ernannten, der dem Koͤnige 
den Eyd der Treue leiſtete; die Diſſidenten auch, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Standes, die ſich fehr zahlreich 
daſelbſt eingefunden, auf demfelben die Confirmation 
der bald vorfommenden zwey, von dem Könige Eigiss 
mundo Yugufto erhalten Privilegien fuchten, folhe auch 
erhielten, und fid) große Vortheile davon verfprachen, 
die Seniores des geiftlihen Standes den ıoten Febr. 
bie vom weltlichen Stande aber den 28ten Febr. an den 
Epurfürften von der Pfalz Ludovicum, ingleihen an 
die Ehurfürften von Sachſen Auguftum und zu Brans 
benburg Johann George fihrieben, und ihnen nicht nur 
ihre Firchliche Vereinigung meldeten, 'fondern aud) die 
Kirchen in Deurfchland, zu einer gleichmaͤſſigen Ver⸗ 
einigung ermahnten, und deswegen einen General Ey» 
nod zu halten anriethen, und ſich auf demfelben einzu= 
finden verfprahen. Die an den Churfürften zu Pfalz 
_ abgelaffene Schreiben find nody verhanden, wie auch 
die von ihm ertheilte Antwort, 


Mir (fchrieben die weltlichen Herren) aus dem 
Königreich Polen, Großherzogthum Litthauen und 
übrige Provinzen, befennen gerne, daß wir an dem 
Vergleich, welchen wir durd) Gottes Gnade mit der 
Augsburgifhen, Böhmifchen und Schweizeriſchen Con⸗ 
feſſion gemacht haben, große Freude empfinden, und 
wir bitten Gott flehentlich, daß er ung folche beftändig 

“erhalten und andere Kirchen aud) vergleichen wolle. 


Es ift merfwürdig, daß diefes Schreiben die Se— 
natsurs: den 28ten Febr. 1578 unterfchrieben, anflatt, 
daß das von der Geiftlichfeie ſchon den ıoten Febr. un⸗ 
terzeichnet worden, und alfo nody eher abgegangen ſeyn 
muß. Die, fo das erfte vom weltlichen Stande unter« 
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ſchrieben, find: Petrus a Zborow Zboromsfi, Woy/⸗ 

mode von Krakau, der Fuͤrſt Nicolaus Radziwill, Woy⸗ 

mode von Wilda; Stanislaus Graf von Gorka, Woywo⸗ 
de von Poſen; Johann Tarlo von Tenczyn, Woywode 
von Lublin; Nicolaus Dorohoſtayski, Woywode Po⸗ 
locz; Euſtachius Wolowicz, Eaſtellan von Trak, Unter⸗ 
kanzler von Litthauen; Anshelmus Goſtomski z Lezeniez, 
Woywode von Rawa. (An feinem Palais zu Warſchau, 
wurde zur Zeit des Reichstags der Gottesdienſt gehal 
ten, wo fid) die Genatores und ber Adel, in großer 
Anzahl verfammlete, fo daß es mie eine öffentliche 
Kirche anzufehen war *); Hieronymus Buzensfi z Bu⸗ 
zenin, Krongroßſchatzmeiſter, in ſeinem und anderer 
Herren Caſtellanen auch des ganzen Adels und den Pas 
teonen der reformirten Kirchen ihrem Namen; Johann 
Chlebowicz na Dombrownie, Großfhagmeifter von Lies 
thauen; Johann Epriftoporsti, Caftellan von Wielun, 


Das Schreiben der geiftlichen Generalfuperintens 
denten aller drey Confeffionen enthielt: 


Ob fie wohl, da fie im Glaubensgrund einig 
wären, das nicht erhalten koͤnnen, daß fie aud) in allen 
Scrupeln einerley Spradye führten, wie denn der 
‚heilige, Geift feine Gaben mannigfaktig, nach dem 
er will, austheile, fo hätten fie fi doc), nad) der 
Erinnerung der Schrift, auch nicht einander zerbeife 
fen wollen, damit fie nicht verzehret würden, haͤt⸗ 
ten ſich auch felbft nicht in ihrem eigen Sinn und 
Gaben fo gefallen, daß fie andere Knechte des Herrn, 
die er mit feinem Blute erfauft, verdammeten, ſon⸗ 

bern 


#) Nieszecki Korona Polska Tom. IL, pag. 279. 
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‚dern fie fämen einander mit: Ehrerbierung zuvor, 
trügen des andern Laſt, und beteten für einander. 
Wäre alfo jemand zaͤnkiſch, fo hätten fie die Weife 
nicht und die Gemeinde Gottes aud) nicht. Sie, 
die da in ben Sarmatifchen fanden, die Heerden 
Eprifti weideten, ob fie gleich in der himmlifchen 
Lehre unterfchiedene Lehrmeiſter gehabt, und einige 
fid) zur Augsburgifhen andere zur Böhmifchen, 
und andere zur Schweizerifchen Eonfeffion und Cere⸗ 
monien befannt und gewöhnt, fid) auch eige Zeitlang 
in folhem Sinn gefallen, mit einander geftritten 
und dem Antichrift ein luftiges Zufchauen verurfa« 
het; hätten endlich vor acht Jahren, durch den 
Geift der Einigkeit und des Friedens fi) bewegen 
foffen, allem Streiten ein Ende zu machen, welche 
Eintracht und brüderliche Liebe Gott merklich ſeg⸗ 
nete, daß fie die Freude und Frucht nicht genung 
ausfprechen fönnten; maaßen fie jego nicht allein in 
ihrem Geriffen fpührten und empfänden: Siehe wie 
fein und lieblic) es ift, wenn Brüder einträchtig bey 
einander wohnen ꝛc. fondern auch, da fie unter Pa- 
piften und Arianern wohnten, ihre Einigfeit zum 
äußerlichen Frieden, Abthuung der Aergerniffe, Ber 
ferung der Kirchen und Zurückhaltung der Feinde 
des Sohnes Gottes nun befler gebrauchen Fönnten, 
wenn das Heer Gottes, in dreyfacher Schlachtord- 
nung, mit zufasnmengefegten Kräften, deſto tapfe- 
rer ftritte. Daß fie aber über ihre Vereinigung feine 
wahre Freude hätten, machten die fremden Unruhen, 
denn ob fid) gleich die Kirchen und Academien in 
Deutfchland und andern Laͤndern über. ihre Vereini⸗ 
gung gefreuet, und ihnen deswegen Gluͤck gewuͤnſchet, 

-  fo-wären doch viele, die diefen ihren gemachten Con- 

fenfum durchhechelten, fie fragten aber nichts dar⸗ 
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nach, und hatten vielmehr die Hofnung daß felbft die» 
jenigen, die da glaubten, daß fie mit größern Gas 
ben, als fie, ausgerüftet wären, durch ihr Venfpiel 
aufgemuntert, auch mit ihren Brüdern Ruhe und 
Friede hätten, und den Streitigkeiten der Worte, 
die nichts erbauliches, fondern nur viel ſchaͤdlichoe 
enthielten, entſagen wuͤrden. 


Zumal da auf dergleichen Uneinigkeiten, nichts 
als Ungluͤck und Schaden erfolget, wie ſolches deut⸗ 
lich am Tage fäge, und fie befürchten, daß nicht noch 
etwas ärgeres daraus entftehen möchte; wenn einige 
Brüder die ihnen anvertrauete apoftofifche Gewalt 
mißbrauchten, und über die Geiftlichfeit und die Ge- 
wiffen wider Gottes Gebot und Benfpiele der Apo= - 
ftel herrſchen wollten. Welches Gott verhüren wolle, 
wie fie fid) denn auch eines beffern von ihren Brüs 
dern vermurheten. Da fie nun in dem Königreich) 
Polen und Großherzogthum Litthauen, eines wahren 
Frieden und vollfommener Eintracht genöffen, fo 
liebten fie auch die friedfertigen Menſchen, die in 
andern Reichen und tändern mit ihnen in dem Glau⸗ 
bensgrunde einig wären, Sie hätten alfo, da fie 
auf dem Keichstage zu Warfchau verfammlet gewe⸗ 
fen und mit ihren Herren Patronen über eine fo wich" 
tige Sache genau berathfchlager, gemeinſchaftlich an 

Se. Ehurfürftliche Durdjlauchtigkeit zu fehreiben be» 
ſchloſſen, und Soldye um Gotteswillen,, und das ers | 
ſchreckliche Gerichte Gottes bitten wollen, daß Sie 
nebft andern Fürften, mit gemeinfchaftlihem Rath 
und Kräften, die der Kirche Chrifti bengebrachten 
Wunden heilen, und das Unglück‘, fo noch bevorftände, 
abwenden möchten. Damit anſtatt diefer fo trauri⸗ 
gen Trennung, eine deſto größere Eintracht und ges 

meins 
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meinfchaftliche Freude, für alle evangelifche Kirchen, 
erfolgen moͤchte. Da nun eine Generalfpnode zu 
diefer Eintracht das meifte ‚beytragen könnte, fo rie⸗ 
then und bäten fie, daß nad) vorbergegangen Bes 
rathfehlagungen, mit andern evangeliſchen Fürften, 
ein Ort und Zeit, zu diefer aligemeinen Verfamm» 
fung, beſtimmt werden möchte. Sie verfprächen ih⸗ 
rer Seits, ſich auch dabey einzufinden, und ihre 
fromme Bemühungen dahin anzuwenden, daß 
niche nur die Deutſchen, fondern auch alle andere 
evangelifche Kirchen in der ganzen Welt, eine ſolche 
Eintracht, Frieden und Glückfeligkeit erlangen moͤch⸗ 
ten, welche Gott und den Engeln angenehm, ihnen 
nüglih und heilfam, allen Feinden aber erſchrecklich 
feyn würde, 


Diefes fo merkwuͤrdige Schreiben, wovon ich einen 
Auszug gegeben, Haben den zoten Febr. 1578 untere 
fhrieben ; : 


Erasmus Öliczner 
» Bartholomeus Eroffius 


Gottes von der augsburgifchen Confeffion, in Großpos 
fen: Paul Gilowski, Superintendent des Krafauer 
Diftriets, in feinem und aller Euperintendenten und 
Kirchendiener in Kfeinpolen, Reußen, Podolien ber 
reformirten Kirchen der Sendomirfcyen Eonfeffion Na» 
men; Andreas Pazmowsfi, Superintendent des Cuja⸗ 
vifchen Diftrices, in feinem und aller Superintendenten 
und Kirchendiener in Großpolen und dem Großherzog- 
thum $itehauen, ber reformirten Kirchen, der Sendo« 
mirſchen Confeffion Namen; Simeon Theophilus Tur⸗ 
novius (nicht Lutomirski wie in dem lateiniſchen Exem⸗ 
plar flehet) im Namen feiner Seniorum und Super 

D4 inten« 
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intendenten George Iſrael und Johann Laurentii und 
"der übrigen Seniorum und aller Geiftlichen, der boͤhmi⸗ 
fehen Brüder Eonfeffion, und in feinem Namen. Die 
Schreiben an den Churfürften zu Sachſen und zu Bran _ 
: denburg follen eben diefes Inhalts geweſen ſeyn. 


Die Antwort des Churfürften von der Pfalz, iſt 
noch vorhanden, und enthielt kuͤrzlich: 


Wie es ihm lieb zu vernehmen geweſen, daß ſich 
die Polnifchen Gemeinden, in der Religion vereini« 
get, und gleich wie ſolche Eintracht allen hriftlis 
chen Herzen nöthig, alfo wäre fie ſonderlich bey Pres 
digern als Zürbildern der Heerde zu ſuchen und zu los 
ben. Er gratulirte alfo ihren Gemeinden , bedaurete 
die Zerrüttung anderer Kirchen, hofte aber, daß ſich 

* Sort aud) der Kirchen. in andern ändern einmal er⸗ 
barmen, und fie des Friedens und der Eintracht ges 


nießen laſſen wuͤrde. Sollte dieſelbe zu erlangen, 


eine Generalſynode noͤthig ſeyn, ſo wollte er ihre 
Schrift nicht vergeſſen. 


Die Antwortſchreiben der Churfurſten von Sach⸗ 
ſen Auguſt und Johann George von Brandenburg, hat⸗ 
ten mit des Churfuͤrſtens von Pfalz, viel aͤhnliches, 
aber auch noch befondere Zufäge, weswegen man foldhe 
vielleicht nicht befanne machen wollen, wie wir bald 
hören werden. 


Sm verwichenen 1577 Jahre hatten die Diff denten 
zu Krafau verſchiedene traurige Schiffaale; denn da 
der König Stephan Batori in Preußen wider die 
Stadt Danzig zu Felde fag, fo fingen die Studenten 
wieder Unruhen an, fielen in Die Kirche und das Pfarre 
hauß, und mißhandelten den polnifchen und-Deutfchen 
— dieſes — in Monat April. es 

15 Ju⸗ 


in Polen und Litthauen. 57 


15 Juni darauf, wurde auch ber Begräbnißplas zum 
zweytenmale verwüftet, auc) die Gräber nicht verfchonet, 


Im Monat Julio wurden wieder von ihnen ver» 
fchiedene Erceffe auf dem Klepars begangen, einige Haͤu⸗ 
fer geplündert, ein adliher Namens Bedkowski ver 
wundet, und nicht erlaubt, daß man die Stabtthore, 
zu gewöhnlicher Zeit zufchlieffen durfte, Als der Koͤ⸗ 
nig davon Nachricht bekam, ließ er aus dem Lager ein 
Mandat an das dafige Grod und den Rector der Acas 
demie ergehen, daß man befler Acht haben, und den 
Uhfchuldigen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen follte. 
Allein man achtete diefes nicht, und die Sachen wur« 
den immer ärger, Diefes trieb die Evangelifchen, fon» 
derlich aber die von der Schmeizerifchen Confeffion an, 
die Approbation und Confirmation des von dem Kö« 
nige Sigismundo Augufto 1572 wegen ihrer erbaueten 
Kirche und Schule erhaltenen Privilegii zu ſuchen, weil 
fie glaubten, dadurch ihre Sachen zu verbeffern und 
mehrere Sicherheit und Ruhe zu haben. Da nun die 
Diffidenren dem Könige in dem Kriege mit der Stadt 
Danzig fonderlid große Dienfte geleiſtet, fo wollte er 
ſich aud) gegen foldye danfbar erzeigen. Die verlangte 
Eonfitmation alfo des gedachten Privilegii erfolgte im 
Yahre 1578 den aoten Februar auf dem Reichstage zu 
Warſchau, durd) ein fehr merfwürdiges Diploma. Die 
Diffidenten ‚glaubten, daß biefes Königliche Diploma 
einigen Eindrud machen, oder daß zum wenigften ber 
Fürft Bifchof, als Eancellarius Natus diefer Academie, 
- dem Rector Magnifico, dieſer aber den Profafforibus 
anbefehlen würde, eine beflere Zucht bey den dafigen 
Studenten einzuführen, und ihnen die Pflichten -der 
Menfchlichfeit, und die Liebe gegen ihren Nächften, befe 

fr vorzutragen. Da aber ſich Miemand der Sache an⸗ 
D 5 nahm, 
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nahm, noch den Unruhen fteuerte, auch die Diſſidenten 
nirgends, ja felbften bey dem Magiftrat und weltlichen 
Hbrigkeit einigen Schuß, Beyſtand und Satisfaction 
fanden und befamen, fo daß im Monat Junius 1578 
ſchon wieder von den Studenten ein großer Erceß mit 
euer $eiche begangen wurde, ber König aber die Ruhe 
und Ordnung in dieſer Haupefladt wieder hergeſtellet 
wiſſen wollte, fo erfolgte den a7ten Octobr. befagten 
Jahres eine fehe merkwürdige Verordnung für alle 
Zurisdictionen der Stadt Krafau, welche ihnen auch) 
daſelbſt unverzüglic) befannt gemacht wurde, 


Da nun das erwehnte Diploma des Königs Ste 
phani Batori, wodurch des Königs Sigismundi Au« 
gufti zwey gegebene Privilegia confirmiret worden, fid) 
weder in den 1767 herausgefommen prawach y wolno- 
sciach Dyflydentem fluzacych, noch aud) in den 1772 
durch den Druck befannt gemachten Gerechtſamen und 
Freyheiten der Diffidenten, fondern nur in den lange 
zuvor herausgefommen Iuribus et Libertatibus Diffiden- 
tium befindet, und noch voller Fehler ift, die gedachte 
Drdination aber nody gar nicht befannt ift, fo werde 
ich beybe, als zwey merfrürdige und zur polnifchen Res 
formationsgefchichte gehörige Stücke weiter unten, nach 
des Königs Sigismundi Auguſti zwey ertheilten Privi» 
legien mit anführen. 


Das erfte, fo gebachter König auf den Seyfridi⸗ 
[hen Garten in Krafau zum Begräbniß ewangelifcher 
Chriſten dafigen Orts, im Jahre 1569 den gten Auguft 
auf dem Reichstage zu $ublin ertheilet, Sauter folgen- 
dermaaßen: 
Sigismund Auguft von Gottes Gnaden, König 


von Polen u, ſ. w. Thun durch gegenwärtigen unfern 
Drief, 
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Brief, allen und jeden, denen daran gelegen ift, fund 
und zu wiffen: daß wir durch das Bitten, einiger 
Unferer Räthe bewogen worden, zum Beſten ber 
Chriſten, die ſich gu den Sehrfägen des weyland Ehr⸗ 
würdigen Vaters Johann Ealvins befennen, und in 
Krakau oder außerhalb diefer Stadt, es fey wo es 
wolle leben, nad) Unferer Königlichen Huld und 
“ Milde, den Garten der vor alten Zeiten ber der 
Seyfriediſche genennet wird, und in ber Vorſtadt 
Kiepard , außer ven Stabtmauern, vor dem Sanct 
Micolausthore, zwiſchen den nach Proſow führenden 
Sandftraßen, bey dem Schießhaufe fonft Strzelnica 
genannt gelegen ift, zum Begräbniß der Kirchen 
derer Perfonen, die den vorgedachten Ehriftlichen 
Sehrfägen, oder Religion zugerhan find, als ihren 
Kirchhof und einen öffentlichen und heiligen Ort mit 
einer Mauer zu umgeben und zu verfchönern bewilli⸗ 
gen. Auch ſoll befagter Garten von allen ſowohl 
Königlichen als Bürgerlichen Laſten und von oͤffent⸗ 
lichen Abgaben frey feyn, wie Wir ihn denn hier⸗ 
mit auf ewige Zeiten davon befreyen und ausneh⸗ 
men, fo wie bey andern Kirchhöfen, die von alten 
Zeiten her, in Unferm Reiche angeleger worden, und 
darinne gelegen find, üblich) und gebräuchlich ift. 
Zu mehrerer Beglaubigung deffen, haben wir diefen 
Unfern Brief eigenhändig unterfchrieben, und Unfer 
Siegel darauf zu druden befohlen. Gegeben zu 
$ublin, auf dem Keichstage den gten Augufi im 
Jahre des Herrn 1569 Unferer Regierung im aoften 
Jahre. Sigmund Auguft König mit eigener Hand. 


Das Privilegium fo eben diefen evangelifchen Re⸗ 
formirten in Krafau, um dafelbft ein Haus Brog ges 
nannt, zur Kirche und Schule zu erfaufen, von * 

geda 
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gebachtem Könige den 2ten May 1572 auf dem Reichs⸗ 
Sage zu Warfchau gegeben worden, lautet alfo:, - 
Sigismund Auguft von Gottes Gnaden König 
von Polen u.f.w. Thun: fund und zu wiſſen, allen 
und jeden, den daran gelegen ift; Was maafen 
Wir in Ermägung der vielen und großen Unfälle, 
die die größten und blühendften Reiche und Herr 
fhaften ver Chriftenheit, in diefen Jahren betroffen, 
weil ihre Könige und Fürften, die verfchiedenen 
Meynungen, die jegiger Zeit in der Religion ent⸗ 
fianden, zu unterbrüden getrachtet; bey diefen gro» 
fen Gefahren der Chriftenheit, die, wie andern Rei⸗ 
chen, fo befonders auch dem Unferigen, wegen ber 
Nachbarſchaft der Ungläubigen, diefen gemeinfhafte -· 
lichen Feinden der Chriſten drohen, für Unſere 
Pflicht Halten, für die Ruhe und Sicherheit Unſe⸗ 
res Reichs zu Jorgen und dahin zu fehen, bamit- 
nicht wegen diefer Neligionsftreitigfeiten, durch bie 
erbigten Gemuͤther der verfchiedenen Partheyen, Ges 
legenheit zu inneren Zmwiftigfeiten, welches Gott ver> 
büte, gegeben werde, befonders, da die Schärfe 
in diefem Stuͤcke nicht nur unnüge, fondern aud) 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt, wie die Beyſpiele anderer Reiche, 
in welchen beynahe mit ihrem gaͤnzlichen Untergange 
ſo viel Chriſtenblut vergebens vergoſſen worden, Uns 
belehret, und wir deutlich ſehen, daß Gott ſelbſt, zur 
Pruͤfung der Beſtaͤndigkeit der Glaͤubigen in dieſen 
legten Zeiten der Welt fo große Uneinigkeiten in Ans 
: ‚ fehung feines Dienftes zugelaffen, die durch Feine 
menſchliche Klugheit gehoben werden fönnen *),- fon« 
' dern 
*) Denn es müffen Rotten unter euch fern, auf daß bie, fo er 
2 


rechtſchaffen find, offenbahr unter euch werden. ı Cor. 
v. 19. 
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dern man nur Gott unaufhoͤrlich anflehen muß, daß 
er ſich feiner in Gefahr ſchwebenden Kirche erbarme, 
und alle irrende felbft wieder in feinen eigenen und 
wahren Schaafftall führe. Als daher auf diefem 
Reichstage zu Warfchau, von Unfern Unterbeamten, 
Raͤthen, und: den übrigen von ihrer Religion, ihr 
zu Sendomir in diefem 1570 Jahre befannt gemad)- 
tes Gfaubensbefenntniß übergeben worden, und man 
auf ihren Betrieb, ber allgemeinen Ruhe wegen, 
zwifchen dem Geiftlichen und Weltlichen Stande eine 
Vereinigung zu ftiften angefangen, bie man aber 
doch nicht zu Stande bringen fonnte, fondern fie auf 
einen andern Neichstag verfehieben mußte*): So 
haben Unfere Unterthanen, chriftlihen Glaubens, 
durch eben diefe Unfere gedachte und untenbenannten 
Raͤthe, Uns angelegentlic) gebethen, daß denen, die 
fid) von ihrem Bekaͤnntniß und Gemeinſchaft in Un« 
ferer Stade Krafau befinden, frey ftehen möchte, ges 
meinfchaftlich für ihr Geld dafelbft ein Haus zu 
Faufen, darinnen ihre Gortesdienftliche Handlungen 
ju halten, zu lehren, und alle ihre übrige Religions: 
übungen ficher zu verrichten, aud) frey und unges 

bins 


*) Hieraus erhellet, daß die Neformirte Geiſtlichen, laut der 
auf dem Synod zu Sendomir gemachten Verordnung ‚ge: 
gen Pfingften nach) Warfchau gekommen, ihre Confelfion zu 
‚Stande gebracht, ohne die Theologen von der Augsburgi⸗ 
ſchen und böhmifchen Confeſſion zu erwarten, und fie als⸗ 
denn dem Könige übergeben, Es erhellet ferner“ hieraus, 
dag ber: König auf ihr Anſuchen bemüht geweſen, der alla 
gemeinen Ruhe wegen, eine Vereinigung zwifchen tem 
Geiftlihen und Weltlihen Stande zu fliften, die man 
aber, da man fie nicht zu Stande bringen Eonnte, auf den 
künftigen Neichstag verleget. Diefer follte nun im De 
nat May 1572 zu Warſchau gehalten werden. 
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hindert Schule zu. halten. Demnad) fo haben wir, 
um größeres und ſchwereres Unheil, das Unſerem 
: Reiche erwachſen Fönne, zu vermeiden, Unfere KRö« 
niglihe Einwilligung zum Ankauf und nachherigen 
Befis, Eigenthume, Gebrauch, Befuhung, au 
Gemeinſchaftlichen Anwendung beffelben, mozu es 


ihnen beffer und bequemer dünfen möchte, zu erthei⸗ 


len ‚. für gut befunden, wie Wir fie ihnen denn auch 
burd) diefen Unfern Brief geben und ertheilen. Er⸗ 
Tauben ihnen aud), die freye Ausübung ihrer Reli⸗ 
gion in befagtem Haufe, ohne auf Jemandes Hin⸗ 
berung oder Widerfpruch zu achten, und nehmen 
fie alle und jede unter Unfern Königlichen Schug und 

ficheres Geleite, gegen alle Gewalt und Macht, aller 
von was für Stand, Würde und Hoheit fie auch feyn 
mögen. Auch machen Wir fie frey von der Gerichts. 
- barkeit aller Geiftlihen und Weltlichen Richter und 
Gerichtshöfe Unferes Reichs, fo daß fie wegen die⸗ 
fer Lehre und Hebung ihrer Religion, vor feinen 
Kichterftuhl gefordert werden fönnen, und wenn fie 
gefordert werben, weder zu erfcheinen gehalten feyn fole 
len, noch auch deswegen von den Richtern und Gerichts« 
beamten, fo wohl Geiftlichen als Weltlichen, mit 
einiger Strafe beleget, oder von irgend einem andern 
Menſchen ihnen das geringfte Unrecht oder Beſchim⸗ 
pfung, angethan werden fol. Wer diefem Unferm 
fihern Geleitsbrief zumider handele, fol in die, 
durch die Befege und Statuten des Reichs verorbnete 
und verlautbarte Strafe verfallen. Anbey befehlen 
Wir den dermahligen Bürgermeiftern und Rath, 
Advocaren und Schöppen Unferer Stadt Krafau, ih⸗ 
nen die Verſchreibung des Kaufs, der Schenfung, 
. oder Verzicht und Ueberlieferung des Befiges, Kaufs, 
Empfangs, u. d, g. was entweder bie Sache —* 

o 
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ober die hergebrachte Gewohnheit erfordert, auch die 
Bücher um es einzutragen und die Gerichtsbedienten 
befagter Stadt, nicht zu verweigern, bey zehen tau- 
ſend Ungarifcher Goldgulden Strafe, davon die eine 
Hälfte Unferem Schatze, die andern den Klägern 
anheim fallen fol. Wir fündigen über diefes, allen 
und jeden, die es angehet, an, Nahmentlich ben 
Hohen und Miedrigen Beamten der Woywodſchaſt 
Krafau, und den übrigen oben benannten, dem Dis 
fhoffe, Eaftellan, Woywoden, Amtshauptmann, 
Dberverwalter des Krakauiſchen Schloffes, dem Rich» 
ter, Unterrichter und übrigen allen, den Bürgermel« 
ftern und Kath, Advocaten und Scyöppen, und allen 
Einwohnern des Sandes ober der Stadt Krafau. 
Wir befehlen anbey allen und jeden, daß fie obge— 
dachte Unfern Unterthanen von befagter Religion, 
nach diefem Unfern Briefe mit allen feinen Elaufuln, 
Artifeln und Punkten ſchuͤtzen, und für ihre Erhals 
tung forgen, Weber dem follen in Anfehung des Scha- 
dens, Unrechts und der Gemaltthärigfeiten, die dies 
fem Haufe (wenn es ſchon ein Eigenthum der befag« 
ten Gemeine feyn wird) wiederfahren moͤchten, die 
jenigen denen dies oblieget, gegen alle und jede, wes 
Standes und Würden fie auch feyn mögen, dieſer 
Gemeine eben fo, wie Unfern übrigen Unterthanen, 
fchleunige und hinlängliche Gerechtigkeit wiederfahs 
zen laffen. Diefer Unfer Brief, foll bis zur völlig 
bergeftellten Einigkeit zwiſchen dem geiftlihen und 
weitlihen Stande, auf den naͤchſtkommenden Reichs» 
tag, und mwoferne man ſich alsdenn nicht follte vera 
gleichen fönnen, bis zu der Zeit, da fie wird zu 
Stande kommen, in feiner Kraft bleiben; das ift 
Unfer Wille. Zu deffen Beglaubigung haben Wir 
Unfer Siegel anzuhängen beſohlen. u. zu 

Are 
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Warſchau auf dem Reichstage, in Gegenwart und 
auf Bitte Unferer Räche, den zten May im Jahre 
des -Heren 1572; Unferer Regierung im galten, 

- Valentin Dembinsfi, Krongroßfanjler. 


Ob man gleich diefes Privilegium geheim hielte fo 


wurde es doch gar bald befannt, und machte bey den 
zwey anderen, ſonderlich aber bey den von der augsbur« 
gifchen Eonfeffion, einen großen Eindruck, weil ſolche 
glaubten, daß man nad) dem gemachte Senbomirfchen 
Vergleich diefes Privilegium der Kirchenfreyheit auf 
alle drey Eonfefjionen erſtrecken, oder doch von ihnen 
einige Erwähnung hätte thun follen, und diefes alles 
machte die Häupter der verfchiedenen Confeffionen bey 
dem ba!d darauf erfolgten Synterregno anfmerffamer. 
Einige fagten, daß man den König hintergangen und 
das Privilegium erft geſucht, da das gefuchte Haus, 
Brog genannt, fehon gefauft und die Kirche gebauet 
war. Diele haben nachgehends diefes Privilegium gar 
in Zweifel ziehen und behaupten wollen, daß im Jahre 
1572 fein Reichstag zu Warfchau gehalten worden, und 
berufen ſich auf die Eonftitutiones, und weil auch ber 
fo befannte David Braun in feinem Werke, foer von 
den polnifchen Neichstagen gefchrieben, nichts davon ge⸗ 
denfet. Allein, daß in diefem Jahre würflich ein Reichs⸗ 
tag im Monat May zu Warſchau bat follen gehalten 
werden, fann man aus Gornidi, Staroften von Tyhko⸗ 
czyn und Waſilkow feiner polnifchen Geſchichte erfehen; 
der König war fehon in Warfhau, aber die Peft und 
Die Krankheit des Königs verhinderten, baß der Reichs⸗ 
tag nicht angefangen wurde, — 


Vor ſeiner Abreiſe ſoͤhnte ſich der König mit ſei⸗ 
ner Schweſter der Prinzeſſin Anna aus, und machte ſein 


* 


nahm, 


Teſtament. Weil des Königs Krankheit immer zus 


x 
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nahm, fo mußte man einen Wagen von einer befondern 
Erfindung bauen, worauf der König nach Krıycfjyn fah⸗ 
ren ſollte. 


Die Reformirten alſo ſuchten den König durch Bit⸗ 
ten und Vorſtellungen dahin zu bringen, daß er den Tag 
vor ſeiner Abreiſe das gedachte Privilegium unterſchrieb; 
worauf er den 7. Julius ſtarb. Da die oben erwaͤhnte 
zwey Stuͤcke des Koͤnigs Stephani Batori, naͤmlich ſein 
Diploma und die darauf erfolgte Ordination, ſich auf die 
zwey angefuͤhrte Privilegia beziehen, ſo will ich ſolche ver⸗ 
ſprochener Maaßen, hier einruͤcken: 


Diploma 


des Koͤnigs Stephani Batori, wodurch das 1572 
von dem Könige Sigismundo Augufto, ertheilte 
Privilegium confirmiret worden, 


In Nomine Domini Amen. 
ad perpetuam rei memoriam. 


— ea, quorum perennis memoria exſtare de- 
bet, literarnm monumentis commentari ſolent: Id 
circo Nos Stephanus, Dei.Gratia Rex Polonie, Ma- 
gnus Dux Lithuanie, Rufie, Prufiz, Majovie, Sa- 
mogitie, Podlachie, Volhinie, Livoniz etc. Nec non 
Tranfivanie Princeps; Significamus tenore præſen- 
tium, quorum intereft, univerfis et fingulis prefen. 
tibus, et qui deinceps hoc Privilegium lecturi audituri- 
que funt, quod, quum quidam Senatores Regni et 
Confiliarii Noftri, ac Nuncii terrarum Noflrarum, in 
hac Generali Conventione Warfavienfi Nobis obtu- 
liffent, et exhibuiffent; Confefionem eorum fidei, Or- 
“ Poln. Kircheng, II. Th. 2,2, € tho- 
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thodoxe Chriflianz a reformata eorum Ecclrfia publice 
Sendomirie Anno 1570. editam ac Sereni ſimo Antıcı JJord 

- Noflro Sigismundo Anguflo d:diratam fimu!gue eidem 
Eccleſœ Jue reformate et Confefions Nebis.oblate in 
Siriptam prerogativam et librtaıem per Nos dari et 
concedi urgentibus et ſummis precibus expetiffent , equi- 
‚dem Nos, confiderata pradilia oblota fidei et Religionis 
Confelkoni tolerabili Orthodoxa ac metas Chrifliane 
Doärine ac Religionis et trium Symbolorum Apofolich 
videlicet, Nicani et Athonafi minime excedente, neque 
etiam diffentanen a catıris veformatarum Ecchfarum 
orthodoxis Confefhonibus, que in Germania atque aliis 
Regniset Provincüs,recepte et approbate funt, obidque 
etiam in Regno Noſtro toleranda, non potuimus tales 
non juftas et pias preces clementer ampledti,atque fimul 
etiam, ex [peciali voluntate et fcientia Noftra meroque 
Noftro motu, prefenti Diplomate Noftro, locum et 
Domum in Civitate Noftra Cracovienfi, in platea 
S. Iohannis inter areolam Friderici Schmale et hære- 
dum Petri Iaftrifiki Domos fitam, quæ vulgo Brog nun. 
cupatur, pro memoratæ Ecclefix Reformatz, et Confef- 
fionis fidei coetu coemptam, et acquifitam comparatam- 
ve in exercend® fux Religionis ad verbum Dei re. 
— —— cauſa ſeorſim ac ſejunctim a veris Hæreticis, 
Antitrinitariis ac Sectariis quibusdam, Tritheitis, Ebio- 
nitis ac Annabaptiflis convenire poſſint. Turn ibidem 
Czmiterium, five hortum folumque extra Mania Ci- 
vitatis Noſtræ Cracovienfis, extra portam S. Nicolai 
inter duas vias publicas fitam, retro agrum et hortum, 
Nobilis olim Barbar&, Nobilis olim Johannis Wanzan 
Conjugis iacentem, praefatæ fidei ac Religionis fupra 
nominatz, videlicet, Confeflionis hominum fepulturz, 
et ibidem extruendo Xenodochio deflinatum, eximi- 
mus, et Jiberam liberumque facimus, ab omni fubdito- 
zum‘ 
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rum Noftrorum, cuiuscunque gradus, ſtatus, conditionis, 
dignitatis et eminentiz exfliterint, five Palatinorum five 
Capitaneorum, five Pro-Confulum et Confulum, five . 
Advocatorum et Scabinorum, five quorumcunque 
aliorum, taın Spiritualium quam Secularium, in Regno 
Noftro Officialium et Iudicum poteflate, lurisdictione 
et Judicatione. Quinimo eandem totam domum cum 
predidto fepulturx locö, five Camiterio Nollrx folius 
Regiæ poteftate, Iurisdidtioni et Iudicationi addicimus, 
adfcribimus atque incorporamus, prefentium tenore, 
ad hunc facrum ufum deſtinata ratum habemus, confir- 
mamus et approbamus, ac ulibus illorum authoritate 
noftra regia addicimus, integraque ea libertate, qua cæ- 
tera in Regno noftro Templa, Scholz et Cœmiteria mu- 
nita fünt, donamus, ita quod, ad eosdem utrosque præ- 
nominatos fundos, non alio quam ad propriam in Ca- 
ftro Cracovienfi prxfentem Majeftatis Noflrz Perfo» 
haın quævis citatio cuiuslibet Injurix ac controverfix, 
guzrimonix et;dijudicatio dirigi fierique debebit pot- 
eritque, .Infuper damus et concedimus utriusque fun- 
dis atque omnibus memoratæ confeilionis fidei Relis 
gionisque hominibus, five Equeftris ordinis, five Civia 
lis et Plebejz conditionis eorundemque Reformatæ Ec» 
clefix et Confeflionis fupra nominatz, omnibus et fin 
gulis Paftoribus, Miniftris, Doctoribus, Scholarum Re- 
dtoribus cxterisque aliis illuc, ad eorundam fundorum 
loca accedentibus, et convenientibus, et inde redeunti= 
bus, aut etiam ibi habitantibus omnimodam fecutira- 
tem, libertatem inviolabili publicæ pacis Privilegio, 
tommunitam et fancitatn ad plenam et liberam illie 
habendarum et audiendarum Concionum, concipien« 
darum precum, adminiftrandorum Sacramentorum, 
tum et aliarum Cerernoniarum, peragendarum et exer- 
cendarum, facultatem citra ullius, cüjusvis gradus, di- 
a 2 gnitatis 
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nitatis, poteftatis et eminentiæ tam Spiritualis, quam 
Secularis impedimentum, hoc fingulariter etiam ca- 
ventes, ne illiad præſtanda Iuramenta neque ad ullas 
ceremonias ab eorum Religione diferepantes a quo- 
quam adigantur. Poftremoque fupra recenfitz Confeflio- 
nis fidei Religionisque homines, five Equeftris ordinis, 
five Civilis et Plebejz conditionis fint, aut in pofterum 
fuerint, in ejusmodi Confeflione fidei fupra nominatz, 
ac Religione perfeverantes, omnino tutos, [ecuros, in- 
tegros, inviolatos ac liberos confervamus, confervatos- 
que ab omnibus volumus, ac plene fecuros in Regno 
et Provinciis Noftris cum eorum omnibus bonis, facul- 
tatibus, artificiis atque Fainiliis eſſe jubemus, atque fem- 
per in — futuros, pro Nobis et Sereniſſimis 
Succefloribus noſtris pollicemur (Cæterum quod ad 
univerfum przfentis Diplomatis et Privilegii Noftri 
immunitatem feriemque:) per expreflum omnibus et 
fingulis literis, libertatibus, Privilegiis, Mandatis etiam 
quantumvis poenalibus et exprefle derogatoriis (fi quæ 
a Nobis et predecefloribus Noflris Dive Memoriz Po- 
lonix in contrarium antea quovis modo emanaflent, 
aut pofterum emanarent, et emanare poflent:) Omni- 
no derogamus eaque nullum robur habere volumus. 
Qua propter omnibus et fingulis Noftris fubditis, cuius- 
eunque gradus et ordinis fuerint, Status, Dignitatis, 
Conditionis.et eminentiae, tam Ecciefiaflicae quam Se- 
eularis, prxcipue vero, Palatinis et Capiraneis ac Vice - 
Capitaneis Noftris Cracovienfibus, tam ınodernis quam 
futuris, ipfique Magno arcis Noftre Cracovienfis Pro- 
curatori, tam Proconfuli, Confulibus, Advocatis, Sca- 
binis, ac ceteris omnibus officialibus Civitatis Noſiræ 
Cracovienfis prefentibus, aut in pofterum futuris, Man- 
damus,, omnino habere volenter, ut nullis ex fidelibus 
Nofris fusditis, qui ſuperdictam ſidei Confefhonem am- 

plefun- 
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pleEuntur videlicet ullam Iafonem, damnum, contemptum 
vel deſpettum inferatis, vel inferri ullo modo curetis, aut 
ab aliquu fieri concedatir, tam in illorum bonit, quam in 
illorum corporibus, fed eos tenore et vigore prafeutium, 
in tutılam Noflram Regiam acceptos, omnibus ofhciis 
pietatis et charitatis omni tempore et loco profequamini, 
efieiatisque ut ut ipfi omni Audio et conamine, pacem 
requirunt, et conſiftantur, ita etiam vos fincere cum illis 
eandem colatis et confervetis et praeterea fupra nomina- 
tam Domum, Brog nuncupatam, una cum Cameterio 
vel horto illorum prædiſffo nulla vatione violrtis aut vio- 
lari faciatis, vel permittatis, fed liberos et immunes, ut 
iam praferipfimur, confervetis, et alior quorum interefl 
confervare faciatis pro Gratia Noflra et debito fuo ali- 
ter non fafluri. Harum literarum Noflrarum autori- 
tate, quibus Sigillum Noftrum appendi iuflimus, et 
manu Noftra fubfcripfimus. 


Datum Warfavie Anno Domini millefimo quin- 
quentefimo, feptuagefimo odtavo 20 Febr. Regni vero 
Noftri fecundo. Prefentibus fpedtabilibus, Magnificis , 
ac Generofis Petro Zborowski a Zborow, Palatino 
Cracovienfi, et Capitaneo Stobnicenfi, Camenecenfique, 
Stanislao Comite a Gorka, Palatino Posnanienfi, Bus- 
cenfi, Colcenfique Capitaneo, Iohanne Koflka de Stern. 
berg, Palatino Sendomirienfi, Marienburgenfi et Tezo- 
vienfi Capitaneo: Cafparo Zebrzydowski, Palatino 
Califienfi, Euflachio Wollowicz, Caftellauo Trocenfi, 
Magni Ducatus Lithuaniz Vice-Cancellario Breftenfi, 
Capitaneo, Iohanne Sierakowski, Palatino Lencicienfi, 
Predecenfi, Capitaneo, Iohanne de Sluzewo, Palatino 
Breflenfi, Miedzirzecenfi Capitaneo, Nicolao Mieleck, 
de; Mielecz, ‚Palatino Podolix, Capitaneo novæ Civita- 
tis Korczyn, lobanne Tarlo de Czekarzowice, Palatino 

E 3 Lubli. 
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Lublinenſi Viznenſique Capitaneo, Andrea Comite 
a Tenezyn, Palatino. Belzenſi, Oswiecimenfi, Zato- 
rienſique Capitaneo, Anfelmo Goftomski, Palatino Ra- 
venfi, Fabiano Czema, Palatino Marienburgenfi, Tu» 
eholienft Capitaneo, Petro Czarnkowski, Posnanienfi, 
Stanislao Szafraniec de Pie$sdowaskala, Sendomirienfi, 
Lelovienfique, Iohanne Comite in Tenczyn "Woyni- 
ezenfi, Lublinenfique, Stanislao Herbort de Fulflin; 
Leopolienfi, Samborienfique, Andrea Firley de Dom- 
'browice, Lublinenfi Sendomirienfique, Nicolao Firley 
de Dombrowice, Rawenfi, Andrea Comite a Gorka, 
Miedzyrzecenfi, Ligenza de Bobrek, Wislicienfi, Ni- 
eolao Firley de Dombrowice, Bieczenfi, Caſimirenſi- 
que, Stanislao Tarnow Radomienfi, Iohanne Klo. 
ezowski, Zavichos£enfi, Iacobo Rokolowrski Srzemenſi, 
Iohanne Sienienski de Sienno, Zarnovienfi, lohanne 
Chriftoporski, Wielunenfi, Stanislao Drochowski, Pre- 
mislenfi, Caftellanis. et Capitapeis, Andrea Opalinski, 
Regni Marefchalio, Rohatinenfique, lohanne Zamoy: 
fki, Vice-Cäncellario, Belzenfi, Zavichoftenfi, Knyſi- 
nenfique, Hieronymo Buzenski, Regni Thefaurario, 
Brzeznicenfi, Dobezynenfi, Krzeczovienfique, Andrea 
Zborowski, Curixz Marefchalio et ceteris prefentibus, 
Conſiliariis Noftris Regni et Magni Ducatus Lithuaniæ 
Senatoribus, Terrarum omnium ac Provinciarum No- 
ſtrarum in hac Conventione Regni Generalis, congrex 
atis nunciis tunc etiam præſentibus aliis Capitaneis, 
— et Aulicis Noſtris. 


Ordinatio 


oder Verordnung des Koͤnigs Stephani Batori, 
für die Stade Krakau, um den Diſſidenten das 
ſelbſt Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen : 


Ste- 
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Stephanus, Dei Gratia Rex Poloniarum, Magnus Dux 
‚Lithuanix etc. Tranfylvanix Princeps. 


———— Noſtris hisce.Literis univerſis et fingulis, 
quorum interefl: quad cum et muneris Noſtri ratio, 
et ipſa totius Regni dignitas pofcere videatur, ut guber- 
natio Civitatum omnium, pracipue vero Cracovienfis, 
quæ Primaria haberur, in eum a Nobis redigatur ordi- 
nem, qui ab omnibus cxteris tam exteris, quam Noflris 
hominibus merito probetur. Id circo pofleaquam 
aliis partibus Regni conflitutis, huc tandom Cracoviam 
Civitatem veniffemus, ni prius fulcipiendum aut facien- 
dum Nobis efle putavimus, quam ut de recta guber. 
nandi illius ratione deque Pace et tranquillitate in ea 
conftabilienda confilia expediremus, maxime, quod, 
abulu quadam fuperiorum temporum crevifle in fum- 
mam licentiam, cum Magiftratuum etiam contemptu 
conjundta animadverteremus. Ac iftius quidem licen. 
tie caufa, quoniam a Iurisdidtionis diverfitate, magna 
ex parte proficifci videturs quod videlicet delinquen. 
tes eflingant fibi plerumque et vindicent alienas. luris» 
dictiones, ut hac ratione animadverfionem in fe Ma- 
giltratuum eludant, Ideo in eam potiffimum curam 
incumbemus, ut confervata cujusque lurisdictionis et 
Magiftratus juxta receptum antiquitus morem, autho- 
zitate, ex omaibus tamen quod funt, quandam unam 
zquabilem Harmoniam ofliceremus, quod, ut facilius 
offet a Nobis conflitai, curavinius diligenter, vt 
omnium lurisdiftionum Capita ac Prafedti unum in 
locum congregati et inter fe collocuti, modum eius- 
modi zquabilem regiminis invefligent. Id vero cum 
fedulo ab ipfis effet. præſtitum, ac inprimis Reveren- 
dus Dominus Petrus Myszkowski, Epifcopus Craco- 
vienfis, unaque Scholæ, feu Univerlitatis Cracovienfis 
E 4 Rector, 
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Rector, cum ſuis Conſiliariis ac Doctoribus. Deinde 
vero Magnificus Petrus a Zborow, Palatinus et Capita- 
neus Generalis Cracovienfis, ac Generofus Michael Ma- 
leczkowski, Magnus Procurator Arcis Noflrx et Pro- 
confules Civitatis predidx certique prxterea ex Se- 
natu Noftro deputati atque Nobilitas pleraque eiusdem 
Palatinatus Cragovienfis, qux feditionibus, tumultibus, 
injuriis fe affetam conquerebatur, una conveniffent. 
Articulos demum quosdam, de ratione gubernand® 
eiusdem Civitatis, ac juris in ea zqualitate ac fine Juris- 
dietionis cuiuscungue enervatione, dicendi mutuo con- 
fenfu approbatos, Nobis exhibuerunt, quibus Nos, viſis 
atque cum Conliliariis, qui tunc Nobiscum aderant, 
examinatis, ordinationem tandem prxfentem edendam 
atque ſanciendam decrevimus, jamque adeo, prxlenti 
feripto Noftro edimus ac fancimus in perpetuum hac 
fequenti ratione. 

Inprimis ftatuimus et edicimus: Ne quisquam ho- 
minum cujuscunque ille fuerit loci, dignitatis, condi- 
tionis atque profeflionis, tam externus quam indigena 
audeat in Civitate eadem, tumultus aut turbas aliquas 
excitare, vel feditiones facere, quacunque ex-caufa, five 
private five publicz rei, five Religionis etiaın gratia, 
domos item quæcunque Civitatis et oppidorum illi 
adiundtorum et fuburbiorum- ambitu continentur, cu- 
juscunque illæ fuerint et quibuscungue ufibus deftinatz, 
ne quisquam per vim aggrediatur et invadat, vel armis, 
aut lapidum jadtu oppugnet, vel impetum aliquem in 
illas faciat, fub poena capitis, in eum, qui legitime, hoe 
nomine, convidtus fuerit, extendenda. Privati etiam 
erga privatos, quiete ſeſe gerant, neque contentionibus 
äut armis, fed apud Magiftratus legitimos, ſuas profe- 
quantur controverfias, Quod fi vero auli fuerint ali- 

; qui, 
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qui, contra hanc Ordinationem ac Edidtum Noflrum 
facere, eoscomprehendendi ac captivandi, ius et potefta- 
tem, fententiam Statuti Thorunenfis, quod eft, de vio- 
lentiis in Civitatibus peractis et captivatione Nobilium, 
Anno millefimo quinquentefimo vigefimo editum, 
euiuslibet iurisdidtionis Magiflratui concedimus, cum 
ea etiam declaratione ut ſi (quod in ea declaratione 
adjectum non eſt:) quispiam telo fe defenderet, vel 
complicum auxiliis, adverfus captivantem fe Magiflra- 
tun defenderet, atque eveniret, ut tum in captivatione 
illa interficeretur, impune id fit eidem Magiftratui, ac 
illius prefidie: poft ipfam autem captivationem, feu 
comprefionem, de nomine et Iurisdidtione compre- ı 
henfi, flatim a Magiflratu eodem, qui comprehenden- 
dum curaverat, inquiri debet: ut ad illam, cui fubefle 
eompertus fuerit, Iurisdictionem remittatur, qui deinde 
a Jurisdidtionis fux Magiftratu, ita in Cuftodia aflervari 
debebit, ut legitimo demum Iudicio fillatur, neque ef- 
fugiendi habeat poteflatem. Iudicium in foro compe- 
tenti fecundum legum prferiptum, de quolibet excef- 
fu ita inftituetur, quemadmodum ad.quanquam Perfe- 
nam illiusque conditionem pertinebit. 


Cæterum, fi aliquis Scholarium, five Studiofus, ea- 
dem ratione pro gravi et criminali quodaın Excefflu, ac 
facinore fuerit comprehenfus, quoniam neque loci 
ordinarius, neque Rector Academix Judicium crimi- 
nale iuftituere poteft; omne id circo negotium arque 
caufa Scholaris illius vel ftudiofi, in eiusmodi exceffu, 
five crimine deprehenfi, ad Nos fuerit referenda, Ni- 
hbilominus tamen, fi fuerit Clericatus profeflionis, re- 
mitti debet ad loci Ordinarii vel illius Vicarii carcerem, 
five euftodiam, fin autem fecularis (atque Laicus uti 

. diei folet:) profeflionis in cuftodiam dabitur, Caftrenfi 
€; offici- 
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ofhcio affervandus, quoad deliberatum a Nobis de illo 
et conftitutum fuerit, aliquod Scrutinium tamen et in- 
veltigatio de facinore comprehenfi, ab eodem Magi- 
ſtratu, cui fubjedtus fuerit comprehenfus, in inftanti 
fieri debet, utetrei veritas conltet, etnequis præter meri- 
tum diutius in cuftodia detineatur. Si vero Magiftratus 
‚comprehenlum fibi traditum a carcere, five cuflodia, 
data opera, aut per conniventiam, five etiam per ne- 
gligentiam eflugere permiferit, is poenam, fecundum 
communem juris Regni obfervantiam habebit, Quad 
vero ad Studiofos attinet, qui litterarum, caufa ad Scho- 
Jam Cracovienfem venire folent, ut eo facilius a Recto- 
re et Senioribus ac Preceptoribus in officio eontineri 
poflint, ac ne quisquam, melioris conditionis hominum 
nomen Studiofi fibi ufurpet, fingulorum nomina ac co- 
gnemina atque præter obfeuriores notas, etiam et-figna 
aliqua’corporis in Matricula inferibi debent. Que» 
admodum videlicet in Patavienfi obfervatur Academia 
habitationes Studioforum atque Scholarium fint iuxta 
veterem morem in Collegiis, Burfis,. atque Scholarum 
Ecclefiis adjundtarum domibus, neque temere quisquam 
civium hofpitia et manfiones Studiofis, in domibus 
ſuis prebeat ac conducat, nifi forte juſta aliqua caufa 
et ratio interceflerit, in quo Rectoris iudicio atque 
aflenfui erit flandum, ita, ut ille confenferit atque Scho- 
lari hofpitio, -uti periniferit, tunc demum libere civis 
quilibet conducendi illi manfiones habebit facultatem. 
Alioquin, qui extra Rectoris confenfum id faceret, 
poena aureorum quinguaginta a Magiflratu fuo puniri 
irremiffibiliter debet. Bombardas item Studioforum, 
atque haftilia, et alia eius generis arm, magis militiae, 
uam Scholaribus accommodata, ne .cives in domihus 

: vel cellarjis fuis fervare, ac fua viciflim accommodare 


audeant, qui vero convicti fuerint eius rei, poenam 
fimir 
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‘fimiliter aureorum quinguaginta puniri debent, De 
ınendicantibus autem Scholaribus ita conftitutum efle 
volumus, ut Scholarium Magiflri eorum nomina atque 
fimiliter notas corporis, feu figna confcripta habeant, 
neque divagari illos, nifi mendicandi caufa, horis pran- 
diorum et coenarum, permittant. Quod fi vero eorum 
aliqui, alio tempore, atque aliis quam prandiorum et 
goenarum horis, absque fui Magiftri confenfu, vagari 
voluerit, eos prima vice poena convenienti afficiant, 
fi vero id fecunda et tertia vice commilerit, ab Gym- 
nafio et Scholis proferibantur. Efhiciat item Redtor 
ac Profeflores, ut libera fit et tuta venienti ad ledtores 
. euilibet Iuveni Studiofo facultas, nulla conditionis, pro- 
feſſionis, aut etiam Religionis ratione habita, atquo 
Difcipulos et Auditores fuos, ab omnibus penitus con- 
tentionibus et diffenfionibus coerceant, Declarationem 
porro Sereniflimi Regis Sigismundi Augulli, de rebüs 
"Academix, ac qua ratione Magiftratus Civitatis eius- 
dem atque Caflrenfis erga Academix membra, gerere 
debeat in fuo flatuto confervamus. Quoniam vero 
pertinere etiam videtur, ad confervandum in eadem ci, 
vitate ordinem, cura de advenis et peregtinis homini« 
bus, maxime vero vagis nulli neque arti, neque fer- 
vitio addidtis, quo hominum genere nullum .eft ad 
maleficia excitandosque tumultus magis pronum. 


Itaque ſtatuimus, ut quoad Nobis videbitur Magi- 
ſtratus Civitatis prædictæ, Proconſules videlicet cum 
Conſulibus cuſtodiæ cauſa, quinquaginta continuo alant 
pedites, quibus ex publica eivitatis pecunia, flipendia 
perfolvantur, ex illis vero, ad quamlibet portam Civi- 
tatis aliquot in flationibus, et perpetua cuftodia colio- 
eentur, adiunganturque ad eos Cives, five etiam honefti 
aliquot viri, qui hos ignotos civitatem ingredientes, de 
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nominibus et cognominibus eorum et unde veniant, et 
qua in domo holpitium eorum ubi funt habituri et ubi 
antea habuerunt, omnia igitur ea fic inquifita, ac in feri- 
ptum relata, ad Proconfulem deferant. Quod quidem 
portarum cuftodes, et illis adiundtos cives, nequid forte 
a temerariis et licentiofis hominibus periculi adeant, in 
patrocinium et tutelam Noflram recipimus. 


Salvumque condudtum Noſtrum perpetuo duratu- 
rum illis concedimus, ita ut qui eos violauerit, Salvum 
Conductum Noftrum violafle exiftimetur: ea propter 
poenas legibus Regni contra violatores Salvi Condu- 
Aus fancitas, iubeant, Patres item familias omnium, 
qui ad fe diverterint vel apud fe habitent, nomina apud 
Proconfulem profiteantur de eorumque adtionibus et 
vitae inftitutis cognofcant, et fimiliter Proconfuli re- 
niuntiant ita, ut ne illius quidem hominis in Civitate 
commorantis, vita vel nomen, et vitae inftitutum igno- 
retur, ac quo quiſquam loco conveniendus fit, fcire 
poflit idque facere tenebuntur, fub poena quinquaginta 
aureorum. 


Ad nodturnas autem Civitatis Vigilias, adiungendi 
erunt a Capitaneali officio certi cuftodes, ob id maxi- 
me, ut reprimi et coerceri poflit eorum licentia, qui 
per tenebras e latebris fuis, in quibus manent interdiu, 


elapfi graflari nen audeant. 


De mendicis itidem conftitutum eſſe volumus, ut 
nemo in Civitate commorari, vel mendicari audeat, 
nifi nomen eius apud Magiftratum infcribatur, atque 
notas, feu figna ab eodem Magiftratu, quemadmodum 

legibus eft ee concefla habeat. Quod fi Magi- 


fhratus Civitatis praedictae Proconful videlicet et — 
ules 
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fules negligentiores fuerint in exequenda praeſente or- 
dinatione ac Edictis Noflris atque vel Portarum Cufto- 
diam omilerint, vel Cives contra hanc ordinationem 
excedentes, poenisa Nobisconllitutis, non muldtaverint, 
ipfi viciflim mulcta aureorum centum a Capitaneo No- 
ftro Generali Cracovienfi, punientur, toties quoties ex- 
ceflerint, contra ordinationem eandem cuius poenae 
pars, dimidio filco Noftro, reliquum ipfi Capitaneo 
cedere debebit. Citati autem pro poena prædicta, ad 
officium eiusdem Capitanei Caftrenfis, in termino per- 
emptorio comparere tenebuntur. Volumus etiam, No- 
firae huic ordinationi ac Edictis domus quoque ac 
Curias Senatorum et Nobilium fubiici,, aid videlicet 
inhabitatores eorum, qui locum Patrum familias obti- 
nent, teneantur, de omnibus qui ad Domos easdem 
diverterint atque vagis Magiltratum Caftrenfem edoce- 
re, fub poena profcriptionis e Civitate, non obflantibus 
quibusvis liberationibus iisdem Domibus conceflis. 
Quandoquidem libertates alium in ufum concedentur, 
non in eum, ut delicta maueant impunita, quodque fpe- 
dat ad punitionem delidtorum, Domus eaedem Iurisdi- 
ctioni Caflrepfi fubefle debent. In Cafimirienfi etiam 
Stradomirienfi, et Clepardienli Oppidis, ac fub Arce ut 
eadem ordinatio ac Conllitutiones obferventur, Gene- 
rofus Michael Maleczkowski, Magnus Procurator Arcis 
Noftrae Cracovienfis, ac quicunque deinceps Magni 
Procuratores futuri funt, cum eorundeın Oppido- 
rum Magiftratibus operam dabunt. 


In domibus tamen Senatorum ac Nobilium quos 
in locis iisdem habent, officii erit Capitaneatusid facere. 
Similiter-vero Reverendus Dominus Epifcopus Craco- 
vienfis, in fuis vicis faciet; maxime vero providere 
debet fua Paternitas, ne Caenobia facerdotumque do- 

mus 
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mus et manfiones recepta tuta fint vagis honfinibus, imo 
veroet deomnibus ad eadem Caenobia et Sacerdotum 
domos divertentibus, et eas incolentibus hominibus ad 
fuae Paternitatis Vicarium, et Magiftratus alios relatio 
fieri debet, ut fciant poenas contra inobedientes ac ne- 
gligentes eſſe conftitutas. Illud vero peculiariter tan- 
tum effe volumus, vt fi quando in eadem Cracovienfi 
Civitate, contra hanc Ordinationem, omnium lurisdi- 
ctionum Magiftratus, ac fe invicem admoniti, ad eum 
Sedandum et coercendum accurrere atque Senatorum 
etiam Regni fi qui tom forte fuerint Cracoviae, operam 
adhibere, de eorumque confilio tumultum illum ita ſe- 
dare, ut nullus teineritati et audaciae locus relinquatur, 
gerantur vero omnia pacate, tranquille ac cum debita 
Magiltratuum reverentia. Sin vero alicuius Magiftra- 
tus admonitus, a reliquis ad fedandum eiusmodi tumul- 
tum occurrere noluerit, vel non poflit, caeteri ni- 
hilominus, qui convenerint, plenam habebunt faculta- 
tem exequendi ea omnia, quae ad fedandum tumultun 
illum et coercendos ftudiofos feditiofos pertinebunt. 
Quam quidem Ordinationem ac Edidta Noftra volu- 
imus, et mandamus, ut Magiftratus praedicti ad omnium 
deducant notitiam, pro gratia noflra et ofhiciorum ſuo- 
tum debito, fecus non fadturi. 


In cuius rei fidem et evidentius teflimonium hasce 
Literas manu noftra fubfetipfimus et Sigillo Noftro ob- 
fignare iuflimus. 


Datum Cracoviae die vigefima feptima menfis 
Septembris Anno Domini 1578. Regui vero Noftri, 
Anno Tertio. 


Praefentibus Reverendis, Magnificis, Genetofis, 
venerabilibus ac famatis Petro Myszkowski, Dei gratiä 
Epifco« 
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Epifcopo Generali Cracovienfi; Valentino Dembinski 
Caftellano Cracovienfi.. Capitaneo Noftro Vartenfi, 
Petro a Zborow Palatino et Capitaneo Generali Craco- 
vienfi; Euftachio Wollowicz, et aliis quam plurimis 
ex Nobilitate, nec non Proconfule ac Confulibus Civi« 
tatis eiusdem Cracovienfis. 


Stephanus Rex. 


Nunmehro fomme ich auf den 1578, den 1-2" und 
3° Junius zu Petrifau gehaltenen Generalfpnod, worzu, 
die auf dem im Februar dieſes Jahres zu Warfchau ges 
Baltenen Reichstage, eingelaufenen Nachrichten aus 
Deurfchland und die bald darauf erfolgten Antworten, die 
meiſte Geiegenheit gegeben. Aus dem, zu diefem Synod 
ergangenen Circularfchreiben, Fann man fehen, daß ſchon 
damals unter den drey Confeſſionen große Uneinigteiren 
gewefen. Sin der erſten Geffion diefes Synodi wurden, 
‚wie ſchon gefagt, Die eingelaufenen Antworten des Chur⸗ 


fürften zu Sachſen Auguft, und des Churfürften zu 


Brandenburg Johann George, auf die im Februar dies 
** Jahres von Warfchau an fie ergangene Schreiben, 
zelefen. Obgleich diefe Correfpondenz verfchiedenen gar 
verdächtig vorgefommen, auch der Audtor Strieturarum 
ad lablonscii Hiftoriam Confenf, Sendomirienfis p. 15. 
ſpricht: 

wenn dieſe Brieſe nicht untergeſchoben ſind, ſo muͤſſen 

dieſe Herrn den Betrug des ſendomiriſchen Vergleichs 

eben noch nicht eingeſehen haben: 


ſo hat ſolche dennoch ſeine Richtigkeit; uͤbrigens hat der 
erſt angefuͤhrte Auctor recht, wenn er hinzufuͤget, daß 
ſolche zu einem wahrhaftigen und heiligen Frieden gehoi⸗ 
fen, ſintemal bald darauf, die formula Concordiae un- 


terſchrie⸗ 
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terſchrieben worden. Da nun die aus Deutſchland er⸗ 
haltene Antworten, nicht ſo geweſen, wie man wohl ge⸗ 
wuͤnſchet, fo möchte man wohl fragen: was denn eigents 
lich unfere polniſche Diſſidenten darzu beiveget, dergleis 
chen Schreiben an gedachte drey Churfuͤrſten, imglei— 
chen an den Herzog von Preußen, ergehen zulaſſen, den 
Evangeliſchen und Reformirten in Deutſchland, einen 
Antrag, zu einer dergleichen Bereinigung, wie zu Sen⸗ 
domir erfolgee, zu thun; einen Generalſynod dazu vor» 
zuſchlagen, und zu verfprechen, fid) felbft dabey perſoͤn⸗ 
lic) einzufinden. 


Alle, fo von diefer Correfpondenz Erwehnung thun, 

ja ſelbſt der berühmt Doctor Jablonsfi, berühren diefe 

fo merfwürdige Sache nur oben hin, und Doc) verdie- 

net fie, gehörig angemerft zu werden, weil dadurch, 

viele darauf erfolgte Umftände, in ein flärer Licht gejer 
get, und beffer verftanden werben Fönnen. 


Aus der deutſcheu Kirchengefchichte ift befannt, daß 
der Elägliche Sacramentsftreit, der fo lange in Deutſch⸗ 
land gedauert, dafelbft die größten Unruhen unter den 
Evangelifhen und Reformirten verurfacher. Die Cal 
viner hatten ſich ſchon 1574. heimlich in Sachſen, in 
der Pfalz und in verfchiedenen brandenburgiſchen Jans 
den eingefchlichen. Diefes wußte man in Polen ganz 
wohl; weil nun auf dem 1578. im Februar zu Warfdyau 
gehaltenen Neichstage, fi) nicht nur der Marggraf 
George Friedrich von Brandenburg Anfpad), perfönlic) 
eingefunden und als Eurator des blöden Herzogs Albrecht 
Friedrichs von Preußen, den 27ften Februar dafelbft die 
$ehn empfangen und den Eyd geleiftet, wobey zugleich) 
die Geſandten des Churfürftens von Brandenburg zum 
Zeichen der eventualen Mitbelehnung, die —— 

ehns⸗ 
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Lehnsfahne hielten *); fondern auch über diefes, Die Ges 
fandten des Churfürften von Sachſen, des Herzogs zu 
Würtenberg, imgleihen der Herzoge von Pommern, 
ſich dafelbft eingefunden; fo harten die Diffidenten in 
Polen gute Gelegenheit, von diefen Herren zu erfahren, 
was in Deutfchland vorgieng, wie nemlich der fid hin 
und wieder eingefchlichene Crypto-Calvinisimus entde⸗ 
cket worden, daß man dieſem Uebel vorzubeugen geſucht, 
daß der CHurfürft zu Sachſen Auguſtus, ſich diesfalls 
ſonderlich viele Muͤhe gegeben und noch gaͤbe; daß er 
ſchon 1574. im Monat May, verſchiedene Theologen 
nach Torgau kommen laſſen, die einige Theſes, von der 
Gegenwart des Leibes und des Bluts Chriſti im heili— 
gen Abendmahl, wider, die Keformirten auffegen muͤſ⸗ 
fen. Da aber, dieſe zu Torgau aufgefegten Artifel, 
welche unter dem Titel: Confellio probata in Synodo 
. Torgenfi, gedruckt worden, nicht zulaͤnglich erkannt 
werden wollten, gleich als. wenn noch vieles von dem 
Philippismo darinnen.fleckte, fo hätte der Churfürft von 
Sachſen, im verwichenen 1577ſten Jahre, eine Wifte 
tation veranftaltet, worzu Doctor Jacob Andrei Chem⸗ 
nitius, Selneccerus, Polycarpus Lyſerus, Chytraͤus, 
Musculus und Cornerus, gebraucht worden waͤren, 
welche die vorigen Theſes vorgenommen, verbeſſert und 
ver⸗ 
*) Die Landboten proteſtirten darwider, und gaben vor, 
daß es eine Sache waͤre, ſo den alten Vertraͤgen mit dem 
Herzog Albrecht 1. entgegen waͤre, ohngeachtet fie darzu 
bey der Belehnung Albrecht Sridrichs auf dem Meichstage 
zu Lublin 1569. füille gefehwiegen hatten. Als ſich die Ber 
ſandten deswegen bey dem ‚Könige beklagten, fagte er: wie 
fie wohl wußten, daß durch dergleichen Proteftationen, ' 
das Recht des einen nicht verringert, noch des audern 
vermehrt, wurde, Heidenftcın Libr. III, pag. 120. Lunge 
nichs Geſchichte der preußifchen Lande, Tom. IV. pag. 239 
Poln. Kircheng. ILTp, 2.28, 


⸗ 
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vermehret, welches Werk eine formula Concordiae 
genennet worden, imgleichen, daß der Churfuͤrſt zu 
Sachſen 1577. die Univerſitaͤt Wittenberg reformiret, 
und der Churfuͤrſt von der Pfalz, in eben dieſem Jahre, 
die Calviner vertrieben *). : 


Einige von den fuͤrnehmſten Diſſidenten, mögen 
den Marggraf von Brandenburg felbft gefragt haben, 
der ein fehr eifriger Lutheraner war, und welchen ber 
‚Churfürft zu Sachſen die entworfene Formulam Con- 
cordiae zugeſchickt hatte, die auch von ben preußi⸗ 


ſchen Biſchoͤſen, ja bald darauf von den preußiſchen 


Landſtaͤnden ſelbſten war approbiert worden **). 


| Diefer Fürft hatte feine evangelifche Geiftfichen bey 
ſich, dennody aber hat er in Warſchau zumeilen, den 


Gottesdienft, der auf dem Reichstag fid) befindlichen Dife _ 


‚ fidenten, in des Woywoden von Kama Goftomsfi Pa» 
lais, beygewohner. Da er nun ſowohl als die Gefand- 
ten der andern Fürften von den Briefen gehöret , die an 
die obgedachten drey Churfuͤrſten gefchrieben werden folls 
ten, fo hat er und die andern Gefandten von allem ges 
hörige Nachricht geben fönnen, Worauf ſogleich das 
Eoncordienwert befehleuniget wurde, fo daß die for- 
mula Concordiae, noch im Jahre 1578. in dem Klofter 
Bergen bey Magdeburg, völlig zu Stande fam, 1579. 
approbiret und unterfchrieben, 1580, aber zu Dresden 
gedruckt und publiciret wurde, Hierdurd) wurden nun 
die Abfichten der Diffidenten in Polen, oder vielmehr 
in diefer Sache verflecten Calviner, ziemlich ruͤckgaͤn⸗ 
gig gemacht, und der fo berühmte Dresner Superin« 

. ten⸗ 
%) Löfcheri Hiſtoria motuum Tom. IH, cap. III. p.229. 231. 
Struvens Pfälzifche Kirchen Kiftorie. * 
*) Hartknoch I. c. pas. 477. 478» 


— 


L 
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tendent, Herr Doctor E. V. Loͤſcher, faget in feiner Hi. 
ftoriaMotuum *): nicht ohne Urſache: 


Iſt irgend bey einer Kirchenfache, der wunderbare 
Rath und Finger des weislich regierenden Gottes ge 

- fpühret worden, fo ift es bey der Verferrigung dies 
fes Concordienwerfs geſchehen. 


Da nun das, was in Warfchau auf dem Reichstage 
und in Sachſen mit Werfertigung. der formulae Con- 
cordiae vorgegangen , auch in Sitthauen befanne gewors 
den, fo bat ſolches, vieles zu dem im diefem Jahre das 
felbft erfolgten Concordat, bengefragen, von welchem 
ich bald reden werde, wenn ich erft zuvor noch kuͤrzlich 
werde angeführt haben, was auf diefem Perrifauer Ge 
neralfpnod nod) ferner vorgegangen, auf welchem fich 
gleichfalls Niemand aus Litthauen befunden, 


Daß man in der erften Seßion den ıffen Junius, 
die Antworten der Churfuͤrſten von Sachſen und Bran— 
denburg geleſen, die mit derjenigen, ſo der Churſuͤrſt 
von der Pfalz geſchrieben, einerley Inhalts geweſen 
ſeyn ſollen, habe ſchon erwehnet. In der zweyten Seſ⸗ 
fion, fo den 2ten Junius getzalten wurde, befräftigte man 
den fendomirifchen Vergleich), und da man vorbradhte: 
wie aus dem erſten Schluffe dieſes Synodi erheller, daß 
man in Deutſchland aud) an einer Harmonie der Con 
feffionen arbeitete : fo bezeugte fonderlich Erasmus Gi icz⸗ 
ner ſeine Freude daruͤber und ſagte: daß er den ſendo⸗ 
miriſchen Vergleich (weil er vielleicht geglaubt, daß 
man ihn in Deutſchland zum Grunde legen wuͤrde) als 
wahr, und heilig billigte, und bis an ſein Ende dabey 
verbleiben wollte. Weil aber dennoch ſich einige fan⸗ 

F2 den, 
*) Tom. III. cap. V. pag. 239, 
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den, die die Sache beſſer gewußt, und deswegen Schwie⸗ 
rigfeiten machten, fo gab fich der Director der Synode 
Jacob Niemojewsfi, und der Woywode von Krakau 
Zborowski alle Mühe durch Vorftellungen und Vermah⸗ 
nungen, bie Gemüther zur Eintracht zu bewegen. 


Am dritten Tage, wurden die auf dieſem Synod ge= 
machten zehen Scylüffe, verlefen, wovon das Wefent« 
lichſte iſt 
1) Weil man hoͤrte, daß einige Gelehrte in Deutſch⸗ 

land eine Harmonie der Confeſſionen ſchrieben, ſo 
mißbilligten ſie ſolche Arbeit nicht, ſonderlich derer 
die den ſendomiriſchen Vergleich, auch auf dieſe 
Weiſe zu befoͤrdern und zu bekraͤftigen ſuchten. 


2) Den ſendomiriſchen Vergleich, und was in den dar⸗ 
auf erfolgten General-Synoden feſtgeſetzet und ats 
genommen worden, befräftigten fie ohne Anftand. 


3) Hielten fie es für nuͤtzlich und nöfhig, daß die Kir: 
chenzucht gehandhabet und bey allen aud) vollſtrecket 
mürde, 


4) Was die Cäremonien,® ſonderlich beym heiligen 
. Abendmahl, beträfe, wäre es zwar am beften gethan 
und zu wünfchen,, wenn in allen Evangeliſch polni« 
fhen Kirchen, es auf einerley Weife gehalten würde. 
Es würde auch in Anfehung der Prediger und verftän- 
diger Leute, Feine Schwierigkeit finden. Weil aber 
das gemeine Volk fi an die Veränderungen der 
Gebräuche ftieße, und fid) auf andere Gewohnheiten 
nicht gerne ziehen ließe, wenn man nicht die Schärfe 
der Zucht wider foldyes gebrauchen wollte (welches 
aber, wider Gottes Wort und hriftliche Weife wäre) - 
fo wollten fie diefe Cäremonien in. chrifllicher Frey: 
heit 
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beit laffen, daß man ftehend oder fniend zu des Herrn 
Tiſch ginge. Das Sigen aber, beym heiligen Abend« 
mahl, weil es in gang Europa nicht gebräuchlich, und 
von denen erft aufgebracht, die alles in der Kirche 
ohne Unterfcheid geändert, und Chriſto ohne Verftand, 
nachahmen wollen, hernach aber auf den Arianiss 
mum verfallen, verwarfen fie, und überließen es den 
Unitarifchen Gemeinden *). 


5) Was das Berichten ber Kranken anbelangte, foll« 
ten die Prediger das Volk lehren, fo oft die Com⸗ 
munion gehalten würde, fich derfelben zu gebrauchen, 
und nicht es aufzufchieben und bis auf den legten Aus 
genblic zu warten, Damit ineinem gefunden $eibe, auch 
eine gefunde Seele, ſich darzu recht. bereitete. Da« 
mit man body aber, über der Menfchen Gemiffen 
nicht berrfchte, follte man es den Kranken, wenn 
fie noch bey Vernunft und Verftande wären, nicht 
ı verfagen, ihr Gewiffen aber dabey fleißig erforfchen 
und nach Gelegenheit der Zeit und Ort, einige mit: 
den Kranken communiciren taffen. 


6) Kein Patron foll einen Prediger annehmen, ober 
- jemand prebdigen laflen, der nicht von den Superin⸗ 
“ tendenten oder Senioren unferer Kirche, ordiniret 

und geſchicket und ein. gutes und gewiffes Zeugniß 


‚ von ihnen habe. 
F3 7) Weil 


x) Da es bekannt, daß Niemand als der berühmte Johann 
Laski, das Sisen hey dem heiligen Abendmapl, in Po— 
len einführen wollen, fo wie er. es aud) fehon in Engelland 
thun wollen, fo ift es zu verwundern, daß man bier eine 
fo nachdruͤckliche Clauful, in Anfehung diefes Punktes hih- 
zugefüget, welche dieſem, fonft fo berühmten Manne, ges 
wiß feine Ehre macht. 


’ 
— * f * 


86 Benträge sur Reformationdgefchichte 


7) Weil die Schweizerifche Augsburgifche und Böh- ” 


mifche Confeffions. Verwandten, mit einand:r ver« 
einige, foll. es den Kirchen und Patronen von einer 
Eonfeffion frenftehen, aus billigen Urfachen und nad) 
guter Ordnung, von den Guperintendenten einer ans 
dern Confeffion, einen Prediger zu bitten und zu bes 
rufen. 


8) Es wünfchen affe, und ift auch zur Erbauung der 
Kirche, hoͤchſt nörhig, daß man eine allgemeine 
Schule, melde von den Patronen reichlic) dotiret 
würde, in Polen hätte, worzu die Herren fdyon, 
von jebem Bauer einen Gulden beyzutragen ver⸗ 


fprechen, 


9) Die Patronen folen die Zehenden und Kirchen. Guͤ⸗ 
ter, auf die Prediger und zum Mugen der Kirchen 
verwenden, wenn fie ein ruhiges Gewiſſen und gu. 
ten Namen haben wollen. 


10) Die Herren follen in ihren Gebiethen, alle jährs 
liche und Wochen » Märfte auf den Sonntag, besglei« 
hen alle Gelage in den Krügen und Schenfen, als 
les Zechen, Brets Karten» und dergleichen Spiele, 
Vocals und nftrumental: Mufic, Tanzen und dere 
gleichen verbiethen, und abfonderlich zu der Zeit nicht 
dulden, wenn der Gottesdienft gehalten wird, 


Diefes waren die zehn Canones, der Siebente wurde 
fo erläutert: Obwohl die Lutheriſchen fo wohl als die 
Böhmifcyen Brüder, bey dem Heiligen Abendmahl, ihre 
gewöhnliche Caͤremonien behielten, ſo ſollte doch, wenn 
ein Patron oder Kirche einen Prediger einer andern 
Confeſſion beriefe, ſich der bemeldete Prediger, nach den 
Caͤremonien derjenigen Kirche, in welcher er dienet, 
accommodiren. Alſo, wird ein lutheriſcher Prediger, 

zu 
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zu einer Böhmifchen Gemeinde gefande, muß er die 

Gebräuche der Böhmifchen Brüder beobadyren, und 

ein böhmifcher Bruder, wenn er einer lutherifchen 
.. Kirche Diener, hinwieder die lutheriſchen Cäremonien 
. behalten. 

Doctor Jablonski führer zum Beweiſe an, daß der 
Eaftellan von Gneſen Zborowski, der der augsburgis 
ſchen Eonfeffion zugethan geweſen, als er Ao. 1579. in 
Campagne gegangen, Simeon Theophilus Turnovius 
von der Böhmifchen Brüder -Unität, zum Feldpredi⸗ 
ger gehabt habe, welches aber (fo wohl zu erwegen ) dies 
fer Here mehr für feine Leute, die mehrentheils der re⸗ 
formirten Religion zugethan waren, gethan. 

Ueberhaupt ift zu merfen, daß, da auf diefem, und 
dem vorigen 1573. gehaltenen Krafauer Generalfpnodo, 
die Eanfer und Wladislawer Diftrictual »- Synoden, 
eonfirmiret, und zugleich verſchiedene Sachen beftim» 

met und feftgefeget worden, Die auf die jegigen Zeiten 
gar nicht mehr paffen, auch mit der jegigen Regierungs⸗ 
Form, in Anfehung der 1768. und 1775. erfolgten Tra» 
ctaten, und den Diffidentifchen Einrichtungen feines, 

weges mehr beftehen fönnen, weil jeder Confefjion 
gleiche Freyheiten beflimmet find. Denn, wenn jego 
noch, nad; ebgedachten Synoden, ein Prediger von 
einer Eonfeffion zur andern, follte berufen werden oder 
übergehen, fo würde dadurd) eine große Unordnung und 
Miſchmaſch entftehen, und man wuͤrde aud) noch jego,. 
fo wie man fchon damals geſchrien, fagen: daf die Re 
formirten fidy nur auf die Iutherifchen Kanzeln einfchleis 
chen wollten. Werfehiedene auf diefen Synoden gemachte 
Verordnungen , öfneten nicht nur in Groß- Polen, fon» 
dern aud) in &itthauen, da man erfahren, was in Deutfd. 

- fand vorginge, vielen Geiftlihen und MWeltlichen die 
Augen, ' 
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In Großpolen ſchwieg man zwar noch einige 
Jahre ſtille, in Litthauen aber, erſolgte noch in dieſem 
Jahre, das ſo merkwuͤrdige Concordat, ſo den 26ſten 


und 27ſten Junius zu Wilda unterſchrieben wurde. 


Ob nun gleich verſchiedene, ſelbſt der ſo beruͤhmte 
Docior Fablonsfi , dieſen damals zu Wilda gehaltenen 
Synod, in Zweifel ziehen, fo ift er dennoch wuͤrklich ges 
halten worden, wie folches ſelbſt aus den Wengierski zu 
erſehen, welcher in ſeiner Kirchen-Geſchichte Lib. J. 
c. 13. pag. 94. mit großer WBehmurh faget: 


* Doluit fane tam fandta Polonorum et Lithuanorum 
fratrum Concordia et unitas doletque Diabeio: qui 
illam more fuo calumniis, fufurris, cavillis, et in- 
quietorum hominum contradidtionibus, quovis padto 
perturbare et difluere hactenus tentavit, non folum 
per adverfarios in Polonia et Lithuania (per Luthera- 
nos in Synodo Vilnenfi 1578. et Paulum Gericium Mi- 
niftrum Auguflanae Confelfionis Posnanienfem, col- 
ledis Academiarum cenfuris, contradicentem): Sed 
ctiam per extraneos alios vocilerantes, non verum, fo- 
lidum fed chartaceum, fucatum efle, inter eos, qui 
diffimilia profitentur dogmata, — etc. 


Dieſes alles beweifet das, was ich oben angeführer, 
Um nun folches defto beſſer zu verftehen, muß ich hier 
eine Fleine Ausſchweifung maden, und zuvor verſchie- 
benes aus ber lirthauifchen Kirchengeſchichte, an⸗ 
fuͤhren. 

Zu des Fuͤrſten Nicolai Radziwill Zeiten mit dem 
Zunamen Niger, erhielten die Evangeliſchen in Lit— 
thauen ſonderlich zu Wilda große Freyheiten. Das Pris 


| vilegium der evangelifchen Kirdye zu Wilda, welches 


noch vorhanden, und von Sr. königlichen Majeſtaͤt 
für 


- 
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Stanislao Augufto, gnädigft’confirmiret worden, be= 
ruft ſich auf die Zeiten Sigismund J. daß nemlich ſchon 
damals viele $utheraner in Wilda gemwefen, 


)Gegiß iſt es, daß der Fuͤrſt Nicolaus Radziwill, 

Niger genannt, Herzog von Olyka und Mieswig, 
Woywode von Wilda, aud) Großkanzler und Marſchall 
von Litthauen, Starofte von Brzesc, Kowno, Mozpr, 
Lida, Boryszow und Szawel, die Evangelifhen in 
diefer Stadt ſehr gefhüger, und auch ſelbſt der augs- 
burgifchen Confeffion zugethan gewefen. Er hat den 
fürftlichen Titel vom Kaifer Carl V. erhalten; Seine Ge⸗ 
mahlin Elifaberd Szydlowiecka, des Laflellans von 
Krakau Tochter, zur evangelifhen Religion gebracht, 
aud) durd) feine Prebiger, feine Hofleute, und viele 
von feinen Unterthanen;, zur Erkaͤnntniß des Evangelii 
bringen laſſen *). 


Diefer Herr harte bey feinen Gefandfchaften,. bie 
er 1545. nad) Augsburg an den roͤmiſchen König und 
1553. nad) Wien gethan, um des Königs von Ungarn 
und Böhmen Ferdinand Tochter zur Gemahlin für den 
König Sigismund Anguft auszubitten, gute Gelegen- 
beit gehabt, diefe Lehre zu erkennen, Bey feiner zwey⸗ 
ten Reife nach Deurfchland, hat er auch wohl gefehen, 
daß die Proteftantifchen Stände, mit Ausſchließung 
der Zwinglianer 1552. den Paffauifchen Religionsfrieden 
errichtet hatten, und in Nuhe waren; biefes veizte ihn 
aud) an, zu Wilda Anſtalten zum öffentlichen Gottes: 
dienfte zumachen. Diele andere große Samilien in fit» 

55 thau⸗ 

*) via. Wawrzynca z Prasznisza Nauka oprawdziwey 

yo falszywey pokucie in der Dedication , welches Wert 


von der größten Seltenheit ift, und in Folio öhne den Ort 
zu bemerken gedruckt worden. 
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thauen, folgten feinem Benfpiel, Der Fürft Radziwill 
rufte aus Preußen und Großpolen evangelifche Predi- 
ger. Auf dem Reichstag 15 56. erfchien er mit taufend 
Mann Eavallerie, und weil der König unbas war, er 
aber alles zum Vortheil der Evangelifchen haben wollte, 
fo wurde endlich den Neichstag zerriffen *). 


" Er und viele andere aus Polen und Litthauen, drun« 
gen 1557. auf dem Keichstage zu Warfchau, wie ich oben 
fhon angeführet, darauf, daß die augsburgifche Con⸗ 
feſſion erlaubt und angenommen werden möchte. Lind 
von diefer Zeit an, befamen nicht nur die großen Preu- 
ßiſchen Städte Thorn, Elbing und Danzig in den Jah⸗ 
ren 1557, und 1558. ihre Neligionsprivilegia, das heilige 
Abendmahl unter beyderley Geftalt zu gebrauchen; wor« 
zu diefer Fürft, der Herzog von Preußen Albert und 
der Woywode von Marienburg Achatz von Zehmen, : 
welcher die &andräthe dahin gefchicfet, um für den Adel 
der Provinz Preußen, die freye Neligionsübung zu be 
würfen, und die fid) beyde damals zu Wilna befanden, 
vieles beygetragen. 


Sch habe von diefer ganzen Sache, ſchon weiter, 
eben, meitläuftig und ausführlich gehandelt; das der 
Stadt Danzig ertheilte Privilegium mitzutheilen 
verfprochen „ welches folgender geftalt lautet: 


Sigismund’ Auguft von Gottes Gnaden König 
in Pohlen zc. Thun fund und zu wißen, durch Unfern 
gegenwärtigen Brief, allen und jeden fo daran geles 
gen. Daß, da fonft oft und vielfältig E. Rath und 
ganze Gemeinde Unferer Stadt Danzig Uns fo wohl 
ſchriftlich als mündlich, durch ihre Abgefchieften de» 

müthigft 
*) Sacchinus Libr. II. p. 82. 
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muͤthigſt gebethen, als auch durch einige LUnferer 
“ Stände und Räthe bes Heriogthums Preußen, in» 
Fändigft angefleher: Daß Wir, die Handlung des 
heiligen Abendmahls, nach der Vorſchrift des görtli. 
hen Worts und nach Gewohnheit der alten Kirchen, 
ihnen zu erlauben, geruhen möchten: Als welche 
Sache nicht nur, zur Heilung vieler Gewiſſen, fondern 
aud) zur Erhaltung in Unferm Gehorfam, und in den 
Pflichten der Untermürfigfeit, vieles beyzutragen , ges 
dachre Stände und Raͤthe vermeineten. Denn es waͤ⸗ 
ren ihrer fehr viele, welche, da fie feit vielen Fahren, 
diefes ſo hohen Sacraments, ſich nicht bedienet, mit 
ihrem Gewiffen einen ſchweren Streit hätten, and da⸗ 
hero gefchähe es auch, daß die Gemeinde gegen ihre 
Obrigkeit, nicht mit willigen Herzen, die fchuldige 
Pflicht beobachte, weil fie glauber, daß der Rath, in 
einer ſolchen Sache, die ihnen Gortfeelig, und bem 
Worte Gottes gemäß, und zur Befriedigung ihrer . 
Gewiſſen hoͤchſt noͤthig zu ſeyn ſcheinet, ihr nicht huͤlf⸗ 
liche Hand leiſte. Ob Wir gleich die Sache von ei⸗ 
ner Zeit zur andern verſchoben, in Hofnung, eg wuͤr⸗ 
den die Mißhelligkeiten in ver Religion, verinittelft ei» 
nes.allgemeinen, oder doch eines National « Concilii 
gehoben werden, Weil es aber offenbar ift, daß vie 
Zeiten und dag gemeine Wefen, je länger, je mehr ver» 
wirrter werden, und faft allenthalben Krieges: Unruhen 
fi) ereignen, und deswegen fehr ſchlechte Hofnung ift, 
daß ins fünftige ein Concilium dürfte gehalten wer⸗ 
den: Als haben Wir, die Wir aus Königlichen tragen. 
den Amte, verbunden find, nad) Vermögen der Wien- 
ſchen Schwachheit zu Hülfe zufommen, und ihre Gewiſ⸗ 
fen zu beruhigen, das inftändigfte Bitten Unferer ge» 
treuen Untertanen, zugleid) die Beftimmung Unferer, 
der Sande Preußen Käthe, die fich in dieſem Falle, ih- 

; rent⸗ 


92 Verträge zur Neformationsgeſchichte 


renfivegen viele Mühe gegeben, nicht gänzlich. auß der 
Acht laffen Fönnen, -infonderheit, da Wir vernehmen, 
daß auf dem Neichstage in Deutfchland, allıco man 
von beyden Theilen, die zwiftigen Sehr» Säge zu ver⸗ 
“ einigen ſich bemühet, zwifchen beyderfeirs Vollmaͤch⸗ 
tigern, ‚wegen Wieberherftellung der andern Geftalt 
im Abendmahl, fein großer: Streit feyn werde. Des 
rohalben Wir auf Gutbefinden und Einrath Unferer 
gedachten Raͤthe, Einem Rath und der ganzen Ge- 
meinde Unferer Stadt Danzig, die freye Handlung 
. und den freyen Gebrauch des Abendmahls des Herrn 
erlaubet und vergönnet haben; So wie Wir es“ 
Kraft diefes erlauben und vergönnen, gedachtes 
Abendmahl unter beyderley. Geftalt, in allen Kirchen, 
allen und jeden Menſchen beyderlen Geſchlechts, mes, 
Standes fie auch feyn mögen, fo fi) dieſes Sacra- 
ments auf ſolche Art bedienen wollen, von nun an, 
° bis nächften Neichstage zu reichen. Verſprechen dar- 
- neben. bey Unferm föniglichen Wort, nicht zuzugeben, 
daß Jemanden, weldyer das Abendmahl unter bender- 
len Geftalt genoffen, ;oder genießen wolkte, einige Ges 
. fahr oder Machtheil zugefüget werden.‘ Zu Urfunde 
deffen haben Wir gegenwärtigen Brief ausfertigen, 
und Unfer Signet beydrucken laffen. Gegeben zu 
Wilna den andern‘ Tag nach dem Feſte der Heimfu« 
Hung Mariaͤ. Im Fahre. des Herrn 1557. Unfers 
Reichs im 28ſten. 


Die Danziger *) und Thorner **) führten dennoch 
die Communion unter beyderley Geflaltein, obgleich diefe 
letz⸗ 
*) Lengnich Geſchichte der Lande Preußen T. IT. p. 159. 160. 
et inter Documenta Num. 22. 
+) Diefes Privilegium iſt den 22. Dec. 1558. zu Petrikau 
ausgefertiget. Zernekens Thorn. Chronika p. IIo. 


nn 
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letztern erſt im folgenden Jahre, vom Könige bie ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß empfingen, bis dahin ſich auch die El⸗ 
brnger *) gedulden muͤſſen. 


Die meiſten kleinen preußiſchen Staͤdte, bekamen 
gleichfalls die Freyheit, ihren Gottesdienſt nad) der augs 
burgifchen Eonfeffion zu halten, ohne daß bis 1569. bie 
Reformirten nochiein einziges Privilegium aufmeifen 
Fonnten; Ob ſich folche gleich nach der Zuräckfunft Joh: 
Laski und nad) feinem Tode, fehr ausgebreitet. In Pos 
len erhielten Die Reformirten ihr erftes Privilegium 1569. 
auf dem Keichstage zu Lublin zum Kirchhofe zu Krafau, 
worinnen fie Johannis Calvini Nachfolger genennt wer: 
den. 1572. befamen fie das ‘angeführte Privilegium, 
auf ihregu' Krafau errichterey Kirche, nach der fendomi« 
rifehen Eonfeffion, oder wie fie Wengiersfi nennet, für 
die dricte ſchweizeriſche Confeſſion. 


Der erfte evangelifhe Synod zu Wilda ift 1559. 
nicht aber 1557. wie Wengiersfi und viele andere vorges 
ben, gehalten worden; damals find Feine von der ſchweize⸗ 
rifchen Confeſſion dabey geweſen. Wengiersfi der ©. 142, 
davon Erwähnung thut, würde es gewiß nicht verſchwie· 
gen haben, und der Superintendent von Pobladyien Si 
mon Zacius hat darbey präfidiret, 


Bis 1563. find faft alle Kirchen in Litthauen der 
augsburgifchen Confeffion zugethan geweſen. Schon im 
Jahre 1561. haben die evangelifchen zu Nieswiez in der 
Woywodſchaft Nowogrod in Weißrußland eine Druckes, 
rey gehabt. Und im Jahre 1562. ift daſelbſt in ruffifcher 
Sprache Catecheiis feu Doctrina Ruflorum 4. herausges 
fonmen, Der Patriard) von Moscau Adrianus thut 

davon 
*) Hartknochs preußifche Kirchenhiftorie pag 991, 


“ 
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davon in ber Vorrede feiner Confeſſion, die 1645. zu Kiow 
berausgefonmen, Erwähnung. | 


D. Martini Difcipuli, fpricht er, poftquam invenif- 
fent literas, Slaveno - Ruflicas pulchras et puras,-et in 
linguam puram Slavicam transtuliflent caufas et expli- 
cationes fallacium illorum dogmatum, typis ediderunt 
in lucem vero plenos libellos, vnum in quarto in vrbe 
Nesvizina Anno 1562. alterum breuiorem Holmiae 
Anno 1628. Vid. Nicolaus Bergius de ftatu Ecclefiae et 
Religionis Mofcoviticae pag. 32. et34. Da aber die 
Brzescer Bibel, in diefem Jahre zum Worfchein Fam, 
woran Leute von verfchiedenen Religionen gearbeitet, fo 


erfolgte gar ‚bald darauf eine Aenderung. 
Die deutſchen Kirchen blieben durchgängig der augs⸗ 


burgiſchen Eonfeffion zugethan, die Polnifchen.aber fine 


gen allmählig an, ſich zu der ſchweizeriſchen Eonfeffion 

u befennen, und es war zu befürchten, daß die polniſchen 
Rieden von der ſchweijeriſchen Confeffion, in Litthauen, 
durd) den Fürften Nadzimill, eben das verfuchen möch- 
ten, was die Schüler Calvini mit fo gutem Erfolg in Pos 
len gethan. Daß man mit fo einer Vereinigung um« 
gegangen, ift unftreitig: denn da erftlich der Fürft Nad« 
ziwill, mit einigen andern polnifchen Herren, auf Ans 
haltung des fo befannten Vergerii, der Damals in Polen 
war, an ben Pfalzgrafen Otto Heinrich) und den Herzog 
von Würtenberg, Chriſtoph gefchrieben, und gebethen, _ 
daß fie eine Geſandtſchaft, an den König von Polen ab« 
fertigen, und ihn erſuchen follten, die reine Religion U. | 
A. C. in feinem Koͤnigreiche zu verjtatten; fo fruchtete 
diefes fo viel, daß fie befchloffen, gedachten Vergerium 
nebit einigen andern dahin zu fenden. Da fid) aber diefe 
Sendung, verfciedener Urſachen wegen etwas verzös 


gerte, und der berühmte Joh. Laski indeffen nad) Polen 
: zu⸗ 


% 
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zurüce gekommen war, fo hat fich hernad) Calvini Lehre 
immer weiter ausgebreitet. Ueberdies hatten die ſchwei⸗ 
zerifchen Theologen allerhand Cenſuren über der böhmi- 
ſchen ‘Brüder ihre Confeffion nad) Polen geſchickt, und 
- angerathen, daß ſolche nebft der augsburgifchen Con— 
feffio hinausgeworfen, und die Schweizeriſche allein be 
halten werden follte. Diefes alles harte des Woywoden 
von Wilda Fürften Radziwill Hofprediger Wergerio, 
mit welchem er einen Briefwechſel unterhielt, gemeldet, 
In Litthauen würde Diefe Sache nod) großen Lermen ver- 
urfacher haben, der Fürft Radziwill aber ftarb den: aoften 
April 1567. *) und feine vier Söhne, fo durch dieſe Un- 
einigfeiten fehr geärgert worden, fonderlich, da der-Fürft 
ihr Vater auf die Letzt, an die Socinianer hieng, traten 
alle wieder zur catholiſchen Religion, und die evangeliſche 
Kirche zu Wilda verlor durch den Tod diefes Fürften 
ſehr viel, 


An 


*) Wengierski, der fo viel Merkwuͤrdiges von diefem Für« 
ften, in feiner flavonifchen Kirchengefchichte, angeführet, fa: 
get pag. 144. daß er 1565. 'geftorben. Denn obgleich der 
befannte Bucholtzer Bielsfi in feiner polnifhen Chronica 
p. 618. Volanus in Libr. de Libertate politica und nad) 
diefen Nieſiecki, in dem erften Theil feines pofnifchen Wap⸗ 
penbuchs, eben das Jahr angeben, fo hätte er doch von der 
Familie feldft, fihere Nachricht davon haben fünnen, Das 
wunderlichſte aber it, daß Starowolsfi in feinen Monu- 

‚ mentis p. 219. wo er die zu Wilda fich befindlichen Be: 
graͤbniſſe, befchreibet, auch dasjenige anführer, fo der Fürft 
Nicolaus Chriſtoph Radzirvill, unfer Nicolai ältefter Sopn, 
der ſich damals nur Ritter vom heiligen Grabe nennet, ſei⸗ 
nen Eltern, die beyde zu Lukiszkan einem ſchoͤnen Landgute, 
ſo dieſer Fuͤrſt, eine Meile von Wilda hatte, geſtorben; die 
Mutter den 20. Junii 1562. der Vater aber den 2. April 
1567. und die er von dar nach Wilda bringen, und in der 
von dem Fuͤrſten Nicolao Nigro, erbaueten Hofcapelle, wo 

der 
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An feine Stelle als Woywode von Wilda fam fein 
Vetter Nicofaus Radziwill, Rufus genannt, Herzog von 
Birze und Dubinsf, Großfeldherr von Litthauen. Seine 
Schweſter Barbara, des Woywoden von Trodi, Gaftol« 
di Wirtwe, mar mit dem Könige Sigismund Augufto 
vermaͤhlt geweſen. Unter diefes feinem Schutze, harten 
'es die augsburgifchen Confeflionsverwandten, bis an ſei⸗ 
nen Tod, der 1584. den 27ften April erfolgte, auch ſehr 
‘gut; *): Zu feiner Zeit wurde der Synod zu Sendomir 

f 157% 


der evangelifche Gottesdienft, gehalten wurde, begraben laf- 
fen, auch das Jahr 1565. den.29. April anfuͤhret. Es mag 
aber bey dem Abfchreiben, in Anfehung des Jahres und Ta- 
ges, ein Fehler vorgegangen feyn, fo wie es mit dem Orte 
Lukiszkan gefchehen, dafür man Zukiszki, hingeſetzet. Daß 
: Diefer. Fürft aber den.2o. April 1567. geftorben, kann man 
aus der gedruckten Genealogie diefer Familie erfehen, und 
der Jeſuite Martin Widziewicz der dem Fürften Nicolao 
Ehriftoph, der 1616, als Woywede von Wilda geftorben, 
und ihm die Leichenpredigt gehalten, die zu Krafau in 4. ge⸗ 
druckt if, befräftiget diefes.. Auch Nieſiecki har feinen, in 
dem erften Theile feines Wappenbuchs, begangenen Fehler, 
verbefjert; da er in dem dritten Theile.p. 824. . von der rad» 
ziwillſchen Familie ausführlich redet, das 1567ſte Jahr ans 
giebt, in welchem der Fürft Nicolaus Niger geftorben. 

*) Nieſiecki in feiner polnischen Gencalogie fpricht T. I. 
p- 117. und. 275. T. III. pag. 847. daß diefer Fürft 1588. 
geftorben, fo aber nicht ſeyn kann. Denn Sarnidi in feis 
nen Annalibus die 1586. gefchrieben und 1587. zu Krakau 
gedruckt find, nennet damals in der Prafation: Chriftoph 
Fürften Radziwill Woywoden von Wilda, und die Acta, 
fo ich weiter unten, von dem 1585. den iaten Junii zu Vilna 
gehaltenen Eolloguio, anführen werde, zeigen, daß damals 
Thon Nicolai Sohn Chriftoph, Woywode von Wilda ges 
‚wefen. In der Ueberfchrift, die zu Olyka auf dem Schloffe 
bey denen fich da befindlichen Portraits der fürftlich radzi⸗ 
williſchen Familie zu lefen, heißt es gar, daß diefer Fuͤrſt 
3582. im Saften Jahre feines Alters geſtorben. 
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1570. gehalten. Er ſchickte aber keine Geſandtſchaft auf 
denſelben. Aus Samogitien gieng Stanislaus Mar. 
cianus, polniſcher Prediger der dziecwoltowſchen Kirche, 


dahin, und unterſchrieb ſich daſelbſt als Delegirter des 


Fuͤrſten Wisniowiecki. 1573 giengen zwey Prediger der 


vilniſchen polniſchen Kirchen nach Krakau, naͤmlich Sta⸗ 


nislaus Sudrovius, und Thomas Golecius, und unters 
fhrieben den dafigen Synod, der Fürft Radziwill ließ 
dieſes geſchehen, weil die Gefahr des ſendomiriſchen Con. 
fenfus, damals nod) nicht fo offenbar war, und weil die 
von der fhweizerifchen Confeſſion, ſich auch wieder zur 
augsburgifchen Confeſſion zu nähern ſchienen, wie fich 
denn aud) Feiner von ihnen, ſowohl Marcianus zu Sen. 
domir, nod) die andern zwey zu Krakau als Prediger der 
fhmeizerifchen Confeffion unterfchrieben haben. Indeſ⸗ 
ſen waren die großen und fuͤrnehmſten Familien in $i. 
thauen, der ungeaͤnderten augsburgifchen Confeſſion zus - 
gethan, Diefes bezeuget ja felbit Wengiersfi, da.er 


ſpricht ©. 80. 81. In dem litthauiſchen Senat, find 


auffer zwey Vifchöfen, kaum noch ein oder der andere 


Catholike gefunden worden, felbft aus der paciichen as 


milie ift der Biſchof von Kiow der lutheriſchen Nelis 


B 


gion zugethan gewefen, welches aud) der verkappte Cico, 
di, in feinen Alloquiis befräftiget. Auch der Biſchof 
von Samogitien Georgius Petrovicius, iſt nach des Bi— 
ſchofs Piaſecii Zeugniß, in Chron. p. 49. faſt gaͤnzlich 
zur lutheriſchen Religion uͤbergegangen. 


Als aber hernach die Gefahr des ſendomiriſchen Con⸗ 
ſenſus für die augsburgiſche Eonfeſſion immer bekannter 
und offenbarer wurde, fo machte der obgedachte Nicolaus 
Pac, Bifhof von Kiow, der fich, wie geſagt, zur lutheri⸗ 
ſchen Lehre bekannte, mit Nicolao Radziwill Woywode 
von Wilda und Großfeldherrn von Litthauen, und verſchie⸗ 

Poln, Kircheng. II. Th. 2. B. G denen 
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‘denen anberh.Neichsrärhen, als dem Woywoden von 
Mocislaw, dem Caftellan von Samogitien Nicolaus 
Talwos; u. a, gemeinſchaftliche Sache, und berieien im 
Jahre 1578. alte diſſidentiſche Kirchen, fo wohl der deut. 
ſchen als polniſchen Gemeinen, nad) Wilda, wo der ©y- 
nod oder die Berfammlung, in des Fürften Radziwill 
Palais, neben dem evangeliſch- lutheriſchen Kirchhofe, 
der auch von eben diefem Fuͤrſten herfommt, nad) Johan⸗ 
nis befagten 1578ſten Jahres gehalten wurde, auf wel« 
chem die polnifche Kirchen wieder zur ungeänderten augs= 
burgiſchen Confeflion zurüctraten, von welcher fie ſich, 
wie die zu Wilda vorhandenen Kirchenarchive bezeugen, 
feit 1563. getrennet, und die Concordiam Vilnenfem uns 
terfchrieben, welches aud) Stanistaus Eudrovius, im 
Namen der ganzen polnifchen vilnifchen Kirche, ſchweize⸗ 
riſcher Confeffion, gethan, denn von der vilnifchen Kirche 
‚augsburgifcher Confeflion, unterfchrieb fid) Johannes 
Sommer und Matthäus Dambrosfi, als Paftores, aud) 
unterfchrieb fid) Stanislaus Marcianus, Paftor Eccle- 
ſiae zu Dziecwoltow, der ſich 1570. zu Sendomir unters 
ſchrieben gehabt, wie foldyes die Acten diefer Zufammens 
kunft bezeugen *). - 
Es ist alfo zu verwundern; daß D. Samuel Stri« 
meſius, der 1704, ben fendomirifchen Confens herausges 
£ geben, 


*) Sonft hat auch M. Rango in Hiftor. Syncret. pag. 1001. 
Loefcher in Hiftor. motuum T. III. und andere als Sa— 
lig und Rieger daven gefchrieben. Die Acta diefer Con- 
cordiae find auch gedruckt und 1616. in- Wittenberg von 
Doct. Leonhard Kutter in feinem Irenico cum Gratia et 
Priuilegio Ele&torali herausgefommen. Selbſt der vefor- 
mirte Auctor David Paräus im feinem Irenico und Wen⸗ 
gierski in feiner Flavonifchen Kirchengeſchichte pag. 94. reden 
ausdrücklich vonf diefer Concordia Vilnenſi, obgleich mit 
größtem Unwillen. 
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geben, in ſeiner weitlaͤuftigen Vorrede, die Eriftenz die⸗ 
ſer Vereinigung, voͤllig in Zweifel zu ziehen geſucht, os 
durch er ſeine Unwiſſenheit in dergleichen Sachen zu er⸗ 
kennen giebt, denn erſtlich verwirrt er die polniſchen lit⸗ 
thauiſchen Kirchen mit den Kirchen in Polen, zweytens 
ſagt er, daß Erasmus Gliczner aus Polen, die Concor- 
diam Vilnenfem unterfehrieben, und macht endlich den 
Schluß, daß feine Concordia Vilnenfis geweſen, nie« 
mand aber fagt, daß ſich Gliczner unterfchrieben, welches 
auch felbft die Acten bezeugen; wie Strimeſius bier ges 
irret, fo hat er auch im folgenden gefehlet, da er ſpricht: 
wenn 1578. zu Wilda ein Synod gehalten worden, fo hätte 
ihn ja die in eben diefem Jahre zu Petrikau gehaltene 
Generalfpnode, für ungültig erfennen und alles jernichten 
koͤnnen. 

Allein Strimeſius Hätte erwägen ſollen, daß der Sy⸗ 
nod zu Petrifau den 1° 2° und ten Junii 1578. gehala 
ten worden, ber zu Wilda aber erft den 26fien Junii ſei⸗ 
nen Anfang genommen, und alſo hat das Herunterwer⸗ 
fen oder das Caſſiren nicht Statt haben Fönnen, Ueber— 
Dies würde e8 auch nicht fo leichte gewefen, daß die drey 
Geiſtlichen aus der Krone, die fich unter der petrifauifchen 

Synode als der dritten ſchweijeriſchen Eonfeffion neuer 
Art unterfhrieben, worunter auch noch der berühmte 
Superintendent der augsburgifchen Eonfeffion- Eras. 
mus Öficzner war, dasjenige häcte cafjiren Finnen, wag 
der Biſchof von Kiow Pac, der Fürft Radziwill und fies 
ben Geiftliche zu Wilda der augsburgifchen Eonfeffion, 
als einer ſichern und befannteren, zu Gute unterſchrieben 
haben. Und ohngeachtet Strimeſius an dem ſendomi⸗ 
riſchen Conſens einen Brief an den Pfalzgrafen am 
Rhein und Churfuͤrſten Ludwig anhänger, unter welchem 
der Fuͤrſt Radziwill ſich unterſchrieben haben ſoll, und 
damit dem ſendomiriſchen Conſens einen Dienft, der 
.. 6a Con« 


* 
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Concordiae Vilnenfi aber einen Poffen-zu thun glauber, 
fo will das nichts fagen, zumal, da diefe ganze Sache 
fhon in eimflärer Licht gefeger worden. In der Ant 
wort diefes Churfuͤrſten fonımt aud) nichts von dem Con- 
fenfu Sendomir. vor, fondern, e8 wird dafelbft nur.von 
Friede und Einigfeit, weldyes in der That fehr gut und 
nöthig ift, gereber. Da fucht aber ein Theil nicht das 
Vebergewicht über den andern zu befommen, oder denſel⸗ 
ben in verfchiedenen Sachen zum Sclaven zu madyen ; 
überdies läßt Strimefius die Antwort des Churfürften 
auf diefen Brief aus, wie auch, daf der Pfalzgraf am 
Rhein und der Churfürft Ludwig 1580. unter die Vor⸗ 
rede zum Concordienbuch, fidy mit den andern proteftan« 
tilchen Ständen unterfchrieben haben, ja der an den Chur« 
fuͤrſten abgelaffene Brief, ift den 28ſten Febr, 1578. da« 
tiret, und Micolaus Radziwill hat die Concordiam Vil- 
nenfem erft am Ende des Junii 1578. unterfchrieben, 
da er auf dem Neichstage zu Warfchau, von dem, was 
in Deutſchland vorgieng, genaue Nachricht erhalten, 


z 


Noch mehr ift zu verwundern, daß ber. fo beruͤhmte 
Doctor Sfablonsfi, wider die Concordiam Vilnenfem; 
zu weit neuern Zeiten, fo vieles einzuwenden ſuchet, und 
glaube nicht, daß jemals ein foldyer Synodus, oder wie 
er e8 nennefe, ein dergleichen Gefpräch, gehalten worden 
ſey. Erſtlich fey auf demfelben fein Politicus zugegen 
gewefen, wider die polnifchen und litthauifchen Kirchen: 
gebräudhe ; Zweytens wendet er ein, er habe nirgends eine . 
Epur von diefen Acten finden Finnen, und obngead)tet 
fother hernach einige ſcheinbare Gründe anführet, und 
verfchiedene Obfervariones deswegen machet; fo halten 
doch feine diesfalls gemachte Einwürfe feinen Stich. 

‚Denn erftlich bezeuget er bey Gott, daß er, ohngeachtet 
alles angewendeten Sleißes, von diefer Concordia oder 
BEN ' Unter, 


* 


# 
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Unterredung er wollte nicht ſagen die Acta, ſondern nicht 
einmal ein Stuͤck oder einen Auszug davon, ja nicht die 
geringſte Erwähnung von derſelben, weder in den Sy⸗ 
nodalbüichern, oder in andern öffentlichen oder Privat 
fhriften, gefunden, woraus er einige Machricht ſchoͤpfen 
koͤnnen, und wenn er die Acta, wie ſich ſolche bey Huttero 
befänden, erwaͤgte, fo müßte er befennen, daß fie, in An« 
fehung der Aurhenticität derfelben, viel Zweifel bey ihm 
erregten, welches er dem genei gten Leſer, zur Unterfus 
dung unferwürfe, 


Die erfle Obſervation wider folche ift: meil ber 
Confenfus Sendomirienfis, der por acht Jahren auf der 
Generalfynode des ganzen Reichs gemacht, drey Jahre 
bernach, nämlich 1573. auf einer dergleichen Generalſynode 
zu Krakau confirmiret worden, und im Jahre 1578. zu 
Anfange des Junii (um das Ende deffelben foll die Wille 
ner Cancordia gemacht worden ſeyn:) auf dem Generals 
ſynod zu Perrifau in Grofpofen, mit der größten Einig⸗ 
keit der Gemücher, für gültig erfannt worden, fo- wäre 
kaum zu begreifen, wie zwey litthauiſche Geiſtliche von der 
ſchweizeriſchen Confeſſion, mit fuͤnfen von der Augsburgi-⸗ 
ſchen, ohne darzu authoriſirt zu ſeyn, durch ein Privat— 
unternehmen eine Concordiam, fo der zu Sendomir ges 
machten gänzlich zuwider, zu fehmieben und zu machen, 
fich Hätten einfommen laffen fönnien, ja, wenn fie foldyes 


“auch gethan, fo wäre der Actus von Feiner Gültigkeit, 


und fönnte Niemand, gefchmweige denn der ganzen Kirche 
feyn. , 


II, Obfervation. 

Die beym Huttero befindliche Acten fagten, der pol» 
nifchen Kirche (namlich der ſchweizeriſchen Confeſſion) fey 
vorgeworfen worden, daß ſich noch viele Irrthuͤmer in ur 

63 La⸗ 
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Catechiſmo befaͤnden, ſintemal das Wort Trinitas aus⸗ 


geworfen ſey, daß die Anrufung des Sohns confus fey, 


daß in demfelben feine Anrufung des heiligen Geiftes 
feh, imgleihen, daß in dem Catechismo der Grund der 
Tritheitarum und Anabaptiftarum enthalten ſey. Ich 
verwundere mid) nicht, fährt er fort, daß aud) zuweilen _. 


‚den unſchuldigſten Menfchen die größten Unwahrheiten 


vorgeworfen werden, du aber, Eluger $efer, verwundere 
dich mit mir, über die Antwort, die von der fdyweizeris 
fchen Eonfeffion (wenn den Acten zu glauben) auf diefe 
Vorwürfe gegeben worden. Die polnifche Kirche ants 
wortete, fie erfenne dieſe Irrthuͤmer und würde fie ver- 
beffern. - Sollten wohl die reformirten Geiſtlichen (wenn 


ihnen anders das Gehirn nicht verrückt gewefen ) ſo ge— 


antwortet haben, und wider allen Schein der Wahrheit, 
eine erdachte ſchaͤndliche Sache öffentlich befannt haben, 
daß fie den Acten einverleibet werden follte. Die Res 
formirten in Pohfen, find diefer Irrthuͤmer wegen, die 
wir gehöret haben, niemals angeflaget worden, felbft 
von diefem fo-fleißigen Nachforfcyer der Fehler, Morgen» 
fteen, welcher, wenn er nur einen Schatten von fo was 
bey den Reformirten damals bemerfer, ſolches gewiß 
nicht würde verfchwiegen haben. ' 

Vom Anfange der Reformation in Polen, ‚bis auf 


‘die Jahre 1562 — 1565. haben fi) hin und wieder ver 


ſchiedene Sectirer unter den Evangeliſchen eingefchlichen, 


. und ftedten unter ihnen heimlich verborgen, bis daß fie, 


um diefe Zeit entdeckt, und verworfen wurden, doc) hat 
diefe Peft die Catechismos der Evangelifcyen und ihre Con« 
fefjiones oder ihre öffentlichen Schriften niemals beflecket. 


IN. Obſervation. 


Gegen das Ende dieſer Acten iſt folgender Anathe- 
matismus zu leſen: 
Wir 
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Wir verdammen alfo diefe Irrthuͤmer und Ketze⸗ 
reyen der Antitrinitarier, Arianer, Macedonianer, 
Meftorianer, Pelagianer und Sacramentarier und 


wie fie fonft heißen mögen. 


ft es wohl zu glauben, daß diefe zwey reformirte 
Geiftlichen, die doch ben der reformirten Religion geblies 
ben, die alle-von der ſchweizeriſchen Confeſſion in allen 
Provinzen des Reichs für Brüder hielten, und von ihnen 
als Brüder gehalten werden wollten; iſt es glaublid), 
fage ich, daß foldye Hätten zugeben follen, daß die Sacras ' 
mentarier, mit dem ſchaͤndlichen Haufen der dafelbit ers 
zählten Ketzer, vermiſcht worden wären, da fie dod) wohl, 
wiſſen Eonnten, daß, durch diefe Benennung ihre Mit 
* brüder von der ſchweizeriſchen Confeſſion gemeinet wuͤr⸗ 
den, und fie folglich ihre Berdainmung mit unterfchrieben. 


IV. Obfervation. 


Wenn man nun von diefen Wilner Acten aus den ans 
dern Acten, die Hutterus bald darauf in eben dem Capi« 
tel ©. 140. anführet, und die er die Acta der thorner 
Synode von 1595, nennet, ein Urtheil fällen ſoll: fo wird 
man fehen, daß fie gar feinen Glauben verdienen; denn, 
wenn man das, was Hufterus für die thorner Synodal ⸗ 
acten ausgiebt, mit den autgentifchen Acten, fo der ges 
lehrte Doctor Lengnich aus dem banziger Ardıiv hervor⸗ 
gebracht, zuſammenhaͤlt, fo wird jedem in die Augen fal- 
Ien, daß diefe Hutteri Adta nicht Acten der Synode, fonts 
dern einer rachgierigen und durch Partheylichkeit hinger 
riffenen Perfon feyn. Diefes foll für jego genug feyn, 
bis man eines beffern belehret werde, wofür id) dem fo 
es thut, hoͤchſt verbunden feyn werde. 

Diefe Obfervationes, fo diefer gelehrte Mann benges 
bracht, Fönnten noch auf eine Art verziehen werden, 

64 aber 
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aber daß derfelbe die Eriftenz ‚diefes Wilner Concorbats 
fo in Zweifel ziehet, it ihm faft nicht zu vergeben, um 
fo vielmehr, da felbft die Neformirten Autores fo was 


zugelehen. Denn Pareus, ein Mann von fo großem _. 


Anfehen und Sacrarum Literarum in Academia Archi« 
palatina Profeffor et Senior, würde nicht fo viel Ge— 
ſchrey davon gemacht haben und in feinem Irenico p. 84. 
fagen; Concordiae Vilnenfis Antillites ac fundatores 
furiis actos concitatosque fuiſſe. 


Wengierski erwehnet gleichfalls, einer, in dieſem 
Jahre gehaltenen Synode zu Vilna, auf welcher nicht 
nur der ſendomirſche Vergleich von den Lutheranern an⸗ 
gefochten worden, ſondern daß auch hernach Gentius 
unterſchiedlicher Univerſitaͤten Gutachten hervorgebracht 
hätte, welches er mit großer Wehmuth erzählet *), und 
da endlich D. Jablonski felbft befennet, daß einige Pre⸗ 
diger und fremde lutheriſche Kaufleute zu Wilnd, mit 
dem fendomirifchen Vergleich ‚- nicht eingeftimmet, fo 
haͤtte man diefelben zu vereinigen,“ einige Thologos aus 
Königsberg kommen laffen, die aber die Sache nur 
noch mehr verdorben haͤtten; hier vermenget aber Ja— 
bionsfi diefes Concordat, mit der 1585. gehabten Ver: 
fammlung, und bezeuger bey diefer Sache, „daß ihm die 
wahre Gefhichte derfelben Zeiten unbekannt gemefen, “ 
Ich will hier nicht gedenken, daß der Autor Aronymus 
ſtricturarum anführer, wie es Fein Wunder fey, daß die 
Reformirten diefe verhaftd Acta auf die Seite gethatt, 
ingfeihen, daß dje vilnifhe Vereinigung fo eine Würz 
kung gehabt, die fo tiefe Wurzel gefchlagen, daß der - 
fendomirifche Vergleich den Litthauern nimmer habe’ in 
ben Kopf gebracht werden koͤnnen. * 


*) Libr, I; e. 13, pag. 94: I“ 
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In der erſten 157°. zu Sendomir gemachten Vereini⸗ 


gungsacte, iſt eb ja den Großen in Litthauen und Samo⸗ 


gitien, erlaubt worden, auch Generalſynoden zu halten. 
Die Vorzüge ihrer Provinz, ihr Rang, die Geſetze er⸗ 
Lauben und geben ihnen diefes Recht, um bey noͤthigen 
Vorfaͤllen· es Yu thun. Was für Generalſynoden ſind 
nun aber in Utthauen gehaſten worden? wo nicht bie 
von 1578. Wenigftens harten die Litthauer und Samegis 
tier, eben fo viel Recht damals die ſchweizeriſche Cons 
feſſion nebft ihren Secten zur augsburgifchen Confeſſion 
zu vereinigen, da-vor ſechzehn Jahren alle ſich zur'augs« 
burgifchen Confeſſton befannten, als die von der Schwei« 
zerifehen, in der Krone, die Evangelifchen und Boͤhmi— 
ſchen Brüder durch allerhand Vorftellungen, zu der ihrie 
gen zu bringen. Wendet man aud) ein, daß diefer' jen« 
domirifche Vergleich haben will, daß die Diſſidenten 
aus der Krone, von rechtswegen Auch der Generalſynode 
in Litthauen 1578. mit beywehnen ſollen, fo iſt zu wiſſen, 

daß in dem Conſens ſtehet: wenn ſie darzu gerüfen, 

oder die Nothwendigkeit es erforderte. Und end⸗ 

fi) ift folches-aud), da es Die Nothwendigkeit erforderte, 

im Jahre 1599. zu Wilda bey der politifcdyen Vereini⸗ 

gung mit den Griechen geichehen. Und daben iſt es ge- 

blieben; denn gleich" wie die Firchliche Union’ mit einzeln 

Griechen im fendomirfchen Confens, auf der General. 

ſynode zu Thorn nicht Beftand ‘haben konnte; ſo konnte 
auch eine naͤmliche Union, "mit einzelnen Lutheranern aus 

Litthauen zu Thorn, im fendomirfejen Confens;; feinen 

Beſtand haben. Weit närfitficher ift cs alfo, daß bie: 

. Jenigen, die eineh und denſelbẽn Namen der Diſſidenten 
führen, dadurch, und durch nämliche, fie befonders 
angehende Gefeße verbunden in’ einer Union- fleben, 
Eine folche politifche Union mit den Griechen begehrte 
Grofpofen von der Unveränderten augsburgifchen Con⸗ 
5 feſſion, 


” 
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feffion, die. Warfchauer Synode von 1782, Bausfe, 
Diszen, Wengrom 1782, der- Landesherr, die erfte Garan⸗ 
tie der Tractaten, Die Tractaten felbft, die Vernunft 
und die Billigfeit.. Welches aud) nunmehro durch goͤtt⸗ 
liche. Fügung, in einer Generalfpnode zu Wengrow 1782: 
auf Verlangen St. fönigliche Majeftät, und der Rußiſch 
Faiferlichen Ambaffade geihehen; und eine foldye polis 
tiſche Union ift auch hernach, durch die von Seiten 
Sr. Erlauchten, des Rußifh Faiferlichen Großboth: 
ſchafter Grafen von Stafelbergs Ercellenz den 27. Jan. 
1783. erfolgte Declaration, laut den Tractaten verlans 
get, und bald darauf, durch das den 22. Februar beſag⸗ 
ten Jahres, in diefer Diffidentenfahe, ergangene 
‚ £önigliche Reſcript, für Gefegmäflig erfannt und confir« 
miret worden, Da nun nad) dem Thornfchen Generals 
ſynod, der fendomirifche Vergleich in Polen. aufgehöret, 
fo ift auch nad) der Zeit, befonders in Sitthauen, Feine 
Spur mehr davon zu fehen geweſen; wie ſich diefes alles 
in der Folge weiter zeigen wird. Denn wäre die Wis 
derſetzung gegen den fendomirifchen Vergleich, ein fo 
großes Staatsverbrechen, mider das litthauifche Sta— 
tut und die Generalconföderation von 1573. mie ſolches 
ein Reformirter von Adel aus Litthauen vorgiebt; ware 
um haben es denn die Senatores in Litthauen 1578. ohn⸗ 
geahndet begehen Fönnen? Ohne diefe Senatores und 
Stügen, hätten die Prediger ein ſchlechtes Ende genom⸗ 
men. Man würde auch bey dem im Jahre 1586. zu 
Wilda gehaltenen Colloquio, nicht fo freundlich mit ih⸗ 
nen verfahren feyn, und fic) fo viele Koften und. Mühe 
gemacht haben, zumal, da der Fuͤrſt Chriſtoph Kadzie 
will, der für die Reformirten fo fehr portirt war, wenn 
der 1578. gehaltene Synod nicht von den Großen. ver⸗ 
anſtaltet worden waͤre. 


Dem 


! 
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Dem fonft in feinen Urtheilen fehr gelaffenen Herrn 
Rieger, ift doch bey der Verantwortung des Herrn Doctor 
und Hofprediger Jablons ki, ein Bedenken bangen geblies» 
ben. Es wäre gewiß eine ſchwere Befchuldigung, fage 
er, baß man bey diefer polniſchen Reformationsgeſchichte 
jest fchon den zweyten lutheriſchen Theologen, öffentlich 
beſchuldige, daß er falfcye Synodos und Acta erdichtet 
und ausgefprengt habe, nämlich erfilic den Morgen» 
ftern und jego Dock. Huttern, worzu gewiß die allerftärf« 


fien Beweisthuͤmer gehören, die aber hier an-beyden 
Drten fehlen. 


Der berühmte Jablonski bekennet ja ſelbſten, daß 
wenn die Acta richtig ſeyn, welche da ſagen: die Refor— 
mirten find zur augsburgiichen Confeffion übergegangen; 
fo hätte Hurterus recht geredet ©. 138. daß diefe Ver⸗ 
einigung zu Wilna ein Dorn in den Augen der Calviner 
geweſen fen *) und diefes har gedachten Herr Rieger das 
bin gebracht, zu fagen: wenn das bisherige viele Ruͤh— 
men von der Vereinigung der Kirchen in Polen und ber 
gegenfeitigen Brüderfdyaft untereinander, den Refor- 
mirten ein wahrer Ernſt gewefen, fo follte ihnen der Ue- 
bergang etlicher Prediger zu den $utheranern, fein Dorn 
im Auge gewefen feyn, noch jegund feyn. Denn was 
biegt denn daran, wenn man aus drey Kirchen eine ge- 
. macht hat, ob der futßeraner zu den Reformirten oder dies 

fer zu er ‚. mit Ablegung etlicher Mebenmeynungen 
übergehet? Sollte man denn nicht denfen müffen,; es 


wäre gemeinet gewefen, baß alles zu ihnen und Niemand 
zu uns, übertreten follte? 


Ehe man auf diefe Obſervationes antwortet, ift es 
nöthig, daß man erftlich diefe Concordiam Vilnenfem, 


die 
*) Hiftoria Confenf. Sendom, pag. 82. 
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die fo, vielem Zweifel und Streit ausgefeßt gewefen, 
mittheilet, wodurch die von Strimefio und Jablonski 
gemachte Einwendungen von ſich felbften wegfallen. 
Sie lautet aber alfo: 


Ex. Adtis Concordiae . Vilnenfis Anno 1578. inter 
‚ Germanicas et Polonicas Ecclefias conflitutae. 


Da der Grundgürtige Gott, aus lauterer Gnade, 
das Sicht feines Evangelii in diefem Großherzogthum 
Litthauen ‘angezündet hatte, fo geſchahe es bald darauf, 
durch den Neid und Bosheit des Teufels, daß zwiſchen 
den Deurfchen und Polen eine fehädliche und ärgerliche 
Trennung entftand, alfo, daß die Deutfchen der augs« 
burgifchen Eonfefjion folgten; die übrigen aber den 
ſchweizeriſchen Kirchen. Es hat diefe Trennung beynahe 
ſechzehn Jahre bis auf unfere Zeiten, zu, großer Betruͤb⸗ 
niß der Frommen und Freunde Gottes und feiner Kir» 
che gedauret. Diefem Uebel ausbeugen zu wollen, was 
ren die Vornehmſten unter den Großen des Landes, theils 
Urheber, theils Anreiger, einer frommen und beſchei⸗ 
denen Unterhandlung unter beyden Theilen, „Hierzu iſt 
der Tag Johannis des Täufers feftgefeget,. an welchem 
Tage nichts anders behandelt ift, als die Umſtaͤnde ber 
Derfonen, des Orts und der Zeit, es haben aud) beyde 
Theile eingewilliget, daß um Unordnung zu vermeiden, 
zehn Perfonen von jedem Theile erwaͤhlet werden moͤch⸗ 
ten, welche diefer Unterhandlung beywohnen würden, 
welche Zahl dod) hernach vermehret ift. Der verordnete 
Dre ift der Pallaft des Durdlaudtigften Fuͤrſten und 

Herrn Herrn Woywoden von Vilna, die Zeit. iit durch 
Dero Durchlauchten den- Fürften Wönmoden’ auf den 
26. Junii verfchoben. Da der angefeßte Termin da’ 
war, und jedem Theil feine Stelle vergünftiget wurde, 
fo fing der Hochwuͤtdigſte Herr Biſchof von Kiow an, 

; es beyde 
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beyde Theile zu ermahnen, ſich des Friedens und der 
Einigkeit zu befleifigen. Eben diefes ift von dem Durd)- 
lauchtigften Fürften, dem Heren Woywoden von Bilna, 
wie nicht weniger den Geiftlichen der Kirche beyder 
Theile gefhehen *). 


Hierauf hat die deutſche Kirche Furz erzaͤhlet, auf 
was Weife der Grundgürige Gott, vor achtzehn Jahren 
mehr oder weniger, das Licht feines Evangelii in diefem 
Herzogthum Fitthauen, angezündet hat, in welcher Zeit 
alle, fo wohl Deutfche als Polen -die augsburgifdye Con« 
feffion, fo wohl in der Lehre als Gäremonien bekannt 
haben; es ift aber durd) die Lift Des Teufels gefchehen, 
daß nicht nur eine Trennung entftanden ift, fondern ſich 
auch viele erſchreckliche und Goreestäfte: liche Irrthuͤmer, 
in die polniſche Kirche eingefchlichen haben, 


Und obgleich die polnifche Kirche in der Sendomiria 
fehen und frafauifchen Confeſſion, viele Irrthuͤmer ver» 
worfen hat, fo find doch noch einige übrig, welche eine 
fromme und heilfame Einigkeit verhindern, naͤmlich, 
daß man aus dem fenbomirifchen Confens fol. gr. den 
Sinn nehmen kann: Ebrifius ift Eraft der Allmacht 
feiner Gottheit, allenthalben gegenwärtig, nad) 
feiner Menſchheit aber ift er gen Simmel gefabs 
ren, fizer zur Rechten des Vaters. Die deutſche 
"Kirche bittet daher, Daß diefer Sag aus der Schrift bes 
wiefen werden möge, | 


Die polnifche Kirche führte Gründe aus dem apo— 
ftofifchen Symbolo an, er ift gen Himmel gefahren, er 
fiset zur Rechten Gottes. des Vaters. Imgleichen aus 
‚ den Sprüchen der Schrift: Arme werdet ihr allegeit bey 


j euch 
*) Vide Loeſchers Hiftoria Mot. Il. Band p. 38. 
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euch haben, mic) aber nicht allezeit: Imgleichen, er 
ift erſtanden, er ift nicht hier: Imgleichen aus der chal« 
eedonifihen Synode, von den Eigenfcaften der Natu⸗ 
ven in Chriſto. Ä 


Die deutfche Kirche hat geanfwortet: daß die ange- 
führten Gründe nicht Genüge feiften. Denn nirgends 
aud) nicht einmal aus den angeführten Etellen, fommt 
ein folher Sinn heraus; welches auch die Geiftlichen 
der polniſchen Kirche befannr haben. Es ift aud) nicht 
möglich, daß irgend ein folcher Verftand aus der Schrift 
genommen werden Eönne, da der Sohn Gottes felbft.das 
Gegentheil behauptet, wenn er fager: ic) bin bey eud) 
alle Tage bis an der Welt Ende: Imgleichen, wo 
zwey oder drey verfammlet find, in meinem Namen da 
bin ic) mitten unter ihnen. Es folgen aud) Ungereimts . 
beiten aus dieſem vorangeführten Sage: denn wenn 
Chriſtus nur nad) der andern Natur zugegen wäre, fo 
würde e8 nothiwendiger Weiſe folgen, daß wir einen hal» 
‚ben Ehriftum bey uns haben, einen halben König, ei⸗ 
nen halben Hshenpriefter, einen halben Hirten, und was 
fonft Ehrifto nad) feinem Amte zufommt. _ Es find auch 
angeführte die Verbannungen drey und vier aus dem . 
Eprillo, welche ausdrüdlidy die Trennung der Matus 
ven in Chrifto verdammen. Eben diefes ift auch im 
chalcedoniſchen Synode feſtgeſetzt. Es find aud) die 
Stellen aus der Apoftelgefd;ichte angeführt, welche bes 
zeugen, daß Chriftus auch nad) feiner Himmelfahrt auf 
- Erden erfchienen fey. Dahero hat ſich Die deutſche Kir: 
che, an den Hochwürdigften Bifchof von Kiow, den 
durchlauchtigſten Fürften Woywoden, erlauchte Ercellen« 
zen und hochwohlgebohrne Herren, welche dazumal gegen⸗ 
waͤrtig waren, gewandt, daß ſie ein Urtheil ſprechen 
moͤchten, welcher Theil der heiligen Schrift naͤher — 

te 
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Die Magnaten fälleren das Urtheil, daß die Unterhand- 
fung nich deswegen angeordnet wäre, daß jedes insbe- 
fonzere geprüft werden moͤchte, fondern vornehmlich we⸗ 
gen der Verfchiedenheit der Sentenz von heiligen Abend» 
mahl; menn diefe bengelege werden kann, fo ift fein 
Zweifel , daß nicht auch in den übrigen ftreitigen Artis 
fein ein Mittel gefunden werben fönne, Es find daher 
der deutſchen Kirche unterſchiedene Sentenzen vom Abend» 
mahl des Herrn ſchriftlich angetragen, dieſes Inhalts: 
Sentenzen vom heiligen Abendmahl. 


Die Sentenz der Kirche der augsburgiſchen Conſeſ⸗ 
ſion, faße in fic) diefen Sinn: ‚daß der Herr, indem er 
das Brodt und den Wein durd) feine Diener darreicht, 
nicht das Brodt in feinen Jeib nody den Wein in fein 
Blur verwandele, aber doch unter diefem Brodte, der 
Leib und das Blut Chriſti gegenwärtig und weſentlich 
zugegen fey, und in den Mund zur Speife und Tranf 
‚fo wohl den Guten als den. Böfen gereicht werde. 


Die Sentenz der ſchweizeriſchen Kirche behauptet, 
daß der Herr, indem er das Brode und Wein durch feie 
nen Diener darreicher, zugleich auch feinen $eib und fein 
Blut darreichet: aber, weil dies Sacrament, nur für 
die Gläubigen und Auserwählten Gottes eingefeßt iſt; 
fo empfahen diefe allein Geiftlid) und im Glauben, den 
geib und das Blut Chriſti, vermöge einer unbegreifli« 
hen Kraft des heiligen Geiltes zum ewigen geben: aber 
die Ungläubigen empfahen nur die Sacramenta äußerlis 
er Weife; das ift: fie effen mit dem Munde das Brodt 
und trinfen den Wein, aber mit dem Herzen empfahen 
fie nicht den $eib und das Blut Chrifti, fintemal fie kei⸗ 
nen wahren Glauben mitbringen, mit welchem Glauben 
nur, und nicht mit irgend einem andern Eörperlichen In— 
ſtr umente Chriſtus zum Heil und ewigen Leben, pfleget 
empfa⸗ 
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ſtreiter „wielmehr auch ‚ein. Abfehen auf die Lehre vom 
‘ Abendmahl, des Herrn als die würfende Urfach habe. 
Da dies dem hochwuͤrdigſten Herrn Bifchof von Kiow, 
dem durchlauchtigſten Fuͤrſten Woywoden und den übri» 
gen / durchlguchtigen Herrn. und Ercellenzen alfo recht zu 
feyn duͤnkte, ſo haben fie ſich nicht entzogen, ihr Urtheil 
über die vorgetragene Artikel zu eröfnen. 
= 7 Die deutſche Kirche erkannte die Sentinz der Kirche 
augsburgiſcher Confeſſion, für ihren Artikel, mit der 
hinzugefuͤgten Erklärung aus den Worten der Einfegung, 
in welchen zuerſt det-würfenden Urfache mit Befchrei- 
‘hung der Zeit in diefen Wörten erwehner wird: Unſer 
Herr Jeſus Chriſt in der Nacht, in der er verra⸗ 
then iſt; Zweytens wird der materiellen Urſache Erweh-⸗ 
nung gethan, daß naͤmlich in dem Nachtmahl des Herrn 
„doppelte; Materie. ſey, eine ſichtbare, oder irdiſche, das 
Brodt und der Wein, und die unſichtbare oder himmli— 
ſche, der Lib und das Blut Chriſti; Drittens wird auch 
die formelle Urſache hinzugeſetzet, eſſet und: trinket zur 
Vergehung der Suͤnden, wodurch zu verſtehen gegeben 
wird, daß mit den äußeren Elementen dem Brodt und 
dem -Weine gegeffen und getrunfen werde, der wahre 
Leib und-Blut unfers Herrn Jeſu Chriſti und daß auch 
die Anwendung der Vergebung der Sünden durd) den 
Glauben geſchehe. Noch kommt aud) ‚hinzu die End» 
Urfache, der Leib, der für euch gegeben wird, das Blur, 
Das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden, 
zuletzt werden aud) die Worte des Befehls hinzu gethan: 
diefes thut zu meinem Gedaͤchtniß. : 
8 
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Es hat fi) die polnifche Kirche mit diefer Sentenz 
und Erflärung beruhiget, und fie aud) mit einer Unter« 
ſchriſt folgendergeftalt gebilliget: Ich Stanislaus Sudos 
rovius"unterfchreibe mich mit eigener Hand im Namen 
der ganzen Kirche und approbire; Eben diefas hat der 
hochwürdigfte Herr Vifchef von Kiow und der durc)- 
fauchtige Herr Fuͤrſt, Woywode von Bilna mit diefen 
Worten gethan: Ich Nicolaus Pac, Bifhof von Kiom, 
approbire diefen Artikel. Ich Nicolaus Radziwill, ap⸗ 
probire dieſen Artikel. 


Man fing an, die Sentenz zu-prüfen, in welcher 
Anfangsj,diefe Worre vorfommen, welche wider den 
Sinn der, Schrift ftreiten, daß dies Sacrament nur für 
Gläubige und Erwählte eingefeger fey. Die polnifche 
Kirche brauchte zwar erft Ausflüchte, indem fie vor« 
wandte, e8 wäre nicht die Frage, für wen diefes Sacra⸗ 
ment eingefeßt wäre, fondern von der Art, den $eib und 
das Blut Chriſti zu effen und zu frinfen ; doch ſtimmte 
fie endlich mit ein, daß es für Die ganze Kirche einge» 
feet ift, in welcher ſich Gute und Böfe befinden, und 
weil fie darauf gedrungen hat, daß nur eine, nämlich 
die Geiftliche Art des Genieſſens fey, fo hat die deutfche 
Kirche erwiedert: obgleich Niemand die Art ergründen 
fönne, mie der Leib Eprifti von den Unmürdigen genoſ⸗ 
fen werde, fo kann doch eine dreyfache Art des Genie 
ſens aus-den Einfegungsmorten gejeiget werben: Erfts 
lic) eine Natürliche, das ift: der Elemente des Brodts 
und des Weins; eine Webernatürliche des Leibes und bes 
Blues Cprifti mit den äußern Elementen, und die Geiſt⸗ 
liche ‚nämlic) der Vergebung der Sünden, und aller 
Geiftlihen ung von Ehrifto erworbenen Güter. Es 
gefiel diefe Sentenz nnd wurde von dem hochwuͤrdigſten 
Biſchofe, dem durchlauchtigſten Fuͤrſten, den erlauch⸗ 
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ten, hochwohlgebohrnen Herren und Ercellenzen, welche 
gegenwärtig waren, für ein bequemes Mittel zur Bes 
rubigung der Kirchen angefehen. Es ift alfo befohlen: 
daß diefe Sentenz aufgefäyrieben würde, und haben ſich 
beyde Theile unterfchrieben. 


In Abwefenheit Ihro Freellenz aber hat die deut- 
ſche Kirche in eben dieſer Seffion der Polniſchen diefen 
Einwurf gemacht, daß die fendomirifche Eonfeffion auch 
darinn irre, weil fie behauptet, daß die Kinder vor der 
Taufe in der Gnade und dem Bunde Gottes find. Die 
polnifche Kirche hat ermiebert, fie befenne, daß die Kin. 

-der vor der Wiedergeburt, Kinder des Zorns und im 
Reiche der Finfternif find, und nicht anders ins Him« 
melreich eingeben können, es fey denn, daß fie wieder- 
gebohren werden, 


Es iſt auch der polnifchen Kirche eingewandt, daß 
noch ihr Catechismus viele Jerthümer in ſich faffet, 
naͤmlich, daß das Wort: Dreyeinigfeit ausgeworfen ift; 
dar die Anbetung des Sohnes Gottes verworren fen; 
daß man nicht die Anbetung des heiligen Geijtes hält; 
daß in ihrem Catechismo begriffen find die Grundfäge 
der Trirheiten und Wiedertäufer. Die polnifche Kirche 
hat darauf geantwortet: daß fie diefe Irrthuͤmer erkenne 

und fie verbeffern werde., 


Zufegt, damit nicht diefe Einigkeit im Anfange, 
weder durch Unmiffenheit noch durch Bosheit niedergerifs 
fen würde: fo hats gut gefhienen, eine gemeinfchaftliche 
Confeffion, als ein Band der Einigkeit aufzufegen. Das 
hero haben die Geiftlichen der deutſchen Kirche eine kurze 

" Formul angetragen, welche fie vor der Acte der Unter— 
handlung aufgefeget. hatten, daß fie, wenn fie gefrage 
würden, ipre Confeffion liefern Fönnten, welche u 

| 
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fich bey'diefer Vereinigung gelefen, aufgenommen und 
approbiret ift, deren Inhalt alfo lauter: 


Nachdem durd göttliche Gnade, wir Prediger der 
Kirche Chriſti, welche fich zur augsburgifchen Eonfeffion: 
befennet, darinne übereingefommen find, daß wir in 
der gehaltenen frommen und defcheidenen Unterhandlung, 
mit den Predigern, welche den fhweizerifchen Kirchen 
folgen, verfuchten, ob nicht auf irgend eine Art, eine 
fromme und heilfame Einigfeit unter den Diffidenten 
‚errichtet werden fönnte; fo fehien es unumgänglid) noth⸗ 
wendig zu ſeyn, daß wir erft unter uns eins ſeyn möd)- 
ten, damit hernach nicht, bey angefangener Unterhande 
lung, einige Uneinigfeit unter den Brüdern entſtehen 
moͤchte, welche den Lauf der Unterhandlung ſtoͤhren, oder 
irgendwo ein Aergerniß erregen moͤchte. Dahero ha⸗ 
ben wir gewollt, unfere Confeffien, von der vornehns 
fen Hauptfumma der chriftlichen Lehre, aufs Kürzefte 
auszugeben, 


Und weil Niemand Gort erfennen fann, es fep 
denn durch den Unterricht Gottes, fo befennen wir, daß 
die vollfommene Erkenntniß Gortes, nirgends anders, 
als aus dem ausdrüclichen Worte Gottes, welches ung 
durch den Sohn Gertes offenbahret, und in den Schrif⸗ 
ten der Propheten und Apoſtel enthalten iſt, erlangen 
und faſſen koͤnnen, laut dem Ausſpruͤch des hoͤchſten Ho⸗ 
henprieſters unſers Herrn Jeſu Chriſti: Niemand hat 
Gott je geſehen, der Sohn, der in des Vaters Schooß 
iſt, der hat es uns verkuͤndiget. Daher haben wir zu 
ſchoͤpfen, was von Gott, von der Einigkeit des Weſens, 
don der Dreyeinigkeit in Perſonen, von den Eigenfchafr 


ten und dem Unterfcheide der Perfonen zu glauben und 


zu denken ift, 
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Won Gott fahren wir fort, zu den fo wohl fichtbaren 
als unfichtbaren Gefchöpfen, und lernen aus der heiligen 
Schrift die Erfenntniß fo wohl der guten, als der böfen 
Engel, imgfeichen den Zufland des Menfchen vor dem - 
Fall, nad) dem Fall, vor der Wiedergeburt, nad) ber 
Miedergeburt. Es wird zu diefer Erfenntniß die Lehre 
von der Kirche und dem Predigtamte erfordert, in wels 
‘cher Kirche und durch welches Predigtamt, Gott der 
Herr die Wiedergeburt würfet: Zu dem Predigtamte 
gehörer die Lehre des Gefeges und des Evangelii, und 
die der Lehre benachbarten Stellen, Imgleichen die Gas 
eramenta oder Cäremonien oder Gebräuche, fomohl al« 
ten als neuen Teltaments, und endlich das Ende der 
Melt, und was nad) dem Ende der Welt folgen fol. 
Wir glauben feft und gewiß, daß diefe den Weifen und 
Klugen verborgene Weisheit und Erkenntniß, nur in 
der heiligen Schrift offenbahret fey, von welcher ung, .. 
nicht eines Nagelbreits abzugehen frey febet, wie ges 
fehrieben iſt; nach dem Gefeß und Zeuguiß werden fie 
das nicht fagen, fo werden fie die Morgenröthe nicht 
haben. Imgleichen fo jemand dazu feget, fo wird Gott 
zufegen auf ihn die Plagen; die in diefem Buch gefchries 
ben jtehn, und fo jemand davon thut von den Worten 
des Buchs diefer Weiffagung, fo wird Gott abrhun fein 
Theil vom Buch des Lebens und von der heiligen Stadt, 
und von dem, das in diefem Buche gefchrieben fteher, 
Da aber die Schrift nicht von einer Privarauslegung 
abhängt, fo verwerfen wir billig alle Erdichtungen und 
Gloſſen, erfennen auch feine Dunkelheit in den Artifeln 
bes Glaubens , denn das Gefeß des Herrn ift helle, wie 
David fagt. 


Nach der Schrift welche gleichſam ein Meer iſt, 
in welchem der Elephant ſchwimmet und ein Lamm zu 
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Fuße gebet, wie Gregorius fegt, ergreifen wir auch 
alle Furze Synbegriffe; die drey Eymbola. Imgleichen 
die vier vornehmſten Decumenifchen oder allgemeinen 
Eoncilia, deren Anfehen doch die heilige Schrift uͤber— 
gehet. Und weil das Befenntniß der Lehre, zu allen 
Zeiten leuchten foll, fo nehmen wir die fehr berühmte 
augsburgiſche Confefjion auf, die in unferm Yahrhuns 
dert Anno 1530. Kayſer Carolo dem fünften zu Augsburg 
Cniche die geänderte und unaͤchte) auf dem Reichstag 
uͤbergeben war, von welcher wir nicht einen Nagel breit 
mit gutem Gewiſſen abgehen koͤnnen. 


Da mit dieſer Regel, das Bekenntniß der Kirchen 
im Herzogthum Preußen und Curland übereinfonmt, 
‘fo approbiren wir e8 billig und nehmens auf: was ges 
‚gen dieſe Norm freitet, wollen wir als etwas ſchaͤdli⸗ 
ches, verwerfen. F 


Wir verwerfen daher alle Irrthuͤmer und Ketze⸗ 
reyen, welche mit ber heiligen Schrift ſtreiten, und bes 
fonders, weswegen ſchon in der Kirche geilrirten wird, 
‚als der Antirrinitarier, der Arianer, der Macedonianer, 
der Wiederräufer, Meftorianer, Pelagianer, der Sa⸗ 
<ramentiver, und wie fie Namen haben, die die wahre 
Gegenwart des Leibes und Bluts Chrifti im Abend- 
mahl des Herrn leugnen, und ſchlagen uns zu jenfeiti« 
ger Erflärung. 


Was die Cäremonien anbelangt, fo lehren wir, daß 
fie in der Kirche, nur der Ordnung und der Zierde we⸗ 
gen in Acht genommen ‚und behalten werden, denn fie 
find gute Werfe, fie verdienen nicht Vergebung ber 
Sünden, fie find nicht zum Heil nothwendig. Und weil 
wir die augsburgifche Confeffion ergriffen, fo bezeugen 
wir auch von den Cäremonien, was wir denfen, Wir 
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bezeugen aud) von diefer Freyheit der Cäremonien, den 
wahren Gebraud) der chriftlichen Freyheit in äußerlichen 
‚@äremonien, 


Wir fönnen alfo mit den Sacramentirern feine Eis 
nigfeit in Gäremonien machen, fo fange fie ihre falfche 
Meynungen von den Glaubensartifein werden behalten 
haben: denn die Verbefferung muß nicht von den Caͤre— 
menien, fondern von der Lehre angeftellet werden. Es 
zerreißet auch nicht die Verfehiedenheit der Cäremonien, 
die Uebereinſtimmung im Glauben. 


— Wir zweifeln nicht, daß diefe Sentenz mit der heili« 
gen Schrift übereinftimme. Daher haben wir fie, theils 
mit Befenntniß des Mundes, Hand und Unterfchrift, 
und Beydruͤckung unferer Siegel beftätiger. Johannes 
Sommer, Minifter Ecclefiae Vilnenfis. Ioachimus 
Schütz, Concionator Caunenfis. Matthaeus Dam- 
browski, Concionator Polonicus Vilnenfis,. Nicolaus 


Kanzius a Skala, Illuflris et Magnifici Domini Palatini £ 


Mfeislavienfis Concionator. Ego Stanislaus Sudoro- 
vius, Minifter Chrifti nomine totius Ecelefiae Chrifti 
Vilnenfis. Ego Cafparus Tarafowski, Superinten- 
dens tradtus Vilnenfis, nomine omnium Miniftrorum. 
Stanislaus Martianus, Paftor Ecclefiae Deowoltae. 


Was die vom Heren Doct. Yablonsfi angebrachte 
Obfervationes anfangt, fo ift erfilich zu wiffen, daß 
da man die Socianer nicht mit zu dem fendomirifchen 
Eonfens nehmen wollen, fich folche ſonderlich, weil uns 
.ter den Reformirten ſich viele heimliche Socianer befans 
gen, von den reformirten Kirchen in Polen und Sitehauen . 
abfonderten, wie ſolches aus ihrer 1572. zu Zaslam ges 
druckten Bibel, wovon der befannte Simon Budny der 
Autor ift, zu erfehen, Diefe Bibel ift dem fehon — 

gedach⸗ 
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gedachten Micolao Radzimill, Rufo genannt, Fürften 
in Dubinfen und Biffen, Woywoden von Wilna, des 
Großherzogthums Litthauen, Kanzler und Mioferfchen - 
Staroften, den 30. May 1572. von Hector und Albrecht 
Kawieczynski, fo zwey Brüder waren, in Uzdze ober 
Uſche zugefchrieben. Der dritte Bruder Matthias war 
Starofte zu Nieswics, bat zu diefem Bibeldrud allen 
Vorſchub gerhan, eine eigene Druckerey und Papiere 
muͤhle zu Zaslaw, ohnweit Minsf in Litthauen, errich« 
tet. Er ftarb aber, ehe das Werf fertig wurde, Alle 
-Drey waren Socinianer. In der Zufchrift ruͤhmen fie, 
daß ihre Kirchenverfammlungen, an dem 1967. verftore 
benen Fürfien Radziwill, Nicolao Nigro einen Beſchuͤ⸗ 
gen verlohren, daß viele ſich darüber gefreuer hätten, in 
der Meinung, es würde nunmehro Ehriftus und feine 
Glieder in Litthauen feine Herberge mehr finden. Das 
gegen haͤtte fie an deffen Wetter und Madıfolger im 
Stande und Aemtern, bafjelbe wieder gefunden. Wor— 
aus zu erfehen, daß beyde Fürften, nicht von dem Ber. 
dacht, den viele wegen des heimlichen Eoclanismi auf 
fie gehabt, gänzlicy frey gewefen. Im Jahre 1574. gab 
eben diefer Budny das neue Teftament in 8 heraus, 
fo zu Losc gedruckt wurde” und 1376. auch dafelbft ein 
Werk in polnifcher Sprache unter folgendem Titel: Don 
den vornehmften Artikeln des chriftlicyen Glau⸗ 
bens nämlich) von dem einigen Bott, von feinem 
Sohne und dem beiligen Geifte, ein einfältiges 
Bekenntniß, durch Simon Budny verfaſſet, und 
mit Bewilligung einiger Bruͤder in Litthauen und 
Weiß⸗Reußen herausgegeben, — einer Schutz⸗ 
ſchrift dieſes Bekenntniſſes. 


Er hat ſolches den Anfitrinitariſchen, durch ganz 
Sarmatien zerftreueten a zugefchrieben. — 
4 unes 
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unverfchämt flößt er in der Vorrede feine Jäfterungen 
wider die heilige Dreyfaltigfeit, die Gottheit Chrifti, 
und Kindertaufe aus. Alle die drey Hauprfiüce der 
chriſtlichen Sehre, hat er in diefen zwey Schriften durch⸗ 
aus verworfen, und rühmt ſich noch, daß dem allen 
ohngeachtet A. 1573, ihn eine gewiſſe Gemeine habe zu 
ihrem $ehrer verlanger, welcher zu $iebe er diefes fein 
Glaubensbekenntniß hätte auffegen müffen, wiewohl 
es diefen Brüdern nichf gefallen, indem kurz darauf der 
Frafauifche Synod fey gehalten worden, und dafelbft die 
Lehre von der heiligen Dreyeinigfeit auch von / ihnen un⸗ 
terſchrieben, Serveti Meynung dagegen verworfen worden. 
Jedoch bald nach dieſem wäre in Siethauen von dieſer 
Art Brüdern auf einem Fleinen Synod 13574. in dem 
‚Haufe Wahlii Ciapinski diefes Irrthumsbekenntniß bes 
lieber und zum Druck beſtimmet worden, 


Hierdurch) will er zu verſtehen geben, daß er weder 
ein Joſephiner, weil'er gemeint hat, Meſſias ſey aus 
dem Saamen Joſephs gezeuget worden, weder Zwinglia⸗ 
niſch, noch auch Servetiſch geſinnet ſey. Martini Cze⸗ 
chovicz feine Schriften, die er auch um dieſe Zeit her⸗ 
aus gegeben, machten die Sache noch fhlimmer, und 

“ ba verfchiedene anfehnliche Familien zu ben Socinianern 
übergegangen, fo fhüßten fie ſolche, erlaubten ihnen Dru« 
ckerehen, wie fie denn welche zu Losko in Litthauen, zu 
Nieswicz in der Woywodſchaft Nowogrod, zu Zaslam 
in der Woywodſchaft Minsk, zu $ubiecz am Fluffe Nies 
men, ja felbft zu Wilda und Wengrow und an vielen 
andern Orten. in au a und gs — de 


Die 


*)- Siehe Sylvli Wilh. Ningeltaubens gründliche Nachricht 
von polnifchen Bibeln ©. 150 — 157, Sandii Bibliohien 
Antitrinitariorum p. El 55: 
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Die Erangelifchen harten zu Wilna Feine,.eigene 
Druckerey, es wurden alfo verſchiedene von ihnen her- - 
ausgegebene Bücher von den Socinianern verfälfcher, 
-fondertich Geſangbuͤcher, wo fie Die Lieder ven ber Gott- 
beit Chriſti verftümmelten ‚oder. ausließen. Auch zu 
Brzesc in Litthauen, find dergleichen Bücher gedruckt 
worden, nachdem 1563. die fo befannte Radziwillſche 
Bibel heraus gefommen, an welcher Leute, fo meiftens 
Socinianer und nur drey oder vier von der reforınirten 
Religion waren, gearbeitet. Budnäus und Cjechowicz, 
die hernach ihre Ucberfegung heraus gaben, begeugten, 
daß fie mit diefer Brzescſchen Ueberfegung nicht zufrie⸗ 
den gemwefen, noch) ihren Confens barzu gegeben, ba 
fie doch zugleich verſchiedene Gefangbücher und Gates 
chismen in Brzesce drucken ließen. ‚Die Reformirten 
gaben um das Jahr 1570. auch unterſchiedliche polnifche 
Lieder heraus, und ob fie glei” damals noch nicht fo 
ſchlimm waren, fo wurden dennoch, wie diefe Autores, 
nad) dem Umgange mit Socino, aud) ihre Lieder im⸗ 
mer aͤrger, denn ſie erweckten nicht nur ein großes Aer⸗ 
gerniß, fondern verurfachten auch durd) ihre feltfame 
Meynungen bey den Polen großen Haß gegen die uns 
fhuldigen Evangelifchen lutheriſchen Kirchen, daß uns 
fere Feinde dahero Gelegenheit nahmen, unfern Kirchen 
derfelben vorige Meynungen benzumeffen und alfo mußten 
wohl die evangelifchen Gemeinden zu Wilda von beyben 
Eonfeffionen, um ſich von fo einem Verdacht zu befreyen, 
als wenn fie heimliche Socinianer wären, oder-an ihren 
ausgefireueten Schriften theil hätten, durch dieſen Sys 
nod ſich rechtfertigen, und diefes Fonnte am beften durch 
die dafelbft gemachte Wereinigung geſchehen. Ueber⸗ 
haupt ift gu merfen, daß man in Polen, feit dem 1570. 
gemachten fendomirifchen Confens, eine fo große Vers 
miſchung, ſo wohl der aan; Gebetbücher, Kir 

25 chen⸗ 
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chenagenden, als auch der Geſangbuͤcher und Lieder un. 
ſerer Kirchen, mit den Liedern anderer Kirchen bekom— 
men, daß man über eine große Unvorſichtigkeit, die hier⸗ 
- innen wirklich vorgegangen. ift, Urfache zu Flagen hat. 
Die Reformirten haben nad) des, in dergleichen Sa» 
chen fo erfahrnen Herrn Ephraim Dloffs Zeugniß * ), 
dieſen fonderfichen Handgrif gehabt, ben einfältigen alfo- 
ihre Lehre beyzubringen, daß fie unter $urheri überfegte 
Ueder, ihre eigene ohne Namen der Dichter eingefcho- 
ben, um dadurd) ihre Sehrfäge, unvermerft, andern 
einzuflöffen , folglid) nad) und nad) fie in die Gewohn⸗ 
beit zu bringen fid) bemuͤhet. Die in Polen damals fid) 
fo häufig befindlichen Socinianer und Arianer, thaten 
ein gleiches, fie fertigten nicht nur polnifche Lieder zum 
Gebrauch ihrer Kirche aus, fondern fie überfegten aud) 
in der Stille $uthers Lieder in die polnifche Spradye, 
zu welchen das Vertrauen immer am größten war, und 
in welchen man am wenigftens einen Socianismum, 
oder andern Irrthum vermuthen fonnte, welche Argli- 
ftigfeit ihnen, bey dem damahligen Mangel der polnis 
ſchen $ieder, gar bequem anging ; denn fie haben zugleich 
heimlich), die mit ihrem Gifte angefüllte Sieber, den fe 
therifchen Gemeinen in die Hände gefpielet. Ja die Arg« 
liſtigkeit der Socinianer ift fo weit gegangen, daß, da 
fie die Buchdruckerey zu Wilda in ihrer Macht hatten, 
fie wohl gar proteftantifche Bücher umgedruckt, und 
die Lieder, die von der Gottheit Chriſti Handelten, aus. 
gelaffen. Daher ift es gefommen, daß die Proteftantis 
ſchen Gemeinen, welche dergleichen Betrug nicht ver⸗ 
muthet und folhe Bücher angefchaft, auf welche fie den 
wenigften Verdacht haben fonnten, ſich auch durch Ein« 
laß 
*) In feiner polnifchen Liedergeſchichte. Vorrede S. 14. weis 
ter S. 224. 289. x 
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faffung folcher Sieber bey andern Gemeinden in den Ver . 
dacht des Arianiemi, wiewohl unfchuldig gefeget. Die 
fes ift fonderlid der Gemeine zu Wilda begegnet, mie 
ſolches aus dem Autore, woraus id) Diefes genommen, 
mit mehrern zu erfehen *). 

Alte diefe Umftände haben zu dem damaligen Concor: 


bat zu Wilda mit Gelegenheit gegeben, von welchem aber 


Diejenigen, fo wider diefes wilniſche Concordat gefchrie. 
ben, nichts gewußt. Deswegen darf man fich auch nicht 
‚wundern, daß verichiedene Geiſtliche von der reformirten 
Religion, die an dergleihen Sachen feinen Antheil ges 
habt, fid) mit den Evangelifchen wieder vereiniget haben, 
und nach diefer Erflärung, wird man auch das wilnifche 
Eoncordat in vielen Stücen beffer verftehen koͤnnen. In⸗ 
deſſen hat dieſe Vereinigung doch einen großen Nutzen 
gehabt. Das Haupt dieſes Concordats der Fuͤrſt Nico— 
laus Radziwill Herzog von Birze und Dubink, Woy⸗ 
wode von Wilda, als ein der evangeliſchen Religion zu⸗ 
gethaner Herr; der Biſchof von Kiow, Nicolaus Pag, 
fo hernach ein weltlicher Senator wurde, und verfchiedene 
‚ andere firthauifhe Senatores, als der Woywode von 
Mecislam, der Caftellan von Samogitien Nicolaus 
Talwoscz u.a. welche 1578. zu Wilda fpnodirer, waren 
aud) auf das fünftige Beſte derfelben beforge, fintemal 
von ihnen, die fo anfehnliche radziwilliſche Zundation eis 
gentlich herfommt; denn da nad) des Fürften Nicolai 
Migri Radziwills, Woywoden von Wilda feines Vor 
gängers Tode, feine vier Söhne, wie ſchon gemeldet, alle 
wieder zur catholifchen Religion traten, und die evanges 
us: Kirche, fo ihr Vater in feinem Pallaft erbauet hatte, 
zuſchlie⸗ 

*) Ephraim Oloffs polniſche Liedergeſchichte, in der Vorrede, 
S. 17. und 19. it. zweiten Theile cap. II. $. ı1. p. 290. 295. 
237.238. ſeqq. Lacti Compendium Hiftor. Univ. p. 534. 537 
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zuſchließen, und endlich gar wegnehmen laſſen; ſo er⸗ 
laubte obgedachter Fuͤrſt nicht nur, daß die Evangeliſchen 
in ſeinem von dem Grafen Euſtachius Iwanowicz Horo⸗ 
noſtay, des Woywoden von Nowogrods Sohn, zu Wilda 
gekauften Hofe, ihren Gottesdienſt halten konnten, fon« 
dern um dieſe Beſitzung den Evangeliſchen auf immer 
zu verſichern, ſo verkaufte er auf Anſuchung des evange⸗ 
liſchen Adels und der Einwohner zu Wilda, dieſen Hof 
mit Genehmhaltung ſeiner zwey Soͤhne, der evangeliſchen 
Gemeinde zu Wilda, und wirkte noch darzu im Jahre 
1579. den 20ſten Octobr. von dem Koͤnige Stephan Ba⸗ 


tori, das diesfalls noͤthige Privilegium aus, welches fol⸗ 


gendermaßen lautet: 


Stephan von Gottes Gnaden Koͤnig von Polen ꝛc. 
Thun fund und zu wiſſen, durch dieſen Unfern Brief, 
allen denen daran gelegen feyn möchte, in gegenwärti« 
gen und Fünftigen Zeiten, daß vor ung perfönlich er⸗ 
ſchienen, Herr Nicolaus Jurgiewicz Radziwill, Fürft 
auf Dubinsfi-und Birze, Woywode von Wilda, Unfer 
Großfelöherr von Litthauen, Starofte von Osmian, der 
freywillig Uns geſagt, und öffenlid) befannt, daß er. 
einen gewiſſen Plag und den darauf ftehenden von Zie⸗ 


geln und Holz erbaueten Edelhof, der mit einer Mauer - 


umgeben iſt, und der horonoftawifche heißt, in der 
‚Stadt Wilda gelegen, mit allem ohne Ausnahme, was 
darzu gehöret, nad) ewigen und unwiederruflichen 


Rechte, von dem Heren Euftahius Iwanbwicz Horo- 


noftay, Sohn des Woymwoden von Nowogrod, für eine 
gemiffe, in feinem Kaufbriefe beniemte Summe Gel« 
des gekauft habe, mit freyer Anwendung diefes Hofes, 
Da nun der Herr Woywode von Bilna in ruhigem 
Beſitz des horonoſtawiſchen Hofes ift, und Geldbre » f, 
auch die Freyheit hat mit diefem Gut nad) Wohige⸗ 

’ fallen 
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falfen zu fchalten und zu walten; fo hat diefer Herr, 
den horonoftawifchen Edelhof und Plag, mie Wiſſen 
und Willen feiner Söhne, der Herren Nicolaus und 
Chriſtoph Radziwill, mit allen Gebäuden, die auf die» 
fem Plage befindlicy find, und völligem Eigenthum 
diefes Hofes und Plages, Unfern Senatoren, Rittern, 
Miniftern, Senioren und Gemeinen von Adel und 
DBürgerftande, die zur wilnifehen Gemeine gehören, 
ihren Nachkommen und Machfelgern, auch denen die 
etwa in Zufunft nad) Gottes Willen, zu der Lehre 
des Herrn Chrifti und zu diefer milnifchen Gemeine 
treten möchten, auf ewig und unwiederruflich verfau« 
fe. Wie denn aud) diefer Woywode von Wilda, da 
er die völlige Bezahlung für diefen Plag und Hof, 
nämlih, Acht Tauſend⸗Schock Groſchen lirthauifcher 
Waͤhrung, aus den Händen gewiſſer Perſonen, Unfes 
rer Senatoren und Leute von adelichem Stande, Se— 
nioren und Prediger, die in der wilnifchen Gemeine 
lehren, empfangen, ihnen fogleich diefen Hof und Platz, 
gerichtlich übergeben, und feinen auf Pergament in 
ruffifcher Sprache gefchriebenen Kaufbrief, unter ſei⸗ 
nem des Herrn Woywodens und feiner gedachten 
Herren Söhne auch einiger andern Herren, von Un. 
fern Raͤthen und Landesbeamten nfiegeln und eigen« 
bändiger Unterfchrift uͤberlieſert. Wie er Uns denn 
auch diefen Kauf rief vorgefeget, in welchem diefes 
mweitläuftiger und hinfänglicher verfchrieben ift. Da— 
bey hat Uns der Herr Woywode von Wilna gebe 
then: daß wir diefes zu Unferer höchften Kenntniß 
gelangen laffen, und diefen Verkauf durch Unfern 
Brief beftärigen möchten. Wir haben dahero, nad)» 
dem Wir diefen Raufbrief des Herrn Waymoden ge= 
fehen, ihn von Wort zu Wort in diefen Unfern Brief 
einzurücen befohlen. Er lautet aber alfo: 

Nico⸗ 
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Nicolaus Jurjewicz Radziwill u. ſ. w. 
(Nachdem diefer ganze Brief eingerückt worden, 
wird fo gefchloffen::) 


Ben dieſem Briefe befindet fich, die eigenhaͤndige Uns 
terfehrift des Herrn Woywoden felbft und feiner Söhne 
der Herrn Nicolaus und Ehriftophs in polnifcher Sprache. 

* Auf Verlangen nun des Herrn Woywoden von Wilna, 
befräftigen und deftärigen Wir diefen Kaufbrief, und 
alles Recht, das ihnen von dem Herrn Woywoden abge« 
treten worden, follen fie Kraft diefes Unferes Briefes ges 
nießen, und foll ihnen in allem gehalten werden, fo wie 
es oben in dem Briefe des Herrn Woywoden verfchries 
ben ift. 

Darauf geben Wir diefen Unfern Brief mit Uns 

ferm Siegel. Gefhrieben zu Wilna im Jahre Ehrifti 

1579. den aoften Octobr. 

Stephan König. 


Euftahius Wallowicz, Herr von Wilna, Titthauis 
ſcher Kanzler, Starofte von Brzesc und Kobryn. 


Hierauf find zwey Kirchen zu Wilda fundiret wor, u 


den, eine Polnifhe und eine Deutfhe, in welchen die 

ausgburgifche Confeffion bis an den Tod diefes Fürften, 

welcher den 27. April 1584. erfolgte, allen Schutz gertofe 

fen, ohngeachtet dieſer Herr zulegt ſich ziemlich zur vefor« 
‚ mirten Religion neigte. 


Das was ferner in Litthauen vorgegangen, werde 
ich weiter unten bey dem 1585. zu Wilda gehaltenen Col⸗ 
loquio, anführen. 

Als auf dem 1582. zu Pofen gehaltenen Synod, wo 


der Woywode von Pofen Graf Gorfa Director — und 
ras⸗ 
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Erasmus Gliczner in der erften Seffion den Confenfum 
Sendomirienfem wieder fo herausſtrich nnd ihn heifig 
nennte, widerſetzte ſich der deutſche Prediger zu Pofen, 
Paul Gericke, redete oͤffentlich wider den Conſens, und be⸗ 
hauptete, daß ſolcher der heiligen Schrift, im Artikel des 
heiligen Abendmahls, zuwider waͤre. Viele glauben, daß 
ſolches auf Anſtiften des Woywoden von Poſen ſelbſten, 
verſchiedener von Adel und noch mehrerer Geiſtlichen in 
Großpolen geſchehen. Er wurde von einem andern Geiſt⸗ 
lichen ſeiner Confeſſion Johann Enoch, der 1570. die Con⸗ 
ſignation zu Poſen und 1573. den Generalſynod zu Kra⸗ 
kau unterfchriebea, bierinnen unterftüßet, welcher wegen 
der allzuftrengen Kirchenzucht, von den.böhmifchen Brüs 
dern, zu der augsburgiſchen Eonfefjion übergegangen 
feyn ſoll *). 


In der dritten Seſſion dieſer Synode, beklagte man 
ſich, daß, da Niemand in Polen den Conſenſum tadelte 
und anfiel, als hier zu Poſen die zwey Geiſtlichen Paul 
Gericke*“), und Johann Enoch, fo ſollten fie nach dem auf 

dem 
2*) Jablonski I. e. pag. 87. 


**) Paul Gericke oder Gericius, war ein gebohrner Elbinger, 
wo er hernach ſtudiret, kann man nirgends finden. Er ſchei⸗ 
net um das Jahr 1540. gebohren zu ſeyn, weil er nach ſei⸗ 
nem eigenen Geſtaͤndniß, ſchon im Jahre 1570. bey dem 
Landrichter von Poſen Stanislao Bninski Hofprediger ge⸗ 
weſen, welchen, fo wie auch dem Woywoden von Poſen Ans 
dreas Gorka, die Schmiedung des fendomirifchen Vergleiche‘ 
gar nicht gefallen, weildadurch die Lutheraner gar zu ſehr 
hintergangen worden. Daß er fchon 1578. Prediger der 
urigeänderten augsburgifchen Confeffion gervefen, kann man 
aus feiner Adventepredigt, die er im Jahre 1588. 8. zu 
Frankfurth drucken laffen, erfehen. Wie fehr fich diefer Ges 

ricke 1595. auf dem Synod zu Thorn, dem Confenfui Sen- 
domirienfi widerſetzet was dafelbft desivegen vorgegangen 
* und 


— 
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dem Generalſynod zu Krakau 1576. wider Die Turbatores 
pacis Ecclefiafticae, erfolgten Decret, ihres Amtes entſe⸗ 
get werben. Dadurch machte mian aber die Sache nicht 
beffer, 
und was er in der Folge ansgeftanden, roie man ihn abge: 
feist ıc. wird fich meiter unten zeigen. Uebrigens ift.er nad) 
dem Zeugniß des Superintendenten Erasmi Gliczner ein 
gefehrter, frommer und eremplarifher Marin geweſen. Bey 
ſolchen Firmen und Unruhen, hat er Pofen, wo ihn die Ein» 
wohner fehr geliebet, freywillig verlaffen, und ſich nach 
Breslau begeben, wohin man ihm berufen; Daſelbſt iſt er 
im Jahre 1597. bey der Tatharinenkirche, Paſtor gewefen, 
welches man aus einer Leichenpredigt erfehen, kann, die er 
Hans Goͤrzen, einem Münzgefellen in Poſen gehalten. Die: 
fer Menſch war Neformirt und als ihm Serie in der 
‚Krankheit befuchte, fo hat er ihm fo zugeredeb, daß er füch 
zur futherifhen Religion gewendet. Diefes. ift 1596. ges 
ſchehen, die Predigt hat er 1597. als er ſchon in Breslau 
war, zu Jena in ato druden lafjen. 
Seyleri Elbinga literata p. 23 und 113. 
Lengnichs Geſchichte der Lande ‘Preußen T. MI. inter 
Docum. p. 102. — 
Dieſer Paul Gericius hatte einen Vetter Magiſter Franz 
Gericke der zu Conitz gebohren, und 1584. zu Thorn Pro⸗ 
feſſor geweſen, 1589. kam er nach Fuͤrſtenwerder in die baͤr⸗ 
waldiſche Staroſtey als evangeliſcher Prediger, 1597. wurde 
er nach Stuͤblau ins danziger Werder berufen, wo er 1612. 
geſtorben. —— — 
Praetorii Athenae Gedanenfes pag. 202, Eiusd. Dans 
aiger Lehrer Gedaͤchtniß ©. 27. Bergaus Priefterfchaft 
der ungeänderten] augsburgifehen Confefjion im groß: und 
klein « marienburgifchen. Werder ©. 57. 3 
Endlich muß ich noch bemerfen, daß fih in dem gelehr: 
ten Preußen T. II. PxI. p. 61. ein. Brief befindet, der 
noch im Mſpt. vorhanden, tvelcher den 15. Sept. 1595. von 
Thorn, mit den wichtigften Begebenheiten. diefes. Synodi 
an Doet. Chriſtoph Relangen nad) Frankfurth geſchickt 
worden, der viele Umſtaͤnde enthält, die. man ſonſten nir⸗ 
gends findet, und unfern Gericken fehr vortheilhaftig find, 
auch vieles zu feiner Vertheidigung beytragen koͤnnen. 
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beffer, fondern weit fehlimmer. Daß aber nicht nur diefe 
zwey Prediger, fondern weit mehrere, mit dem Confenfu 
Sendomirienfi nicht zufrieden gemwefen, fann man ganz 
deutlich aus dem erfehen, was das folgende Jahr 1583. auf 
der Generalfpnode zu Wladislav, vorgegangen. Der 
Woywode von Sendomir, der fo berühmte Stanislaus 
Sjafraniecz, der zum Director deſſelben war erwaͤhlet 
worden, fagte bey der Eröfnung: Wie die erfte Urfache 
der Veranftaltung diefer Synode wäre, daß der Name 
des Herrn in der Kirche der Gläubigen gepriefen würde; 
die, zweite, daf der zu Sendomir gemad)te Vergleich, 
der. £reulich geſchrieben und approbiret worden, allerdings 
econfirmiret, und mit aller Treue und Aufrichtigfeit ers 
halten werden möchte. 


Wenn nun niemand darwider geweſen wäre, fo hätte 
man nicht nöthig gehabt, fo mas zu fagen. In der Vor⸗ 
mittags» Sefjion, fo densıgten!junius Sonntags gehals 
ten wurde, Fam die Sache wegen bes fendomiriichen 
Eonfenfes wieder vor. Die von der augsburgiſchen Con» 
fefjion hatten fid) beflagt, daß die Brüder von Kleinpos 
len, die Gränzen des Vergleichs nocdymals. überfchritten, 
da fie einen Catechismum, den fie pro Corpore Dodtri- 
nae hielten, ohne jemanden deswegen zu befragen, her⸗ 
ausgegeben; der Titel Davon ift: Gilowskiego Pawla 
Wyklad Katechismu Kosciola Krzestianskiego. Man 
führte aud) einige Stellen daraus an, die man angemere 
fer und mitgebracht, und bewies, daß fie eine Verbeſſe— 
rung bedürften, welches bis auf den andern Tag verfcho« 
ben wurde. 

In diefer folgenden Seflion, vertheidigte Paul Gi« 
lovius, fo der Verfaffer diefes Catedyismi war, die ange 
merften Stellen, und man fuchte die aufgebrachten Ges 
muͤther, durch Vorftellungen und Zureden zu befänftigen. 

Poln. Rirdyeng, II. Tp, 2. B. 3 Der 
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Der Haf aber bfieb dennoch bey vielen im Herzen. Daß 
es daſelbſt nicht fo ruhig zugegangen, fann man aus den 
Acten und aus dem Schluffe des Synodi erfehen, wo es 
heißet: Jelovoli Exercituum difperde Gentes (et mentes) 
quas bella volunt. Schluͤßlich ift noch zu bemerfen, daß 
fich auf diefem Synod gleichfalls Niemand aus Litthauen 
befunden *). —— 

Um nun den ſendomiriſchen Conſens weiter zu con⸗ 
firmiren, wurde im Jahre 1586. gegen Michael ein neuer 
Synodus communis angeſetzet, auf welchem fo wohl vie 
Geiftlichen als auch die Patroni der augsburgifhen und 
‚ böhmifchen Eonfeffion erſcheinen follten, Diefer Synod 
aber iſt, theils wegen der Peſt, fuͤrnehmlich aber, weil die 
Uneinigkeiten immer größer wurden, nicht zu Stande ges 
kommen. : Denn da die böhmifchen Brüder, und die von 
der augeburgifchen Eonfeffion ſich alleine beſprachen, und 
ihre Klagen wider die Neformirten von Kleinpolen vors 
tragen wollten, fo fuchten viele diefen Synod zu verhin⸗ 
dern. Um dieſe Zeit fiengen auch verſchiedene andere Geiſt— 
fiche von Großpolen an, wider den Conſens von Sendos 
mir zu reden, welche fonderlic) durch die Academien und 
Theologen in Deutfdyland und Preußen, darzu aufges 
muntert wurden, 


Der befannte Paul Geride hatte fhon zuvor das 
Gutachten verfchiedener deutſchen Univerfitäten erhal. 
‚sen, und eine Copie davon nah Wilda geſchickt *). 
Weil man nun in tirthauen von allem, was in Polen vor« 
gieng, genaue Nachricht hatte, fo machte dieſes dafelbft 
auch eine große Bewegung. — Der Fürft Chriſtoph Ras 
dziwill, der nach feines Vaters des Fuͤrſten Nicolai Tode 

I 1584 
®) [ablonski }. c. pag. 88. et inter Documenta p. 213. 219. 
*) Wengierski l. c. pag. 94. N 
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- 1584. Woywode von Wilda geworben, und ber reformirs 

„ten Religion zugethan war, um zu wiffen und zu erfah— 
ren, worinnen doch eigentlich die Reformir ten und Luthe⸗ 
raner von einander: unferfchieden wären, wollte einen 
Verſuch thun, ob man ſich nicht mit befferm Erfolg, als 
in Polen vereinigen Fönnte. 


Syn diefer Abſicht ftellte er 1585. den 14ten Junii dag 
bekannte Colloquium zu Wilda an. Er hatte deswegen 
den Marggrafen von Brandenburg Gerorge Friedrich, 
Herzog von Preußen erſucht, ihm einige rechtſchaffene 
Theologen aus Koͤnigsberg dazu zu ſenden. Außer dem 
gedachten Fuͤrſten Chriſtoph Radziwill befanden ſich noch 
bey dieſem Colloquio, der Caſtellan von Minsf Stanis— 
laus Naruszewicz, Joh. Abrahamowicz, Staroſte von 
Lida, Andreas Zawisza, Deputirter auf dem Tribunal, 
und viele andere. Die zwey aus Koͤnigsberg angefang« 
ten lutheriſchen Geiſtlichen waren, Paul Weiß *), Pro⸗ 
feffor der Theologie, und Magifter Martin Henrici fürfts 
cher Hofprediger**). Die andern aber, Magifter Hiob 
“Sommer, deutſcher Prediger zu Wilde, Magifter Paul 

ya — 


*) Paul Weiß war ein Schleſier von Strelen gebuͤrtig; 
Jahre 1560. wurde er Archidiaconus zu Koͤnigsberg, — 
Profeſſor der Naturlehre, 1576. Profeſſor der Beredtſamkeit 
1578. big 1581. war er Oberinſpector und Profeſſor der grie⸗ 
chiſchen Sprache, ſeit 1579. auch Profeſſor der Poeſie. Hers 
nach wurde er Profeffor Ertraordinarins, 1582. Profetlor 
.Theologiae Secundarius. Als er von Wildg 1585: zuruͤck⸗ 
gekommen, wurde er dem ızten März 1596. Dodor Thco- 
logiae zu Tübingen und Profeſſor Theotogiae Primarius, 
zugleich auch Hofprediger.. Er ftarb den sten Jannar 1612. , 

als Protector, im 68ſten Jahre feines Alters. 

* Esläutertes Preußen T. IV. p.521. 340. 343. 347.712. 723. 
**) Colbii Epiitopo « ——“ Pruilico-Kegio- 
montana pag. || IR 7 VE Br Er 
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Oderbornius, Prediger zu Raun, George Potfowsfi, 
Prediger aus Polen, Er ift hierauf in Litthauen geblies 
ben und Prediger zu Wizan geworden, bat 1595. den thor⸗ 
niſchen Synod mit unterfhrieben; Johann Eflawe ein 
Apother, Johann Rivius, fo Notarius war. 


Die geiftlihen Reformirter Seits, waren Andreas 

Volanus, Föniglicher Secrerarius, Johann Ulricus, ein 

Sachſe, Stanislaus Sudrovius, Matthias Johannides, 
Andreas Chszanftorsfi. 


Ob nun gleich der berühmte Syablonsfi von dieſem 
Colloquio Feine Erwehnung thut, fo giebt doc) der flei« 
ige Hartknoch in feiner preußifchen Kirchenhiftorie 


 Lib. II. Cap. 6. 6. 5. pag. 496. davon Nachricht, und 


beruft fid) auf die Acten deffelben, meldet aber nichts, ob 
fie gedruckt find oder nicht. Da nun der gelehrte Herr Sa- 
fig, die Acten diefes Colloquii in Manufcript, aus ber fo 
"berühmten wolffenbüttelfchen Bibliothek, bey Verferti« 
gung feiner volljtändigen Hiftorie der augsburgifchen ons 
feſſion gehabt , und eine ziemlich umftändliche Nachricht 
davon giebt; das Buch aber theuer und nicht in jeder« 
manns Händen; die Sache aber doc) zur polnifchen Kir— 
chengeſchichte der Diffidenten gehöret, fo feheich mich ge= 
noͤthigt, einen Auszug davon nebft einigen Zufägen hier 
einzurüden: ' 


Das Colloquium nahm ben ıgten Junius 1585. ſei⸗ 
nen Anfang. Als man fic) ‚bey dem Fürften Radziwill 
früh nach fieben Uhr verſammlet, fo eröfnete der Fönigs- 
bergifche Profeffor Magifter Paul Weiß, die Seffion 
fruͤh um acht Uhr mit einer Rede, fo an den Zürften Ra⸗ 

dziwill gerichtet war. Andreas Wolanus, fieng nad) ihm 
anzu reden, und bedauerte den großen Zwiefpalt unter den 
Evangeliſchen, nämlid) von der augsburgifchen und 

ſchwei⸗ 


J 
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ſchweizeriſchen Eonfeffion; Er wünfchte zugleih, daß 
man diefe innerlichen Streitigfeiten beylegen, und mit 
zufammen gefegten Kräften, mehr wider das Antichri⸗ 
ftenehum ftreiten möchte. Er meinte ferner, man follte 
die Zwiefpalt aus dem Auguftino ausmachen, und ob» 
wohl Lutherus ein grofies Rüftzeug geweſen, dergleichen 
Ealdinus, Zwinglius und Decolampadius auch zu nen» 
nen; dennoch wollte man jeßo das Anfehen der Men» 
ſchen bey Seite fegen, und die alten Kirchenväter alleine 
hoͤren, und nad) denen den Streit ausmadhen. Der 
Profeſſor Weiß verfegte hierauf: man wollte zwar bie 
alten nicht verwerfen, allein Auguftinus röche ſchon nad) 
dem Berderben feiner Zeit, und alfo müßte man, im 
‚ftreitigen Artifel vom heiligen Abendmahl, fid) lediglich 
an die Vorfchrife halten ; darauf” fchritte man zur Sache 
ſelbſt. Wolanus las den eriten Saß her: Ob die von 
Gott eingefesten Sacramente bloße und ledige 
Beichen jeyn, oder ob fie die sörrliggen und himm⸗ 
liſchen Dinge, die fie bedeuten und vorftellen, zus 
gleich wirklich darbieren und ſchenken. Iſt das 
letztere, ob fie die Sache räumlicher Weiſe 
in ſich faffen, oder. ob fie nur zeugen, daf fie uns 
von Bott gefchenfer werden. Ob die Sacra⸗ 
mente und Sache: auf eine Weiſe und Tinftrus 
ment empfangen, oder ob die irrdifchen und fichtz 
baren Dinge mirden Organis des Leibes, die himm⸗ 
tifchen: und unfichrbaren aber nur durch den 
Glauben genoffen werden? Magifter Sommer wen: 
dete hierauf ein: das wären nur verfängliche Fragen, 
darinn nichts gewiſſes gefeget wäre, alfo moͤchte Volanus 
fein categorifches Bekeuntniß herfagen; daffelbe hatte er 
nun auf der andern Seite feines Papiers gefchrieben, 
deffen Titel war: Kurzgefaßte Bekenntniß aller 
evangelifchen Rirchen in Engelland, Stankreich, 

33 Schweiz, 
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Schweiz, Niederlanden, und dem groͤßten Theile 
Deutſchlandes, wie auch in Polen und Litthauen, 
von den hochwuͤrdigen Sacrament des Leibes 
und Blutes Chriſti, bey ſeiner letzten Einſetzung. 

Wir glauben und bekennen, wenn das Sacra— 
ment des Jeibes und Blutes unfers Herrn Jeſu Chris 
fti, nad) feiner Einfegung den Gläubigen ausgefpens 

det.wird, daß das Brodt fen, fein $eib und der Wein 
fein Blut, nicht wegen einer außerlichen und unſicht⸗ 
baren Verwandlung der Elemente, in die himmlifche 
und fichtbaren Dinge oder räumlichen Einſchließung 
derſelben in äußeiliche Elemente, fondern wegen der 
gewillen und wahrhaften Schenkung des Leibes und 
Bluts Chriſti dergeſtalt, daß die mit wahrem Glau⸗ 
ben und Buße von Gott Begnadigte, wenn ſie mit dem 
Murde die aͤußerlichen Elemente empfahen, zugleich 
des Leibes und Blutes Chrifti, im Glauben und Gei« 
fle theilhaftigewerden, zur gewiffen Wergebung der 
Sinden und Schenfung des ewigen $ebens, welches 
uns durch Chriſti Tod erworben iſt. 
Magifter Weiß wendete darwider ein, daß bie Wors 

‚ tecorperaliter und fubflantialiter, und Genießung der 

Ungläubigen ausgelaffen wären, Sommer fam ihm mit 

‚einem Argument zu Hilfe, daß, weil das heilige Sacra« 

ment, für Die ganze Kirche eingefeßer, und aber. in der _ 

Kirche auch Ungläuhige wären, alfo auch das. Sacras 

ment für fie mit eingefeger ware. Machdem fie nun von 

der-caufa efficienti formali und finali des Sacraments 
geredet, fo brachte Volanus das Argument vor: Weil 

Chriſti Leib nicht durch den natürlichen Gang, wieder 

ausgeworfen werden koͤnnte, ſo koͤnnte er audy nicht koͤr⸗ 

perlich genoſſen werden, worinnen ſich aber weder Som⸗ 
mer noch Weiß einlaſſen wollten, weil es der Einſetzung 
zu nahe geredet waͤre. 

Magiſter 
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Magiſter Weiß, als ihm Volanus den Unterfchieb 
des Effens vorhielte, ſtatuirte: ı) Ein natürliches Effen 
des Brodis und Weins, 2) ein förperliches doc) facra« 
mentliches Effen des Leibes und des Bluts Chriſti, 3) ein 
geifitiches und heilfames Eſſen. Volanus wollte die 
Analogie der Tanfe mit.zur Hülfe nehmen, welche die 
Abwaſchung der Seele von Sünden bedeutete, und alfo 
wäre aud) im heiligen Abendmahl nur eine Bedeutung 
und Seefenfpeife. Da aber Magifter Weiß die Confes 
quenz leugnete und bey der Einfegung blieb: Volanus 
hingegen meinte, was den Sinnen nicht dargeborhen 
würde, Fönnte auch nicht mündlich empfangen werden, 
und ließ auch die Diftinction zwiſchen einer natürlichen 
und mündlichen Genießung nicht paffiren; Magifter 
Weiß aber eignete das natürlidye Effen den Elementen 
zu, das mündliche Effen nennete er zugleich, ein überna« 
türliches doch wahrhaftiges und fubftanriales Effen, doch 
nicht auf eine leibliche und capernaitifche Weife. 


Die Sache kam endlich darauf an, ob Chriftus dem 
$eibe nad) allgegenwärtig, und alfo auch im heiligen 
Abendmahl zugegen feyn Fönnte: Denn ift die Gegen— 
wart Chriſti leiblich und doc) nicht ſinnlich und ficht- 
bar, fo kann auch die Geniefung im Sacrament leiblich, 
doch) nicht auf leibliche und ſinnliche Weiſe feyn. 


Die von der augsbürgifchen Confeffion baten ben 
Woywoden Fuͤrſten Nadzwill, daß er in einer offenbaren 
Sache feine Fallacien verftatten möchte, maaßen ja die 
Keformirten vor fieben Jahren (1578.) auf der damalis 
gen Synode, ein natürliches Effen ver Elemente, ein über, 
natürliches des Leibes und Blutes Chriſti, und ein geiſt⸗ 
liches Eſſen zugelaffen hätten, Sudrovius der polnifche 
‚Prediger zu, Wilda fagte: dabey blieben fie noch und, 
ftimmten überein, (denn dieſer hatte fid) 1578. zugegen 
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befunden, und das Concordat mitunterfchrieben:) Som» 
mer warf ihnen den fendomirifchen Vergleich vor, darin« 
nen Calvini $ehre öffentlic) vorgetragen wurde, desgleis 
hen ihre Lieder. 


Der Fürft Radziwill vermahnte hierauf Volanum 
und die andern, daß fie die Wahrheit ergreifen möchten. 
Volanus aber blieb dabey, wer ein mündliches Effen ſta⸗ 
tuirte, lehrte aud) ein capernaitiſches Effen, und leugnete 
eine natuͤrliche und leibliche Gegenwart Chriſti, ob er 
glei) eine wahrhafte und m fentliche zuließe, aber nur 
nad) der Kraft (Secundum eflicaciam ) die im Glauben 
und Geift empfunden würde, 


Der Fürft Radziwill fagte hierauf interlocutorie: 
Ich glaube, daß Chriſti Leib und Blut wahrhaf- 
eig zugegen, und daß id) aud) wahrhaftig effe und 
trinfe, cb id) gleich die Art und Weife nicht begreife, 
der Streit ift nur von dem mündlichen Eſſen, und von 
dem Worte corporaliter. 


Volanus fieng hierauf an, viel polniſch zu reden, und 
fagte endlich auf lareinifch: Wir glauben, daß der $eib 
Ehrifti, der für uns am Ereuze gebangen und wieder aufs 
erftanden, im Sacrament wahrhaftig und weſentlich ges 
geffen wird. Der Profeffor Weiß war damir nody nicht 
zufrieden, fondern verlangte auch ein Bekenntniß, daß 
Chriſtus dem Leibe nach, fowoh! fonften als fonderlich im 
beiligen Abendmahl, gegenwärtig fen, Volanus hielt fol« 
ches den Worten: das Brodt ıft der Leib, zuwider, 
und damit Famen die Difputanten auf die Zeugniffe der 
Kirchenvaͤter. 


Der Caſtellan von Minsk Naruszewicz vermahnte 
zur Orduung, und eines nad) dem andern vorzunehmen, 
da 
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da fonderlich Oderborhius und Johann Saro, vieles dar» 
ein redeten. Volanus warf den &urherifchen vor, fie ver⸗ 
mifchten die Eigenfchaften der Naturen, und brachte aus 
dem Auguftino eine Stelle bey, gleich wie der Profeffor 
Weiß aus dem Cyrillo. Darauf nahmen fie die Genie 
ßung der Unmürdigen vor, und einer von den Umſte⸗ 
henden, überreichte dem Fürften Radziwill, das Com« 
pendium Heerbrandii, woraus etwas, wie aud) aus dem 
Zentho gelefen wurde, 


Der Fürft Radziwill, vermahnte nochmals beyde 
Theile zur Eintracht, und weil es ſchon um zwey Uhr 
Nachmittags war, befihied er die Theologen nad) der 
Mahlzeit wieder, wo dann die Unterredung von fünf bis , 
acht Uhr, feftgefeger wurde. Johann Rivius der Mor 
tarius hielte erft eine Rede, und vermahnte die Refor⸗ 
mirten, fein bey den Worten Chriſti zu bleiben, und die 
Naturen nicht von einander zu trennen, ober Chriftum 
dergeftalt in den Himmel einzuſchließen, daß er nicht bey 
Ans aud) ſeyn koͤnnte. Volanus fieng von der apoftoli- 
ſchen Redensart an, daß das Brodt eine Gemeinſchaft 
des $eibes, und der Kelch eine Gemeinſchaft des Blutes 
Ehrifti ſey. 


Magifter Weiß verfeßte hierauf: der Apoftel aber 
fage nicht, daß es eine Bedeutung oder Nepräfentation 
fey. Sonften Fämen.die Difpute wieder auf Das vorige, 
nur daß Volanus denen. futherifhen Ecyuld gab, fie 
blieben felbft nicht bey den Worten der Schrift, weil fie 
das in, cum et fub, angenommen, und den Argwohn ei» 
ner. uersclas owvscias; ömogcias und orsaias nicht 
vermeiden könnten, welches aber der Profeffor Weiß von 
der lutherifchen Lehre ablehnte, 

Johann Ulrich der Sachſen meinte, wenn die Luthe⸗ 
riſchen fängen: Verborgen Brodt, ſo klein, koͤnn⸗ 

5 ten 
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ten ſie eine Einſchließung Chriſti in die Elemente wohl 
nicht leugnen. Weiß antwortete: es waͤre dieſes noch 
ein huſſitiſcher Geſang, die Worte aber bedeuteten nichts 
anders, als eine wahrhaftige Exhibition, die da der Be⸗ 
deutung und Repraͤſentation entgegen geſetzet würde, 


Volanus Fam auf die UÜbiquirät und fchloffe, wann 
Chriſti menſchliche Natur allenthalben wäre, müßte fie 
auch unendlich feyn, welches aber wider die Eigenſchaf— 
ten eines $eibes wäre. Weiß diftinguirte zwifchen einer 
generalen Allgegenwart, und zmwifchen einer ſolchen, wel 
he die Schrift Chrifo zueignet, zwifhen den Eigenſchaf· 
‘ten, welche der menfchlihen Natur commmunicabel und 
welche ihr nicht communicabel wären. Es fiel fonft 
noch etwas von einer Kedensart Tertulliani vor, welche 
ober Weiß verwarf. ' 


Man redete ferner vom figuͤrlichen Verſtande, von 
ber augsburgifhen- Confeffien und von Melanchthons 
Einne, und der Ausgang war, daß ein jeder bey feiner 
Meinung blieb, Der Fürft Radziwill redete alsdenn 
mit den Reformirten erft allein, und wie er wieder mit 
‚ihnen in die Verfammlung Fam, vermahnte er die Luthe— 
rifchen, fie moͤchten den Keformirten-darinnen nadıgeben, 
daß fie die Worte corporalis und corporaliter fahren 
ließen. Die von der augsburgifchen Confeffion antwor« 
teten: Sie wollten den folgenden Tag ihr Befenntniß 
von fich geben, welches fie aud) thaten: Ddiefes lautete 
nun folgendergeftalt: 


Kurzer und deutlicher Schluß, des zu Vilna ge: 
haltenen Colloquii: 


Wir glauben und befennen, daß in dem heiligen 


Abendmahl, welches unfer Herr Jeſus Chriftus Gor- 
’ te8 


x 
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tes und Marien Sohn, in der legten Nacht, da er ver- 
rarhen ward, eingefeßer hat, der wahre, natürliche und 
weientliche Leib Chriſt der für uns gegeben ift, wahr« 
haftig und wefentlich zugegen, und fein wahrhaftes, 
natürliches und mefer liches Blur, das er auf dem 
Altar des Kreuzes für ung vergoffen, gegenwärtig 
fey, und zwar auf Erden in rechtmaͤßiger Hand⸗ 
lung und Ausrheilung dergeftalt, daß wenn das Ele— 
ment des Weins, ausgetheiler und genoffen wird, das 
Blur Eprifti mit dem Munde des $eibes, wahrhaftig 
getrunfen werde, auf eine unbegreiflidhe und uner- 
forſchliche Weiſe, von allen nicht nur Gläubigen und 
MWiürdigen, fondern aud) Ungläubigen und.Unwürdis 
gen, doch) zu unterfchiedenem Endzweck: Denn, den 
Gläubigen wird die Vergebung der Sünden applici- 
ret, und befiegele. Die Unmürdigen aber eſſen und 
£rinfen ihnen felber des Gericht, und werten fchuldig 
an dem Leibe und Blute des Herrn. Zum Grunde 
diefer unfrer Lehre, haben wir die gewiffe und unbe» . 
wegliche Worte Chrifti, der diefes Abendmahl einge 
ſetzet: Chriſtus aber ift die Wahrheit und das Leben 
Johan. XW. v. 6. und von ihm rufer der ewige Bas 
ter: dies ift mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefals 
fern habe, den folle ihr hören, Matthaͤt a am XVII. 
Cap. v. 5. 


Diefen Schluß hatten umterfehrieben: Magifter 
Daul Weile, Magifter. Martin Henricus, Magifter 
Hiob Sommer, — Paul Oderbornius und Geor⸗ 


ge Plotkovius. 


Mun Gatten zwar diefe Theologen, das Wort: core 


poralis und corporaliter ausgelaffen, allein ihr Bekennt⸗ 


niß doc fo eingerichtet, daß es die Reformirten nicht 
haben 


J 
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Haben annehmen koͤnnen, und alſo iſt dieſes Colloquium 
fruchtlos abgelaufen. 


Weil ich aber verſprochen, noch einige Umſtaͤnde, 
ſo zur litthauiſchen Kirchengeſchichte, ſonderlich der 
Stade Wilda, unveraͤnderter augsburgiſchen Confeſſion 
gehoͤren, kuͤrzlich anzufuͤhren, und es hier Zeit und der 
Ort iſt, ſo muß id) ſolches hiermit thun, um fo viel 
mehr, da faſt alles das, was man etwa hin und wieder 
bey einigen Geſchichtſchreibern davon findet, mehren- 
theils ohne Grund iſt; wie ſolches aus dem, was ich 
ſchon hin und wieder angefuͤhret, ſattſam erhellet. Daß 
die Evangeliſchen von der ungeaͤnderten augsburgiſchen 
Confeſſion, ſchon zu des Königs Sigismund 1. Zeiten, 
zu Wilda befannt gewefen, ehe nod) die böhmifchen Brü- 
der, und die von ber ſchweizeriſchen Confeffion ins Land 
gekommen, fann man aus den, nod) vorhandenen oris 
ginal Privilegiis, erfehen, welche fid) auf die Zeiten 
gedachten Königs berufen, und wovon ich das weſent⸗ 
lichſte ſchon oben angeführet habe. 


Zu verwundern ift es auch, wenn der berühmre Do» 
etor Jablonski *) zu behaupten fucher; daß den 2. Merz 
1570. zu Wilda ein Unionsfynod der Saͤchſiſchen und 
fehweizerifchen Kirche, wobey der Sacramentsftreit bey» 
geleget worden, gehalten worden fey, und daß von die= 
fem zu Wilda gehaltenen Synod, Delegirte auf den 
Generalfynod, der den 9. April 1570. zu Sendomir ange« 
fangen, gefchickt worden wären; von welchem allen doc) 
fein Archiv, fonderlich die titthauifchen, etwas wiſſen; 
anderer Seits aber ſich alle Mühe giebt, den 1578. zu 
Wilda gehaltenen Synod zu zernichten, der doc) würfs 
lich gehalten worden, ohne den teformirten Senior 
> Wen⸗ 


*) in. Hiftoria Confenfus Sendomir. pag. 35. 


in Polen und Eitthauen. 141 


Wengierski, der folches mehr als zuwohl gewußt, und 
es aud) zugeftebet, zu widerlegen, 


Zu bewundern ift e8 gleichfalls, wenn der obgebachte 
Wengierski, wider fein befferes Wiffen und Gewiffen, 
vorgiebt, daß nach dem fendomirifchen Confens gar 
Feine evanueliich lutheriſche Kirchen, der unveränderten 
augsburgiihen Confeffion, in Litthauen : und beionders 
zu Wilda, ‘bis auf feine Zeiten gemefen. Go unge 
gründet . dieſes Vorgeben iſt, fo- ungegründet ift es 
auch, menn die Verfaſſer, der im Jahre 1783. 
zu Warſchau gedruckten Nachricht, von den Mißpellig- 
feiten der Diffidenten, entweder aus Unwiſſenheit 
oder aus Bosheit, unter fo vielen andern Unwahrheiten, 
vorgeben ©. 42. Daß der Nitterftand V. A. O. zu Wil 
da feinen Autheil an dem Iure pätronatus habe, da doch 
die noch vorhandenen Privilegia, fo denen von der unver- 
änderten augsburgiichen Eonfeffion, auf ihre Kirche und 
ihren Kirchhof zu Wilda, von dem Könige Vladislao IV. 
im Jahre 1633. dem Könige Johanne Cafimiro 1648. 
und den Königen Michael Wismiomwiecfi, Johann Sor 
biesfi, Augufto II. Auguſto III. ja felbit von Sr. jegt 
regierenden fFöniglichen Majeftät Stanislao Augufto, 
für den Ritterlichen und bürgerlichen Stand, ohne den 
fendomirifchen Confens gegeben worden, und fid) in 
Driginal bey dem dafigen Kirchenarchiv befinden, das 
Gegentheil beweifen. Diefe Privilegia müffen aber von 
demjenigen wohl unterfchieden werden, welches die Ne 
formirten von hochgedachtem Koͤnige Wladislao IV. auch) 
1633. für ihre Kirche und Kirchhof zu Wilda erhalten; 
wo fie fi) Anhänger der augsburgifdyen Eonfeffion, laut 
dem fendomirifchen Confens nennen, wie folhes aus dem 
von mir (don angeführten Privilegio, zu erfehen. 


Die 


- 
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Die Eanones der:Kirche zu Wilda yunveränderter 
augsburgifchen Confeffion, die vom Jahre 1648. bis . 
auf unfere Zeit ununterbrochen foredauern, und noch 
immer unterichrieben werden, befräftigen foldyes ganz 
deutlich; denn da heißt es Part. I. cap. I. Can. I. Das J 
lus Patronatus bey dieſer Kirche, haben die Herren Se- 
niores cum Afliltentra der Herren 30 Männer, im Mas . 
men der ganzen dhriftlichen Gemeine, weldyen als Patros 
nen und Collatoren, einmal vor alle mal gute Ordnung 
zu erhalten, die Verwaltung der Kirchen anvertrauet 
wird; —— 

Der ı Canon des zweyten Capitels verlanget, daß 
allezeit zwölf Seniores oder Aelteften bey dieſer Gemei- 
ne ſeyn, und ſolche fo wohl aus Ritterlichen als bürger: 
lichen Standesperfonen, genommen werden follen. 


Zu diefem Iure Patrouatus gehöret auch, die 7. Mei— 
fen von Wilda gelegene gemauerte Kirche, welche Pes 
ter von Monhardt, Starofte von Oransk im vorigen 
Säculo fundiret, die eine Filialfirhe von Wilda if. 
Gedachter Herr von Monhardt, imgteihen George Epe- 
ries, Unfertruchfes von Samogitien und verjdiedene 
andere, haben aud) anfehnliche Legaten zum Beten der 
evangelifchen Kirche zu Wilda gemacht, wie folches die 
Canones befagter Kirche, vom Jahre 1648. beweifen. 


Schon in ältern Zeiten, . find die beyden Caftellane 
von Samogirien Nicolai Talmosz Vater und Sohn, wor 
von der erfte 1578. der andere aber 1588. geftorben, im« 
gleichen verfchiedene andere auſehnliche Herren und Se. 
natores, Patronen uno Seniores der evangelijchen Kirche 
unveränderter augsburgifchen Confefftion, zu Wilda ges 
wefen. . Die nach dem, von dem Könige Vladislao IV. 


ertheilten Privilegio, gewejene ‚Sewiores und Patroni 
- der 
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der evangelifchen Kirche unveränderter augsburgifchen 
Eonfeffion, zu Wilda, find folgende gewefen: Nicolaus 
Korff. Er war 1623, Sandbote, und wurde auf dieſem 
Reichstage zum Commiffario.ernannt, um den Frieden 
mit Schweden zu fliegen. Zur Belohnung feiner 
Diente, bekam er durch eine auf dem Reichstage ges 
machte Konftiturion, die Güter Kreugburg erblih, die 
fein Vater, wegen feinen geleifteten Dienfte, nur auf 
gewiſſe Zeit erhalten, Age 


Auf den Convocationsreichstag 1632, war er Sand. 
bore, und hat die Wal des Königs Vladislai IV, unters 
fehrieben. Im Jahre 1634. wurde er Gaftellan von 
Siefland, und bald darauf, als Föniglich polnifcher Ge⸗ 
fandter, nad) Däunemarf geſchickt, wo er zur Beloh⸗ 
nung feiner Dienfte, noch die Staroftey Eiegwald ers 
hielte. Im Jahre 1646, wurde er Woywode von fiefe 
land, und bald darauf, zum Senior und Patron der 
evangelifhen Kirche unverändeiter augsburgifdyen Con⸗ 
feflion zu Wilda erwaͤhlet, wie foldyes die Kirchenbücher 
von 1648. ausweifen, 


Die andern Adelichen Seniores und Parroni der 
evangelichen Kirche zu Wilda bis zum Ende des ı7ften 
Sahrhunderts find geweſen: Herr Wilhelm, Holsztucher 
Starofte von Kreminsf, Herr Heinrich Reinhold von 
Palmenftraud, Herr Arnold Zalesfi, Herr Wilhelm 
Korff von. Szawkianach Etarofte von Orlensk, Herr 
George von Eperies, Untertruchſes von Kaun, Herr 

Andreas von Tyſenhauſen, Jaͤgermeiſter von Litthauen, 
Herr Johann Wilhelm von Willing, Starofie von Dus 
bins; Herr Gideon von Bord) Landrichter von Liefland, 
1678. Herr Heinrich von Platter Staroſte von Doͤna— 

burg, der Herr Oberſtlieutenant Johann von Neuſtaͤdt; 
der 
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der Schagverwahrer von Litthauen Herr Johann von 
Schraͤtter, Herr Andreas Pomian Pefursfi, Herr Vla⸗ 
dislaw von Mühlenheim und der; Herr von Leyding. Die 
Apelichen Seniores und Patroni in diefem Jahrhundert, 
find geweſen: der Oberfie Herr von Münfter ; der Oberfte 
Herr von Venediger ; der Truchfes von Liefland Herr von 
Yurtfammer; der Oberz!lieutenent Herr von Ruttrich; 
Herr ndwig von Schrärterz. der Oberſtlieutenant, Hert 
Johann von North; ber Major Hrrr Alexander von 
Kloppmann; der Unterfhenfe von Starodabow Herr 
Joehann von Schrätter; Herr Carl Morig Freyherr 
von Goͤthe; der Oberfte Herr Stanislaus von Puft- 
kammer; der Major Herr Heinrich) von Schulz; Herr 
Michael von Klotz; der Unterfhyenfe von Parznow Herr 
Konopacki; der Oberfte Herr George von Krabenau; 
der Oberſtlieutenant, Herr Carl Wieckowski; der Oberfte 
Herr Bogislaus von Schrätter; Der Oberfilieutenant, 
Herr Jacob Freytag von Loͤringhoff; der Major Herr 
Johann von Vittinghoff; der Oberfte Herr Fridrich 
Wilhelm’ von Eronenmarn; der Oberfte Herr Tobias 
Bicewicz. 


Dergleichen guͤltige Beweiſe, machen die angefuͤhrte 
Warſchauer Nachricht von 1783. voͤllig zu Schanden, 
und widerlegen ſolche auf das gruͤndlichſte; welches auch 
um ſo viel noͤthiger, da man durch dergleichen ungegruͤn⸗ 
detes Vorgeben und durch die Aufhetzung des Buͤrger⸗ 


ſtandes wider den Ritterſtand, nur ſuchet, die von der 


augsburgiſchen Confeſſion zu beſchleichen; da es doch 
befannt, daß der ehemaligen reformirten Gemeine zu 
Krakau, felbft adeliche Seniores fpnodaliter geſetzet 
wurden, um die unter den Buͤrgern eingeriſſene Unord⸗ 


nungen und Mißhelligkeiten beyzulegen und weiter vorzu⸗ 


bauen, 


* 


in Polen und Litthauen. 145 


bauen, welches ich auch weiter oben ſchon angefühs 
vet habe, 


"Die Unabhängigkeit alfo der Eonfeffionen iſt, unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig, und ſolche ift aud) durch die 1767. und 
1775. erfolgten Tractaten befeftiget worden. Ich habe 
von dem 1578. zu Wilda erfolgten Concordat, imgleis 
hen von der im Jahre 1579. von dem Fürjien Nicolaus 
Radziwill zum Beften der Evangelifchen zu Wilda ges 
madıten Zundation, fehon geredet. Da nun das (Ges 
ſchrey, fo die Neformirten, wider das zu Wilda 1578. 
erfolgte Eoncordat gemadjt, und gedachte radzimiliihe 
Fundation, den Carholifen, fonderlidy aber dem neuen 
Bifhof von Wilda, Fürften George Radziwill, der in 
diefem Jahre dieſe Würde erhalten, zu Ohten fam, fo 
war er darauf bedacht, alle Difjidenten, nıdye nur aus 
Wilda, fondern wo es möglich, auch aus ganz Litthauen 
zu vertreiben. Die Catholifen, weiche fo mas wuͤnſch⸗ 
ten, fingen hierauf an, diefelben zu verfolgen und zu 
unterdrücen, worous bald die größten Unruhen entfian« 
den wären. Der Biſchof und feine drey “Brüder, alle 
viere Eöhne des Fürften Nicolai Nigri, die zur catholie 
feben Kirche getreten, waren indeffen einig worden, eine 
Eumme von fünftaufend Ducaten anzumenden, um bie 
Bücher der Diffidenten, fürnehmlich aber der Socinias 
ner, wovon viele ihrer Familie zugefchrieben worden, 
hauptſaͤchlich aber die fo berühmte Brzescer Bibel, 
die ihr Vater auf feine Koften Drucken laffen, und vie 
fonderlidy fehr ſcharfe und harte Ausdrüde in der Wors 
rede wider die catholifhe Religion enthält, aufzus 
kaufen und zu vertilgen. 


Auf Anfliften diefes Bifchofs; wurde aud) die Drus 
ckerey, fo die Eocinianer damals zu Wilda hatten, zer⸗ 
Poln. Bircheng, ILTp, 2.25, 8. ſtoͤhret, 
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ſtoͤhret, geplündert, und verbrannt *). Der Buch 
drucker hieß Daniel von Lenczycz, welcher erft zu Pinczom, 
zu Zaslaw, zu $osc und zu Nieswies, verfchiedene diſ⸗ 
fidentifche Bücher gedruckt, und welchen man von dies 
fem legten Ort nad) Wilda fommen laffen **). Die 
Sefuiten hatten einen von den Buchdrucergefellen auf 
ihre Seite gebracht, der die, meiften Buchftaben meg« 
ſiahl und ihnen zubrachte, wodurd) diefer Mann gang 
ruiniret worden. Die indeffen theils gefauften, theils 
aus den Bibliothefen und bey verfchiedenen privat Pers 
fonen mit Gewalt weggenommenen Bücher der Diffiden- 
ten wurden zu Wilda Haufenmweife auf dem Mackte mit 
großen Solennitäten verbrannt ***), 


Der Bifchof ließ auch noch) darzu durch ein feharfes 
Decret verbierhen, daß ſich Niemand unterftehen follte, 
dergleichen Buͤcher heraus zu geben oder zu verfaufen. 
So ein Betragen, welches man mit Recht eine Unters 
druͤckung der Diffidenten nennen fonnte, brachte verſchie— 
dene Magnaten von ihnen dahin, daß fie ſich bey der« 
gleichen Umftänden an den König Stephan Batori mens 
deten, welcher Damals wider die Moscowiter zu Felde 
lag. Diefer' gerechte König ließ ſogleich den 26. Se— 
Htembr. 1581. aus dem Lager bey Pſkow in Moscau ein 
Mandat an den Staroften von Lida und Statthalter 
von Wilda Johann Abrahamowicz ergehen, daß er dar⸗ 
auf bedacht feyn follte, daß die Diffidenten Ruhe und 

Friede 

*) Johann Daniel Hoffmanni Commentatio de Typo- 
graphiis in Regno Poloniae et Magno Ducatu Litthua- 
niae pag. 30. Sandius in Bibliotheca Antitrinitar. P.201r 

Wengierskiin Hiftor. Slavon. Ecclefiar. Libr. II. p. 251. 


252. Niefiecki in Korona Polska Tom. Il. pag. 830. 
*#) Hoffmann. 1. c. 


*#k) Niefiecki in Korona Polska Tom. IIl. p.830 - 932. 


/ 
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Friede haben möchten, und von Niemanden unbilliger 
und unfchuldiger Weife in ihrem Rechte und Frenheiten 
gefränfet würden, Diefes fo merfwürdige Mandar bes 
finder fih) in Erasmi Gliczners fo rarem Werke, mel 
ches er unter dem Titel: Appellacya im Jahre 1598. zu 
Königsberg in 4. in polniſcher Sprache drucken laffen, 
wie auc) in}den Juribus et Libertatibus Diflidentium, 
in der Edition in 8. pag. 52. a, 55. in der Polnifchen 
und deurfchen Edition aber dieſer Rechte der Difjidenten 
findet man folches nicht. 


Da es nun verfchiedene befondere Umftände in fich 
häft, fo iſt es nörhig, folches hiermit beyzufügen; Es 
lautet aber alfo: 

Stephanus Dei Gratia Rex Poloniae etc. 
Significamus univerfis et fingulis etc, 


Capitaneo Lidenfi, Praefedto et Vicario Vilnenfi 
Domino loanni Abrahamovicio etc. Detulerunt Nobis 
in notitiam Magnifici et Generofi Confiliarii M. D. 
Lithuaniae in praefenti expeditione bellica apud Nos 
agentes, Religioni Evangelicae addicti, non ita.pridem 
enormem tumultum in Urbe noflra Vilnenfi fatum 
efle ab his, qui fidem Romano. catholicam profitentur, 
contra Homines et Miniftrös Evangelicos utriusque 
Coufeflionis. Primum quidem, quod ex Mandato 
Rev. Episcopi Vilnenfis, Libri doctrinae Evangelico- 
rum Typographo violenter ablati, et ad Aedem D, 
Iohannis exufti funt: Tum quod Cadavera mortuorum 
ad locum fepulturae fuae per plateaın praefertim iuxta 
Templum $. Iohannis deferre et Cantu Dedudtiones 
funerum cohoneflare Catholici prohibeant, proceden- 
tes in funere probris afficiant et clamoribus contume- 


. liofis laceflänt, ac fi inflindtu Cleri Catholici id fieret, 


Ka Infuper 
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Infuper redeuntes a funere Miniflros duos Studiofi e 
Schola D. lohannis Templo contigua, et otiofa quae- 
dam plebeiula,’vix non lapidibus obruerint in platea; 
minantes etiam violentam T emplorum Evangelicorum 
vaftationem ac everfionem. Cundta haec ab una parte 
audientes, alteri quoque aurem refervamus. Quod fi 
vero res ita fe haberent, non fine fumma indignatione 
id ipfum acciperemus, probe confiderantes, quod qui- 
buscunque in terris et Regnis, Religio vi, igrie ac ferro, 
non vero dodtrina bonisque moribus propagatur, fangui- 
nis horrenda effufio inteflinarumque calamitatum peltis 
fubfequatur; quo tantum abeft, ut (quod Deus prohi- 
beat) commune incendium hinc erumpens, laeti intuea- 

mur, ut ne inter privatos quidem aellus ejusmodi aequa 


mente tolerare Nobis placeat: quippe qui occurrere . 


potius malis eiusmodi praeoptamus, et, ficuti commoda, 


atque incrementa Regni Poloniae et Magni Ducatus Li- . 


thuaniae, terrarum a Deo nobis commiflarum, fumma 
cura, et falutis Noftrae contra vim hoflium impendio 
procuramus, ita ex animo optamus, ut omnes Cives ac 
Incolae Noftri, cujuscunque fuerint conditionis, unum 
verum Deum colentes, unam quoque antiquam Ca- 


tholicam Fidem profiterentur: Quia vero Deus praedi- ' 


xit, fore, ut in extrema mundi aetate neceflario fu- 
tura fint fcandala, atque haerefes, proinde neminem 
cogi ad fidem fuftinemus, fed tenore Iuramenti a no- 
bis omnibus ordinibus Regni Poloniae et M. D. Li- 
thuaniae in Coronatione Noftra feliciter praeftiti, de 
pace inter Diſſidentes de Religione tuenda et manutenenda 
hanc datae fidei Obligationem femper ante Oculos ha- 
bemus, Confcientiam uniuscuiusque judicio fummi 
Dei committentes, et non folum vi oflicii Noſtri, ad 
tuendam pacem in Religione nobis ab omnibus Ordi- 
"pibus inclyti Regni commiſſi, fed et vigore antiquae 

g Con- 
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Confuetudinis in hoc Regno Diffidentes in Religione 
toleramus ac tuemur. Vobis igitur mandamus, ut 
fimul ac Literae hae Noflrae traditae fuerint, publice 
in Urbis Noftrae Vilnenfis foro, ac plateis proclaman- 
dum curetis, ut fecundum modum ac ritum, ab anti- 
quo in haec usque tempora felicis Regni Noflri ferva- 
tum, quiete omnes et finguli fe gerant, nullamque tu- 
multibus anfam praebeant. Quod fi vero quis, pa- 
cem publicam turbando, contumaciter ac proterue 
tumultus eiusmodi aut feditiones excitaverit, eundem 
ficuti Iurisdidtioni Veftrae fubjaceat, vwigore officii et 
muneris Veftri prehenfum, ut detineatis usque dum 
ea de re certiores fadi fuerimus; fimpliciter man- 
damus, et ne id fecus fiat, fub violatae Gratiae No- 
ſtrae reatu injungimus. E Caflris ad Pskovam Die 
26. Septembr. 1581. 


Stephanus Rex, etc. 
Scripfit Venceslaus Agrippa Notarius. 


Der Biſchof von Wilda mußte alfo etwas behutſa⸗ 
mer gehen. Da nun hierauf die Sache der Diffidenten 
etwas ruhiger geworden, fo erhielt die von dem Fürften 
Radziwill obgedachte, zum ‘Beften ber augsburgiſchen 
Eonfefjionsverwandten zu Wilda gemachte Fundation 
einen neuen Zuwachs; Micolaus Talmacz, hatte zu 
Wilda in der deutfhen Gaffe ein fihönes Steinhauß 
gekauft, fo aber auf dem Stadt. Grunde, und weil Die. 
fer Herr nun, wegen feiner Verdienſte und guten Eis 
genfchaften bey dem Könige Eigismund Auguft in gro. 
Ben Gnaden ftund, fo erhielt er im Jahre 1572. da er 
noch Eaftellan von Minsk und Staroft von Duneburg 
war, von gedachtem Könige ein Pridilegium, durc) wel. 
ches "diefer Grund zu einem adelichen Grunde gemacht, 
und von allen möglichen ar Einquartierungen und 


3 andern 
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andern Oneribus auf immer befreyet wurde. Dieſer 
Caſtellan alſo, der durch das Beyſpiel des Fuͤrſten Ni⸗ 
colai Radziwill aufgemuntert, und da er als ein kluger 
Herr wohl einſahe, daß nach dem Tode dieſes Fuͤrſten, 
feine Söhne, die es ſchon mit der ſchweizeriſchen Confefe 
fion hielten, den Reformirten aud) günftiger ſeyn wür« 
den, fo machte er im Jahre 1531. da er ſchon Caftellan 
von Samogitien war, nebft feiner Gemahlin Catharina 
einer gebohrnen Kunczewiczin, fo beyde der ungeänverten 
augsburgiichen Cenfeffion zugerhan waren, eine gericht- 
liche Donarion und Ceſſion, vermöge welcher fie alle 
dieſe Worrechre des obgedachten Haufes, zum Beften 
der Kirche der evargelifdien Gemeine zu Wilda, wo 
jego ihre Kirche itehet, völlig abtraten, nachdem er nur 
das ausgelegte Geld, wie es noch auf dem Stadrgrunde 
fland, von dem Ritter, und Bürgerftande,. gehoben‘ 
hatte ; woben er mit feiner Gemahlin ausdruͤcklich faget: 
für die Unfrigen der augsburgıfchen Confeſſion. Zu bes 
merfen ift auch noch, daß folches zu der Zeit gefcheben, 
als die Herren Reformirten febon anfingen, die Rad—⸗ 
zimillifche Fundation, bey der Michaelis Kirche, fich al 
fein zuzueignen, ob folche gleich, wie ſchon geſaget, von 
dem Zürften Nicolao Ruſo und andern Magnaten, die 
1578. zu Wilda mit fpnodirer, herkam; wie foldyes aus 
dem Kirchen Archiv der Evangeliſchen unveränderter 
augsburgifchen Confeffion zu Wilda und andern Docus 
menten Deutlich zu erfeben. 


Aus diefem allen zeiger ſich, daß die von der augs⸗ 
burgifchen Confeſſion bis auf das Jahr 1581, ja bis 1584. 
wo der Tod des Fürften Nicolai Radziwill erfolger, in 
Litthauen und zu Wilda das Uebergewicht gehabt. In—⸗ 
zwiſchen mar der Bifchof von Wilda, wegen feines 
Eyfers für die catholiſche Religion, "von dem Pabft 

Gre⸗ 
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Gregorio XIII. im Jahre 1582. zum Cardinal gemacht 
worden. Diefes erneuerte'feinen Eyfer, fo daß er nicht 
mehr erlauben wollte, daß die Difjidenten ihre Jeichen 
öffentlich begraben und auf der Gaffe fingen ſollten. Ci- 
chocki Alloquia Ofiedenfia Libr. II. cap. XXI. Wen- 
gierski l. c. pag. 252. Die Difjidenten wurden alfo wies 
der verfolger, ihre Geiftlichen befchimpfe und ihre Kir 
- hen mit der Zerftöhrung bedrohet. 


‚ Mit dem obgedachten im Jahre 1585. zu Wilda, 
zwiſchen den Reformirten und Evangelifchen gehaltenen 
Colloquio war ver Catdinal Bifchof auch nicht zufries 
den; da ſolches aber fruchtlos abgelaufen und die Diffie 
Denten dadurch gegen einander mehr erbittert als vereini« 
get worden, fo freuete er ſich darüber, fo daß der Zus 
ftand der Evangelifchen damals in Wilda nicht der befte 
war. Als aber der Cardinal Bifhof Fürft Radziwill 
wegfam, indem er Yo 1591. Bifchof von Krafau wurde, 
und faft ganzer Neunjahre lang, fein Biſchof von Wilda 
war; weil die Litthauer Bernharden Maciejowsfi, wel 
hen der König 1594. nachdem er auf der in dieſem Jahre 
zu Drjesc gehaltenen griechifchen Synode, im Namen 
des Pabfts, -präfidiret, aus Erfenntlichfeie zu diefem 
Bisthum ernennet, ihn als einen Polen gar nicht ans 
nehmen mollten, und alfo Wilda erft im Jahre 1600, 
einen neuen Bifchof erhielt *). So befamen die Dif 
fidenten wieder etwas $uft: des Daniel von Lenczycz feine 

Druckerey wurde durch den Beyſtand und Vorſchub or 
hann Chlebowicz Caſtellan von Minsk und Großſchatz⸗ 
meiſter von Litthauen, wieder hergeſtellet, und weil die 
Catholiken damals noch keine Druckerey da hatten, ſo 
mußten ſie ihre Buͤcher bey ihm drucken laſſen. 


K4 Die, 


*) Niefiecki in Korona Polska Tom. III. pag. 294. 


- 


152 Benträge zur Neformationsgefchichte 


‚ Die Reformirten vermehrten fi indeffen fehr, es 
war eben um vie Zeit, da der befannte Nicolaus Crell, 
des Churfüriten zu Sachfen Chriftian I. Kanzler, fo 
viel Lermen machte, welcher die reformirte Religion mit 
Gewal: in Sachfen einführen, fie auch in ganz Deutſch. 
lan» und Frankreich ausbreiten wollte; ja er arbeitete 
fo gar daran daß der König von Frankreich Henrid) IV, 
der die Meformirten fehr protegirte und dem 1591. det 
Ehurfürt von Sadıfen und einige andere deutfche Für: 
ften, eine anfehnliche Hülfe, wider die Päbftliche Ligue 
zuichickten, die Kapferfrone befommen follte. Allein, 
ba jeine Abfichten entdeckt wurden, fo kam Crell nod) in 
diefem Jahre nach KRönigftein insg Gefängniß, worine 
nen er ganzer zehn Jahre gefeffen, bis ihm unter dem 
Ehurfürften Chriftian IT. den 9. Octobr. 1601. zu Dres» 
ben auf zuvor ergangenes Kanferliches Urtheil, als ei» 
nem Friedensftöhrer, der Kopf vor die Füffe geleget 
wurde Da run diefer Erell auch in Polen und kit 
thauen viele Intriguen gemacht und unterhalten, fo 
hörte foldyes während feiner Gefangenfchaft auf *). 


Auf den, im Jahre 1583. zu Wladislaw, imglei- 
hen dem im Jahre 1595. zu Thorn gehaltenen General: 
ſynoden hat fid) Fein Prediger der augsburgifchen Con⸗ 
feflion aus $itthauen unterſchrieben. 


Dir thornifche Synode ift aud) die legte geweſen, wo 
man den Conlenfum Sendomirienfein zu behaupten ges 
ſucht. Die Urfahhen, warum folches gefchehen, werben 
weiter unten, wenn id) von diefem Synod reden werde, 
vorfommen. Selbſt die auswärtigen Academien, fo 
aber die wahre Abficht des thorniſchen Synodi nicht ger 

wußt, 
*) Doctor Johann Rudolph Kieslings Fortfegung der kLoͤſcher⸗ 
fen Hiſtoriae Motuum päg. 68, 
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wußt, haben ihr Mifvergnügen darüber, und wie die 
Sachen auf ſolchem behandelt worden, zu erfennen ges 
geben *). Die Reformirten ſuchten zwar zu Marien 
burg etwas zu unternehmen, da aber dieſer Stadr ein. 
zig und allein, von dem Könige Sigismund Auguft, 
ber Gottesdienſt in der Lehre und Kirchengebraͤuchen, 
nad) dem augsburgifchen Glaubensbefennmiß, bewillis 
Y worden, fo endigte ſich dieſe Cache, ob fie gleich 


Schon fehr weit gefommen war, durd; die fönigliche 


Commiſſiones, fo 1603. und 1608. dahin geſchicket wor. 
ben, und durch das 1612, in den koͤniglichen Relations⸗ 
gerichten erfolgte Decret, zu ihrem Nachtheil **). 


Als foldye im Jahre 1614. auf dem Reichstag, in An⸗ 


= 


fehung des brandenburgifehen Preußen, den Confenfum | 


Sendomirienfem anführten, fo ging es ihnen auch 
nicht beffer. 


Den biefen fo verbrießlichen Umftänden, hat ſich 
die fönigliche ſchwediſche Prinzeffin Anna , welche ihren 
Wohnſitz zu Straßburg in Preußen harte, der Diff: 
denten überhaupt, fonderlich aber der Evangelifchen in 
Polen, Litthauen und Preußen, öfters redlich angenom⸗ 
men, und durch ihren Vorſpruch manches Ungewitter 


von ihnen abgewendet. Gie verdienet alfo, daß ihr Anz 


denfen aud) bey uns, durch nachftehende Nachricht, die 
ic) mit Fleiß zufammen getragen, erneuert werde, Eie 
war des Königs Sigismund III. einzige Schwefter, bes 
kannte ſich zur evangelifchen Religion und war ihrem 
Heren Bruber nad) Polen gefolget. Merkwuͤrdig ift es, 
K5 daß 
*) I.öfcher Hiſtoria motuum Tom. III, 

**) Preußiſche Lieferungen erſtet Band ı, Stuͤck S. 113, 114, 
Hartknochs preußiſche Kirchenhiftsrie S. 1072. ꝛc. Be: 

ſchreibung der Werder 2te8 Buch 10. cap. $. 2. P- 225. 
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daß, da ihre Frau Murter,. Catharina Sigismund 
Augufts, Königs in Polen leibliche Schwefter, welche 
an Johann II. König in Schweden, verheyrathet war, 
catholiſch geblieben, und aud) fo in Ecyweden geftors 
ben, fie dennoch, nad) dem Vater, den lutheriſchen 
Glauben nicht allein behalten, ſondern auch darinnen 
bis an ihr letztes Ende verblieben, ohngeachtet, daß ihr 
Herr Bruder Sigismund III. König von Polen, ob er 
- gleich von einem furherifchen Water gezeuget, nad) ber 
Mutter, Römifchcatholifch worden *), Sie befam von 
dem Könige. ihrem Bruder, die zwey preußiſche Staro⸗ 
ſteyen Straßburg und Golbe. 

© 


*) Der König Sigismund Fam 1598. mit einer Armed, fo 
meift feemde Leute waren, zuCalmar an. Er befuchte feine 
Schweſter die Prinzeffin Anna zu Stekeburg i in Oſtergoth⸗ 
land. Cs kam hierauf zwiſchen dem Koͤnige und dem Her⸗ 
zoge Carl bey Stongebrug’in Oſtergothland zu einem Tref⸗ 
fen. Der König zog den Kuͤrzern. Auf Zureden der Se 
fuiten machte fich der König wieder nach Polen, ohne nach 
Stockholm zu fommen, undnahm feine Schweſter die Prin: 
zefiin Anna mit fih. Ihre Mutter Catharina Sigismunds 
1. Tochter hatte zwar auf ihrem Todbette fo wohl den 
Prinzen Sigismund als die Prinzeffin- Anna ſchwoͤren 
laffen, daß fie bey der roͤmiſchen Kirche beftändig verbleiben 
wollten. Als aber die Königin nicht erfterben fonnte, 
weil fie fich fo ſehr vor dem Fegfeuer fürchtete, fo fragte fie 
„den berühmten polnifchen Sefuiten Stanislaus Varfevis 
cius ob denn würflich ein Fegfener wäre? und ob ſie da= 
mit nicht koͤnnte verfchonet werden. Endlich erbarmte ſich 
einer aus Mittleiden gegen die fehr „geängftigte Königin 
und fagte, fie follte nur Gutes Muths feyn, und fih an 
das Fegfeuer nicht kehren. Es wäre Feines und würde nur, 
um das gemeine ruchlofe Volk damit im Zaume zu halten, 
erdichtet. Darauf hat die Königin diefen Betrüg verflucht 
und ſich einzig und allein auf das Verdienft Chrifti verlaf 


fen und ift darauf geftorben. - Die Prinzeffin Anna ſtund 
’ "hits 
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So länge fie lebte, war fie eine Stuͤtze und Vorfpre« 
cherin der bedrückten Evangelifhen; daher die römifche 
catholiſche Geiſtlichkeit Feine Mühe fparre, diefe Prin« 
zeffin zu ihrem Glauben zu überreden. Den legten Vers 
fuch thaten fie auf dem Sterbebette, da fie ihr das heilige 
Abendmahl nad) dem Gebraud) ihrer Kirche darboten, wel⸗ 
ches fie aber ablehnte und es aus den Handen ihres Hofe 
predigers. Andreas Babski empfieng, weldyer ınsgemein 
Magifter Bubatius genennet wird. Mad) ihrem Tode, 
welcher den 6ten Febr. 1625. erfolgte, fprengte man aus, 
als wenn fie römijch » catholiſch gefterben, welches daher 
rührte, daß wie der Woywode von Eulm, Johann Wey— 
her ihr zuſprach: fie follte Chriſtum, der um die catho- 
lifche Religion geftorben wäre, feft in ihrem Herzen hal⸗ 
sen *), fie, die fehon in den legten Zügen lag, ihm die 
Hand gedruckt: und darauf verfchieden. 5 

i er 


Hinter dem Bette, ohne daß die Pfaffen es wuſten, hörte 
diefes Gefpräche und wurde dadurch bewogen bey der evan: 
gelifchen Religion zu bleiben. In Preußen ließ fie viele jun 
ge von Adel, fo Schweden waren, derer Aeltern in Polen ges 
ftorden, an ihrem Hofe durch evangelifche Lehrer erziehen. 
Und, als ein Vornehmer Senateur den jungen Cafimir 
Splienftierna oder Guldenftern Freyheren von Lundholm 
1620. als fie zu Marfchau war, Eatholifch machen wollte und 
fich deswegen mit ihm verfchlieffen ließ, fo ſchrieb fie den 
13 April einen feharfen Brief an ihn, und fagte, daß fie fei- 
nem Hofmeifter anbefohlen, daß dergleichen heimliche Falls 
ſſtricke nicht mehr follten geleget werden. Rango in Succa 
OrthoJoxa p. 62. 68, 
+) Johann Weyher war der Ältefte Sohn Ernft Weyhers 
der 1598, als Woywode von Culm ftarb, Ob diefer Ernft 
vor feinem Ende von dem Jeſuiten Sfarga befehrt worden, 
ift noch ungewiß, unfer Johann Meyher war zur catholi- 
fhen Religion übergetreten, weil der König Sigismund III. 
verfprochen, fein Glück zu machen; 1604. war er Cämmerer 
von Eulm, 1612, Eaftellan von Elbing und 1615. Woywode 


von < 


‘ 
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Der König ihr Bruder, wurde Durch den Tod diefer 
Prinzeſſin empfindlich gerühret, fo daß er die erften Tage 
Niemanden, als feine Bedienten vor fid) ließ. Der gans 
ze Hof legte die tiefe Trauer an, und der König, der durch 
ein anfehnlicyes Jeichenbegängniß feine Zärtlichfeit noch 
mehr bezeugen wollte, fhrieb an den Pabft, und bat um 
die Erlaubniß, den Körper in das fönigliche Begräbniß 
zu Krafau benfegen zu dürfen; ba aber die Einwilligung 
darzu nicht erfolgte, fo blieb der Leichnam bald zwölf 
Jahr, nämlidy bis zum 16. Julii 1636. zu Strasburg 
unbegraben, wo er allererft durd) die Veranſtaltung des 

"Königs Vladislai IV. nach Thorn gebracht, und da’elbft 
mit großem Gepränge in die daſige Marienfirche, zur 
Erde beftattet wurde, 


Ehe ic) von diefem Begräbniß rede, muß id) noch 
einige andere hieher gehörige Umflände anführen. 


Diefe 


von Marienburg, 1618. wurde er Woywode von Culm. 
Weil er. ein großer General war, fo brauchte ihn der König 
Sigismund III. bey der Erpedition nach Schweden, wo er 
die Sinfanterie commandirte; Er wurde bey diefer Gele: 
genheit, durch einen Canonenſchuß verwundet, und fam mit 
genauer Noth mit dem Leben davon. Nach ſeiner Zurüc- 
kunft ließ er ſich auscuriren. Der König ſchickte ihn her: 
nach mit einer Armee nad) Ungarn, wo er ſich in der Wal: 
lachey und in der Moldau, fehr herfürgethan. Nachge— 
hends wohnte er dem Kriege mit Moscau bey, und bey der 
Belagerung von Smolensf, war er der erfte auf dem 
Walle. Er bekam da verfchiedene gefährliche Schüffe, allein 
fein Panzer rettete ihn das Leben. Er war aud) Starofte 
von Putsf, Sehlochow, Nadzyn, und Sobowicz. Weil er 
eatholifh gervorden, machte man viel Wefens von ihm. 
Seinen Küraf, den er bey der Belagerung von Smolensk 
gebraucht, fchickte man nah San Loretto, wo er zum 
ewigen Andenken aufgehängt worden. Er ftarb 1626, 
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Diefe Prinzeffin hat während der Zeit ihres Lebens, 
ben evangelifchen Geiſtlichen viel Gures gethan: Sie 
hielte viel auf die beyden Danziger Prediger bey der Mas 
rienfirhe Michael Coletus und Brucermann, weldye 
fie zumeilen zu ſich bitten ließ, mit ihnen fleißig conferirs 
fe, ihre Predigten hörte und fie befchenfte *). Auch der 
berühmte frauſtaͤdtiſche Prediger Valerius Herberger, 
ftund bey ihr in großen Gnaden, und hat von ihr mand) 
‚ anfehnliches Gefchenfe befommen. Im Jahre 1613. vers 
ſah dieſe Prinzeffin ihm bey der Peft mit Medicin, und 
bat auch mit ihm Briefe gemwechfelt **). 

Nach dem Tode diefer Prinzeflin wurde ihr Hofpres 
diger, der obgedachte Andreas Babsfi, in gefänglichen 
Haft gezogen. Anfaͤnglich gab man ihm Schuld, daß er 
den von der Prinzefjin binterlaffenen Schatz auf die Sei⸗ 
te gefchaft, und da ſolches nicht konnte erwiefen werben, 
ward ihm als ein großes Verbrechen ausgeleget, daß er 
diefe Prinzeffin in der lutheriſchen Religion geftärfer. 
Endlich wurde er wieder auf freyen Fuß geftelle. Den 
Bürgern zu Strasburg wollte man die Ausübung des 
evangelifchen Gortesdienftes nicht länger verftatten, fon« 
dern fie mußten auf Verordnung einer Commiffion, das 
feit dreyßig Jahren unter dem Kathhaufe dazu inne ge» 
babte Zimmer, räumen, und das Kirchengeraͤthe den rö« 
mifch - Earholifchen überlaffen. 

Die durd) den Tod der Prinzefjin erledigten Staro⸗ 
fteyen, Strasburg und Golbe, befam die Königin, welche 
fie in ihrem Namen, durch Chriſtoph Bazfiewsfi, als 
Unteritaroften, verwalten ließ, und der den Evangelifchen 
ſehr harte fiel. 

Nach⸗ 

*) Continuatio Schuͤtzens Preußiſcher Chronica Lib. vltim. 

**) Lauterbachs Leben Vaſerii Herbergers pag. 224. 225. 
Eiusd. Frauſtaͤdtiſches Zion ©. 503. 306. 


S 
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Nachdem ber Begräbnißtag diefer Prinzeffin, von 
dem Könige Vladislao IV. auf den 16. Junii 1636, vers 
ordnet worden, fo ernannte biefer Prinz den Fürften Chris 
ſtoph Radziwill Woymoden von Wilda, ingleichen Ans 
dream Key Staroften von Libusz und den Freyhzerrn Si⸗ 
gismund von Güldenftern, Staroften von Stum, um 
diefem Begräbniß in feinen Namen beyzumohnen. 


Früh um acht Uhr gedachten Tages wurden zu Thorn, 
in allen evangelifchyen Kirchen, die Glocken geläutet, und 
hernach auch in der Pfarrkirche zu Sanct Johannis, fo 
die Catholicken befaßen. 


Die $eihe wurde von Strasburg bis an das nächfte 
Vorwerk bey Thorn gebracht, die Bürger aus Strasburg 
begleiteten fie. Bis an das Vormwerf gieng man ihr aus 
der Stadt entgegen, wo alsdenn Peter Zimmermann, der 


"Senior der thornifchen Geiftlichfeit und Rector des Gy— 


mnafti, eine ſchoͤne Rede in deurfcher Sprache, in Gegen« 
wart vieler hunderf Perfonen hielte. Won da wurde fie 
in folgender Ordnung in die Stadt gebracht: 


Zuerft giengen die Schüler aus beyden Städten mit 
ihren Lehrern, darauf folgten die Bürger, ohngefähr fünf 
Hundert, nach ihnen giengen die Muficanten in’großer 
Anzahl mit Trauermuſic, darauf folgten die Prediger 
Auf Hundert ftarf, welche ſich aus verfchiedenen Orten da⸗ 
zu verfammlet hatten. Mad) den Geiftlihen wurde 


die Leiche geführet auf einem großen Trauerwagen von 


fechs mit ſchneeweißen Tuch bedeckten Pferden, in wel⸗ 
chen Decken das ſchwediſche Wappen mit weißer Seide 
prächtig gefticft war; der Wagen felbft war mit weißem 
Silberſtuͤck bedeckt, und diefe Dede trugen von beyden 
Seiten vier und zwanzig polnifche adeliche Fräuleins 
von den anfehntichften difjidentifchen Familien, gr von 

. beyden 
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beyden Seiten große feidene ‚Schnüre mit Quaften ans 
P ‚gebracht waren, . 


Bor dem Trauerwagen ober $eiche, giengen bie Buͤr⸗ 
ger aus Strasburg in weißen Kleidern mit ‚grünen 
Kraͤnzen. —* 


Die adelichen Fräufeins hatten auch alle weiß ſeide⸗ 
ne Kleider und Roßmarienfränze auf den Köpfen, 


Ihre Namen ſind: 


Des Caſtellan von Lublin Felix Rupecki Tochter, 
Des Landkaͤmmerers von Kaliſch Przyiemski Tochter. 
Des Staroſten von Libusʒ Andreaͤ Rey feine Tochter. 
Die junge Gräfin Latalska. 
Die Fräulein Anna Orzechowska, a 
Fräulein Maria Sieninska, 
Fraͤulein Spinek, 
Fraͤulein Raszenoska, 
Die j junge Gräfin Potocka eine Tochter on Sanbfämmes 
rers von Halicz. 
Fräulein Strzelecka und ihre Schweſter, 
Fraͤulein Piecowska, 
Fraͤulein Balinska, 
—— Wierzbowska, 
ar Bartlinsfa und ihre Screſi, 
ulein Siostrzetowska, 
— Magnuszewska, 
Fraͤulein Tarnowiecka, 
Fraͤulein Kozinska 
Fraͤulein Ziemiecka. 


Von beyden Seiten — dieſen Fraͤuleins giengen 
dreyßig junge polniſche Herren von Adel, alle mit weis 
Gen Mänteln und weißen Wachskerzen in den — 

e 
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Die Namen derfelben find: . 
Graf Vladislaw Lesczynski ein Sohn des Woywoden 
von Beljf, 
Florian Stupedi des Caftellans von Lublin Sohn, 
Die zwey Brüder, Andreas und Nicolaus Rey, 
Vladislaw und 
Adam Miekicki 
Johann Buczaki 
Vladislaus und Stanislaus Grafen Latalski Soͤhne, 
Des Caſtellans von Nakel Sohn, 
Der Baron von Schlichting 
Nicolaus Abrahamowicz 
Des Woywoden von Smolensk ſein Sohn, 
Stanislaus Jaskmanicki 
Der Fuͤrſt Ricolaus Holowczynski, 
Albert Kurmatowski 
Johann Kuszewski ein Sohn bes Caſtellan von Rabom, 
Sosnicki, 
Zlotnicki, 
Adam Zychlinski, 
Johann Zychlinski, 
Sigismund Twardowski 
Johann Jarochowski 
Michael Brzoſtowski 
Johann Ziemecki 
Valerian Jawklel 
Gadkowski 
Pogorzelski, 
Gibowski, 
Lubowski, 
Karczewski, 


Nach der Leiche folgten der Fuͤrſt Chriſtoph Radzi⸗ 
will Woywode von Wilda, als erſten koͤniglicher Dele— 
girten 
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girten zu diefem Begraͤbniß. Er wurbe geführt von 
Johann Ehriftian Herzog von tignig und Brieg aus den 
piaftifhen Stamm und von Friedrichen Fürften von 
Anhalt. 


Hierauf folgte der Wonmode von Culm Paul Dzia⸗ 
Ionsfi, als ©efandter ‚der Föniglichen polnifchen und 
ſchwediſchen Prinzen; Er wurde von den benden Prin« 
zen des Herzogs von Fignig und Brieg, Ludwig und 
Chriſtian geführt. 


Ferner kam der Starofte von Starodamb, als Ger 
fandter der durchlauchtigen Pringeffin von Polen, welcher 
von den Fürften Boguslam Radziwill und dem Staros 
ften von Rheden geführt wurde. Nach ihnen famen 
biele vornehme polnifhe Damen und jede wurde von 
zwey adelidyen Herren geführt, 


1) Die verwittwete Woywodin von Volhynien Fürftin 
von Hitrog und Zaslaw eine gebohrne Bräfin Les zezyn⸗ 
ffa; Diefe wurde von dem Grafen Andreas Leszczyn⸗ 
ffi einem Sohne des Wonmoden von Belzk und von 

‘dem Grafen Theodor Dönhoff Staroften von Urzens 
dom geführet. 

2) Die Caftellanin von $ublin Slupecka, wurde von dem 
Staroften von Pilsmin und dem tandrichter von Frau⸗ 
ftadt, dem Baron Johann Schlichting, gefuͤhrt. 

3) Die Caftellanin von Meferis, Gräfin Catharina von 
Oſtrorog, eine gebobrne von Buczacz, wurde von dem 
Grafen Johann Theodor Potocki Sandfämmerer von 
Halicz und dem Truchfes von Brzesc geführt. 

4) Die Gräfin Latalska, Caftellanin von Nafel, wurde 
von dem Staroften von Strasburg und Marco Rey 
geführt, i 

‘ Poln, Kircheng. I. Th. 2.8. ! 5) Die 


162° Beytraͤge zur Reformationsgeſchichte 


5) Die Landkaͤmmerin von Kaliſch, Przyiemska, wurde 
von Raphael Przyiemski und ſeinem Bruder gefuͤhret. 

6) Die Gemahlin des Landkaͤmmerers von Halicz, Graͤ⸗ 
fin Potocka, wurde von Jarosz Broniewski und dem 
Grafen Chriſtoph Potocki gefuͤhret. 

7) Die Gräfin Firley wurde von dem Straznik von Lit⸗ 
thauen und dem Herrn Zbanski geführet. 

8) Die. Madame Orzehowsfa von dem Heimathsvor⸗ 
fteher von ‘Brzesc und einem Herrn Zbansfi, 

9) Die Gemahlin des Staroften von Lebuszow, Sophia 
Key, von dem Herrn Ehrijtoph Rey und dem Herrn 
Janusz Broniewski. 

10) Madame Zbanska, wurde von dem Director der Sa⸗ 
finen und dem Truchfes von Polocz gefuͤhret. 

ı1) Die Gemahlin des Sandfämmerers von Kiow, Nies 
mieszycz, won dem Unterrichter von Culm und dem‘ 

koͤniglichen Secritario Twardowski. 

12) Die Gemahlin des Landrichters von Frauſtadt, Herrn 
Baron von Schlichting, wurde von dem Herrn Zie- 
mecki und dem Herrn Mienckicki geführet. 

13) Die Frau Mienckicka, von dem Herrn Karczewski 
und dem Herrn Golenbiewski. 

14) Die Frau Anna Broniewska, eine gebohrne Graͤfin 
Latalska, von dem Herrn Przeszowski und von dem 
franzöfifchen Ritter Herrn von Pleſſis. 

+35) Die Frau Strzelecka, von dem Herrn Gadecki und 
dem Heren Albert Dorpowski. 


Verſchiedene andere polnifhe Damen wurden von 
den Bürgermeiftern und Rathsherrn von Thorn begleitet, 
nad) diefen folgten die andern von Adel und die übrigen 

vom 
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vom Kath, wie aud) die Beamten aus der alten und 
neuen Stadt Thorn. 


Darauf famen die fürnehmften Frauen der Stadt, 
Paarweife. Als der Sarg an die Kirche kam, fo nah» 
men ihn die Rathsherren felbft und frugen ihn in die 
Kirche, der Starofte von Libusk, Andreas Rey trug dag 
Kiffen, die Krone und die Krane erft auf das Caftrum 
Doleris, hernach aud) bis an die Grabftätte. Auf das 
errichtete Caſtrum Doloris ; welches drey Stufen hatte 
und mit foftbarem weißen Tuche bedecfet war, fegten fid) 
die vier und zwanzig abeliche Fraͤuleins, die neben der 
$eiche gegangen waren, auf jeder Seite zwölfe; neben ih⸗ 
nen flunden die obgedachten jungen Herren von Adel; 
oben'über dem Sarg war eine weiße mit Silber durch⸗ 
würfte Dede, worauf der feligen Prinzeffin ihre Afche, 
Kiffen, Krone und Kränze geleget wurden; auf jeder 
Seite waren zwölf feidene Schnuren mit-Quaften, die, 
wo die Fräuleins faßen, herunterhingen. Das Chor und 
Die Kanzel waren auch mit weißen Tuch bekleidet. 


Mac) geendigter Trauermufif, hielt der thornifche 
polnifche Prediger Paul Drlicz, ein polnifcher von Adel, 
eine $eichenpredigt in polnifher Sprache aus dem aten 
Pſalm. Herr Peter Zimmerman hatte die deurfche 
über den 6ten Vers des gaftens Pfalms gehalten, 


Die Wonmoden von Wilda und Culm, wie aud) 
die andern Reichsbeamten und dieföniglichen Hofbedien⸗ 
ten, brachten alsdenn den Sarg, in die darzu bereitete 
Gruft, wo er in einen zinnernen Sarg gefeget. wurde, 


Zuletzt hielt der Fuͤrſt Radziwill Wohwode von 
Wilda, die Leichenabdankung in polniſcher Sprache, 
dankte der Verſammlung fuͤr ei und Mühe, und bat 

2 fie 


— 
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fie zu einem Trauereffen, welches der Baron von Guͤl⸗ 
Benftern Starofte von Stuhm auf dem. Rathhauſe in 
dem größten Saale veranftaltet, und wo jedermann aufs 
beſte bewirthet wurde. 


Dieſe Prinzeſſin hatte zwiſchen Strasburg und 
Schoͤnſee an der Landſtraße zu fipnica eine Kirche, den 
herummohnenden $urberanern zu Gute, von Eteinen zu 
bauen angefangen, aber fie wurde bey Lebzeiten derfelben 
nicht fertig. Die Mauern davon haben lange Zeit ger 
ftanden, bis endlich alles ruiniret. worden *). 


Nachdem nun die Evangelifchen in litthauen/ wieder 
etwas Luft bekommen, und im Sabre 1615. ihren Lands⸗ 
mann den fo beliebten Samuel Dambrowsfi von Pofen 
nad) Wilda zum. Prediger berufen, fo hielten fie bald 
darauf einen Synod von &itthauen und Samogitien, auf 
welchem diefer Samuel Damibrowsfi zum Superintens 
denten der evangelifch · lutheriſchen Kirchen in tierhauen 
und Samogitien erwaͤhlet wurde. Diefer redliche Mann, 
machte fi) durch feinen Eifer und gortfeligen $ebene» 
wandel bey dem Abel, ja bey jedermann fehr beliebt. Aus 
feinen Schriften, fonderfic) aus feiner fo befannten Pos 
ſtille, an welcher ſich noch zu unfern Zeiten, der griechi⸗ 
ſche Biſchof von Weiß · Rußland, George Koninski, als 
er ſich 1765. zu Warſchau befand, ſo ergoͤtzet, daß er mich 
inſtaͤndig gebethen, dieſes Buch ihm zu uͤberlaſſen, kann 

man 


*) Lengnichs Geſchichte der Lande Preußen T. V. p. 175. 
176. 252. Hartknochs preußifche Kirchenhiftorie. Drit⸗ 
tes. Bud) Cap. V. pag. 764- Viertes Buch Cap: V. p.630. 
Schftes Bud) Cap. II. pag. 1082. Zernekens thornifche 
Chronit ©. 49. \Relatio de Auguftis Exequiis Sere- 
nifimae Dominae Annae Principis Sueciae« Thorunä 

1636. 4, 
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man fehen, baß er den fenbomirifchen Vergleich nicht ges 


bifliget, und wie wenig die Vereinigung im Glauben 
und der Neligion, mit den Neformirten in Litthauen zu 


Stande gefommen fey *). 


Im Jahre 1633. befamen die evangeliſch Lutheri⸗ 
ſchen zu Wilna von dem Könige Vladislao IV. ein Pri⸗ 
vilegium, ſecundum auguſianam Confeſſionem auf ihre 
Kirche auf der deutſchen Gaſſe und ihren Kirchhof hinter 
dem wilniſchen Thore, die — wuͤrkten ſich hier ⸗ 

auf 


*) Samuel Dambrowsti wurde im Jahre 1577. zu Pogorzel 
in Litthauen gebohren. Er Hat zu Königsberg und {m 
Deurfchland ſtudiret; 1600. kam er von Univerfitäten, und 
da er durch Pofen gieng, fo berief ihn die dafiae evangeli« 
fhe Gemeine zu ihrem Prediger, ohngeachtet er noch ziem⸗ 
lich jung war. Durch feinen Fleiß und gute Aufführung 
feßte er fich bey den evangelifchen Kirchen und deren Pa- 
tronen, in ein fo gutes Anfehen, daß fie ihm im Jahre 1607. 
auf dem fo anfehnlichen Synod zu Miloslav einmüthig 
zum Superintendenten erwählten und beftätiften. Zu Pofen 
ift er vielen Verfolgungen- und Drangfalen ausgeſetzt gewe⸗ 


fen, wie denn unter andern zu feiner Zeit, die dafige evan⸗— 


gelifche Kirche in der Vorfiadt auf dem Begraͤbnißberge, 
durch angelegtes Feuer abgebrannt wurde; Da ſolche nun 
nicht wieder aufgebauet werden durfte, fo ließ er fid) end- 
fih den erhaltenen Beruf in fein Vaterland gefallen und 
309 1615. nach Milda, nachdem er zehn Jahr in Poſen ge- 
weſen, er farb den s. Sul. 1625. im 4sften Jahre feines A- 

"ters, Unter ihm ift im Jahre 1610, zu Smigel ein Sy: 
nodus gehalten worden, wo er bey Eröffnung deffelben die 
Predigt gehalten, die fih auch in feiner polnifchen Poſtille 
©. 1033. befindet. Merkwuͤrdig iſt es, daß der König von 
Polen Joh. Sobieski, dem thornifhen Buchbinder Samuel 
Gentern im Jahre 1691. ein befonderes Privilegium er 
theifet, diefe Poftille frey zu drucken und zu verkaufen, und 
man faget, daß viele carholifche Geiftliche, fich derjelben in 
geheim bedienen. 


J - 
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. auf von gedachtem Könige auch ein Privilegium, auf ihre 
Kirche zu Wilna und ihren Kirchhof aus, und dag fe- 
cundum auguflanam Confeflionem , mit dem Zufage: - 
In Confenfu Sendomirienfi. Weil der Inhalt davon 
fait einerley, außer, daß fid) das Privilegium der von der 
augsburgifchen Eonfeffion, auf die Zeiten Sigismund I. 
berufet, weil zu der Zeit ſchon viele von dieſer Confeffion 
zu Wilda geweſen, wie man weiter unten hören wird, 
und wovon ic) ſchon anderswo geredet, doc) aber wichtig 
iſt, fo ſetze ich es her, fo mie es fich in der Sammlung 
der Rechte und Freyheiten der Diffidenten ©. 66, ber 
finder ; : 


Vladislaus IV. von Gottes Gnaden König von Pos 


len, Großherzog von Litthauen, Reußen, Preußen, 


Mafuren, Samogitien, iefland, Smolensko, Ezer- 
nichow, u. f. m, uud der Schweden, Gorhen und 
Menden Erb. König: 


Thun durd) diefen Unfern Brief Fund und zu wife 

fen, allen und jeden Denen daran gelegen ift: Wir bafe 
ten es für etwas Königtiches, fo mit unfern Untertha« 
nen umzugehen, und ihre Rechte, Freyheiten, Privis 
legien und Gewohnheiten, fo zu erhalten, damit jeder 
Theil der Republif, unter ihrem Herrn als unter eis 
nem Vater, in Finigfeit und guter Ordnung leben, 
ihres Friedens, ihrer Sicherheit und Wohlfarth gewiß 
fenn, und auf die Treue des Fürften,, als auf den fe« 
fteften Grund fiher bauen Fönnen, Da nun durd) ben 
Vertrag, den Uns bey Unferer begluͤckten Wahl, alle 
Stände der Republik beyder Nationen, einmuͤthig übers 
geben, und den wir erſtlich zu Warſchau, hernach bey 
Unferer begluͤckten Krönung zu Krakau eidlich beftäti« 
et haben; den Dilfidenten in der chriftlichen 
eligion, Sriede, Sicherheit und freye Aelis 
gions⸗ 


1 
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gionstibung, verfichert worden; So verfichern 
Wir auch, um in diefem Stuͤck, Unfere Pflicht zu er» 
füllen, und auf Bitte Unferer Herren Räthe und der 
Kitterfchaft, die fie oft an Uns gefchehen laffen, eben 
diefes Unfern Unterthanen, jeden Standes, und bes 
fonders den Zinwohnern Unferer Hauptſtadt 
Wilna, die nady der augsburgifchen Confeß 
fion und ihrer Apologie, wöelche in dem Con- 
fenfu Sendomirienfi, der Linfern vier Vorfahren, 
gortfeligen Andentens, Sigismund Auguft, 
Heinrich, Stephan, Sigismund IL. Rönigen 
von Polen und Großherzogen von Litthauen, 
und allen Ständen der Republik gedruckt, 
suf den Keichstägen übergeben und vorgeles 
‚get worden, erklärer ift, den dreyeinigen Bott 
verehren und bekennen; daß, fo wie in Unſern 
andern Eöniglichen im Großherzogthum Kits 
tbauen befindlichen Städten, is welchen es 
unter: Linfern gedachten Vorfahren, und bes 
fonders unter Unſerm Seren Vater, gortfeligen 
Andentens, denen, die der erwehnten Religion 
zugethan find,“ frey geftanden, ihren Gottes» 
dienft in allerley Sprache 3u halten, es ihnen 
auch forthin, ohne alle Stöhrung, freyfichen 
foll; und befonders in Lnferer Hauptſtadt 
- Wilna, nad) dem Sreybeitsbriefe des Königs 
Stephans, gottfeligen Andenkens, anf ibre 
Rirche, die in dem Hintergaͤßgen, das von der 
Schlosgaſſe Fommt, belegen ift, und vermoͤge des 
Decrets, welches der König Sigismund III. gortfeli« 
gen Andenfens, Unfer Herr Vater, zwiſchen dem Klaͤ⸗ 
ger, diefer (fo genannten) evangelifchen Kirchen des 

Großpergogthums Utthauen von einer und den Angreis 

fern der wilniſchen Kirche von der andern Seite, ges 

i 064 fället 
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faͤllet hat; (welchen Frenheitsbrief und Decret Wir 
eben fo, als ob fie von Wort zu Wort eingerücfet waͤ⸗ 
ren, nach allen ihren Punkten, Clauſuln und Bedin« 
gungen, die Darinnen gefchrieben find, durch Unfern ges 
genwärtigen Frepheitsbrief, genehmigen und auf ewig, 
für gültig, angefehen wiflen wollen) ihren gedachten 
Gottesdienſt in diefer Kirche, frey und ficher in polni⸗ 
ſcher und deutfcher Sprache halten ſollen, ſo wie fie 
ihn bisher gehalten, mir freyer Unterhaltung der 
Prediger, Schulmeifter und Spitalarmen, im⸗ 
gleichen freyer Laͤutung der Glocken zum Got⸗ 
tesdienft und bey Begräbniffen und Leichen» 
begängniffen, durch die Stadr Sffentlich und 
mir Befang und Begraͤbniß derfelben auf ıbren 
Rirchbofe in der Vorſtadt vor dem trotzkiſchen 
Chore, der darzu vorlängft beftimmt und mit 
einer Wauer umgeben worden; endlich auch 
mit freyer Derfammlung der jährlichen Synos 
den, der Rirchenordnung wegen mit freyer 
Rückforderung, Gebrauch, Verkauf, Anwen⸗ 
dung zum Nutzen der Rirchen, derjenigen Haͤu⸗ 
fer, Bebäude, Bärten, Grundſtuͤcke, Geldſum⸗ 
men, und aller Büter, die unter der Landes- 
oder St.:örgerichtsbarkeit fteben, und zu den 
Beduͤrfniſſen der Kirche, der Schule, oder des 

. gedachten Spitals geftiftet, verfchrieben oder 
gekauft worden, auch der Freyheit darauf zu 
bauen, oder alte Gebäude im Fall fie einfallen, 
‚oder abbrennen follten, wieder aufzubauen, ges 
‚richtliche Klagen, durch den Rläger der Rirche 
bey jedem Berichte anztıftellen, fortzuſetzen und 
zu beendigen; weldyes alles fie, ſo wie fie unter 
Unfern Vorfahren und befonders unter Une 
ferm Vater gottſeligen Andentens, bis zu. * 
erer 
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ferer glücklichen Regierung, den freyen und rus 
bigen Gebrauch davon gehabt haben, auch in 
Zukunft frey und rubig, obne Stöhrung und 
Hinderniß, irgend jemands, wes Standes, 
Würden und Berufs er auch immer feyn moͤ⸗ 
ge, gentchen föllen, bey den Strafen, welche in 
dem thorniſchen Starut, gegen die Stoͤhrer der 
oͤffentlichen Sicherheit das auf etlichen Reichs, 
tagen, unter der glücklichen Regierung des Koͤ⸗ 
nigs Unfers Herrn Vaters, wiederholet wors 
den, aefezer find, auf alle diejenigen, die fich | 
unterfteben würden, unter irgend einem Vor; 
wande, die Deiter oder Perfonen, die zur ges 
gedachten Confelfion gehören, anzufallen, und 
ihnen der Religion wegen, Unrecht oder Be; 
walt anzutbun. j 
Diefes thun Wir, fo wie allen insgefammt, fo bes 
fonders den Gerichtsbarfeiten der Stadt Wilna fund, 
und befehlen ihnen nach ihrer Pflicht, den Frieden, die 
innere Sicyerheit und Einigfeit zu erhalten, allen Ge⸗ 
legenheiten zum Aufruhr vorzubauen, und die Perſo⸗ 
nen und Derter, die zur gedachten Religion gehören, 
laut der Verbindlichkeit unferes feierlichen Eides, 
nicht unterdrücen zu laffen, ja auch denjenigen, Die fie 
etwa unterdrücken wollten, Einhalt zu thun, und fie. 
nad) dem Geſetz und nad Maafgabe ihres Verge— 
bens, zu deftrafen, bey oben beniemter Strafe. Und 
wie bisher ohne Unterfchied der Religion, alle 
die fi) nur zum chriftlichen Glauben beken⸗ 
nen, zu den obrigkeiclichen Aemtern, und den 
Zünften der Stadt, nach Verdienft und Wuͤr⸗ 
digkeit zugelaffen worden; fo erklären Wir, 
daß and) ın Zufunft Perfonen, von diefer Con⸗ 
feffion, einen freyen Zutritt dazu haben follen. 
t5 Zuletzt 


* 
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Zuletzt befreyen Wir aus koͤniglicher Milde, alle 
Haͤuſer, Gebäude, Kirchen, Schulen, Spitäler und 
Kirchhöfe, die denen, diefer Confeffion zugethanen, ges 
hören, von Einquartirungen, zur Zeit der Neichstäge - 
ober Landtaͤge, und befehlen denen, deren Amt dies ift, 
fi) nad) diefem Unfern Frenheitsbriefe zu richten; 
welchen Wir zu mehrerer Beglaubigung, eigenhändig 
unterfhrieben, und Unfer Siegel des Großherzog 
thums Litthauen, darauf zu drücken befohlen haben, 
Gegeben zu Wilna den 2often Julius im Jahre des 
Herrn. 1633. Unferer Regierung in Polen im erften, 

in Schweden im andern Jahre. 
Vladislaus, König. 


Stanislaus Naruszewic; Secretarius, 
zewicz 


Zu bemerfeh iſt noch, daß nur zwey Privilegia be» 
kannt, in welchen anden Confenfum Sendomirienfem 
gedacht wird, und dieſe beyde Privilegia gehen blos die 
teformirten Kirchen in Krafau und Wilna an, welche 
aber beyde ſchon lange nicht mehr eriftiren. 

Nach der erften Zerftörung beyder wilnifchen Kirchen, 
flüchteten die Evangelifchen auf ihren Kirchhof, den fie 
von dem Fürften Nicolao Radziwill erhalten hatten, und 
den fie noch bis auf den heutigen Tag befigen. Auf 
den im Jahre 1611. gehaltenen Reichstag, war den lit« 
thauifchen Sandboten, in ihrer Inſtruction aufgetragen 
worden, nicht eher zu ben allgemeinen Karbfchlägen zu 
ſchreiten, bevor die an ber evangeliſchen Kirche zu Wilna 
verübte Gemwaltthätigfeit beftraft, und die warſchauer Con⸗ 
föberation von 1573. durch eine Reichsconftitution beſtaͤ. 
tiget worben wäre: Allein, da diejenigen, die da reden 
foltten, ſtille ſchwiegen, fo zerſchlug fich alles *). R 

ie 


*) Lengnichs preußifche Geſchichte T. V. p. so. 
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Die-Reformirten bemächtigten ſich indeſſen der bey⸗ 
den wilnifchen Kirchen, baueten aufs neue, doch muß» 
ten fie, bey dem legten Zufall 1682. den 22. April aus 
der Stadt, auf ihren Kirchhof, hinter dem Trockiſchen 
Thore, wo fie ſich bis jeßo aufhalten; die Evangelifchen 
aber, fingen ihre Kirche auf der deurfchen Gaſſe, nad) 
der eriten Zerftöhrung der radziwilliſchen Kirhe, an zu 
baum; das Geld: darzu gab der Ritter» und Bürger 
ftand. Sie fauften des Eaftellan von Samogitien Ni« 
colai Talmosz gemauertes Haus, und diefer Herr fchenfte 
ihnen aus Großmurh, die von dem Könige Sigismund 
Auguft, ausgewürfte Sibertation von allen Finquartis 
rungen auf befagtes Haus; bie mwilnifche Kirche hat 
zwar nad) der Zeit, nach verfchiedene traurige Zufälle ge- 
habt, es würde aber zu weitlaͤuftig ſeyn, ſolche hier 
anzufuͤhren. 

So bald als man in Polen erfuhr, wie dieſes Col. 
foquium zu Wilna abgelaufen war; fo fing nicht nur 
der Deurfche und polniſche Prediger zu Pofen Paul Ge: 
rike und Enoch, fondern auch andere an, immer mehr 
wider den fendomirifchen Vergleich zu reden, zumal da 
der erftere wieder an verfchiedene deutſche Academien ges 
fhrieben, und viele Nefponfa und Cenfuren derfelben 
zufammen gebracht, barinnen alle diejenigen, die ſich 
zum fendomirifchen Vergleich befannten, als Sama⸗ 
riter, falfche Brüder und untreue $utheraner, gehalten 
wurden. 

Die Correfpondenz, fo die von Kleinpolen 1578. mit 
den deutſchen Fürften angefangen, um fie zu einer der⸗ 
gleichen Vereinigung zu bringen, hatte auch feinen Fort» 
gang gehabt. Man war vielmehr bald darauf, mit ber 


J 


Formula Concordiae zu Stande gefommen, wedurch bie 


Hofnung der Vereinigung der tutherifchen und reformürs 
ten Kirchen in Deutſchland verſchwunden. ie 
s ie 
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Viele waren auch mit Glicznern nicht zufrieden, 
daß er ſich eigenmaͤchtiger Weiſe in Polen, in einen 
Vecrgleich eingelaſſen, ohne die geſammte lutheriſche 
Kirche darüber um Rath zu fragen. Denn, daß er 
die Artikel aus der fächfifhen Eonfeffion, die in das 
Corpus Dodtrinae Saxonicum aufgenommen worden, - 
mit in den fendomirifchen Vergleich einrücken laffen, bat 
den Lutheranern in Deutſchland nod) Fein Genüge gerhan, 
maaffen befagte Confefjion nicht für voll angejeben, und 
aud) in die andern Corpora Doctrinae nicht gefeget wors 
"den. Darum fehrecten fie den Erasmum Gliczner mit 
der gänzlichen Abfonderung, wo er nicht auf den fendo» 
miriſchen Vergleich renuncirte *). 


Daß man ihn aber mit dem Bann gebrohet, ift ohne‘ 
Grund. Gerike der deutfche Prediger zu Pofen, wußte 
von diefen Umftänden wohl zu profitiren. Er predigre 
ftarf wider den Confenfum Sendomirienfem, daß er 
aber gefagt haben follte; daß es nicht fo ſchlimm fen, zu 
den Sefuiten als zu der polnifchen Eonfeffion, überzus 
gehen, wie Iablonski in Hifloria Conf. Sendomir. p. 95. 
vorgiebt, iſt nur erdacht; hingegen ift es gewiß, daß 
er mit Predigern einer andern Confeſſion zu Feiner Leiche 
gegangen. 

Die Feinde der evangelifchen Religion frohlockten 
freylich darüber, lobten Gerifen und fagten: daß er al« 
ein, nebft einigen in Polen, nur recht gut lutheriſch 
fiy. Dieſes gab aud) zu vielen Schriften Gelegenheit, 
Die man wider den Confenfum Sendomirienfem her- 
ausgegeben. Die Jeſuiten freueten ſich ſonderlich und 
bo ften, daß aus diefem Fleinen Posner Fünfgen‘, noch 
ein: großes Feuer werden wuͤrde, wie ſolches en 

eit 


*) Rieger Libr. I. c. XIII. pag. 9ı. 
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Zeit gelehret. Viele Große aber ärgerten ſich über die⸗ 
fen Streit, und kehrten wieber zur römifchen Religion; 
die gemeinen $eute thaten bie Augen auch auf, fdhägten 
das Evangelium gering, und fagten: fie wollten lieber 
Papiften als Calviner feyn. Und in der That hat dies 
fer Miſchmaſch gemacht, daß viele taufend gemeine Leute, 
wieder Catholiſch werden. 

Da diefes Gliczner fahe, fo ging es ihm zu Herzen, 
zumal da er nod) dazu in Polen viel leiden mußte. Er 
begab ſich alfo im Jahre 1592. nad) Preußen, und 
wurde zu Brodnica oder Strasburg Gtadt-, bey der 
Gräfin Sophia Djyalinsfa, der Gemalin des Kran 
Mund, Schenken aber, Hofprediger. Sie war eine 
gebohrne Gräfin Zamoysfa und leibliche Schwefter des 
großen Joh. Zamoysfi und ftarb zu Straßburg 1605. 

Hierzu hat ihn nun, wie ich fattfam erwiefen, theils 
die Üeberzeugung von der Wahrheit, theils die Ermad- 
nung verjchiedener ausmärtiger Theologen fonderlid) aus. 
Preußen, nicht aber die Furcht vor der Drohung, mie 
einige vorgegeben, angetrieben. Dieſes zeiget ſich aud) 
ganz deutlich, ba er nad) feinem Abzuge aus Grofipolen, 
die augsburgifche Konfeffion felbft in die polnifche Spra« 
che überfeßte, und ſolche noch vor dem fo berühmten 
Thornifchen 1595. gehaltenen Generalfpnod, zu Danzig 
1594. in 4. druden ließ. 


Die Vorrede darzu, iſt den 1. Decbr. unterſchrieben. 
Weil er nun in derſelben Feiner andern Conſeſſion, für 
gar aud) des fendomirifchen Vergleichs gar nicht gedacht, 
und. dagegen das augsburgifche Glaubensbefenntniß 
hodhgerühmet , fo wurde ihm foldhes fehr übel ausgeles 
get, da doch der Keformirten und der boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
der ihre Confeſſionen, gleichfalls gedruckt heraus gekom⸗ 
men waren, dieſe 1564, jene 1570. 
e⸗ 
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Niemand war durch Gliczners Bezeigen mehr auf- 
gebracht, als Simeon Theophilus Turnovius; dieſer 
ſagte fen, daß dadurch dem fendomirifchen Vergleich und 
andern angenommenen Ölqubensbefenntniffen, viel Nach⸗ 
theil zuwachfen Fönnte. Turnovius harte fonderlic) eis 
nen Haß auf Ölicznern gefaffir, weil diefer unter ans 
dern, der posniſchen Gemeine das Zeugniß darinnen 
giebt, daß die augsburgifche Confeffion, mie von alten 
Zeiten her, ihr eigenes, olfo auch jego ihr wahrhaftes 
Bekenntniß ſey. 


Die jetzige Nothwendigkeit, dieſe Confeſſion bekannt 
zu machen, behauptet er mit dieſen Worten bes Hilarii: 
ubique ſcandala, ubique fchismata, ubique perfidiae; 
woraus fattfam erhellet was für eine Einigkeit zwifchen 
den drey Confefjionen gemefen feyn müffe, 


Er.deruft ſich ferner auch noch auf die Ermaßnung 
und Feſthaltung dieſes Befenntniffes der Xheologen, bes 
. fonders auf das Schreiben des Churfürften zu Sachfen 

Auguſt, welches er an ihn und Bartholom Bythnern ges 
ſchrieben, und wovon id) oben ſchon Erwehnung gethan. 


Aus dieſen authentiſchen Gruͤnden kann man ſehen, 
baf das, was Wengierski, Jablonski und aus diefen 
Ealig im gten Bude der Hiftorie der augsburgifchen 
Eonfejlion im sten Eapitel S. 786 - 00. dem ftandhaften 
Gliczner aufbürden, wenig Grund habe. Ich will hier 
nicht unterſuchen, ob das feine Richtigkeit har, was 
Jablonski ©. 97. 98: anführer, daß nämlich), nachdem 
Öliczner 1592. nad) Preußen gegangen, Turnoviug aber 
1593, im Monat October mit noch einigen Predigern 
der böhmischen Brüder nad) Pofen fommen, um dafelbft 
einige Kirchenfachen abzumachen, ſich einige lutheriſche 
Prediger, über den weggezogenen Öliczner, fehr beſchwe⸗ 

fi vet, 
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ret, und ſich zu den Gemeinen ber böhmifchen Brüder, 
: gänzlich fhlagen wollen, dieſe es aber abgewender, und 
den $utherifchen vergeftellet hätten: 


1) Ob Gliczner gleich von ihnen — ſo bliebe er 
doch ihr rechtmaͤßiger Superintendent. 


2) waͤre auch Gliczners College Croſſius noch in Polen, 
der ihnen ſchon behuͤlflich ſeyn wuͤrde. 

3) wäre ſolches auch wider die Gemeinſchaft, die fü ie, 
mit $uthero und der ganzen lutheriſchen Kirche ein⸗ 
gegangen. R 
4) wider den Gren Artifel der posnifchen Confignation, 

daß naͤmlich Feine Confefjion die Gemeinden 

oder Zuhoͤrer der andern Confeffion, an ſich 
ziehen, fondern vielmehr bey ihrer Rirche und 

Gemeinde zu bleiben, rathen follte, 


5) würden die lutheriſchen Prediger fich zu der böhmi« 


ſchen Unitaͤt befernen; fo würden die lurherifhen re | 


Kirchen in Polen abnehmen, welches fie doch nicht 
gerne wollten, maaßen fie die augsburgifche Confefe 
fion für wahr erkennen, mit ihrem Beyfall beſtaͤtig⸗ 
ten, ja für die ihrige annähmen, Iſt diefes wahr, 
fo beweiſet foldhes, daß nod) damals die boͤhmiſche 
Brüder, mehr für die Lutheriſche- als reformirte 


Eonfefjion gewefen, oder, daß diefes alles erdacht, 


welches um fo viel wahrfcheinlicher ift, wenn man er⸗ 
weget, was in der Vorrede der von Glicznern edirten 
augsbui rgiſchen Eonfeffion erwehnet wird, und da die⸗ 
felbe in Großpolen gleid) überall befannt ‚geworden, 
fo Hat fie den $euten nothwendig die Augen eröfnen, 
und einen großen Eindruck machen müffen. Gewiß 
ift es inzwiſchen, dag Turnovius mit Gliczner gar 

nicht 


4 


‘ 


176 Beytraͤge zur Neformationögefchichte 


nicht zufrieden gewefen, welches man aus der von 
ihm verfertigten Apologie. oder Defenfion des fendos 
mirifchen Vergleichs, erjehen Fann, 


Diefen ließ er 1595. im Monat Merz, auf den zu 
Krakau gehaltenen Neichstag Glicznern einhändigen. 
Die daſelbſt verfammieten Patronen und Superintenden- 
ten, als der Woywode von Brzesc in Enjavien, Ans 
dreas Seszezinsfi, Swentoslaw de Orle Orzelsfi, Stas 
rofte von Radziejow, Sendivogius Graf von Oftrorog, 
Daniel Mifoialewsfi, Prediger zu Radziejow, Johann 
Zurnowsfi des Grafen Leszezynski Hofprediger, und 
andere arbeiteten fo fange durch ihre Vorftellungen, daß 
fie endlich Glicznern und Turnowski den ten Merz wie⸗ 
der verglichen und ausföhneten, 


Die Artikel diefes Vergleichs waren: 


1) daß beyde Seniores, durch einen Handſchlag, ein⸗ 
ander mit Herz und Mund, vergeben follten. 


2) daß Gliczner den deutfchen Prediger zu Pofen, Paul 
Geriken dahin vermögen follte, daß er den fendomiri« 
ſchen Vergleich unterfchreiben, und feiner. Gemeine 
in Predigten und aud) befonders zur Annehmung defs 
felben, zur Beymohnung der Leichen und andern Bes 
jeugungen der Gemeinſchaft bereben möchte, widri⸗ 
genfalls follte er an feine Statt einen andern Pre 


diger daſelbſt beftellen. 

3) Sollte man die Schriften und Gegenfchriften, nicht 
unter die $eute fommen laffen. 

4) daß ſolche hinfort auch Feine neue Schriften, laut 
des sten Canons der Spnode zu Vladislaw ediren 

wollten und follten, 


N 
ar: | 
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5) daß der von Turnovius Ao. 1592. zu Thorn edirte 
ſendomiriſche Vergleich, . in der nächften men 
node cenfiret werben follte, 


6) daß die vom Gliczner ebirte augsburgifche Confef 
fion, nochmals gedruckt, von ſaͤmmtlichen Superin« 
tendenten ı aller Eonfeffionen revidirt und die Worrede 
geändert, und eine andere mit gemeiner Hülfe der 
geftalt vorgefeget werden follte, damit feinerley Con» 

- fefjionsverwandren darinnen angetaftet, fondern 
der fendomirifhye Wergleih vielmehr bekraͤftiget 
wuͤrde. 


7) Wenn hinfuͤhro ſich ein Zwieſpalt entzuͤnden würde, 
ſo ſollten ſie ſich entweder muͤndlich oder ſchriftlich, 
bruͤderlich oder freundlich mit einander beſprechen, 
oder durch Schiedsleute die Sache beyiegen ,, damit 
ferner unter den Confeſſionen feine Uneinigkeit ent⸗ 
ftünde *). 

8) Wurde zu der Fünftigen Generalfpnode, die Einmwil« 
ligung gegeben und der Vertrag unterfchrieben. Diefe 
Vergleichungspunfte geben viel zu erfennen, menn fie 
genau erwogen werden. Sie find aber aud) in den 
meiften Stücen, nicht zur Erfüllung gefommen. 
Weil lange Zeit fein Generalfynod gemwefen, fo wurde 
damals zu Krakau der Thornifche feſtgeſetzet, und 
ſolcher ſollte ven 21. Auguſt feinen Anfang nehmen. 


Ehe man nun von diefem fo merfmürdigen und bes 
ruͤhmten Thorner Generalfpnod' redet, muß man erff 
noch verfchiedene andere politifche Umftände genau ers 
wegen, 


*) Iablonskip. 250. inter Documenta. Salig I. c. p. 787. 
Poln, Rircheng. Il. Th. 2.2, M 
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wegen, die damals in Polen vorgegangen, wobey man 
finden wird, daß diefe, mo nicht mehr, doch eben fo viel, 
als die Zänfereyen über den fendomirifchen Vergleich, 
zur Beſtimmung diefes Synods beygefragen. 


Aus der Geſchichte unferes Vaterlandes ift es bes 
kannt, daß der König Sigismund IIT. von feiner Mut: 
ter des Königs von Schweden Johannis Gemahlin, auf 
Zureden ihrer Schwefter, der polnifchen Prinzefjin 
Anna, den Jeſuiten zur Auferziehung übergeben worden, 


Durch die Bemühung und Intriguen der Königin 
Anna ift dieſer Prinz auch) nad) dem Tode ihres Gemahls, 
des Königs Stephan Batori, zum Könige von Polen 

: erwähler, und durch ihr Geld und Benftand, wider 
den öfterreihifchen Prinzen Marimilian, maͤchtig uns 
terfiüget worden. Er war während feiner Regierung 
in Polen, beftändig mit Syefuiten umgeben, und er ift 
es aud), ber fie nad) Polen gebracht, und feine beyden 

‚ Gewiffensräthe, Peter Sfarga und Juſtus Raab, gals 
ten alles bey ihm. Ihm war nichts lieber als die Dife 
fidenten und Griechen zu befehren, ging es nicht mie 
gutem, fo erfolgte, wie gewöhnlich die Verfolgung und 
die Gewalt. Um die Staatsangelegenheiten befüme« 
merte er fich wenig, ließ es gehen wie es wollte, oder 
that öfters das Gegentheil, von dem, was er hätte thun 
follen. Durd) diefe feine Nachlaͤßigkeit und uͤbertriebe⸗ 
nen Religionsenfer, ging Schweden, Mofcau und Lief⸗ 
land verlohren, imgleichen das Recht, fo Polen auf die 
Moldau und Walachey hatte, und unter feiner Regie⸗ 
tung wurde der Grund zu den Cofaquen » Unruhen gele⸗ 
get. Er war perfönlich zugegen, als im Jahre 1391; 
‚bie reformirte Kirche zu Krakau, durd die Studenten 
tuiniret und zerftöhret wurde, und viele fagen daß er 
der Urheber diefer Unternehmung gewefen ſey. Die Un» 
tete 
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terdruͤckung der Griechen und Diſſidenten, die Intriguen 
bey der ſeit dem Jahre 1590. geſuchten Union der Gries 
chen mit der roͤmiſchen Kirche, brachten beyde dahin, daß 
ſie auf dem Synode zu Thorn 1595. gewiſſe Maaßregeln 
nahmen, und 1599. die ſo bekannte Union zu Wilda zu 
Stande brachten, und ſich verbanden, ſich gemeinſchaft⸗ 
lich ſo wohl den Verfolgungen der Catholicken, als der 
abgefallenen Griechen, zu widerſetzen. Sie erwaͤhlten 
aus ihren Mitgliedern anſehnliche und maͤchtige Herren 
in jeder Provinz, zu welchen die Unterdruͤckten ihre Zu⸗ 
flucht nehmen ſollten, wenn ſie unbilliger Weiſe ange— 
griffen wuͤrden. Dieſes wuͤrkete ſo viel, daß man in 
der Folge mit der Bekehrung etwas behutſamer umging 
und andere Mittel ergrif. Die Gewiffensrärhe Peter 
Sfarga und Raab, gaben dem Könige den Kath, dem 
fhon bey Sebzeiten des Königs Sigismund Auguſt, der 
Geheime Secretarius Gratiant dem ‚Kardinal Come 
mendon vorfchlug *), nehmlich feinen Difjidenten und 
Grieben im Senat zu nehmen. Diefer Rath fchien 
dem Könige fehr bequem und leichte, und er ift ſolchem 
auch nachgekommen, um ſich an den Diſſidenten zu rä« 
chen. Die Anzahl der Diffidenten alfo wurde, durch 
die lange Zeit feiner Regierung, fehr verringert, und 
das nicht allein im Senat, fondern auch unter den ho— 
ben Reichsbeamten und unter dem Adel felbit; denn da 
er über fünfund vierzig Jahr regieret, fo find die meiften 
abgefiorben, und da bey dem Antritt feiner Regierung, 
ſich kaum fünf oder fechs Cacholicken außer die Bifchöfe 
im Senat befanden, fo fonnte man nad) feinem Tode 
kaum drey oder vier Diffidenten zählen. Wenn einer 
von Adel Catholiſch wurde, fo nahm er fogleid) den Dife 
Moenten die Kirthen auf feinen Gütern ab, die Einwoh⸗ 
M 2 ner 
N La Vie de — Livre IV, Pag. 441. 
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ner zerftreueren ſich hernach, und die Untertanen be» 
£ehrte man mit Gewalt, Wenn ein Unterthan oder geift- 
licher, Catholifch wurde, fo erhielt er, wider feinen eige- 
nen Erbherrn allen Schuß, fo daß er fo lange mit 
Drozeffen geplagt wurde, bis er die Gürer verfaufen 
oder feibft Catholifch werden mußte. Doc) verfahe man 
es von Seiten der Catholicken darinnen: daß man mit 
den Diffidenten und den Griechen zugleich anfieng. 
Es ift zwar wahr, daß man mit beyden fehon ziemlich 
weit gefommen, indem-man wenige mehr in den Senat 
nahm, ober ihnen öffentliche Chargen gab, und wenn 
es gefchahe, fo fuchte man fie dadurch an ihrem, Ber» 
mögen zu ſchwaͤchen. 
Es wurden von Geiten des Hofes auf dem den 
6. Februar 1595. zu Krakau gehaltenen Neichstage, dies- 
falls fo wohl wider die Griechen als Diffidenten, neue 
Maafregeln genommen. Beyde fahen das wohl ein, 
und fuchten unter der Hand auch die ihrigen zu nehmen, 
In Preußen fing man fenderlic an, in den Staͤdten, 
den Evangelifchen die Kirchen wegzunehmen. 
Die Deputirten der Städte überreichten deswegen, 
‚auf diefem Neichstage, den 6. März, dem Kanzler Jo— 
hann Zamoysfi, und dem Landboten, Marfhall Sta« 
nisfae Karsznifi, ihre Beſchwerden, in einer Bitt⸗ 
ſchrift, worauf aber feine Antwort erfolgte. Sie bes 
mübeten fid) alfo bey den evangelifchen Keichsftänden, 
die Beförderung ihrer vorgefragenen Beſchwerden zu er⸗ 
halten. Diefen legtern übergaben fie zu mehrerem Un» 
erricht, eine ſehr merkwürdige Information *). 
z Die 
*) Sie befindet ſich in Lengnichs Geſchichte der preuffifchen 
Sande Tom. III. pag. 196. et inter Documenta No. 29. 
pag. 73. a 
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Die Evangeliſchen verſprachen ihrer Seits, den 
preußiſchen Staͤdten, allen moͤglichen Beyſtand. Es 
wurden deswegen bey den Woywoden von Briese in 
Cujavien, Grafen Leszczynski verſchledene Conferenzen 
gehalten, in welchen man die preußiſchen Städte er⸗ 
mahnte, ftandbaft zu ſeyn, und ſich von ihnen nicht 
zu trennen. 


Um dieſe Vereinigung nun deſto genauer zu verbin⸗ 
den, wurde ihnen ein Synod auf den Monat Auguſt 
dieſes Jahres zu Thorn vorgeſchlagen, worzu aber die 
Abgeordneten, um darein einzuwilligen, feine Voll—⸗ 
macht hatten, Den 11 März machten die polniſchen Dife 
ſidenten, bey der öffentlichen Werfammlung wegen der 
Gewiſſensfreyheit, wichtige Worftellungen und ſagten 
zugleich, daß die preußifchen Städte mit zu der Wars 
ſchauer Neligionsverbindung gehörten.“ Der König 
bezeugte darüber feine Empfindlichkeit, als aber ein 
evangelifcher Senator dem Könige feine Verbindlichkeit 
vorftellete, fo fund der König aus m. auf, und 
endigte die Geflion *). 


Die Sachen wurden alſo immer ſchlimmer, zumal, 
da man einige Jahre zuvor, auch mir den Griechen an⸗ 
gefangen hatte. Die Jeſuiten, fonderlich die Gewiſſens— 
raͤthe, redeten dem Könige Sigismund IH. beftändig 
zu, einen Verſuch zu thun, die Griechen mit der römi« 
fhen Kirche zu vereinigen, weil man alsdenn mit ben 
Diſſidenten deſto eher fertig werden koͤnnte. Die Vers 
einigung der Griedyen ware auch leichter zu beroürfen, 
als die Befehrung der Diffidenten, weil fie nicht fo 
viel Einfiche und Erfenntnig hätten, als diefe, und 

M 3 auch 


*) Lengnich |. c. pag. 196. 197. 
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auch nur ein Fleiner und geringer Unterfehied, zwifchen 


55 


der Catholiſchen und griechiichen Kirche, wäre; widri— 
genfalls, wenn man nur fortführe, die Griechen und 
bie Diffidenten zu unterdrücken, man befürchten müßte, 
daf fich, diefe feßten mir den Griechen zu vereinigen 
fuchen würden, fo wie vor zehn oder zwölf Jahren, die 
Lutheraner es in Deutfchland thun wollen, welche die 
augsburgifche Confeffion nach Conftantinopel, an den 
griechifchen Patriarchen Speremiam gefihicft, und eine 
weitläuftige Correfpondenz mit ihm angefangen, Da , 
nun wenige ben uns in Polen von diefer Sache, , einige 
Kenntniß haben, ſolche aber doc) auch mit zur polnifchen 
Kirchengefchichte gehöret, fo will ich diefe Umftände fo 
kurz als möglidy, mit hier anführen; 


Paul Dolfeius von Plauen, hatte im Jahre 1551. 


- die augsburgifche Confeſſion, in die griechiſche Sprache 


überfeget, welche 1559. zu Bafel gedruckt worden. Als 
nun der Freyherr David Ungnad von Weißenwolff, der 
ein fehr gelehrter Herr und großer Beförderer des Evan 
gelii war, vom Kayſer Marimilian II, als Ambaffadeur 
nad) Conftantinopel ‚gefchicft wurde 'und den Magifter 
Stephan Gerlachen, als einen guten Griechen und der 
hernach Profeffer Theologiaͤ zu Tübingen geworden, zu 
feinem Hofprediger mit nahm, fo gab ihm der gelehrte 
Martin Erufius, ein Recommendarionsfchreiben in gries 
chiſcher Sprache, und einige andere griechiſche Sachen 
an den griechiſchen Patriarchen Jeremiam, mit. Ger⸗ 


lach reiſte den 9. April von Tuͤbingen ab und kam den 


6. Auguft 1573. mir dem fanferlichen Gefandteu dafelbft 
an; Er übergab den 15. Dctobr, dem Patriarchen die 
mitgebrachten Schreiben. und Sachen. Als nun Ger 
lad) hernach mit demfelben bekannter wurde, fo ſchickten 
ihm Jacob Art und Martin Erufius den 15. Sept. 

1574 
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1574. die augsburgifche Confeffion in griechifcher Sprache, 
die Gerlad) den 24. May 1575. dem Patriarchen einhaͤn⸗ 
digte. Er durchlas ſolche in feiner Gegenwart, gab fie 
auch den anmwefenden Geiftlichen zu leſen, und verſprach 
ſie reiflich zu erwegen und ſeine Meinung ſchriftlich dar⸗ 
uͤber zu geben. Die Antwort alſo und ſein Bedenken 
erfolgte, den ıs. May 1576. und Fam den 18. Innii bes 
fagten Jahres zu Tübingen an. Er nannte fi) in feie 
. nem Schreiben Patriarcham Oecumeuicum des neuen . 
Roms, richtete feine Antwort an Jacob Andrei und 
Martin Erufium , die er weife Deutſchen und feine geiſt. 
lichen Söhne nannte, und vermahnte fie, fid) mir der . 
griechiſchen Kirche näher zu vereinigen, 


Die Antwort auf des Patriarchen Bedenken, erfolgte . 
aus Tübingen den 18. Junii 1577. nebft einigen Prefen« 
ten, und er befam fie den 4. Mark. 1578. als er eben in 

« Theffalonich war und dafelbft die Kirchenvifitation vers 
richtete. Er fchrieb im May 1578. an Cruſium, mels 
dete, daß er die Antwort erhalten, und wieder darauf 
antworten wollte. Die Antwort des Patriarchen auf 
die fübingifche Apologie, war im May 1579. fertig wors 
den. Er ging darinnen die Artikel, worinnen die gries 
chiſche Kirche von der Lutheriſchen abweichet, nochmals 
durch, vermahnte die Tübinger zur Beytretung der 
griechifchen Kirche. Immittelſt hatte der Patriarch 
das Unglüf gehabt, auf Anhegen feiner Feinde, wie 
es unter dem türfifchen Joche fehr gewöhnlich if, abge» 

ſetzet zu werden; ohngeachtet deffen aber, und ohngeach- 
tet der Eanferlich e Gefandte und Magifter Gerlach wie⸗ 

Der zurück gefommen, feßten die rübingifchen Theologen 

ihre Correfpondenz mit dem Patriarchen fort ‚und ſchick⸗ 
ten ihre Antwort auf feine zweyte Antwort, fie vertheis 
digten darinnen die augsburgifche Eonfeffion, und con⸗ 

Ma dolir⸗ 
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dolirten ihm in einem am Johannistage 1580. datirten 
Schreiben, wegen feiner Abſetzung. Der Patriarch 
ſchickte darauf die dritte Antwort, fo den 6. Decbr. 1581. 
datiret war, und bedanfte fid) gegen die Tübinger, daß 
fie mit ihm als einem Abgefeßten ,. die Freundſchaft nicht 
unterbrechen wollten, bat aber hernach , fie moͤchten ihm 
mit ferneren Schriften verſchonen, weil er fähe, daß fie 
ſich durch die Zeugniffe der erften Kirchenlichter, nicht 
wollten überzeugen laflen. Cie antworteten ihm aber, 
daß fie die Väter in ihren Würden ließen, fo ferne fie 
mit der heiligen Schrift übereinftimmten, und boffien, 
er würde mit der Zeit einfehen, daß die augsburgiſche 
Eonfeffion auf dem Grunde der heiligen Schrift ges 
bauet ſey *). 

Ob nun gleich dieſe Correſpondenz den geſuchten End⸗ 
zweck nicht erreichet, ſo hat ſie doch den Nutzen gehabt, 
daß die augsburgiſche Confeſſion, in Orient ſehr bekannt 
geworden. Michael Cantacuzenus har fie in die neue 
und gemeine Griechiſche und der Fürſtin Georgien Quarck- 
ware Atabac in die Iberiſche oder georgiſche Sprache | 
überfegen laffen **). 

Seremia Nachfolger war Metrophanes, mit wel« 
dem, mie aud) mit dem Protonotario Zygomala, Cru: . 
ſius gleichfalls Briefe gemwechfelt *** ), ” 

8 


*) Adta et Scripta T’heologor. Würtenbergenf. et Patri- 
archae Conftantinopolitani Hierimiae ab Anno 1576. 
usque ad A. 1581. de Auguftana Confeflione, quae inter | 
fe miferunt Graece et Latine ab iisdem Theologis edita. 
Witteb. 1584. folio. 

**) Crufius in Annotat. ad Epift. 13. Libr. IR Turco- 
graecize fol. 496. 

Aa) "Turcograeciae Jibri odto a Mart. Crufio in Acad, 
Tubing. Graeco et Latino Profeffore utraque lingua 
editi in Libr. VI. : 
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Als folder ſich aber hernach für die Union erflärte, 
hat folcher aufgehörer. 


Diefe rübingifche Correſpondenz hat den Catholiken 
zu vielen Nerläumdungen Anlaß gegeben. Ob ſolche 
gleich fehr geheim gehalten werden, fo wurde folche Doc), 
von dem Domherrn von Krafau Stanislao Sccolovio, 
der des Königs Stephani Batori Hofprediger und Beichts 
vater war, entdecfer. Als er mit dem Könige nad) tem» 
berg ging, fo traf er dafelbft einen griechiſchen Archiman⸗ 
driten Namens Theoliptum an, der von dem Briefmech- 
fel des Patriardyen mit den Tübingern wußte, und ihm 
berichtete, daß die augsburgifche Eonfefjion in griedyis 
ſcher Sprache nad) Conftantinopel geſchickt worden wäre, 
und daß die Lutheraner begehrten, in der Gemeinſchaft 
der griechifchen Kirche, aufgenommen zu werden. Die» 
fer Archimandrit verfprady nach feiner Zuruͤckkunft 
nach Conftantinopel, des Patriarchen Antwort auf die 
augeburgifche Confefjion, zu überfenden. Dieſes ger 
ſchahe aud) 1581. durch einen armenifchen Geiftlicyen *). 


Eocolovius war froh, daß er die Sachen befoms 
men, er überfegte fie ins lateinifche, macjte Anmerfun. 
gen darzu und ließ fie 1582. zu Krafau in Folio unter 
folgendem Titel, druden: 


\ 


Cenfura orientalis Ecclefiae, De praecipuis noflri 
Saeculi haereticorum dogmatibus, Hieremiae Con-' 
ftantinopolitano Patriarchae, iudicii et mutuae com- 

Ms; muni- 

*) Diefes Schreiben befindet fih griechiſch und fateinifch, 
außer in den raren Werfen des Socolovii, auch in Star 
nisfai Socolovii Peregrino, welchen ich aus dem Mann: 


feript heraus gegeben und zuerft 1759. zu Warfchau in 4. 
drucken laffen. 
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munionis caufa, ab orthodoxae dodtrinae adverfariis 
non ita pridem oblatis. Ab eodem V’atriarcha Conflanti- 
nopolitano , ad Germanos graeceiconlcripta: A Stanis- 
lao autem Socolovio, Sereniſſimi Stephani Poloniae 
Regis Theologo ex Graeco in Latinum converfa, ac 
quibusdam annotationibus ad proprias Graecorum opi- 
niones refpondentibus, illuftrata. Ad Gregorium XIII. 
Pontificem maxiınum. 


Man’ fuchte indeffen die Nuffen mit der römifchen 
Kirche zu vereinigen, in dieſer Abfihe wurde 1582. der 
fo berühmte Jeſuit Poffevinus, nad) Mofcau an den 
Großfürften Johann Baſil gefickt, der damals nicht 
fo wohl an dem Frieden mit Polen, als an einer Ver⸗ 
einigung gearbeitet. 


Socolovius fuhr indeſſen fort, wider die tuͤbingiſchen 
Theologen zu ſchreiben, und gab 1583. in 4. heraus: 


VUltimam Refponfionem Proteſtantium ad Cenſu- 
ram et Iudicium Patriarchae Conſtantinopolitani, de 
Articulis auguftanae Confeflionis, Stanislao Socolovio, 
Sereniflimi Stephani Regis Theologi, interprete, cum 
eiusdem in margine Annotationibus Conftantinopoli 
ex Patriarcho allata, ipforumque Proteflantium manu- 
fubferipta. Ad Petrum Miscovium Episcopum Cra- 
covienfem, 


Weil man nun alfo nicht nur in Polen fondern auch 
in Deurfchland, auf die tübingifchen Theologen losſtuͤr⸗ 
mete, ſo gaben ſolche zu ihrer Rechtfertigung im Jahre 
1584. die ganzen Acta in den Druck unter dem Titel: 
Turcograeciae libri octo a Mart. Cruſio in Acad. Tu- 
bing. Graeco et Latino Profeflore, utraque lingua editi, 


qui- 
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quibus Graecorum flatus, fub Imperio Tureico in Po- 
litica et Ecclefiaflica Oeconomia et Scholis iam inde 
ab amifla Conflautinopoli ad haec usque tempora lucu- 
lenter defcribitur, Baſil. in Folio. 


Die Carholifen aber wurden dadurch noch mehr aufs . 
gebracht. Socolovius machte noch in diefem Jahre, 
nachfiehende Schrift in 4. befannt ; 


Stanislai Socolovii ad Wirtenbergenfium Theolo- 
gorum invedtivam, quam fuis cum Ieremia Patriarcha 
Conftantinopolitano de Auguflana Confeflione, adtis 
et fcriptis per eos graece et latine editis, praefixerunt: 
brevis Refponfio cum Dedicatione ad lacobum Gor- 
fcium. Cracov. 1584. 


Selbſt Jacob Gorſcius, wollte an Erufio zum Rit⸗ 
ter werden, und gab auch ein Büchlein, unter dem Ti» 
tel heraus: . 

Animadverfio Tacobi Gorfcii, five Crufius, in 
Theologos Wirtenbergenfes, fua adta et fcripta apud 
Patriarcham Conftantinopolitanum iadtantes, et Stanis- 
lai Socolovii in edenda Ecclefiae Orientalis cenfura 
calumniantes. Opusculum hoc tempore, variis haere- 
fibus fectisque mifere diſſecto, lectu perneceflarium, 
Colon. 1586. Der andern Echriften, fo in Deutſchland⸗ 
herausgefommen, nicht zu gedenken. 


Weil nun um diefe Zeit Michael Rahoza, Metro 
police von Kiow war, und von dem, was in Conſtan⸗ 
£inopel vorgegangen, vieles gehöret; der berühmte So⸗ 
eolovius auch feine fämmtlichen Werfe herausgeben 
wollte, worinnen er die Gleichheit der Lehre der Drien« 
talifchen und römifchen Kirche zeigte, fo brachte man ihn 
durch Zureden dahin, daß er zu 'einer Vereinigung mit 
der römifchen Kircheeben nicht fehe ungeneigt war, nur 
biele 


# 
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hielt er die Sache geheim, zumal, da man ihn ver 
fiherte, daß der Patriarch zu Conſtantinopel ſich 
auch mit der römifchen Kirche vereiniget; imgleichen, 
daß verſchiedene griechifche Bifchöfe eben fo gefinnet 
wären, und daß diejenigen, die ſich mit der römifchen 
Kirche vereinigen würden, auch in den Senat aenom« 
men werden follten. Er mußte alfo auf Anrathen des, 
Königs im Jahre 1590, einen Synod zu Brzesc in lit. 
fhauen veranftalten, wo ſich die Bifchöfe und griechifchen 


Aebte verſammleten. Der Metropofit ftellte ihnen - 


vor, mas zu Conftantinopel vorgegangen; daß nämlich, 
weil der dafige Patriarch Metrophanes, die Autorität 
des päbftlichen Stuhls erfennte, fo hätte ein anderer 
Namens Jeremias, der den Türfen Geld gegeben, und 
den Titel eines Patriarchen gemißbrauchet, fich einges 
fhlichen, und reifte in Rußland und Mofcau herum, 
durch verfchiedene Mittel und Wege dafelbft Geld zus 
fammen zu bringen, um den rechtmäßigen und mit dem 
paͤbſtlichen Stuhle es haltenden Patriarchen, von feinem 
Sitze zu vertreiben. Da.aber wenige fo was glauben 
wollten, und man auf dem Synod mit nichts zu Stande 
fommen fonnte, fo brachte der berühmte Jeſuit Poffe« 
vin, den man zu diefer Sache brauchte, es durch ſeine 
. Syntriguen dahin, daß nad) dem Synod, vier griechie 
ſche Bifchöfe, als der von Lucko, Cyril Terfedi; ber 
von Pinsf, Leontius Pelczycki, der von Chelm, Dios 
nofius Ziromsfi, und der von Lemberg, Gideon Balas 


Ban, eine Are einer Verbindung unter fid) machten, die / 


Union mie der römifchen Kirche anzunehmen, und dahin 
zu trachten, daß fie von andern aud) angenommen würde, 
©ie hielten aber die Sache geheim, fo daß felbft der 
Metropolit ven Kiow Rahoza, der fi) auf dem Sy- 
nod der Vereinigung ziemlich widerfeget, nichts da« 


von wußte. ? 
- Waͤh⸗ 
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Während dieſen Umftänden, war der neue Patriarch 
Jeremias nach Conftantinopel zurück gefommen, und da 
er von allem Nachricht erhalten, was in Polen vorgegan« 
gen, daß ‚man dafelbit den Metropoliten Michel Ras 
hoza zur Union beredet, und daß er deswegen ihm mit 
nichts. geholfen und beygeftanden, aud) ihm die Folgen 
vorgeftellet, wenn fo eine Union mit der römifchen Kir⸗ 
che zu Stande fäme, fo hat er als Patriarch zu Con« 
ſtantinopel eine Verordnung und Sentenz bekannt ge⸗ 
macht, wodurch der Metropolit von Kiow ſeiner Wuͤrde 
entſetzet wurde. Als man das in Polen erfuhr, fo hetz⸗ 
ten die Jeſuiten die vier gedachten Biſchoͤfe noch mehr 
auf, ihre Mühe und Fleiß zur Beförderung der Union 
anzumenden. Da man nun darauf umging, fo brad)te 
- man den Caſtellan von Brzesc in Litthauen Adam Pociey, 
fo aud) ein Grieche war, und den man große Sachen 
verſprochen, dahin, daß er feine Charge nieberlegte, ing 
Kloſter ging und den Mamen Hppatius annahm. - Er 
wurde bald darauf Bifhof von Wilodimir und Brzesc, 
war einer von denen, die 1595. nad) Nom geſchicket wurden, 


"um dem Pabft ven Gehorfam zu bezeugen, wurde wegen 


feiner Bemuͤhung, die er bey der Union angewendet, 1599 
Merropofit von Rußland und ftarb 1613. Der Fürft 
Eonftantinus von Oftrog, Woywode von Kiow, der dieſe 
Union verhindern wollte, ſchrieb im Jahre 1593. an Hy⸗ 
patium Pociey den neuen Bifchof von Wlodinir, daß 
es ihm und einigen andern Bifchöfen gar nicht zufäme, 
fo was zu thun und zu unternehmen. Wenn ja eine 
Union nörhig wäre, fo würde er ſchon felbft, als eines 


ber: Häupter unter den Griechen, nah Rom gegangen, 


und dem Pabſt feine Bereitwilligfeit zur Vereinigung 
bezeuget haben. Mittlerweile war Pociey von dem Koͤ—⸗ 
nige, den polnifchen Bifchöfen und verfchiedenen Mage 
naten ermahnet worden, alles möglichfte zu thun, um 


— 


eine 


t 
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eine Unioh zu Stande zu bringen. Der Fuͤrſt von Offrog, 
der Diefes erfuhr, und die Union zu verhindern fuchte, 
fehrieb den 21. Junii 1593. eineh merkwürdigen Brief an 
Pociey und ftellte ihm Die Folgen einer foldyen Unterneh» 
mung: vor *), — 


Dieſer Fuͤrſt ſoll hernach durch die Vorſtellung der 
Diſſidenten, als welche wohl einſahen, daß nach einer 
Vereinigung der Griechen mit der roͤmiſchen Kirche es 
um fie geſchehen ſeyn würde, von feinem Vorhaben ab» 
gehalten, und vielmehr dazu ermahnet worden ſeyn, mit 
ihnen caufam communeın zu machen **), 


Die entworfene Vereinigung, gieng indeſſen immer 
fort; der Bifchof von Wladimir Hnpatius Pociey, wie 
auch der Bifchof von Praemyst Michael Kopnsinnsfi, ges 
felfete fich zu den vier erſten Bifchöfen, confirmirten bas 
unter-fich gemachte Pactum, die Union zu befördern, und 
fuchten vor allen Dingen zu erhalten, daß der Metropos 
lit von Kiow eine neue Provincialfpnode veranfialten 
möchte, diefe wurde auf den aten Dec. 1594. feftgefeger. 


Damit nun aber die griechifhen Magnaten ſolches 
nicht etwa verhindern oder einen Riegel darzwifchen 
ſchieben möchten, fo wurde von dem Könige und dem 
Metropoliten von Kiom in Litthauen Odor Skumin 
Tyszklewicz Woymoden von Nowogrod, ein anfehnlicher 
Herr der großen Eredit harte, in Volhynien aber bey den 
Fürften von Oſtrog, der Bifchof von Wlodimir Hypa⸗ 

tius 
*) Siehe das rare Werk des Bifchofs von Chelm und Belze 
Jacobi Susza, Ritus unici betitelt: Saulus und Paulus 
fo. 1666. zu Nom 4. herausgefommen ©. 15. \ 
©®) Albert Kojalowicz in fuis Milcellaneis rerum ad Sta- 
tum Ecclefiafticum in Magno Lithuaniae Ducatu per« 
tinentium p« 51. er 
| s 
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tius gebraucht, alle Mittel anzuwenden, * Abſichten 
zu erreichen. 


Der Synod nahm alfo den 2. Dec.1594. zu Brzesc 
feinen Anfang; Auf demfelben präfivirte Bernhard Ma⸗ 
ciejowsfi im Namen des Pabfts, der damals Biſchof 
von Lucko war *). Man machte einen Auffag, die Union 
zu befördern, welchen alle Bifchöft Die Darüber einig wor— 

‚ben, mit dem. Metropoliten von Kiow unterfchrieben. 
Im Jahre 1595. wurden im Namen diefes Synods, 
Gefandte, erftlic an den König nad) Krafau, und her 
nad) nad) Kom an den Pabft abgefchicet. Diefe waren 
Hypatius Pociey Bifhof von Wilodimir, und Cy« 
rillus Terlecki Biſchof von Lucko, welchen der fo beruͤhm⸗ 
te Poffevin eine Art von Eonfefjion aufgefeger. Won 
dem Könige und den polnifchen Bifchöfen befamen fie 
große Necommendationsfhreiben, aud) ein gutes Reiſe⸗ 
geld. 


Während ihrer Abmefenheit mar indeffen der fo bes 
kannte thornifche Synod, von dem ich bald reden werde,: 
vorgegangen, auf welchem die riechen und die Diffiden« 
ten ihre Maaßregeln genommen. Als nun die Bifdöfe 
aus Nom 1596; zurücdfamen, baten fie den König, daß 
ein neuer Synod gehalten, und das, was zu Nom aus« 
gemacht worden, öffentlich) befannt gemacht werden 
könnte. Es wurde hierauf von dem Metropoliten, . ein 
neuer Synod, auf den 6ten Det. befagten Jahres anges 
feßer. 

Der König ſelbſt ließ ein Schreiben ergehen, wodurch 
alle auf dieſen Synod eingeladen wurden. Am beſtimm⸗ 
ten Tage alſo fanden ſich nicht nur die ruſſiſchen Biſchoͤfe, 
ſondern auch verſchiedene koͤnigliche Geſandten, als der 

Fuͤrſt 
*) —— Ann. 1595. Num. 14. 
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Fürft Nicolaus: Chriſtoph Radziwill Woywode von 
Trogf und Feldherr von Litthauen, der litthauiſche Groß« 
Eanzler, Leo Sapieha, der litthauiſche Schagmeilter De- 
metrius Chaledi, darben ein, nebft vielen andern Magna- 
ten von der griechiſchen Religion, deren Haupt der fo bes 
ruͤhmte Conftantinus ‚Herzog von Oſtrog Woywode von 
Kiow war, 


Die Bifhöfe, fo In Rom gemefen und die, fo es mit 
ihm hielten, unterfchrieben den Spnod und die Union 
mit dem Metropoliten von Kiow, danften Gott, daß er: 
Die irrenden zu feinem Schafftall gebracht; da man aber 
zugfeic) wider diejenigen, die nicht zur Union treten woll⸗ 
ten, den Bann publicirte, fo machte man nur Uebel är: 
ger, zumal da fehr wenige von Adel die Union erfen. 
nen wollten. Der König, der wohl fahe, daß der Adel 
wider diefen Synod was unternehmen würde, um ihn 
mehres Anfehen zu geben, confirmirte ſolchen den 15. Dec. 
1596, Einige Evelleute, die nachgehends zur Union ge- 
treten, gaben die Abfehrift davon an die Grodaften zu 
Licko 1598, zu Polocz 1600, zu Lublin 1603, zu Wilne 


” 1609, 


Dennoch aber hat diefer Synod großen Wiberftand 
gefunden: bie andern Griechen, fo fich gleichfalls zahl« 
reich zu Brzesc eingefunden, ftellten auf Verordnung des 
Fürften von Oftrog eine befondern Verſammlung an, wo 
der Erarcha von Rußland Nicephorus, präfidirte. In 
diefer Verſammlung wurden die Bifchöfe, welche die 

Union gefhmiedet, verdammet, und wider fie ein Excom⸗ 
municationsdecret befannt gemacht, und da die Öriechen, 
wie wir ſchon gehöret, mit den Diſſidenten zu Thorn ihre 
Maaßregeln genommen, auch den ıften Julii 1597. wider 
alles, was die Biſchoͤfe vorgenommen, proteftiret, und 
8 in dem Grod zu Wlodimir ad acta gegeben; fo erfolg« 
te 


J 
⸗* 


| in Polen und £itthauen. 193 


te hierauf im Jahre 1599. zu Wilda die fo befannte Con⸗ 
foͤderation oder politijche Union mit den Diffidenten. Man 
drang fonderlid) darauf, daß die unüirten Bıfdöfe ihre 
Befigungen verlieren follten. Die Sache fam bis auf 
‚ den Reichstag, der König decidirte zum Beften der Uniire 
ten, wodurd) hernad) große Unruhen entftanden, die aber 
mehr zur politifchen, als zu unferer Reformationsges 
ſchichte gehören. 


Munmehrd wird es Zeit ſeyn, von dem thornifchen 
Generalfynod zu reden, auf welchem, wie wir hören wer 
den, der Fürft von Oſtrog Woywode von Kiow, im« 
gleichen die Griechen aus Roth⸗ und Weiß- Neufen, 
Volhynien, Kiow, Brarlom und Podlachien, ihre Ge— 
fandten geſchicket, um mit den Haͤuptern der Diffiden« 
ten, ihrer Angelegenheiten wegen, Abrede zu nehmen. 
Da nun diefer thorniſche Generalſynod, unter aller fo, die 
Diffidenten in Polen gehalten, der anfehnlichfte, zahl. 
reichfte und merfwürdigfie iſt; fo wird es dem geneigten 
$efer nicht mißfallen, wenn ich ihm, eine etwas ausführs 
lich Nachricht von demſelben zu geben fuche, 


Ich habe ſchon oben erwehner, daß die evangeliſchen 
Erände auf dem 1595. im Februar und Merz zu Krakau 
gehaltenen Reichstage, dieſen Synod zu Thorn zu hals 
ten, verabredet. Die Stadt Thorn hätte gerne gefeben, 
Daß man einen andern Ort dazu beftimmer, weil foldye 
ſich dadurch bey dem Könige in einen fehddlichen Ver⸗ 
dacht zu bringen und den Haß der römifch- Catholifchen, 
befonders der Geiſtlichkeit zu vermehren befürchtete. Ob 
die Stadt gleich diefe ihre Eorge ſchon auf dem Keidyss 
tage zu Krafau, einigen von den vornehmften difjidentis 
ſchen Magnaten eröfnet, fo fptachen diefe ihr dennoch ei⸗ 
nen Much zu, und verſicherten zugleid;, für allen Daraus 
erfolgenden Schaden und Nachtheil, zu ftehen, Als aber 

Poln. Kircheng, IL, Th, 2. B. N der 
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der Caſtellan von Culm, George von Konopat, ſolches 


hernach erfuhr, ſo verwieß er der Stadt Thorn dieſe ihre 


andern, eilf Geſandtſchaften joon den entfernten Magna⸗ 
z z te 


Gefaͤlligkeit, als etwas ſtraffaͤlliges und verſicherte zu⸗ 
gleich, daß, wenn ihr daraus einiges Ungluͤck erwachſen 
möchte, fie ſich von den preußiſchen Ständen feine Hülfe- 


getroͤſten ſollte. Er ftellte der Stade die üblen Folgen 


vor, zumal, da die Polen ſich diefes Erempels kuͤnftig— 
hin bedienen, und allerley in der Krone unerlaubete Zu« 
fammenfünfte, dafelbft Halten fönnten. Er wundert ſich 
alfo, daß man durd) eine Willfährigfeit, von der fein 
Vortheil zu hoffen, fid) des Königs Ungnabe und der 


Keichsftände Feindfchaft zuziehen wollte, 


Die Thorner aber waren fhon zu weit gegangen, 
daß fie, ohne es mit den Diffidenten in Polen, deren Bes . 
förderung fie in ihren Kirchenfadyen nöthig hatten, gaͤnz⸗ 
lich zu verderben, Hätten zurücktreten fönnen. Und bey Hofe 
diente es zu ihrer Entfhultigung, daß ihnen von dem 
Könige, den Synod bey ihnen zu halten, nicht ausdruͤck⸗ 
lich war verbothen worden. Da nun diefer Synod den 
aıften Auguft 1595. feinen Aufang nehmen follte; fo fans 
den fich gegen diefegeit viele Herrfchaften, als der Woymode 
von Brzesc in Eujavien Andreas Leszezynsſki, der Woy⸗ 
wode von Minff, Johann Abrahamowicz, der Caſtellan 
von Bromberg Adam Balinffi, dafelbft ein, imgleis 
chen viele von Adel, die theils für ihre Perfon, theils als 
Abgeordnete der Gemeinden, aus den Wonmodfchaften 
Krakau, Lublin, Eendomir, Belg, Neußen, Siradien, 
Brjesc, Inowloczlaw, aus den Diftricten Chelm, Zator, 
Radziejow ıc. dahin kamen. 


Es befanden ſich auf diefem Synode gegen fiebenzig 
Prediger und vier und fiebenzig Patronen oder adeliche 
Herren, worunter zwey Woymoden, Gejandte von vier 


n 
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ten und Kirchen waren, welche der Synode ihre Ereden« 
tiutes übergaben, und von ihr Briefe wieder zuruͤcknah⸗ 
men *). 


Die ganze Stadt war voll von Leuten, die theils aus 
Pflicht, theils aus Meubegierde dahin famen, um eine f6 
große Berfammlung mit anzufehen. 


Aus Preußen zählte man in den gewöhnlichen Vers 
fammlungen, nur zwey Edelleute, Simon Oſtromenci 
und Albrecht Dorpowski. 


Die Abgeordneten der großen Städte, als von El» 
bing der Bürgermeifter Johann Jungſchulz, von Dans 
zig der Bürgermeifter Gerhard Brandes und von Thorn 
der Bürgermeifter Heinrid) Stroband und der Rathmann 
Stenzel Sulff, famen insbefondere zufammen, und von 
ihren Predigern wohnte Niemand als Peter Artomiug, 
polwifcher Prediger von Thorn, dem Synodo bey, obgleich 
die Danziger um D. Jacob Fabricium und Michael Eos 
letum, zween der Vornehmſten ihrer Geiltlichen, inſon⸗ 
derheit waren gebethen worden. 


Sonſten aber war eine große Menge Zuſchauer aus 
allen preußiſchen Staͤdten vorhanden. 


Da die Verſammlung ſo zahlreich war, daß ſie fuͤr 
ein Nationalconcilium gehalten werden konnte, ſo er⸗ 
weckte ſie bey dem Koͤnige einigen Verdacht, welcher, 
wie wir hören werden, den Caſtellan von denczyez, Sten⸗ 
zel alt fi als Gefandten dahin ſchickte. 


Na ‘ Der‘ 


*) Nach StreuvigsMS. follen nur fechzig Weltlihe und vier 
und vierzig Geiftliche, die Schlüffe des Synodi unterſchrie⸗ 
ben haben. Zernekes thorniſche Chronik, item Hartknoch 
in der — Kirchengeſchichte ©. * 
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Der Synod felbft nahm den 2ıften Auguft in der 
Marienkirche feinen Anfang, wo der Staroſte von Ras 
dziejow, Swenteslaus Orzelffi zum Diredtor Synodi 
erwaͤhlet, und ihm der Unterfämmerer von $ublin Rze⸗ 
czynſki, zum Gehülfen gegeben wurde, der erfte war von 
der augsburgifchen, der andere von der ſchweizeriſchen 
Confeſſion. Die Directores oder Präfidenten von den 
Geiftlihen waren: Erasmus Gliczner, Simeon Theo» 
philus Turnomffi und Franz ezierffi. Zu Notarien 
wurden erwaͤhlet Daniel Mifolajewffi Prediger zu Ras 
dziejow vom geiftlichen Stande und Ehriftoph Pawlow⸗ 
ffi vom Adel; diefes alles gefhaye Vormittags. | 


Nachmittags kamen die Geiftlichen in das große 
Auditorium zuſammen, daß ſie einander kennen lernten, 
woher fie wären und wie fie hießen. Man beredete ſich 
zugleich, um alle Confuſion zu vermeiden, welchen Piag 
jeter einnehmen follte. Cie ernannten alsdenn einige 
von ihnen, weldye alle Tage, fo lange der Synod dauern 
würde, früh um 6. oder 7. Uhr, eine Predigt halten fol» 
ten, Simeon Theophilus Turnowffi, Senior der Bruͤ⸗ 
der der böhmifchen Confeffion, erbot ſich, Dienftags bey 
Eröfnung des Synods zu predigen; Georgius Zarnow« 
ſki follte Mittewochs den Gottesdienft halten, Petrus 
Artomius, derthornifcye polnifche Prediger, Donnerftags; 
Andreas EHrzanftomffi Freytags, und Johann Tur« 
novoffi Sonnabends ;predigen, und als fie ein wenig von 
den auf dem Synod gehaltenen Propofitionen geredet, fo 
beſchloſſen fie diefe Privarzufammenfunft, mit Danfen ' 


und Beten. 


Die erfte Seffion alfo nahm den a2ften Auguft ihren 
Anfang; nachdem die von Simeon Turnomffi gehaltene 
Predigt, einen allgemeinen Beyfall gefunden, und ſich 
alle zur Synode gehoͤrige Glieder, in der Kirche in * 

J rd⸗ 
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Ordnung niedergelaſſen, wurde genehmiget, daß man vor 
allen andern, die angelangten Geſandtſchaften anhoͤren, 
und die hin und wieder eingeſchickten Schreiben, verleſen 
wollte. 


Die erſte Geſandtſchaft, ſo gehoͤret wurde, war von 
dem Adel und der Geiſtlichkeit der litthauiſchen Kirchen, 
welchen nach Anerbietung ihrer Dienſte, der anſehnlichen 
Synode hinterbrachte, daß, weil fie wegen der allzugro⸗ 
ßen Entfernung nicht ſelbſt zugegen feyn koͤnnten, fie dies 
fe anfehnliche Zufammenfunft, durch ihre Deputirten, 
doch fchriftlich beehren wollten, fie überreichten zugleich 
die Vollmacht von der vilner Synode, fo von vielen uns 
terfchrieben war, 


Diefen Synod in Vilna haben nur die Reſormirten 
gehalten , und es hat ſich Fein einziger Prediger von der 
augsburgifchen Confeffion aus Litthauen, weder auf dem 
Synod zu Wiladislam 1583. nod) 1595. zu Thorn untere 
ſchrieben. 


Die zweyte Geſandtſchaft war, von Conſtantino Fuͤr⸗ 
ſten von Oſtrog, Woywoden von Kiow, welcher Gaſparn 
Luszkowſki, mit Briefen und Inſtruction dahin abge⸗ 

ſendet. 


Die dritte von dem griechiſchen Adel aus Rothreuſ— 
fen, Volhynien, Podolien, Braclaw ıc. Die Griechen 
boten den Evangelifchen ihre Dienfte und Benftand, wi« 
der die römifch. Eatyolifchen an, und verlangten eine ge« 
wiffe Verbindung mit den polniſchen Diffidenten. Der 
Woywode von Wilda, Fürft Radziwill, hatte ſchon zuvor 
mit diefen Deputirten Abrede genommen, fo wie es auf 
dem Synod zu Thorn, aud) von Seiten des Woywoden 
von Brzesc in Eujavien, Grafen Leszezynſki und einigen 
andern gefchahe, wo man nach verfchiedenen, diesfalls 
N 3 gehal⸗ 
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gehaltenen Conferenzen, einig worden, daß einige von ben 
vornehmften Diffidenten, fid) auf dem den 15. May 1599. 
von Seiten der Griechen zu Wilda, zu haltenden Synod 
einfanden, und einige von den vornchmften Geiftlichen 
mitbringen follten, um dafelbft die projestirte Vereini⸗ 
gung zu Stande zu bringen *), 


Die vierte war von den Evangelifchen "aus der 
Woywodſchaft Reußen, von der prochniger Synode; in 
ihrem Schreiben wurden ſonderlich bie Delegirten dieſer 
. Provinz von Adel Martin Chrzanstomffi und Martin 
Broniewſki, von den Geiftlichen aber Johann Checi« 
‚mowffi und "Bartholomäus Falconius, dem a ber 
ſten⸗ empfohlen. 


Die fuͤnfte war von ber ſendomiriſchen Woywod⸗ 
ſchaft, die Briefe von der zu Iwanicz gehaltenen Syno⸗ 
de, imgleichen von dem chenciniſchen Diſtricte, uͤberga⸗ 

"ben Petrus Gorayſki und Andreas Oſſolinſki. 


Die fechfte von den Patronen und Superinfendenten 
' des zatoriſchen und oswieciniſchen Diftricts, Petrus Pals 
ezovoffi, brachte von feinem Water und Jacobo Auguftis 
no, dem dafigen Geiftlichen, Briefe mit. 


Die fiebende von Stanislao Goftomffi, Woymoden 
von Kama, Staroften von Radom. Die Briefe übers 
gab Trzylatkowſki, Vice: Etarofte von Rawa. 


Die achte von Ehriftoph Zienowicz, Woywode von 
Brzese in Litthauen, deffen Briefe Stanislaus Skorusl- 
ſki übergab, 


Die neunte von Nicolao Monwid oder vielmehr Dos 
rohotayſki (welche Familie von Monwid, Albert des 
Woy⸗ 
*) Wengierfki Lib. IV. C. 3. p- 418, 


- 
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Woywoden von Vilna Sohn Dlech oder Alerander her⸗ 
fommt) Woywoden von Polocz; Die Briefe waren mit 
den von Wilda gleiches Inhalts. 


Die zehnte von dem Fürften Alerander Prunffi, Ca⸗ 
ftellan von Trock, Starofte von Lucko. Weil diefer Herr 
krank, fo ſchickte er die Briefe durch den Geiftlichen von 
Lublin Chriſtoph Krainffi. 


Die eilfte von Nicolao Grafen von Oſtrorog aus 
Reußen. Dieſer Herr, ſo hernach Caſtellan von Belſk 
geworben, harte anſehnliche Guͤter in Rothreußen. Aus 
den Woywodſchaften Lublin, Belzk und der Landſchaft 
Chelm, hatte ſonderlich der Unterkaͤmmerer von Lublin 
Andreas Rzeczicki, der Truchſes von Lublin Rey, der 
Superintendent Jezierſki und der Geiſtliche von —— 
Krainski Auftraͤge. 


Von Seiten der Woywodſchaft Brzesc und Inow⸗ 
locz in Eujavien, bezeigte der Unterrichter von Brzesc 
Gallus Kofeieljfi, ihre Bereitwilligkeit. 


Die erfte Sefjion wurde mehrentheils mir Anhörung 
der Geſandten, zugebracht. Als diefes alles vorgieng, 
fo kam der fönigliche Gefandte Bykowski, Caftellan von 
$enczycz, Starofte von Petrifau in die Kirche, und gab 
zu erfennen, daß Se, Majeftät der König, nichts gewiſſes 
‚von biefem Synod gewußt, zumahl da Niemand von 
defien Gliedern, nod) von der Stadt Thorn, ihm davon bes 
nachrichtiget, fondern alles nur fo ein blindes Lermen ges 
weſen; Höchfidiefelben hätten ihm alfo erft perſoͤnlich, 
hernach fchriftlicy aufgetragen, ſich hierher zu begeben. 
Er fäme alfo auf Befehl Sr. koͤniglichen Majeftät, als 
Senator und Bruder, um das Beſte anzurathen. Mac) 
geendigter Rede überreichte er das koͤnigliche Schreiben, 
fo öffentlich verlefen wurde. Der Gejandte nahm hier» 
Na auf 
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auf Abfchied, entfernt: fich und verfprach — wegen 
der Antwort wiederzukommen. 


Bald darauf kamen einige Geſandten von dem Bi⸗ 
ſchofe von Eujavien Hieronymo Rozrazewſki, und ſagten, 
daß dieſe Zufammenfunft nicht geſetzmaͤßig wäre, zu Un— 
ruhen Thuͤr und Angel eroͤffnete; um nun bey Zeiten 
dem daraus entſtehenden Uebel vorzubeugen, und damit 
die Republik und die catholiſche Religion feinen Nach- 
theil haͤtte, ſo proteſtirten ſie wider dieſe Zuſammenkunft, 


und alles was da gemacht werden dürfte; Dieſes thaten 


auch die Abgefandten aus ber Woywodſchaft Plocko und 
machten es noch ärger, 


Einige, fo aus der Woywodſchaft Pommerellen er 
fhienen, ohne was fhriftfiches aufweiſen zu fönnen, fon» 
dern nur von dem Bifdyofe und dem Clero geſchickt wors 
den waren, wurden. nicht einmal angehöret, fondern be» 


gleiteten den weggehenden Föniglichen Gefandten, und 
‚nahmen ihren Abfchied, 


Bor Eröfnung des Synods, wurden Die Abgeorbne- 
ten ber groffen preußifchen Erädte, in die Verſammlung 
zu kommen gebethen, fie entfchuldigten fid) aber, erboten - 


ſich jedoch zu allem, was füglich unter der Hand geſche⸗ 


ben könnte, Sie hatten auch hierbey fehr Flüglich ver» 
fahren, weil den folgenden Tag der fönigliche Gefandte 
den Burggrafen und den Präfidenten Buͤrgermeiſtern 
von Thorn, in fein Quartier fommen ließ, ‚und ihnen die 
Verftattung des Synodi, als ein Zeichen einer gegen den 
König verringerten Treue, vorhielte und den Willen Sr. 
föniglihen Majeftät anzeigte, daß fowohl fie, als die an« 
dern beyden groffen Städte, mit demfelben feine Gemein» 
fchaft haben follten. Sie kamen fo weit dem föniglichen 
Befehle nach, daß fie oͤffentlich abgefondert blieben, doch 

untere 
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unterließen fie nicht, ihr Anliegen durch eine dritte Per 
fon, fo der Woywode von Brzese war, vorzufragen, und 
baten, durch eine Geſandtſchaft beym Könige zu beför- 
dern, daß die gefammten preußifchen Städte, von den 
angeftellten Kirchenprogeffen, befreyet werden möchten. 


Da man nun ein wenig ruhiger worden, fo that der 
Director des Synodi die Propofition, wie man auf diefer 
Synode von nichts handeln wollte, als von dem, was ei- 
genelih uns, die wir Evangeliſch genennet werden, in 
Anſehung der Religion, die wir befennen, oblieger, und 
au Gottes Ehre gehöret, und das nicht auf eine neue 

Art, fondern Theils nach den Rechten, weil ſolche es nicht 
verbieten, theils aus Gewohnheit, die fehon feit langen 
Zeiten in diefem Reiche ausgeübet worden, 


Es follte alfo auf diefem Synod von zwey Stücen 
gehandelt werden : 


1) Bon dem geiftlihen Kirhenregiment, wie folches 
theils beyzubehalten, theils wieder herzuftellen. 


2) Weber die Art, wodurch der Kirche Gottes, die in | 
dieſem Reiche, wider alle Rechte, Verträge, "Bünde 
niffe und Freyheiten gedrückt würde, zu helfen. 


Nach Verlefung diefer zwey Propofitionen, ftunden 
alle auf, begaben fi) in das große Auditorium der 
Schule, wo ſich alle in gehöriger Ordnung fegten; auf 
einer Seite der Adel, auf der-andern die Geiftlichen. 
Nachdem alles ſtille worden, fo machte der Superinten« 
dent Gliczuer den Anfang, mit den Worten des Pſalms: 
Unſere Hülfe kommt vom Herrn; das folgende Ges 
beth, beteten alle auf den Knien nah. Nach geendig« 
tem Geberh wiederholte der Director das Thema, wor: 
über man berathfchlagen follte, nämlich erftlich über die 
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Regierung der Kirche und die Verbefferung ihrer Feb. 
ler ; zweytens über das was nörhig und dienlich zur Uns 
terftügung und Erhaltung derfelben, bey foldyen:gros 
fen Unterdrücdungen. ' 

Da mun der Gonfenfus Sen‘omirienfis, fuhr. der 
Director fort, bie fürnehmfte Etüge des ganzen Baues 
in unferer Sache iſt; fo fdjeinet es am dienlichften zu 
feyn, ihn öffentlich zu verlefen, daß alle ihn erwegen 
und fi) erinnern, ob was zu finden, was wider diefen 
Vergleich entweder gefchicht oder gefagt wird, Damit eg 
gründlich verbeffert und .abgeftellet werden koͤnne. Als 
der Woywode von Brzesc verlangte, daß der Confen« 
fus Sendomirienfis follte gelefen werden, fo fing der 
Director an zu lefen. Allein der deutfche Lutheriſche 
Geiftliche von Pofen, Paul Gerife, widerfegte fich fogleich, 
und wendete ein, daß der Vergleich ſich felbft wider 
fpreche; denn obgleich in dem Titel die Werfaffer deffels 
ben deutlich genug zu erfennen geben, daß die Kirchen 
auf einige Art uneinig wären, fo würde doch im Fort: 
gang der Vorrede gefagt, daß fie mit einander überein« 
flimmeten. Der Director antwortete hierauf: Es haͤt⸗ 
ten die fendomirifhen Paciscenten, zwar wohl eine Dis⸗ 
erepanz der Confefjionen gefunden und zugeftanden, ale 
lein diefelbe nicht für bündig und triftig erachtet, Die 
Brüderlihe Einigfeit derer, die auf einerley — 
grund bauen, zu zerreiſſen. 

Es waͤre alſo ihr einziger Endzweck geweſen, — 
eine fuͤgliche und acceptable Deutung und Ertlarung des 
ſtreitigen Artikels vom heiligen Abendmahl, allen Zaͤn⸗ 
kereyen und Aergerniſſen in der Kirche abzuhelſen. 
Wenn alſo in dem Titel ſtuͤnde, daß die Kirchen einan— 
der zuwider zu ſeyn ſchienen, hernach aber geſagt wuͤrde, 
daß ſie einander ſelbſten in der Sache nicht widerſpra— 


chen, das waͤre noch keine Amilegie 
Gerike 


in Polen und £itthauen. — 203 


Gerike aber wollte mehreren Beweiß haben, daß 
die Conſeſſiones einſtimmig wären, und verlangte ein 
neues und genaues Eramen, maffen ja die Theologen 
beyder Eonfefjionen noch wider einander lehren, fehries 
ben, und fich die größten Irrthuͤmer vorwürfen, 


Der Woywode von Brzese Graf Leszezynski, ver: 
. fegte hierauf, was fie hier in Polen, die auswärtige 
Zänfereyen, und polemiſche Schriften angiengen; Sie 
haͤtten mit ihrem Vergleich, ſolchem Unweſen und Un⸗ 
heil ſchon vorgebeuget. Der Director ſagte auch, die 
discrepanten Meinungen wären verglichen und aufges 
hoben , und die andern auswärtigen Streitigfeiten, waͤ⸗ 
‚ren durch den Vergleich gieihfam als durch ein Beil ab- 
gehauen. Man lefe alfo ven Vergleich nicht darum, 
daß eine nad) fo vielen Jahren, mit fo großer Arbeit 
von den freflichften Männern zu Stande gebrachte und 
von allen Kirchen angenommene Sache, nun follte in 
Zweifel gezogen werden, fondern, daß man erführe, ob 
etroas in der Kirche wäre, das den Vergleich flöhrte, 
‚und ob man nod) etwas erfinden koͤnnte, denfelben zu 
befröftigen. 


Öliczner war mit einigen harten Ausdrücen bes 
Directoris Collegen, Andreas Rzeczicki nicht fehr zus 
frieden, und fügte, daß bey den Synoden, eine gehoöͤ— 
rige Ordnung beobachtet werden, und man nicht alles 
unter einander mengen müßte, fondern, daß fürnehms 
lic) die Geiftlichen, denen es ihres Amts wegen zufäme, 
reden follten. Er fing hierauf an zu fagen, was eis 
gentlic) zu dem fendomirifchen Bergleid) Gelegenheit gege⸗ 
ben, daß folcher naͤmlich wegen einiger von den Geiftli« 
chen herausgegebenen anzuͤglichen Schriften, wäre 'ges 
madıt worden. Da nun die Geiflfichen von der augs« 
burgifchen Confeſſion gefehen, daß fo ein Vergleich nd« 


thig 
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thig und nuͤtzlich fen, fo häften fie ſich darzu verführen 
laffen, nicht aus Hofnung eines Gewinns, oder aus 
Furcht, fondern vielmehr nach dem göttlichen Befehle 
und Benfpiele der Apoftel, ingfeichen $utheri Erempel, 
der mit den Schweizerifchen zu Marpurg gleichfalls 
freundlid gehandelt, wo fie zum Zeicdyen der Ausſoͤh⸗ 
nung, einander die Hände gegeben, diefen Vergleich, 
fuhr er fort, habe ich zeirhero gehalten, und fo viel mir 


moͤglich gewefen, zu behalten geſucht. Jetzund aber. 


wird folder von einigen öffentlic) zerriffen, fonderlid) 
in Litthauen, wo man einen andern, der diefem zuwi— 
der, eingegangen und befannt gemacht; Als Bolan, der 
in der Vorrede feiner Antwort auf des Jeſuiten Skarga 
Bud) dieſe Worte hinfegt: in diefem Buche, naͤm⸗ 
lich dem Confens, wırd die Gegenwart des Lei⸗ 
bes Chrifti in dem heiligen Abendmahl geleug⸗ 


net. Auch bat der verfiorbene Gilomus, eine Erklaͤ⸗ 


rung des Catechismi herausgegeben, worinnen ſolche 
Sachen zu finden, welche die gemachte brüderliche Ei⸗ 
nigfeit verlegen. Diefes Buch follte verbeffert werden, 
fo aber nicht gefhehen, von ſolchen Sachen alfo follte 
man am erften handeln. Die litthauifchen Geiftlichen, 
fonderlid Herr Popowsfi antworteten: daß die Geiftli- 
den von der augsburgifchen Eonfeffion weit mehr wis 
der den ſendomiriſchen Vergleich thaͤten. Ein Zeugniß 
davon, koͤnnte die im verwichenen Jahre in Thorn, in 
polnifcher Sprache, von einem gottiofen (Maledidto ) 
Lutheraner, gedruckte Poftille geben, worinnen die Re 
formirten als Sacramentirer durchgehechelt, und gott⸗ 
lofe und unmürdige $eute, ja Keger genannt würden. 
Was Volan anbelangte, fo wäre es ein von dem 
Buchdrucker begangener Fehler, der in den folgenden 
Ausgaben, theils verbeffert, theils die ganze Vorrede 
mweggelaffen worden, die aud) nicht des Wolans feine, 

fondern 
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fondern $afini geweſen. Gorayski verlangte, man follte 
den Vergleich lefen, nnd alsdenn Fönnte jeder nad) der 
Hrdnung, mas er pro et contra zu fagen, und anges 
merfet, beybringen. Gliczner fagte nochmals: der Ver⸗ 
gleich fey von vielen durdy Schriften und die Lehre ver 
leget worden. Popor.sfi verfegte: iſt es den reformir⸗ 
ten Lehrern nicht erlaubt, ‚die Meinung von dem heili» 
gen Abendmahl zu erläutern? Goraysfi fagte hierauf: 
Es wären Drey verſchiedene Confeffiones ediret, weldye 
aber durch einen Vergleich approbiret und verglicdyen waͤ⸗ 
ven: daß die eine die andere nicht aufhebe, fondern, daß 
die Prediger, ob fie wohl in dem Verſtande einiger 
Dinge variirten, ſich dennoch in brüderlicher Liebe dul« 
deten und liebten, inzwifchen aber dod) ihre Freyheit be⸗ 
hielten, ihre Meynung öffentlich, doch mit dem Geift 
der Sanftmuth und Gelaffenheit, fo viel es die Materie 
litte, und nad) Befhaffenheit derer, zu weldyen, und 
wider welche man redet, vorzutragen,, führte alfo der 
Vergleich Feine Verwirrung cder foldye Meinung ein, 
die weder dies noch jenes begriffe, fondernjließe einem 
jeden feine Meinung, nad) feiner Confeffion, nur daß 
er andere nicht verdammte. Der Sandfämmerer von 
Sublin ſprach: wir find niche hierher gefommien zu die 
fputiren, welche Meinung beffer fey, fondern nur, daß 
wir eine Vereinigung madyen, ohne zu unterfichen, 
was einer oder der andere meinet, und um das ausfins 
dig zu machen, was dienlich ift, unfern Vergleich zu 
befräftigen. Der Director fing hierauf an: Wir koͤnn⸗ 
ten genung antworten, auf die Schimptreden, womit 
die Lehrer der augsburgifchen Confeſſion uns anfallen 
(denn er war durch Popomefi Worte aufgebracht, der 
ſehr heftig wegen der Kalffteiner Poftille geredet) aber, 
meil id) erwege, weswegen biefer Synod zufammen be 
tufen worden, fo vergebe ic) alles, und ermahne die 

Ver: 
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Berfammlung, daß Fünftig Hin die Streitigkeiten, auf 
eine wohlanftändige Art, vorgetragen werden, ohne hef⸗ 
tige Worte, Damit keine Trennung entftehen möchte. 
Simeon Turnowsfi fagte, daß er aus den Worten des 
Vergleichs hinlänglih von dem Heiligen Abendmahl leh⸗ 
ren fönnte, daß wir in dem Sacrament, den wahren 
und wefentlichen $eib Ehrifti effen und fein Blut trinfen, 

und deswegen wolle er von dem Vergleich und der Re— 
densart, die von biefem Geheimnifje darinnen vorge 
fehrieben, nicht abgehen. Am fidyerften wäre, daß 
die Geiftlichen nach der Ordnung gefragt würden, wel 
chen der Vergleich gefiel und welchen nid)t, und daß die, 
die ihn niche annehmen wollten, diejenigen, fo ihn anneh» . 
men, nicht beunruhigen follten. Hierauf wurde verord« 
net, daß die geiftlichen Glieder diefer Synode einer 
nach dem andern feine Meinung von dem fendomirifchen 
Vergleich), vorbringen follten; Diefe gingen nun meh⸗ 
rentheils dahin, daß man denfelben befräftigen und in 
feinem Werth erhalten follte, e F 


Es würde zu weitläuftig feyn, alle diefe Gefinnun« 
gen, fo die Geifilichen alle einer nad) dem andern, in 
diefer Sache vorgebracht, anzuführen. Da aber diefe 
Synode eine der merfwürdigften, und in Anfehung der 
Folgen, der wichrigften iſt; fo ift es nöthig, die befon« 
dern Urteile, fo einer oder der andere Geiftlidhe bey 
Sagung feiner Meinung gehabt, herzufegen. 


Franz Stancar fagte von der fhweizerifchen Con« 
feffion, daß ſolche zugleich mit dem Vergleich, fürnehms 
lich wider die ketzeriſchen Krianer, wäre pubficiret wor⸗ 
den, zu zeigen, daß wir mit diefen Gottegläfterern 
nichts gemein haben, hernach wäre die Confeflion ges 
druckt worden, um dem Könige übergeben zu werben; 
als jolcye herausgefommen, fo wäre auch bald darauf 


die 
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die Eonföderation eingeführet, und der Religionsfriede 
tinter den Diffidenten feftgefeget worden. Gregorius 
Zamomwsfi wuͤnſchte, daß man mehrere Achtung für 
den fendomirifchen Vergleich haben möchte. Wie wohl 
Erasmus Gliczner zu den ſcharfen Reden feiner refor« 
mirten Brüder Gelegenheit gegeben. Es follte auch 
Niemand dadurch böfe werden, daf einer diefer, der ans 


"dere einer andern Confeffien anhienge, fintemal fie eins 


* 


ander nicht zuwider waͤren, außer in dem einzigen 


Artikel von dem heiligen Abendmahl. Der Geiſtliche 


von Lublin Chriſtoph Krainski ſagte, es ziemte ſich nicht, 
daß die Weltlichen den Geiſtlichen Geſetze, und wie 
ſie reden ſollten, vorſchrieben (denn einige von den Vor⸗ 
nehmſten waren durch Popowski und einiger andern re— 
formirten Geiſtlichen ſcharfe Reden, ſehr beleidiget wor⸗ 
den); die Geiſtlichen der augsburgiſchen Confeſſion bes 
ſchuldigten die Reformirten unbilliger Weiſe, daß ſie den 
Vertrag gebrochen, da fie doch ſolches weit öfters tha- 
ten, fo wohl in öffentlichen Predigten als auch fonderlich 
in der neulich gedruckten hoͤchſt tummen Kalffteinifchen 
Poſtille; diefes alles bezeuget, daß die Confefjiones fehr 
wenig über den fendomirifhen Vergleich einig- gemefen. 


» Graf Szafraniec gab zu erfennen, die Geiftlichen foll- 


ten ihre Meinungen in wenig Worten fagen, fintemaf 
man nod) gar viele Sachen abzuhandeln hätte. 


Paul Gerife lobte die Aufrichtigfeie der Litthauiſchen 
Geiftlihen, die von ihrer Confefjion nicht abgehen woll⸗ 
ten, und da er auch auf die augsburgifche Confefjion bes 
ftünde, fo erforderte die Horhwendigfeit, Daß die freiti« 
gen Artikel von der Perfon Ehrifti, von der Taufe und 
der Pradeftination, vorgetragen und erfläret würden, er 
redete alsdenn heftig, zeigte ein Reſponſum der jenifchen 
Theologen ‚vor, darinnen der fendomirifche Vergleich 

übel 
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uͤbel recommendiret war, welchem aber Valentin Curio, 
ſo Prediger und Rector zu Radziejow war, die von 
Wittenberg, Leipzig und Heidelberg erhaltene Reſponſa, 
ſo den Conſenſum approbirten, entgegen ſetzte, und 
las eine Stelle aus den Schreiben dieſer Academien; 
Diefes würfte fo viel, daß ohngeachtet dieſe Reſponſa 
fehr verdächtig waren, weil Damals auf diefen Acade— 
mien der heimliche Calvinismus geberrichet, wie fol« 
ches aud) Öerife alles deutlid) ‚bezeuget, der ſendomiri— 
fehe Vergleich noch durd) verfchiedene Stimmen beftäti- 
get wurde. Nach fo vielen Reden fing Erasmus Glicz« 
ner an, daß er allen andern die augsburgifche Confefz 
fion vorzöge, weil fie die erfle, die volllommenfte und 
dem größten hriftlichen Monarchen, auf dem fo beruͤhm⸗ 
ten Keichstage zu Augsburg übergeben, und von fo vie⸗ 
len Völkern angenommen worden, und Diefes alles und 
nod) viel anderes, fo dahinab ging, fagte er mit großem 
Enfer und Heftigfeit. , 


Der Geiftlihe Notarius Mifolajewsfi wurde da. 
durc) aufgebradyt, und fagte: es wäre verdrießlich eine 
Eonfefjion der andern vorzuziehen, und fie fo herauszu- 
ſtreichen, wie Gliczner gethan, fürnehmlich, da nicht 
nur allein die augsburgifdye Confeſſion auf dieſem Reichs⸗ 
tage bem Kayfer übergeben worden, fondern aud) der vier 
Keichsftädte naͤmlich Strasburg, Coftnig, Memmingen 
und Lindau ihre, die von der Augsburgifchen, in dem Are 
tifel von.dem Abendmahle abwiche; foldye wären auch) 
nicht die vollfommenjte, Jintemal ihr Verfaffer Philippus 
Melanchthon, foldye etlidye mal verbeffert, und eine bes 
fondere Saͤchſiſche geſchrieben, Die nad) Trident hätte 
geſchikt werden follen. Endlich fey der aud) Fein Keger, 
der auf dieje Confeſſion nicht ſchwoͤren wollte, fondern 
der, der wider das Glaubensbekenntniß der chriftlichen 
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Religion, die Schriften der Apoftel und Propheten leh— 
ret. Man hielre aljo alle drey Confeſſionen bor gut, 
‚weil fie im Grunde, mit den Hauptpunften des Glaus 
bens überein fämen, Freylich wäre e8 gut, daß wir 
alte nur eine haͤtten; Da aber die fremden Confeſſiones 
. von verfchiedenen, an verfchiedenen Orten, zu verſchie— 
dener Zeit, durd die Vorficht Gottes in Polen einges 
führet worden, nämlich die Schweizerifche, Boͤhmiſche 
und Augsburgifcye, fo lange man feine eigene fchreiben 
und mit allgemeiner Beyſtimmung, heraus geben Fönne; 
fo find wir damit zufrieden gemwefen, haben aber auch 
unfere mit auswärtigen rechrgläubigen Kirchen verglis : - 
chen, fondern uns auch von den Arianern und andern 
Secten ab, und dulden einander und nehmen den Ver— 
gleich an. Er. riech hierauf, wie es dienlich wäre, daß 
man zur Dezeugung der wechfelsweilen Vergleiche, und 
wegen der Geiſtlichen, die von einer oder der andern 
Confeſſion nichts wuͤßten, auch endlic) felbften wegen 
der Widerſacher die Drey Confeffionen zufammen gedrudt, 
und zugleid) durch eine gemeinſchaftliche Worrede em⸗ 
pfohlen werden möchren. 

Da es nun ſchon ſpaͤt war, wollte der Director die 
Seſſion limitiren, entſchuldigte die Meinung derer, fo 
zuwider geweſen, bat die Schwachen nicht zu beleidi— 
gen, ſondern daß alle den Vergleich annehmen ſollten. 
Er fragte endlich: ob jemand dem Vergleich zuwider 
waͤre, aber Niemand hat ſich widerſetzet. In Anſehung 
aber des Posner Predigers Geriks, wurden vor Endi— 
gung der Sefjion, von den fucheriichen Erasmus Glicz« 
ner, von den Neformirten und böhmifchen Brüdern auch 
einige ernannt, die nebjt fechfen vom weltlichen Stande 
oder Adel mis Paul Serifen handeln, fid) mit ihm uns 
terreden und jenen Bm, ob fie ihn nicht gewinnen 
fönnten. 

Poln. Richeng. U.Th. 2.2. O Die 
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Die andere Seffion, fo den 23ften Auguft gehalten 
wurde, wurde mit einer Predigt eröfnet, die George 
Zarnowski, über die Worte: Ephefer-am ten hielte: 
Ein Here und ein Glaube. Mac) geendigter Pre 
Digt, harte des Woywoden von Kiow, Fürften Conftan« 
tin von Oſtrog fein Abgefandter, Herr Cafpar Luszkow⸗ 
ski, Audienz, wo er den Eynod der Evangelifchen bik 

ligte, und erklärte, daß der FZürft Woywode ihnen 
von Herzen günftig wäre, nnd ihnen beftändig benfte- 
ben würde, und ob er gleich der griechifchen Religion 
zugethan fey, fo wäre ſolche doch nicht fo weit von. den 
Evangeliſchen, als der Paͤbſtlichen entfernet, und: da 
Se. föniglichen Majeftät die Conföberarion beſchworen, 
wodurd) einem jeden die Freyheit feiner Confeflion über: 
laffen wird, fo fönnte er fi) zu Miemanden als den 
Evangelifhen halten, ja, wenn aud) was widriges vor: 
file, und der Feind mit Waffen drohete, fo wollte er 
doch bey ihnen halten. Er fügte hinzu, daß er nicht 
allein mit den Seinigen, den Evangelifihen günftig wäre, 
fondern auch fehr viele andere in den Woywodſchaften 
Kiow, Volhynien, Podlahien, Braclaw ꝛc. die eben 
von diefer Gefinnung wären, wie folches jeder aus der 
ihm von dem Fürften mirgegebenen Snftruction, mit 
mehreren erſehen Fönnte. 


Diefer Deputirte hatte feinen Auftrag noch niche 
geendiget, als der Fönigliche Abgefandre der Caftellan 
von $enczycz und der Cajtellan von Dobrzyn Zelsfi, als 
ein neuer Gefandter, in die Kirche kamen, welchen bald 
darauf, der Landbote der Landſchaft Dobrayn, Swen⸗ 
toslawsfi, folgte, diefe machten nun viel Redens von 
diefer Zufammenfunft, und fagten, daß Niemand das 
Recht hätte, ſolche anzuſagen, als der König, fintemal 
es ein Regale ſey. Der Graf Szaffraniecz antwortete 
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fonderlih auf des Herrn Swentoslawsfi Rede, und 
fagte: daß dergleichen Synoden der Evangeliichen, nicht 
etwas neues wären, Ihre Treue gegen das Vaterland 
wäre befannt, man follte ſich niche wundern, daß fie 
diefen Synod, ohne Gegenwart der Catholifen hielten, 
weil das was da gehandelt würde, eigentlich nidır Ten 
König angienge, noch die Republik berräfe, auch n.iche 
die Suffragia der römifch. Catholifchen erforderte, fons 
dern nur die Mothmwendigfeiten ihrer Kirche beträfe, 


Der Starofte von Radziejow als Director lie hierauf, 


die fchriftlihe Antwort, die von dem ganzen Synod 
dem koͤniglichen Gejandten gegeben worden, und nad) 
einer dem Herrn Geſandten mündlic) gegebenen Antwort, 
worinnen der Verdacht der -Catholifen widerleget wor⸗ 
den, nahmen die Öefandfen ihren Abfdyied aus derKirche. 


Man ſiehet wohl, daß fonderlich die Gefandfchaft 
der Griechen den König beunruhiget. Und als die fös 


„ niglicye Gefandten weggegangen; fo fegte Ber Delegirte 


des Woywoden von Kiow, feinen Vortrag fort, und 
überreichte zugleidy ein Schreiben von dem griechifchen 
Adel aus Rothreußen, Volhynien, Podlachien, Kiom, 
Braclaw, x. worinnen fid) folcher über die Unterdrüs 
ckung beffagte, fonderlich über die heimliche Berathſchla⸗ 
gungen, fo einige Griechifche Geiftliche mie den Catho— 
lifchen hielten, und die griechifchen Kirchen heimlich 
unter das Päbftliche Joch bringen wollten. 


Aus der Kirche begab man ſich hierauf an den ges 
wöhnlichen Ort, um den Synod fortzufegen. "Es. wurde 
ſonderlich erftlich die Posner Eonfignation, fo auf den 
Sendomirer Confens erfolger, verlefen. Erasmus 
Öliczner, der nach dem Vortrage der griechiſchen Des 
legirten, welche in den gehaltenen Conferenzen Hofnung 
äu einer Union gemacht, glaubte, daß bey foldyen Um⸗ 
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ſtaͤnden, der fendomirifche Vergfeich nicht nöthig waͤre, 


gab alfo in vielem nad), und fagte, wie er gern fähe, 
daß diefer Vergleich unoerbrüdlich bliebe, und man 
jedem feine Säremonien ließe und daß man feinen, der 
ſich zu einer andern Konfefiion befennen wollte, ohne 
tüchtige und hinlaͤngliche Zeugniffe, annehmen follte, 
Bey Berlefung des fendomirifchen Vergleihs, entftund 
ein. Streit über das Wort Confeffion, aus dem Artikel 
der Saͤchſiſchen Confeffion, mo am gedachten Orte die 
fes, Wort nicht gefunden würde, es ſich «uch nicht in 
dem lateinijcyen Tert des Vergleichs befände ©. 13.0.4. 
Es wurde alfo befdyloffen, daß dieſes Wort aud) aus Dem 
polnifchen Terte ausgeftrichen werden follte. Hierauf 
ftellte man eine Unterfuchung an, wider diejenigen, Die 
den Vergleich entweder zu brechen, oder, ſich zu wider» 
fegen fdyienen, und die 70 Prediger trugen ihre Stim— 
men frey vor und befchloffen; daß die dien Confefjiones, 
der augsburgifchen, fehweizerifchen und böhmischen Uni. 
tät, in den Hauptſtuͤcken der chriftlichen Lehre, von der 
heiligen Schrift, von Gott, von der Perfon Ehrifti des 
Gor Meufchen, Vorſehung Gottes. Sünde, freyem 
Willen, Geſetz und Evangelio, Rechtfertigung, Glaus 
ben, Wiedergedurth, der catholiſchen Kirchen und ih— 
rem Oberſten Haupt Chrifto, den Sacramenten und 
ihrer Anzahl, Endzweck und Gebrauch, der Seelen Zu: 
ftande nad) dem Tode, Auferftehung und ewigen Leben, 
übereinfämen. Syn den übrigen aber, darinnen fie niche 
zu harmoniren ſchienen, abſonderlich im Articul vom 
heiligen Abendmahl, thäte der fendomirifche Vergleich 
die Heilung, verbinde fie insgefamme mit einander, 
und unterfcheide fie hinwiederum von allen Ketzern, Se« 
etirern, ortesläfterern, Abgoͤttern, welche die recht: 


glaͤubige und apofloliiche Lehre verfaͤlſchten. Man wäre 


aud) bedacht, die reine gehre von Gott, feinem Wefen 
‚ und 
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und Perfon au erhalten, und wider diejenigen ju vers 
tbeidigen, ‚die das Wort Trinitär verwärfen, und war 
befdloffen, alle die ſich dieſes Worts nicht gebranchen 
wollten, als im Glauben verdaͤchtige, aus der evangeli— 
ſchen Gemeine, auszufchließen. Sonderlich klagte 
Franz Fezicreti , die wildauiſche Gemeine an, daß das 
ſelbſt viele Fürnchme, ja Eeniores, vor dem Worte 
Trinitas, einen Abicheu bitten, und die Lehre de Deo 
uno et trino, in Zweifel zögen, worauf Popoweki vers 
fegte, daß es wahr, daß fid) der Arianismus ben eis 
nigen eingefehlichen, und daß ſonderlich Czechowicz und 
Budney ſolche Irrthuͤmer gelehret, daß aber nach der 
letzten, am Feſte der Himmelfahrt Chriſti, in dieſem 
Syahre gehaltenen Synode, die Geiſtlichen ſehr aufmerk— 
fam darauf wären, daß die Lehre de Deo uno et trino 
recht vorgetragen würde. Man follte alfo nur die Se— 
niores von Seiten der Synode vermahnen, daß fie dar- 
auf Achtung gaben, und daft die, fo nicht gehorchen 
wollen, ausgefd,loffen und nicht für Brüder erkannt 
‚werden möchten. Diefem ſtimmte auch der Woywode 
von Minsk Abrahamomwicz bey, und fagre zugleich, daß 
Deswegen zu Wilda ein Streit gewefen. Der Land-No— 
tarius von !ida, Naphael Zbirowsfi, wurde vom Die 
rector der Spynode, weil ein Verdacht auf ihn war, öfs 
fentlich gefragt: er follte fagen, ob er ſich zur recht gläus 
bigen Kirche befennte oder nicht, im legten Fall follte er 
‚aus der Verfammlung. Er vertheitigte fib aber, daß 
er in feinem Glauben: Eeinen Zweifel an Gott Vater, 
Sohn und heiligen Geiſt hätte, doch trüge er Bedenken, 
ſich des Worts Trinität zu bedienen. 


Es mwurde hierauf denen Geiſllichen anbefohlen, 
fi) in ihren Predigten, des Worts: Trinitatis zu bedle— 
nen, die nicht wollten, follten von ihrem Amte fufpen« 
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diret, und endlich ercommuniciret werden. Die Welt. 
lichen follten gleichfalls ermahnet werden, daß fie Diefes 
annehmen und wider die, fo nicht wollten, ſollte man 
mit den Kirchenſtrafe verfahren. 


Nah einigen andern Vorträgen, wurde die Vor 
mittags» Seffion geendiger, weil Nachmittage die De: 
putirten, fo fic) mit dem Posner Geiftlihen Paul Ge 
rifen unterred-t, um ihn zu Annehmung des Vergleichs 
zu bringen, ihren Bericht ablegen follten. Man muß 
alſo hier Fürzfich erwehnen, was bey diefer fo merfwür« 
digen Unterhandlung vorgegangen: 


Nachdem Goraysfi mit einem Gebet und Ermah⸗ 
nung, alle Affecten abzulegen, die Eröfnung gethan; 
fo fragte der reformirte geift'iche Gregorius Zarnovecing, 
Gerifen, mas er denn an dem fendomirer Vergleich aus« 
zufegen hätte? und aus was für Urfachen er ihn denn 
nicht unterfchreiben wollte? Gerike hatte die Eenfuren 
der Theologen von Tübingen, Jena und Frankfurth 
vor fi), und erzählte, wie fi) die Lutheriſchen in den vier 
freitigen Artikeln, vom heiligen Abendmahl, Perfon 
Chriſti, Taufe und Gnadenwahl, durch die Formul der 
Eoncordiä, verglichen Kitten, und wollte aud) darüber 
feine Meinung fagen. Zarnovecius aber antwortete: 
fie wären darzu nicht abqeordnet, daß fie neue Säge an- 
nehmen oder eraminiren follten, fondern anzuhören, was 
er und andere, an dem fendomirifchen Vergleiche, wel—⸗ 
der ihm nochmals vorgelefen wurde, tadelten oder zu 
erinnern hätten, Nach Verlefung des Vergleichs fügte 
er hinzu, da ſehen fie, daß die Kirchen in allem, auf 
das Beſte übereinfommen, der einzige Artifel von dem 
heiligen Abendmahl, ift etwas unterſchieden. Gerife 
verfegte: es it uns aufgetragen worden, nach dem In- 
halt des Vergleichs, ein Corpus Doctrinaͤ zu machen, 
damit 


in Polen und Litthauen. 215 


Damit die Widerſacher, über den erbichteten Verglih 
nicht ſpotteten und führre die Zeugniffe Hunnii und der 
Sfefuiten an, und fagte, daß man nod) wichtigere Vor— 
wuͤrfe zu erwarten härte. Man follte alfo vielmehr den 
Eonfenfum der ſaͤchſiſchen Kirchen annehmen, und here 
nad) fönnte man gemeinfchaftlich die Feinde beftreiten, 
Er fügte hinzu, daß damals, als der Vergleich zu Sen« 
Domir gefdymiedet worden, er bey dem $andrichter von 
Pofen, - Herrn Bninsfi Geiftlicher gewefen, welchem 
diefes Unternehmen fehr mißfallen, wie auch felbft dem 
Woywoden von Pofen Grafen Gorfa, und das deswe— 
gen, weil durch diefen Vergleich die Lutheraner fehr hin« 
fergangen worden, Allein man wiederholte, daß man 
ja, mit auswärtigen Meinungen, welche ihre Kirchen 
nichts angiengen, auch nichts zu ſchaffen haben wollte, 
fondern er follte feine Meinung vorbringen, und alsdenn 
rooflte man fehen, ob man was hinzu fügen, auslaffen 
ober verbeffern koͤnne. 


Pawlowski verlangte zu wiffen, warum Gerife ben 
alten Vergleich abfhaffen, und einen neuen, er wüßte 
aber nicht welhen, anpreifen wollte. Hierauf wollte 
Gerife die Urtheile einiger Polen bepbringen, und bat, 
daß ihm erlaube werden möchte, fie vorzulefen. Als 
Goraysfi aber ſolches, wegen der kurzen Zeit die fie haͤt⸗ 
ten, nicht erlauben wollte, und fagte, daß er nicht an. 
derer, fondern feine eigene Urſache anführen ſollte, fo 
antwortete er: Er wäre auf , und in der augsburgifchen 
Eonfefjion orbiniret und zum Amte befördert worden, 
und alfo bliebe er bey der augsburgifchen Confeffion al 
lein. Der Vergleich aber befehle, alle drey Confeffio« 
nen anzunehmen, in der Conftitution zu Wladislaw, 
. und da diefes eine unföormliche Mirtur und ſamaritiſche 
Vereinigung fey, Eönnte er fie nicht gut heißen. Her 
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‚ner fo wäre der Efreit im roten Artifel der augsburgi⸗ 
ſchen Eonfelfion vom heiligen Abendmahl, noch nicht 
beygeleget. Zarnovecius vermeinte: der Vergleich thäre 
aber beyden Conſeſſions verwandten in beſagtem Artifel ein 
Genuͤge, und wäre ned) ber:it nicht aus Noth fordern 
zum Ueberfluß, eine Erläurerung darüber zu geben, wenn 
man es verlangte, nur. möchte er die Gelindigfeir der 
Bruͤder nicht mißbrauchen, fondern das Erempel und 
Anfeben feines Superintendenten Gliczner ben ſich gels 
ten tafen, der den Vergleich annehme, und alfo follte 
“er, obne fid) einen Gemwiffensferupel zu machen, ein 
gleiches thun; die angeführten Benfpiele der Ausländer 
gingen ihre Gemeine nichts an. Als hierauf die Depus 
tirten fich ein wenig befonders unferredet, firg Gorapski 
an, daß man fortfahren follte Herrn Gerikens Einwuͤrfe 
aufzulöfen und feine Zweifel zu benehmen. Weil Eras» 
mus Öliczner Damals nicht zugegen war, fo vertrat Der 
thornifche Prediger Petrus Artomius feine Stelle, und 
ſprach: Gerife beflagre fi) ohne Urfache, daß der Vers 
gleich, durch die Meinungen der Lehrer der fdhmeizeris 
ſchen Confeffion verlegt worden, melches aud) geftern 
Die anzuͤglichen Reden Herrn Popowski deutlich bewies 
fen. Es geſchaͤhe aber in dem Vergleich feine Erweh— 
nung, von Calvino und feiner Lehre, fondern nur der 
augsburgifden Konfelfien, und die davon abgingen, 
brachen ven, Vergleich, Gerife, mein lieber Mitbruder! 
Du daft die Streitigkeit nicht recht verfianden. - Es 
wird hier nicht gehandelt von Brechung des Vergleiche, 
fondern, eb der Xergleich fo.fey, daß man ihn ficher 
unterfchreib n kann, da er dren Confeſſiones betrift, 
Ehrzanftersfi prach: Er wellte ſich nicht fo viel unterfter 
ben, daß ber vor fü vielen Jahren angenommene Ver⸗ 
gleich in einem Stuͤcke geaͤndert würde, noch weniger 
aber meinen, daß er erdichtet und. nicht wahr fey, weil 
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damals noch feine Streitigkeit wegen der Perſon Chaiſu 

und anderer Articul gewefen, ſondern dieſes alles wäre 
erſt hernoch von einigen Auslaͤndern hergebracht worden, 
man koͤnnte alſo unwörhige Streitigkeit in der Kirche 
nicht annehmen, fordern, da man mit den Confeffionen 
zufrieden, aus Liebe zum Frieden, nur Die heilige Schrift 
gebraudyen, 

Goluchowffi war gar nicht zufrieden, daß Gericke fo 
wider din Conlenlum redete, und fagte, die unbillige 
Urtheile der Auständer von unferm Vertrage, würden 
ber ven Geiſtlichen in Polen, wenig Eindruc machen. 
Er ſey feine ſamaritaniſche Mixtur, fondern vielmehr: eine 
Verbindung in dem wahren Glauben, wenn folcher gleich 
in verfehiedenen Confeffionen fürgetragen würde. Der 
Vergleich fen auch niche gemacht, um die- Confefltonen 
abzufchaffen, ondern daß ein jeder ben der Confeſſion feir 
ner Kirche bleiben fönne; am Ende zeigte er, daß nicht 
die Lutheriſchen, fondern die Schweizerifchen, durch den 
Eoniens aelitten, da die wefentliche Gegenwart des $eis 
bes Chriſti zugegeben wurde, und auch der Conſens des 
nen, von der augsburgifchen eenjpan ‚ ale ihre Kir» 
hen ‚ebräudhe erlaubte, 


Martin Broniewſ fi, der Deputirte aus Roußen, 
ſammloete nicht allein alle bisherige Einwendungen Ges 
rikens zufammen, und widerlegie fie, ſondern führte aud) 
viele Urſachen an, warum von ihnen der Conſens follte 
gebilligt und angepriefen werben, unter dieſen ift fonder- 
lid) die fechfte zu merfen, da er ſpricht, daß die gemein» 
faraftliche Gefahr unfer aller, ſolches anriethe, welche öf: 

ters Privatfeinde aus dringender Mord, zu Freunden mad)= 
te, und aus Furcht einer größern Gefahr verbände, 


Heinrich) Girf, weltlicher Senior der Kirche zu Pos 
fen von der böpmifdjen Eonfefjion, war ein leiblidyer 
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Bruder Johannis Girf, von bem ich oben fhon Mel⸗ 
dung gethan. Er war Paftor zu Siffa und Senior von 
der böhmischen Confeffion in Großpolen, und befand ſich 
aud) auf dem Synod zu Thorn *). Einerivon den fechs 

Deputirten aus Pofen, fuchte gleichfalls Gerifen zu An« 
nehmung des Vergleichs zu überreden, obgleich andere 
behaupten, daß er und feine Collegen Gerifen unter der 
Hand zugeredet, es nicht zu thun. Girf führte an, daß. 
der Vergleich von den Vorfahren, wider die Italiener 
gemacht worden, fo angefangen ihre Säfterungen wider 
den Sohn Gottes auszuftreuen, daß der Woywode von 
Krakau und Pofen deswegen mit dem Könige Sigis« 
mund YAugufto ſich berachfchlaget, und folchen auch unter» 
f&hrieben., daß Gerikens Vorgänger bey der posner Kir 
che es auch gethan, daß Jacob Bernhard gewiffer Urfa- 
chen wegen wäre entlaffen worden; (diefer Bernhard ift 
1560, deutfcher und polniſcher Prediger zu Thorn in der 
Neuſtadt, bey St. Jacob gewefen, ift das folgende Jahr 
in die Altſtadt zu St. Marien gefommen **) und mag 
1564. nad) Pofen kommen feyn als deutſcher Prediger‘, 


Thomas im Alten und Meuen bat nichts von ihm 
©. 140. bey Pofen gedacht. Weil nun Gerife felber 
fpricht, daß er 1570. bey dem Landrichter von. Pofen ge= 
wefen, fo muß Bernhard fo lange in Pofen und Gerike 
erſt 1571. oder 1572. dahin gekommen ſeyn. 


Dieſem Paul Gerike iſt, wie Girk anfuͤhret, damals 
der Conſens vorgeleſen worden, wie er ſelbſt mit angehoͤ⸗ 
ret, und ſich deſſen wohl erinnerte, und wenn er ihn nicht 
angenommen, ſo waͤre er auch nicht Geiſtlicher zu Poſen 
geworden. Er fuͤhrte einige häustiche Erempel an, und 

fag« 
*) Iablonfkil. e. pag. 236. 240. 
**) Gelehrtes Thom ©. sı. 
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fagte: daß die deurfchen und andern Kirchen, von den 
polnifchen fehr unterfchieden wären. Diefe hätten befon« 
dere Parronos, größere Freyheiten und beſſere Mirrel und.,, 
Wege, wider die Gewalt der Papiften. Er bat endlich 
Gerifen um Gottes Willen, feiner Kirche wegen, daß er 
den Confens annehmen follte. Gerike aber antwortete: 
doß er keinesweges zum Vergleich oder zum Beſten des 
Vergleichs angenommen worden, indem diejenigen, die 
ihn ins Amt gefeger, ihn auf diefe Art angenommen, daß 
er diefen Vergleich nicht einwilligen follte. Johann Turs 
nowſki that auch das Seinige, weil Gerife vorgegeben, 
daß er laut feinem Gewiffen, den Vergleich nicht unter- 
ſchreiben fönnte, fo follte er das Gegentheil zugeben, und 
glauben, daß fein Gewiſſen ihn mehr beunruhigen wür- 
de, wenn er nicht unterfchriebe, weil er durch fein Anfehen 
nicht nur der Kirche von Pofen viel Nusen ſchaffen 
Fönnte, fondern auch den andern anfehnlichen Städten 
zum Beyſpiel dienen würde, diefen Vergleich auch an · 
zunehmen. 


Petrus Gorayffi, Deputirter aus der ſendomiriſchen 
Woywodſchaft, redete verfchiedenes und fagte endlich zu 
Geriken, weil er mit ihnen feinen Frieden halten wollte, 
fo wären entweber fie ungluͤcklich, daß fie von ihm nichts 
erhalten koͤnnen, oder er trauete ihnen nicht und hielte ſich 

kluͤger als die ganze Synode. Cie aber hielten die Ur- 
theile, fo vieler braven, gottesfürdjtigen und berühmten 
Leute, die Gefahr ihres Varerlandes, die Erbauung ber 
Kirdye, Aergerniß der Schwachen, Vorruͤckungen der 
Seinde höher, als feine, eines einzigen Mannes Hartnä« 
digkeit, baten ihn alfo nochmals von feiner Meinung ab« 
zuſtehen, fonjten müßten fie aufitehenund die Synode aufe 
heben. Gliczner redete zum Beſten und fagte, fte foll- 
ten an Öerifen noch nicht verzweifeln, die Religion ließe 
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ſich nicht zwingen, fondern überreden. Er vor feine 
Perſon, hätte den fendomirifchen Vergleich befördert, 
weil ihm nichts im Wege zu fenn gefchienen, und fon» 
derlich unter den Vätern Irenaͤus die Sad)e vom Abend» 
mahl, am deutlichflen vorgetragen, deſſen Worte man 
auch behalten. Broniewffi lobte den Gliczner, daß er 
bey dem Vergleich bliebe, und auch feine Gründe ange— 
bracht hätte, und hoffte noc) das Beſte von Gerifen, Da« 
bey vermeinend: Man muͤßte den Sag: idy muß leh— 
ren, und alfo muß ic) auch die Gegenmeinung widerles 
gen, nicht zu weit ausdehnen, und zum Deckel der Un: 
friedfamfeit gebrauchen. Gorayfti aber erſuchte Glicz- 
nern, daß er Gericken befonders vornehmen und ihn zu 
beffern Gedanfen bringen möchte. Gliczner antwortete, 
nad) der Mahlzeit, als man die Unterrevung fortjegen 
wollte: es hätte folches in fo kurzer Zeit nicht geſchehen 
fönnen, doch wollte er fi) bemühen, daß er morgen et» 
was gewiſſes, nicht ohne gemeinen Troft von Gerifen, 
der Berfammlung hinterbringen koͤnnte. 


Herr Gorayſki fragte: ob man von dem, was zeit» 
bero abgehandelt worden, der Verſammlung Nachricht 
geben follte? Die Antwort war: daß man es bis Mor: 
gen verfchieben möchte. Herr Broniewffi bat von Glicz» 

‚nern den Anhang zum Vergleich, in Anfehung der ftreis 
tigen Artikel, den er zu bringen verſprochen. Diefer ant- 
wortete: Er harte folchen zwar, indeffen ſchiene vor Das 
dienlichfte zu feyn, daß, wenn Fünftighin der Confenfus 
wieder gedruckt würde, Daß man als einen Anhang die 
Meinung aus den Gonfeffionen, von den vornehmften 
Glaubensartifeln, von Gott, der Perfon Ehrifti, der ‘ 
Rechtfertigung, der Taufe, vom Abendmahl, ıc. beyfuͤ⸗ 
gen ſollte. Die Meynungen aber daruͤber waren fehr 
verfchieden. Chrzanſtowſki ſprach: weil im Vergleich der 

Arie 
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Artikel vom heiligen Abendmahl, nur kurz befchrieben, 
fo wäre es beffer ihn weifläuftiger zu erflären, und die 
fen Artikel von Wort zu Wort aus der ſaͤchſiſchen Con« 
feſſion einzuruͤcken. Man ſollte es aber keinen Anhang, 
ſondern eine Erklaͤrung des Artikels von dem heiligen 
Abendmahl nennen. 


Gregorius ſagte, man ſollte es weder einen Anhang 
noch Declaration nennen, damit es nicht ſchiene, als wenn 
man die Artikel von Gott, Chriſto und der Rechtferti⸗ 
gung, in Zweifel zoͤge. Gliczner ſollte ſolche ſelbſt auffes 
tzen, und dem Ausſpruche der Synode uͤberlaſſen. 

duſonius und Turnowſki, beriefen ſich auf den Aus 
ſpruch ihrer Seniorum, und alſo wurde unter ihnen nichts 
beſtimmet. 


Gorayſki ſagte: daß man durch ſo einen Anhang 
nur mehr Gelegenheit, wider den Vergleich zu reden, ge⸗ 
ben würde. Man ſollte bey dem alten bleiben, naͤmlich, 
daß der Vergleich nicht in Zweifel gezogen würde, dem 
übrigen fönnte man abhelfen. 


Goluchowſki führte an: Ein anderes wäre die Con» 
feſſion, ein anderes die Declaration, ein jeder koͤnnte ſich 
zu einer dieſer drey Confeſſionen bekennen, den Vergleich 
aber muͤßte er halten. 


Broniewſki ſprach: ich habe bishero nicht verſtan— 
den, was der Appendir bedeuten follte, nun aber fehe ich 
ein, daß er ſich auf die Artikel von der Perſon Chriſti, von 
der Taufe und auf das heilige Abendmahl beziehen ſoll. 
Es iſt aber nicht dienlich, ſo einen Anhang beyzufuͤgen, 
denn es moͤchte das Anſehen haben, als wenn dieſe Sa⸗ 
chen, in den Confeſſionen nicht enthalten waͤren, oder fuͤr 
neue augeſehen werden. Wir ſind verbunden, fuͤr unſer 
Beſtes zu ſorgen. 
Wem 


l 


. des Vergleichs bleiben, aber er muß do 
‚den, fo wohl wegen der unfrigen, welche entweder nicht 
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. Wen foll denn der polnifche Generalſhnod behuͤlflich 


feyn ? nur den Deutfchen und Schweisern? Mein, Feines 
weges! Man muß vielmehr bedacht fern, die Wunden 
unferes DBaterlandes zu heilen, und bey dem Vertrag 
bleiben, ſolche Canones verfaffen, ‚die ihn befräftigen, 
mit der Zeit alle drey Conjeflionen drucken laffen, und 
Sr. Majeftät- dem Könige zufchreiben, 


Heinrich Girk fagte hierauf, wir find zwar eirig wor⸗ 
den, eine Declaration zum Bellen des Herrn Gerike zu 
verfertigen. Weil fih aber viele Schwürigfeiten finden ; 
fo laffe man es darbey bewenden, was in dem Verglaic) 
ftehe; dem Herrn Gerife aber rathe man an, daß er un. 
terfchreibe. 


Da nur Chrzanstomffi fahe, daß die proponirten Zus 
fäge, vielen nicht gefielen, fo trat er felbft davon ab. 


Gliczner aber ſprach, man fann zwar — dem Ausdrucke 
unterſtuͤtzt wer⸗ 


glauben, oder nicht wiſſen, daß wir unter einander einig 
worden, als auch wegen der Widrigen, welche ſagen, wir 
haͤtten keinen rechten Vergleich; es ſchiene ihm alſo noͤ— 
thig zu ſeyn, über die vornehmſten Punkte, einſtimmig 
zu werden, und es niederzuſchreiben. 


Henricus Girk antwortete hierauf: ich, durch das 
Anſehen der zu Sendomir verſammleten Stände aufge— 


muntert, halte für noͤthig, daß kuͤnſtighin, ein Corpus 


Doctrinae von gelehrten Maͤnnern verfertiget werde, und 
daß wir indeſſen bey dem Conſens bleiben, und hierauf bes 
ſchloß Herr Gorayffi diefe Deputation mit einer nach— 


druͤcklichen Rede. 


Die dritte Seffion wurde am 24ften Auguft am Bars 


Aolomöus Tage gehalten. Petrus Artomius der thor⸗ 


niſche 
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niſche polniſche Geiſtliche predigte über die Worte Lucaͤ 
22. uͤber den Streit unter den Juͤngern Jeſu. Ges 
gen Mittag gieng man in die Verſammlung, wo Simeon 
Zurnowffi, die gefchriebenen Artifel von dem Conſens, 
Kirchenzucht, Ordination der Geiftlichen, und andere da— 
hin gehörige Sachen verlas, und bat, wo was der Sy⸗ 
node nicht gefiele, mit Einfiimmung alter, eine Verbeſſe— 
rung zu machen. Vormittag wurde weiter nicht viel gen 
macht, Nachmittag aber gab der Director zu erfennen, 
wie die Herrn Depytirten wegen einiger Geiftlichen, fon« 

derlich des Posner Paul Geriks, ihren Bericht abftatten 
wuͤrden. | 


Goranffi fagte in einer langen Nede, daß zwar ver» 
fhiedene ‚wider den Vergleich geredet, nur der einzige 
Gerife aber foldyen nicht annehmen und unterfchreiben 
wollte. Ob man glei) die guten Natbfchläge der Frem⸗ 
den nicht veradhten Fönnte, fo wäre es doch auch nicht er⸗ 
laubt, fo vieler anfehnlihen Männer Urtheile, die doc) 
den Zuftand der Kirche in Polen und ihre Beduͤrfniſſe 
beffer kennten und einfähen, gering zu ſchaͤtzen, und mehr 
auf diefer, als anherer Meinung Acht zu haben, Olicz« 
ner-hat uns zwar Hofnung gemacht, daß Gerife fich be⸗ 
quemen würde, und unterfchreiben, eg fen aber noch niche 
geſchehen. Er möchte alfo felbft dem Synod Bericht 
abftatten. Inzwiſchen möchte Gerife unterfchreiben oder 
nicht, fo würde fie es wenig anfec)ten, weil ein Mann, der 
fo vielen in gottfeligen Sachen widerſpraͤche, für feinen 
Mann zu rechnen ſey. ı Es wären auch noch, fügte er 
hinzu, die preußifchen Städte übrig, ihre Depurirte follte 
man alfo fragen, ob fie wollten mit ung, fic): vereinigen 
und den Confens annehmen, da fie fähen, in was für Ges 
fahr alle wären, was wir leiden und ausftehen müflen, 
wie wir aus dem Senat und andern Ehrenftellen ausge» 


s ſchloſ⸗ 


J 
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ſchloſſen wuͤrden, dergeſtalt, daß unſer Vaterland uns 
nicht mehr zur Ehre und Nutzen und Zierde fen und ges 
reiche, fondern wir in dem Vaterlande als Fremde und 
Vertriebene wären. Der Vergleich begriff zwey S:üde 
in fi; 1) vereinigte er uns in der Kirche Goſtes, um den 
Aergerniffen Einhalt zu thun, 2) vereinigte er uns, auf 
eine politifche Weife, in der Gefahr und gemeinfchaftlis 
chen Noch, daß einer fo vieler Fann, den andern heifen- 
und benftehen koͤnne. Man follte aljo die Städte fragen, 
ob fie diefen unfern Vergleich anneymen wollen. Man 
gab aber einem lutherifchen politiſchen Senior zu Poren 
Chriſtoph Riedt ſchuld, daß er an aller Verwirrung und 
Hartnäcigfeit Urſache wäre. Riedt entichufdigte fid) 
und fagte: Er wäre dem fendomirifchen Vergleich von 
Herzen zugethan, hätte auch fchrifrlich entworfen, wie 
man ihn ohne Verlegung des Gewiffens, unterfchreiben 
Fönnte, vief auch Glignern zum Zeugen an. Diefer gab 
den Posnern das Zeugniß, daß fie den Vergleich nicht 
ftöhren, fondern fid) vielmehr dazu befennen würden. Nur 
Gerike Elebe nod) an der augsburgiichen Confeſſion, vie 
doch in dem Vergleich begriffen ware, und Fönnte er ſchon 
den Vergleich unterfchreiben, wenn er gleich es mir den 
fähfifhen Kirchen hielte, und fagre, daf er ohne Dies 
felben nichts thun Fönnte und wollte. Gliczner brachte 
fogar die Erflärung der Stadt Pofen in die Verſamm— 
lung, daß fie den fendomirifchen Vergleich mit unters 
fhreiben würde, wenn fie nur erſtlich wüßte, was er 
in fic) begreifen follte, 


Gorayski fagte hierauf: weil Herr Gerife den ons 
fens gar nicht unterfehreiben will, fo koͤnnen wir ihn auch 
nicht für unfern Bruder erfennen, um fo vielmehr, da 
er die Vereinigung der Kirche Gottes verachtet, jet. 


reißt und verleger, da doc) Herr Gliczner uns- eine befa 
fere 








/ 


in Polen und Eitthauen. | 225 


fere Hofnung, von ihm gemacht; Gott gebe, daß das, 
was er uns von ber posner Gemeine verfprochen, ei 
nen guten Yusgang gewinne. Man redete hierauf von 
Den Uneinigfeiten der deutſchen Kirchen. Alle aber hiel⸗ 
ten dafuͤr, nichts davon in den Canonibus zu gedenken, 
fuͤrnehmlich, weil wir in dem Vergleich bekennen, daß 
wir in den fuͤrnehmſten Glaubenslehren vollkommen 
übereinfommen, damit wir nicht uns unnoͤthige Strei⸗ 
tigkeiten auf den Hals ziehen. Es iſt alſo dienlicher, daß 
nach dem Ausſpruch der Kluͤgſten, ein Corpus Doctrinac, 
aus Diefen drey Eonfeffionen , von rechtfchaffenen gelehr« 
ten Männern verfertiget werde. 


An die Delegitten ber preuffifchen Städte wurben, 
noch den 24. Auguſt, Deputirte, naͤmlich der Starofte 
von Lelow, Andreas Szafraniecz, Petrus Gorayski, An« 
dreas Grodziecki, und Martin Broniewski, abgeſchickt, 
um ſich zu erfundigen, was fie von dem Vergleich hiel- 
ten, und ob fie ihn unterfchreiben wollten. 


Die Städte aber baten ſich bis auf den folgenden 
Tag Zeit aus, die Sache zu überlegen, und an demfel- 
ben begaben fie fi zu den Director Orzelsfi, bey wel» 
chen: fie, nebft dem Bericht von dem jegigen Zuftande 
der Religion in Preußen, dasjenige anfaͤnglich wieder“ 
holten, was fie fhon durch den Wonmwoden von Brzesc, 
an die Verſammlung gelangen laffen, ‚Sie fügten hin. 
zu, daß, wenn die vorgedachte Gefandfchaft , in Ans 
fehung der preuffifchen Kirchen, vergeblich feyn follte, als« 
denn die evangeliſchen Stände in Polen, die gürliche 
Vermittelung mit der tömifchen Geiſtlichkeit über ſich 
‚nehmen, vorher aber die preuffifchen Woywodſchaften, 
von der Vollziehung der Föniglichen Decreten, durch 
Schreiben abmahnen, und die Stadt Thorn, auf den 
Ball, wenn fie wegen des erlaubten Synodi, von je 

Poln. Rircheng, II. Th. 2.2, P man⸗ 
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manden angefochten würde, bey Sr. Föniglichen Majes 
ftät Eräftigft vertreten möchten. Der Städte Abgeord⸗ 
nete, begaben fic) ins Gymnaſium, dafelbft fie in einem 
befondern Gemach, den vom Synodo darzu verordneten 
Perfonen, die Urfadyen warum fie den Confenfum nicht 
unterzeichnen koͤnnten, ſchriftlich überreichen, nämlid), 
daß, weil ihre Obern, von diefem Zumuthen vorbero 
£eine Wiffenfchaft gehabt, fie von denfelben deswegen 
keine Verhaltungsbefehle erhalten, Sie erinnerten noch, 
daß, da bishero: in Preußen nicht gebräuchlich geweſen, 
eine ſolche Religionsvereinigung zu unterfchreiben, es 
anigo nicht, als mit Vorwiſſen und Einwilligung ſaͤmmt⸗ 
licher Ordnungen einer jeden Stadt geſchehen müßte, 
denen fie es nach ihrer Zuruͤckkunft melden wollten. Wo- 
mit die Verſammlung zufrieden war, und den Zuftand 
der evangelifchen Kirchen in Preufien, einer reifern Er. 
wegung würdigte, Wen Endigung ber vierten Seſſion 


“wurde befchloffen, an die preuffifchen großen Städte zu 


fhreiben, und folches wurde Herrn Henrich Girk aufge⸗ 
fragen. Sn der fünfte Geffion, wurde bas Schreiben, 
fo an jede Stadt von gleihem Inhalt war, verlefen. Man 
gab darinnen zu erfennen, . wie man gerne gewuͤnſcht, 
daß fie den Verſammlungen des Synodi beygewohnt, 
und den ferdomirifchen Vergleich unterfchrieben. Sie 
wurden erfucht, das leßte noch zu thun und darüber fefte 
zu halten, er 

Sie möchten auch Sorge fragen, baß unter den Evan» 
gelifchen Feiner den andern der Religion wegen, es ſey 
mit Worten oder Werfen verlegte, weder in Schriften 
noch auf der Kanzel verunglimpfte, aud) feine folhe 
Vuͤcher gedruckt würden, die eine Spaltung in der vors 
gemeldeten Mebereinftimmung zu machen vermögend 
wären, 


Damit 
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Damit alſo die Widerſacher uͤberzeugt wuͤrden, man 
koͤnne ſich des Geiſtes Gottes, der ein Geiſt des Frie⸗ 
dens und der Eintracht iſt, in der That ruͤhmen, und 

endlich möchten die Städte zur Ausbreitung der Ehre 

Gottes, tuͤchtige Schulen errichten, Jedes Schreiben 
war von dem Woywoden von Brjesc und Cujavien Gras 
fen Seszesunsfi, dem Director Synodi Orzelsfi, den 
drey Euperinfenbenten, und im Namen der Evangelifchen 
aus Litthauen, von Andreas Chrzanſtowski, unterfchries 
ben, die Antwort erfolgte aber erjt im folgenden Jahre 
1596. den 22. October. 


Sie gaben darinnen zu erfennen, daß ihre Kirchen. 
einrichtung, von andern unterſchieden wäre, daß fie 
aud) ihre Privilegia hätten, die fo eine vermiſchte Ein« 
„richtung nicht erlaubten. Ueber diefes müßten fie bey 
den Schriften der Propheten und Apoſtel, der augrburs 
giſchen Eonfeffion und ihrer Apologie bleiben. Diefes 
merkwürdige Antwortsfchreiben , befinder ſich gleichfalls 
ben dem berühmten Lengnich |. c. inter Documenta 
pag. 138. 140. Unterdeffen nahm der Director des ches 
maligen Posner Predigers Enochs Sache vor, der fid) 
aber, von allem was man ihm vorgeworfen, pürgirte, 
Bald darauf Fam Gliczner mit der Antwort von ber 
Stade Pofen, fo Riedt überbringen laffen; fie ging, da« 
bin, mie folhe den ſendomiriſchen Vergleich, mie er 
bey Öliczner gefchrieben vorhanden wäre, nicht verwuͤrfe, 
aber auch zugleich die augsburgifche Confeſſion appros 
birte und fie mit ihrer Gemeine annaͤhme. Da aber der 
Adel und die Geiftlihen verfprochen, daß ein Corpus 
Dochrinae verfertiget werden follte, fo baten fie, daß 
ſolches auf das baldigſte gefchehen möchte. 


Endlic kam man wieder auf Herrn Gerife; viele 
wollten, daß, wenn et gar nicht unterfchreiben wolle, 
2 — er 
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er durc) die Synode ercommuniciret werben ſollte, tvele 
ches aber Glicznern nicht gefiel; als welcher fagte, daß 
man damit verziehen möchte. Jezierski fagte zwar, wir 
‚ brauchen nicht viel Expoftulationes mit Gerifen zu ma« 

. hen, wir haben mit Ölicznern zu thun, der in feinem 
und der Seinigen Namen, den Vergleich unterfchrieben. 
Man muß ihn alfo fragen, ob er nad) Recht verfahren, 
und wie es die Unftände erfordern, felbft den Ausſpruch 
wider Gerifen thun will sder nicht, Gliczner war hier⸗ 
auf ziemlich böfe und fagte: Paul Gerife war damals, 
nod) nicht zu Pofen, als ic) den Vergleich unterfchrieben. 
Ich habe ihn oft vermahnt, in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen geſcholten. Endlich hat ſich aud) der Woywode 
von Pofen Gortfeligen Andenfens, der Sache angenom- 
men, und fie beyzulegen verſprochen. 

Auf diefer Synode habe ich mir alle Mühe gegeben, 
ihn zur Eintracht zu bringen, und ihm alles vorgeftellet; 
Er hat aber nichts geantwortet. Man hat auc) lange 
‚ mit Herrn Riedt geftritten, weil er mit feiner Unter 

fehrift ſehr gezaudert, die Arifel und auf dem biefigen 
Synod gemachte Canones zu unterſchreiben. Simeon 
Turnowski lobte zwar den Enfer den man bezeigte, ben- 
jenigen zu beftrafen, der den Vertrag nicht unterfchreiben 
wollte; doch wieberriethe er die ſo geſchwinde Ercom- 
munication Herrn Geriks, und bat vielmehr um Aufs 
feyub ‚Dis auf den 1. Yanuarius 1596, Hierüber wurde 
fange geftritten. Einige verlangten, er-follte gleich vom 
Amte fufpendiret, und wenn er widerfpenftig wäre, ab- 
gefegt und ercommuniciret werden; andere verlangten 

gar,'man ſollte ohne Umftände ihn ercommunieiren, 
Der Graf Szafraniecz fagte, durch diefe Abfegung 
würde der Posner Kirche wenig geholfen werden. Man 
follte ihm vielmehr noch ermahnen, und wenn er nicht 
hörte, mit der Sufpenfation drohen, doch fo, wann er 
den 
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den Vergleich unterfchrieb, er wieder in fein Amt kom⸗ 
men follte, wo aber nicht, fo würde das Ercommunicas 
fiousdecret an ihm vollzogen werden, und dem polnis 
ſchen Prediger der augsburgifchen Eonfeffien, wenn er 
nicht unterfchreiben wollte, würde e8 auch fo ergehen. 
Diefer war Andreas $uperianus, fo mit des befannten 
Morgenfterns Tochter verheyrarhet war, fo auch gefihe« 
hen. Diefem $uperiano verfchafte Johann Zborowsfi, 
Gaftellan von Gnefen und Starofte von Graudenz, fo 
gleich auf feinen Gütern einen anftändigen Dienft. Alfo 
mar Öerife noch allein übrig. Man beſchloß, wenn er 
fih nicht bequemen wollte, wider ihn mit der Ercom« 
munication zu verfahren, welche aber Gliczner nod) efs 
was aufjufchieben riethe, wie denn aud) Turnovius, ihn 
bis auf den 1. Januar fünftigen Jahres, Bedenkzeit 
zu/geben, für rathſam hielte. Die meiften ſtimmten 
ein, man follte Gerifen indeffen beftandig zureden, und 
wenn ſolches bey ihm nichts verfangen wollte, ihn fo 
lange vom Amte füfpendiren, bis er unterfchriebe, 
Sollte er aber aud) dadurch nicht zu gewinnen feyn, 
müßte man das Ercommunicationgbecret wider ihn pu⸗ 
bliciren. Gerike aber, der feinen Ruͤckenhalt Hatte und 
wußte, machte ſich heimlich davon, fintemal verfchiedene 
anfehnlidye polnifche Herren in Großpolen, ja felbft die 
Gemeine zu Pofen, verfprochen hatten, ihn zu bes 
ſchuͤtzen. 


Die Vierte Seſſion fing den 25. Aug. an, die Pros 
digt wurde von Andrea Chrzanftomsfi über die Worte 
aus der 2, Epift. an die Cor. am ı. Cap. gehalten. Bey 
Eröfnung der Seffion, wurde ſogleich die Klage wider 
Paul Gerife fortgefegt. Petrus Artomius, der polnifche 
Prediger zu Thorn, bat für ihn, und daß man gelinder 
verfahren follte, und verficherte, daß er ſich be der Güte 

P3 eher 
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eher geben würde, Er führte zugleich an, daß dae Er. . 
communiciren eine fehr ſchwere Sache wäre, worzu man 
nicht eher, als bey äufierfler Noth in der Kirche, feine 
Zufluche nehmen müßte, es wäre ja bey Herrn Paul 
Gerifen noch nicht alle Hofnung verlohren. Johann 


Turnowski, der Kofprediser des Wopwoden von Brzesc, 


erinnerre, daß eine fo wichtige Sache, mit Bedacht 
fractiret werden müßte. Der einzige Paul Gerife ver- 
achtete den ganzen Synod, fragte nichts nach einer fo 
anfehnlichen Berfammlung und beunrupigte den Conſens, 


- da er den Synod heimlich und ehne Erlaubniß verioffen, 


wenn man alſo einen fo hartnädigen Mann länger ſcho— 
nen follte, fo litte der Friede der ganzen Kirche Gefahr. 


Als Gliczner fahe, daß die meiften für die Excom— 
municarion waren, fieng er laut feiner Pflicht an, Ges 
rifen zu entfchuldigen, und fagte, Gerike wäre ein recht: 
fhaffener Gelehrter und exemplariſcher Mann, der durd) 
feine Dienfte der Kirche Gottes großen Nutzen fchafte, 
und wenn man ihn von hier fortjagen wollte, fo würde 
er anderswo gar bald eine anftändige Stelle finden, 
wenn er alio fo weggejagt und noch darzu ercommunieirt 
würde, jo fönnte er fich durch Schriften, dem Vergleich 
widerfegen, welches nicht. ohne große Aergerniß ber 
Kirche geſchehen würde, Er bäte alfo, daf der Sys 
nod gelinder verfahren, und nicht mit der Excommuni⸗ 
cationgfenten; eilen möchte, zumal, da dadurch der 
Synod an der Autorität nichts, verlieren, fondern, fo - 
ein Verfahren ihm vielmehr Ehre bringen würde, 
wenn man mit denen, fo ic) nicht gut betrügen, fo ge« 
linde verführe, Der Director’ war mit Gliczners Vor— 
frag nicht zufrieden, viel weniger aber Gregorius Zar— 
nowsfi, diefer verwunderte ſich ſehr, dar Gliczuer diefe 
Sache fo hartnaͤckig vercheidigte, und feßte hinzu, wie 
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er befürchtete, daß wenige Ordnung und Kirchenzucht, 
in den feiner Auffiche untergebenen Gemeinden feyn 
‚müßte; viele von Adel und Geiftlichen Runen den Zarı 
nomsfi bey. 


Eimeon Turnowsfi fagte, wieer geftern für Gerifen 
gebethen, aus brüderficher Siebe und Mitleiden, fürs 
nehmlich in Anfehung der Posner Kirche, und anderer 
wichtigen Urfachen, da er aber heute fähe, daß alle eis 
nig wären, daß Gerike ercommuniciret werden fullte, 
fo bliebe er aud) dabey, doch mit der Bedingung, daß 
die Erecution des Decrers, bis zum Anfange des folgene 
den 1596ſten Jahres, verfchoben werden follte, hierauf 
verlas er die Formul des Decrets. Der gandfämmerer 
von $ublin Rzezycki ſprach: in diefer Sache nuß man 
mit einem Menfchen fein Nachſehen haben, bey welchem 
weder vor einigen jahren, nod) jego bey diefer Verſamm⸗ 
lung, die fo vielen ergangenen Ermahnungen, Gtatt 
gefunden; bey ihm ift Hopfen und Malz verlohren, man 
muß alfo wider ihn die Strafe der Ercommunicatien 
ergehen laffen, damit wir zeigen, daß wir der in der 
Kirche beftimmten Ordnung, gehorfam ſeyn wollen. 


Was die Posner Gemeine betraͤfe, ſo koͤnnten 
die Seniores an Gerikens Stelle einen andern ſetzen. 
Wenn jemand uns mit ſeinen Schriften, wider den 
Conſens, ſchreckte, die er heraus geben koͤnnte, ſo ſollte 
man ſich nicht ſehr dafuͤr fuͤrchten, denn dieſes wuͤrde 
der chriſtlichen Gemeine nicht viel ſchaden. Er ſoll alſo 
in der Synode excommunicirt werden, doch mit der Ber 
Dingung, daß ihm Zeit zur Befferung gelaffen würde, 
und warn er alsdenn, innerhalb diefer beſtimmten Zeit, 
den Vertrag nicht unterfehreiben wollte, fo follte er von 
Poſen weg, 
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Chriſtoph Pawlowski ſagte: es waͤre beſſer, daß 
man ohne Verzug wider Geriken verfuͤhre, weil er 
mehr als zu viel ermahnet worden wäre, aber alles aus. 
gefhlagen. Er beflagte fic) aud) über Glicznern, daß 
er diefer Ercommunication wegen, wider den Eynod 
proteftiren wollen. Gliczner fagte: er hätte hiervon 
nichts öffentlich gefage, fondern nur fo was bey dem 

- Herrn Director erwehnet. Er befennte hiermit, daß 
Gerife verdiente ercommunicirt zu werden, doch baͤte er, 
daß ihm eine Zeit beſtimmet würde, und daß alsdenn, 
wenn er nicht gehorchte, nicht aber jego, die Erecution 
gefhehen follte. Alfo gab man ihm, bis zu Martini 
Zeit, da er inzwiſchen nicht predigen follte, unterfchrieb 
und bezeichnete die Formul bes Bannes, und beftellere 
den Woymoden von Brzesc in Eujavien, Andreas Jesz« 
czynski, Erasmus Öliczner, Martin Bukowiecki und 
Matthias Siedlefi, als Commiſſarien nad) Pofen zu 
reifen ‚ und im Namen der Synode das Decret nebſt 
einem Spynodal, Schreiben, der lutheriſchen Kirche da» 
felbft zu publiciren, diefes Inhalts: 

Weil die Seniores der Posner Kirche, den Ver⸗ 
gleich) unterfchrieben, ihre Prediger aber Paul Gerife 
ein Deuefcher und Andreas $uperianus, ein polni« 
fcher, ſich deffen geweigert, der erfte auch vorhin, - 
den Vergleich zu zernichten fi unterftanden, (daß 
die Papiften daher den Evangelifchen ihre Uneinigfeie 
vorzumerfen, Gelegenheit befonrmen ) und fojwenig 
der Synode als feines Superintendenten Zureden ge= 
achtet, ob er gleich von feiner Halsftarrigfeie über« 
zeugef, und zum Stillihmweigen gebracht worden, fer 
ner die Synode durd) feine heimliche Flucht proftitui« - 
ret; fo entfegten fie hiermie Paul Gerifen und feinen 
Gollegen Andreas &uperianus, , wenn ’ fe ſich der Uns 
ter⸗ 
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terfchrift weigerten, ihres Amtes, und ercommunicir- 
ten fie. Es follte die Posner Kirche fi) ihres Am» 
tes nicht mehr bedienen, fondern andere Prediger, 
welche den Vergleich) unrerfchrieben, berufen. Wer 
aber mit den ercommunicirten Predigern, Gemein» 
fhaft halten, 'oder fie vertheidigen würde, follte glei» 
her Strafe unterworfen feyn. 

Man fegte den Termin der Bedenfzeit auf Martini, 
dieſes Decret aber wurde fo erläufert, Daß man Gerifen 
nicht deswegen mit der Kirchenftrafe beleget, weil er 
fit) auf die augsburgifche Eonfeffion berufen ( mit wel» 
chen Deckmantel er nur feine Zankſucht befcheinigte) maa-, 
Ben fie ja alle in ihrem Vergleiche, die augsburgiſche 
Confeſſion als eine mit den übrigen Confeffionen über. 
einftimmende, und die wahre !ehre in fich haltende Con. 
feffion angenommen , befräftiget und für die ihrige be» 
kannt hätten; fondern, weil er fremde Zänfereyen, die 
in der Kirche Gottes nichts gutes flifteten, und allerhand 
Aergerniß verurfachen, in Polen aufgerühret, welchen 
doch, durd) den fendomirifchen Vergleich, der Paß ver- 
hauen wäre, und weil er Feine triftige Urfache, warum 
er den Vergleich verwürfe, hätte anführen koͤnnen, ſon⸗ 
dern mit unverfehämter Halsftarrigkeit, das Urtheil 
der Generalſynode gering geachtet, andere ſchon geniel- 
dete Erceffe begangen, und die Kirche Gottes nicht Hö- 
ten wollen. Diefes Decret unterfchrieben: Andreas Lesz⸗ 
ezunsti Woymwode von Brzesc in Eujavien, Johann 
Abrahamowicz, Woywode von Minsf, Swentoslaw 
Orzelski, Staroſte von Radziejow, Erasmus Gliczner, 
Simeon Theophilus Turnowski, Franz Jezierski und 
Andreas Chrzanſtowski, im Namen der litthauiſchen 
Kirchen. 

Sn dieſer Seſſion kam noch die zweyte Propofition 
des Synodi vor, daß man aus allen Provinzen, bey 
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die 40. Beſchwerden, von Beeinträchtigungen, Untere 
druͤckungen, Schmähungen und Thaͤtlichkeiten, welche 
die Diſſidenten oͤffentlich und heimlich, von den catholi⸗ 
ſchen Edelleuten, Buͤrgern und Bauern, ſonderlich aber 
der Cleriſey, wider alles Recht unh Billigkeit, Fren« 
heit des Vaterlandes, und ſonderlich wider die von ale 
len Ständen bewilligte und vom Könige beſchworne Con» 
föderarion, erlitten, anhoͤrte. Sie tröfteren ſich aber 
mit der Wahrheit ihrer dehre, welche von denen, die Gott 
und fein Wort nicht fenneren, verfolgt werden müßte, 
und ermunterten fid) zur Gedult, welche doch über bie 
Bosheit der Feinde fiegte, maaßen man zur Gnade des 
Königs das Vertrauen habe, daß er nad) feiner Ge⸗ 
rechtigfeit, fie nicht aller {Freyheiten berauben, fondern, 
wenn ihm die Befchmerden demürhigft vorgetragen wuͤr⸗ 
den, fie und die Freyheit ihrer Kirchen fo wohl, als 
des ganzen Vaterlandes, nicht würde Franken laſſen. 
Es wären nod) Gottlob, in allen Provinzen rechtſchaf⸗ 
fene Ehriften, ‚deren Beftändigfeit und Eyfer auch ans 
dere aufmunterte, ſich nicht durd) jedes Wetter der Vers 
folgung von der Wahrheit abmendig machen zu laffen, 
fondern durd) Glauben und heiliges eben, Gottes Ehre 
zu befördern und feine Strafgerichte abzuwenden. End⸗ 
lich wollten fie ihre Befchwerden dem Könige auf dem 
Keichstage vorftellen, und um feine Hülfe und Schuß, 
wider die Blutdürftigfeie der Elerifey und auswaͤrtiger 
$eute, (nämlich der Jeſuiten) anrufen, fonderlich aber 
Chriſtum iubrünftig anflehen, daß er feine Kirche er» 
hiefte, allen Irrthuͤmern fteuerte, und feine Sache 
. mädjtiglich hinaus führte. Der Starofte von Radzie⸗ 
jow Orzelsfi wurde gebethen, alles deutlid) vorzutragen. 
Allein, obgleid) alles, was da angeführet worden, die 
Wahrheit gewefen, fo hat man fi) doch, da man diefe 
und viele andere Sachen auf dem Synod vorgebracht, 
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großen E haben gethan, * die Solgen davon fattfam 


gezeiget. 


Daß die Diffidenten ſchon damals vom Senat und 
Dignitären oder öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen wor— 
den, fann man mehr als zu deutlih aus biefen Eynos 
Dalacten ſehen *). 


In diefer Seflion brachte auch Herr Gorayski die 
Antwort von den preufifchen Staͤdten oder gegenwärtigen 
- Deputirten mit. Diefe ging dahin: ob fie gleich ben 
Vergleich vor gut und nuͤtzlich hielten, fo Fünnten fie 
doch ohne Benfall und Einwilligung der Staͤdte, nichts 
thun und befdließen, Sie fönnten alfo auch den Cons 
fenfum nicht unterfchreiben, fie wollten aber ben ihrer Zus 
ruͤckkunft deswegen Vorftellungen thun, und verfpra» 
hen, daß den Geifilichen, ſonderlich denen, fo zaͤnkiſch, 
ve boten werden follte, darwider zu predigen, und ob fie 
“gleich auch baten, daß man Prag laffen möchte, fo iſt 
dod) aus der Unterfhrift der Acten nichts eıfolger. x 


In der fünften Seffion, fo den 26. Auguft gehalten 
wurde, predigte Johann Turnowski, Hofprediger des 
Woywoden von Brzesc. Aus der Kirche kamen alle an 
den gewöhnlichen Ort; wo erſtlich der Director die ns 
firuction, fo den Abgefandten von dem König gegeben 
w.rden follte, ablas. Simeon Turnewsfi, las die ver« 
beſſerte Canones des Eynodi, Henricus Girf aber das 
- Schreiben an die preufifchen Städte: hierauf wurde un« 
terfchrieben, Generalfeniores erwaͤhlet, und Delegirte 
an den König, Kanzler, Wonmoden von Kiow, und 
an die Woywodſchaften beftimmer und ernennet. 


"Das 


*) Lengnichs Gefchichte der Lande Preußen Tom. IH. inter 
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Das Weſentlichſte der gemachten und approbirten 
achtzehn Cononum iſt folgendes: 


1) daß der ſendomiriſche Vergleich und Posner Config- 
nation, nach dem fateinifchen und pofnifchen 1592. zu 
Thorn gedruckten Eremplar, wider alle Gegner fee 
ftehen follte. 


2) daß ein jeber Prediger in Polen und Litthauen, den⸗ 
felben (nebſt diefen jeßigen thornifchen Canons) ha- 
ben, lefen, und darnach feine Gemeinde anführen follte. 


3) daß bderfelbe in den Particulairfpnoden, und den 

\ um Oftern volfreichen Verfammlungen, oder fonften 

zu gelegener Zeit, zum mwenigften einmal im Jahre, 

nebft den Generalfpnoden, der Gemeine vorgelefen, 

und darnach das Eramen der Brüder und Glieder 

der Kirche angeftellee, und wider die Hebertreter mie 
Eorrection oder Kirchenzucht verfahren werden follte. 


4) daß fein Superintendent, Senior, Patron oder Ge: 
meinde jemanden zum Predigtamt ficken, oder 
zum Prediger annehmen follte, der nicht rechtmäßig 
ordinire und ein gemwiffes Zeugniß habe, den Ver⸗ 
gleich unterfehreibe oder ſich darnach richte. 


5) Ein jeber Superintendent und Senior, ein Exem⸗ 
plar vom Vergleich parat haben, darinnen Er, und 
dann alle Prediger feiner Jnfpection, ihren Namen 
unterfchreiben, und zwar glei, von biefer thorni⸗ 
ſchen Synode an. 


6) Sollten, um den 8ten Artikel der Posner Conſigna⸗ 
tion in feiner Kraft zu erhalten, drey Superintenden⸗ 
ten, nebft einem von den vornehmften Senioren in 
Uitthauen, jährlich zufammen fommen, und von Kir« 
chenſachen rathſchlagen, auch nad) alter Gewohnheit, 


(ih 


' 


in Polen und £itthauen, 237 


fich auf dem Reichstage einfinden, ober wegen Bes. 
rathſchlagung mit den Herren Patronen von wichtis 
gen Dingen, und Anfagung der ©eneralfpnoden, 
Gevollmädhtigte, mit genugfamer nftruction, abs 
ſchicken. 


7) Wegen der Kirchenzucht bliebe es bey den Decreten 
der krakauiſchen Genefalfpnode, daß man Verbre⸗ 
dyens halber, die Prediger ihrer Aemter entfeßen, 
die Patronen aber-vom Prediger ercommunicirt wer« 
den follten. Jedoch that man diefe Erflärung hinzu, 
wenn Jemand in der Lehre nicht Üübereinftimmte, Abs 
götterey und Ketzerey hegte, den fendomirifchen Ver— 
gleich durchloͤcherte, der follte ohne Aufſchub, obge« 
dachte Strafe erleiden. Wer aber ein gortlofes $e- 
ben führte, und von den, im obigen Synode fpecifi« 
eirten Sünden nicht abftünde, den follte man, nad) 
vorhergegangener Erinnerung, vom Abendmahl ab⸗ 
halten, und wenn er fi denn nicht defferte, excom⸗ 
municiren. Ein Prediger, der fein Amt nicht recht 
verwaltete, in der Rirchenzucht gelinde wäre und felbft 
ärgerlid) lebte, bliebe, von feinem Amte fufpendirt, 
bis auf eine Diftricrualfpnode, nad) oftermahliger 
. Erinnerung, feines Superintendenten oder Senioris. 
Ein Patron oder Zuhörer, der unchriftlich lebe, oder 
fein Amt niche thur, foll nad) der Wermahnung des 
Predigers und der weltlichen Senioren, vom Sacra⸗ 
ment fufpendiret werden, bis er in einer Diftrictual« 
fonode fich verantwortet, Wer ſich aber der Com» 
munion ohne rechtmäßige Urfache, in drey oder vier 
Quartalen gar äußerte, werde entweder in der Ges 
meine, oder in einer Synode ercommuniciret, wel⸗ 
ches denn auch diejenigen, die den öffentlichen Gottes« 
dienft muthwillig verſaͤumen, zu gemwarten haben; 
des⸗ 


u 


| 
x 


238 Beytraͤge zur Reformationsgeſchichte 


desgleichen alle diejenigen, welche wider die Artieul 
der vorigen Synoden, ihre Kinder auf arianiſche 
Schulen und Academien ſchicken, die dann binnen E 
fieben Wochen von dem Termin diefer thorniſchen 
Synode anzurechnen, ihre Kinder abfordern, aud) 
ohne Eonfens des Predigers, Feine arianiſche Bücher 
dulden oder lefen follen. Wie dann auch, wer das 
Wort Trinitas nicht annehmen will, als ein in Die 
fem Hauptarticul verdächtiger von der Gemeine aus: 
zuſchließen. 


Es wurde 'alſo allen Superintendenten, Senioren, 
Patronen und Predigern, auf ihr Gewiſſen und Seele 
gebunden, über dieſer Kirchenzucht zu halten, derger 
ſtalt daß in wichtigen Fällen es jedem freyftehe, auf eine 
Diſtrictualſynode zu appelliren, und die Superintenden- 
ten, Seniores und Patronen in folhen Synoden, nad)» 
dem fie von den Angebern zwey Wochen vorher, citiret 
worden, wegen ihrer. Beſchuldigungen, ſich ftellen und 
rechtfertigen follen, 


8) Es foll zwar feinem verbothen feyn, nach Umſtaͤn⸗ 
den der Zeiten und des Orts, dem Gottesdienfte der 
andern Confeffionen benzumohnen, allein, wer Aer- 
gerniß in der, einen Kirche anrichtet und der Strafe 
entgehen, und aus Hofnung größerer Freyheit, fi) 
zu einer andern Kirche wenden wollte, foll nicht an⸗ 
genommen werden, vielmehr haben in folchen Fällen 
die Prediger fi) zu unterreden, und mit einander 
zu communiciren. 


9) Auch foll Fein Prediger und Senior, junge Leute und 
von andern beförderte Perfonen, ohne beglaubre Dis 
miffien, Schein oder Zeugniß annehmen, bey der, 
in der Rrafauer Synode, beftimmten Strafe, ge 
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“Gen dadurch alle gute Erziehung, Prüfung und Die. 
ciplin über Haufen fallen würde. 


10) In der Generalſynode ift die Unrerfehreibung aller 
Superintendenten nicht noͤthig, fonderlich derer, die 
nicht erfehienen, oder ſich felbft für ſolchen Synoden, 
aus.böfem Gewiſſen fürdyten, und alfo ihrer Stimme 
verluftig find. 


11) Soll mitten im Reiche, eine! Hauptſchule, und: in 
den Diftricten, fo wohl große als geringe Schulen, 
von den Gemeinen fleißig beforget werden. 


12 ) Bleibt es bey dem gten Canon, der Petrikauiſchen 
und roten der wlodislawerSpnoden, daß ein Patron, 
von jedem Bauer einen Gulden, und Hofleute dop« 
pelt fo viel darzu beytragen, welches Geld an einem 
Orte des Diftricts vermahret, und zu Kirchen und 

‚ Schulen verwendet, und auf den Diftrictualfpnoden 
verrechnet werden foll, zu welchem reichlichen Beytrag, 
die Geniores und Prediger ihre Zuhörer fleißig ver« 
mahnen müffen, 


13) Der weltlihen Senioren Pflicht iſt, der Brüder 
unrichtigen Wandel durd) gute Wermahnungen zu 
betrafen, und fie auf beffere Wege und zur wahren 
Gottſeligkeit zu führen, Zanf, Streit verhüten oder 
fhlichten, und nah Möglichkeit, Friede und Ein. 
tracht erhalten, dahin fehende, daß ein jeder fid) gegen 
Sort und den Nächften verhalte, wie er foll, und fo 
viel, wie nur moͤglich, nicht vor weltlichen Gerichten 
erfcheinen dürfe. Sollte es aber einem und dem an« 
dern, fonderlic) armen Wayſen unvermeidlich feyn, 
fid) in. Gerichtliche Händel einflechten zu laffen, fo 
follen gedachte Seniores ihnen mit guten Rath und 
That an die Hand gehen. | 

14) Ebe⸗ 
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14) Ebenermaaßen follen die weltlichen Seniores dar. 
‘auf Acht haben, daß ein jeber feiner Pflicht und Be- 
ruf gemäß lebe, Halsftarrige bey dem Prediger ange- 
geben werden, begleichen, daß feiner ungebührli» 
hen Wucher und Zinfen nehme, oder in Unzucht 
und andern Xergerniffen lebe. 


15) Wegen der gefährlichen Zeiten und großen Verfol⸗ 

gungen, follen alle Duatember, und alfo vier mal 

im Jahre, Buß: Bet-und Fafttage gehalten werden, 
um von Gort, alle Strafen und Gerichte abzubitten. 


16) die Patronen und Geniores, follen auf Befferung 
und Zierrath der Kirchen, doch ohne Abgötterey be» 
dacht feyn. " 

17) hat ein Patron zweyerley Gemeinden unter fi, fo 
foll er fi) bey beyden, eins ums andere, bey Strafe 
der Kirchenzucht einfinden. 


18) Wegen der Cäremonien follte es, bey der ſchon oft 
beliebten Kirchenfrenheit bleiben, und in einer Fünfti» 
gen Generalfpnode berathſchlaget werben, ob fie fid) 
in eine Form bringen ließen. 


Alle diefe Canones wurden ben 26. Augufl! mie ge» 
fagt, abgelefen und gebilliget. Endlic) wurden aud) Ge⸗ 
fandte an’ den König *) und andere Magnaten, wie 
auch); zu dem fünfrigen Reichstage erwaͤhlet; ihre Bes 
ſchwerden wegen Unterdruͤckung ihrer Religion, die fie 

abſon⸗ 


*) Die Geſandten 'an den König waren zwoͤlf am der Zahl, 
naͤmlich: 

Der Graf Andreas Leszezynski, Woywode von Brzese in 
Eujavien, 

Der Graf Stanislaus Goftomsfi, ‚Wopmwode von Rawa, 


Starofte von Radom. 
Der 
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abfonderlid von den Jeſuiten erlieten,- vorzuftellen, 
Die Briefe der Gefandfcdyaften wurden beantwortet, 
man erwählte politifihe General Seniores, welche die 
Kundſchaften und Berichte vom Zuftande der Kirchen 
annehmen, und mit den Superintendenten berathſchla⸗ 
gen follten, 


Eimeon Theophilus Turnovius, beſchloß die Sy. 
node und danfte den Patronen, für ihre viele Mühe, 
nebft beygefügter Ermahnung, bey den Spnodalftatue 
ten beftändig zu bleiben. 


Der Director bedankte ſich gegen den Magiftrat 
und Bürgerfchaft der Stade Thorn, für güfige Bewir— 
thung und Willigfeit, Franz eziersfi hielt die Abſchieds- 
rede im Auditorio und Erasmus Ölicjner in der Kirche, 
worauf der Safte Pfalm: Wie lieblich find deine 
Wohnungen, Herr Zebaorh ꝛc. und das Te Deum 
laudamus, gefungen wurde, 


Ich habe vor nörhig erachtet, diefen fo merkwuͤrdigen 
Synod etwas ausführlicher berzufegen : diefeauf dem⸗ 
elben 

Der Graf Andreas Menecinski, Caſtellan von Wielun. [ 

Der GrafStanislaus Szafranierz, Woywode von Krakau, 

- Der Graf Andreas Szafranierz, Starofte von Lelow, 

Andreas Zaremba, 

Andreas Dlesznidi, 

Andreas Grodziecki, 

Andreas Rey de Naglowice, 

Chriſtoph Pawlowski, 

Peter Palczowski, 

Martin Chrzanſtowski, 

Dieſe anſehnliche Geſandſchaft, ging zwar an den Koͤnig, der 
ſich damals in Krakau befand. Allein ſie gelangten nicht 
einmal zur Audienz, ſondern mußten unverrichteter Sache 
wieder abziehen. 
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eben gehaltenen vier Predigten, die erſte, ſo Simeon 
Theophilus Turnowski, Superintendente der Großpol⸗ 
niſchen Kirchen boͤhmiſcher Confeſſion, bey Anfang des 
Synodi, die zweyte, ſo Gregorius von Zarrom den 
23. Auguſt, die dritte, ſo Peter Artomius, Prediger zu 
Thorn am Bartholomaͤustage, und die vierte, ſo Andreas 
Chrzanſtowski, Senior der litthauiſchen Kirchen am Frey⸗ 
tage den 25. Auguft, alle in polnifiher Sprache gehalten, 


- find hoͤchſt merfwürdig. 


Gleich nach) dem Synode haben die Prediger ihre 
vier Spnodalpredigten, ſchoͤn abfchreiben faflen, eine, 
fehr merkwürdige Zufchrift an den König gemacht, die 
den 27. Auguft unterfchrieben, ſolche und diefe Predig- 
ten den an den König geſchickten Herren Gefandten 
übergeben, daß fie Diefelben Sr. Föniglichen Majeftät 
eigenhändig uͤberreichen moͤchten; da fie aber feine Au— 
dienz erhalten, weiß man nicht, wo das Exemplar hins 
gekommen; Johann Turnowski aber ließ ſolche hernach 
1599. zu Thorn in 4. drucken. Ein Exemplar davon, 

ſo er mit eigener Hand bezeichnet, hat er in die Biblio⸗ 
thek des thorniſchen Gymnaſii zur Verwahrung gegeben, 
ſo noch da vorhanden iſt. 


In der erſten Predigt wird geſagt, daß der heilige 
Albertus unſer Vorfahr, die chriſtliche Religion aus 
Boͤhmen mit gebracht, die mit unſerer ervangeliſchen 
und griechiſchen Religion weit naͤher, als der heutigen 
Roͤmiſchen uͤbereinkoͤmmt. Ferner daß der König Si⸗ 
gismund Auguſt durch goͤttlichen Willen und Fuͤgung, 
Anlaß und Gelegenheit, zur erſten zu Sendomir gehal—⸗ 
tenen Generalſynode und dem daſelbſt errichteten Conſens 
oder Vergleich gegeben, indem er, bie ihm 1563. zu 
Warſchau auf dem Neichstage eigenhändig. übergebene 
Eonfeffion der boͤhmiſchen Kirchen, nicht nur, gürigft 
ange ⸗ 
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angenommen, fleißig gelefen, aelobet und gefagt: daß 
fie mit der heiligen Schrift übereinfomme, fondern auch 
ihren Defennern ein gutes Zeugniß gegeben, und ihnen 
unter feinem Schug, Ruhe und Friede verfprochen. 
Da folder nun auch) der andern evangelifchen Eonfeffion 
ihren Öottesdienft mit einigen verfchiedenen Cäremonien 
gefeben: überdies die catholifchen Prälaten, den Evans 
geiifchen, ihre Uneinigfeit immer vorgeworfen, und des« 
wegen den König wider fie angereizet, fo hätte diefer 
fiedfertige Monarch, um die unbillige Jurisdiction 
der Beiftlicyfeit zu hemmen, unfere Patronen, oder die 
vornehmften von Adel, durch fein Zureden dahin ges 
bracht, daß fie fi) zu Sendomir verfammiet, und aus 
diefen verfchiedenen Confeffionen eine gemacht, 


Er fuͤhret weiter an, daß, als ihn einsmals ein Vor 
nehmer von Abel gefragt: wie es denn Fänte, daß, da in 
Deutfehland in den Städten und auf den Dörfern, die 
gemeinen $eute das Evangelium fo mit Freuden an« 
nähmen, und dem Gottesdienft fleißig beypohnten, man 
bier in Polen felten fände, daß ein Bauer, von der catho⸗ 
liſchen Religion ab, und zur Evangeliſchen übergienge, 
und daß die Bauern, wenn fie auch Evangelifch wären, 
die Kirchen doch nicht fleigig befucyten, er ihm zur Ants 
wort nachftehende Hijlorie erzähler: Es hätte einsmals 
ein Evangelifcher einen Bauer, der in Religionsfachen 
eben nicht fo dumm gemwefen, gefragt; warum er nicht 
evangelifch würde, da er doch die Irrthuͤmer der roͤmi⸗ 
fhen Kirche einfähe? Diefer Bauer habe geantwortet: 
Mir armen Leute haben nidje Zeit an Gott zu gedenfen, 
die Herrfchaft weiß aud) was zu finden, um uns am 
Sonntage zu befchäftigen, und von diefer ſchweren Scla— 
verey kann uns weder Gott nod) der Teufel befreyen, 
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Endlich kann man aus dieſer Predigt ſehen, daß 
ſchon damals, wie ich erwaͤhnt, eine Abrede genommen 
worden, ſich mit den Griechen zu vereinigen, indem er 
ſpricht: wenn man ſich nur mit ihnen recht unterreden 
‚wollte, fo koͤnnte wohl eine Vereinigung erfolgen, fintes 
mal did Griechen der apoftofifchen Lehre näher, als der 
roͤmiſch⸗Catholiſchen fommen. 


In der dritten Predigt, fo Petrus Artomius *) ges 
‚ halten, ift zu bemerfen: daß ohngeachtet er, für einen lu⸗ 
therifchen Prediger gehalten wird, aud) die thornifchen 
Prediger niemals den fendomirifchen Confens unter« 
ſchrieben; 


*) Diefer war 1552. zu Grodzisko, oder Graͤtz in Großpolen 
gebohren, 1573. war er Hofmeiſter bey den jungen Grafen, 
Sohann und Nicolao von Oſtrorog, ging 1576. nach Wit: 
tenberg auf die hohe Schule, blieb aber nur etivas über 
ein Jahr aus, fam nach Polen zurüce und wurde 1578. 
zum Predigeramte ordiniret, worzu ihn die Warfchauer 
Gemeine berufte, und nach erhaltener Erlaubniß des Erb: 
heren nach Wengrow in ihre Kirchfahrt einfegte. Er hat 
es jederzeit mit den Philippiften gehalten, ift auch nach feir 
nem eigenen Zeugniß, von Neformirten Lehrern ins Pre: 
digtamt nach Wengrow eingefegt worden. In Wengrom 
war er vieler Gefahr ausgefeßt, und von den Catholifen, 
die ihn fchon zuvor am fich ziehen wollten, verfolget. Und 
weil die Evangelifchen in Warfchau fahen,, daß er es mit 
den Keformirten hielte, nahmen fie fih feiner nicht fehr 
an, und alfo fam er nach einem jahre, von dar wieder 
weg, und zwar nad) Kriillow in Kleinpolen, wo er ſechſthalb 
Jahr Prediger war. 1585 wurde er zum Senior bes Dielscer 
Diftricts ernennet, und im Auguſt 1586. wurde er nach Thorn 
zum polnifchen Prediger, an die St. Georgen: und St. 
Martinskirche berufen, und langte dafelbft im September 
an, mit großen Lobbriefen an den Rath von der Nefor- 
mirten Priefterfchaft des Lubliner Kreyſes, er farb dafelbft 
den 2. Auguft 1609. an einem Schlagfluffe, Abends um 
u. Uhr im szften Jahre feines Alters. 


% 
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fhricben; der Magiftrat es auch dazu nicht fommen laſ⸗ 
fen, taß diefer Artomius den thornifchen Synod unter. 
fchrieben, er fich doch in diefer Synodspredigt den Con- 
fenfum gefallen laſſen. 


Die vierte Predigt, fo Andreas Chrzanſtowſki, Se 
nior der lirthauifchen Kirche gehalten, ift an mandyen 
Orten fehr fcharf und mit großer Freymüthigfeit ges 
ſchrieben. Er fagt unter andern S. 76. Bey ung in Po- 
len einer fo anfehnlichen Nation, ift es Gott fen Danf 
noch nicht fo weit gefommen, daß folche die Erinnerung 
des heiligen Petri vergeffen: Fuͤrchte Gott, ehre den Ks 
nig. Wir befleißigen uns vielmehr fo. viel möglid), daß 
der allgemeine Friede erhalten, und die höchfte von Gore 
gebothene Ehrfurcht, unferm allergnädigfien Könige, der 
uns die Conföderation beſchworen, erwiefen werben möge. 
Aber die fuperflugen römijchen Geiftlihen, fo nad) un« 
fhuldigem Blute dürften, haben bey Errichtung diefer 
Eonföderation, ſich dieſes Vortheils bedienet, daß fie nur 
seinen, obgleich nicht von den fhlechteften unter ihnen, ans 
ſtatt vielen zur Unterfchrift gegeben. Wir haben ihnen 
allezeit Treue und Glauben gehalten, obgleid) der unfri- 
gen in den Senat weit mehr waren als fie, fie haben aber 
Julianismum in der Krone eingeführet, und ſich bemüs 
bet, es dahin zu bringen, daß der König den Diffiden- 
ten feine Amts» und Ehrenftelle mehr geben fol. Un« 
fere Kirchen berauben und verbrennen fie, die Geiftlichen 
verfolgen fie, und ihre Kinder werden für unehelid) ge» 
halten, Sie erlauben uns nicht Schulen zu haben, da 
wo wir fönnen, verwehren ihnen Die Todten zu begraben, 
ja fhmeißen folche fogar aus den Gräbern, üben an den. 
felben die größten, und felbft bey den Heyden uner- 
hörten Graufamfeiten aus, da fie die Körper fehr an- 
fehnlicher Perfonen mit Pfaͤhlen durchſchlagen. Sei⸗ 
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te 76*). Wenn man nun erweget, das, was ſchon zu= 
vor mit den Diffidenten unter diefem Könige vorgegan- 
gen, wie er von allem, was in Thorn gemacht wurde, die 
geriauefte Nachricht hatte, und daß man ihm noch) Diefe 
Predigten zugefchrieben, die darnad) in verfchiedene Häns 
be gekommen, fo mußte Diefes nothwendig den Haß noch 


vermehren, zumal man bie Jeſuiten fehr angrif. 


Nunmehro müffen wir hören, was nad) dem Syno— 
be in Anfehung des wider den Posner beutfchen Predi⸗ 
ger Geriken gefaͤllten Decrets vorgegangen: 


Nach geendigter Synode reiſeten die auf derſelben 
ernannte Comiſſarien, ausgenommen der Woywode von 
Brzese In Cujavien, Graf Leszezynſki, der überhaupt 
nicht fehr damit zufrieden geweſen, nad) Pofen, und 
überreichten am Sonntage den ızten Sept. nad) dem 
Gortesdienft, den Gerife gehalten, ven Senioren dafelbft 
das Spnodalfihreiben, wegen Gerifens und feines Colle- 
gen Andreas $uperianus, daß ihnen der Termin, auf 


‚Martini beftimmt wäre, und die Gemeine ſich unterdeſ⸗ 


fen ihres Amts nicht bedienen ſollte**“); doch in der 

Hofnung, daß fie ſich vielleicht nod) befinnen würden. 

Die 

*) Diefes foß-einer Dame von der bonarfhen Familie wie⸗ 
derfahren feyn. 

**) Der König Sigismund IIT: hatte von diefem allen Nach⸗ 

richt, und um vorzubauen, daß nicht neue Unruhen in Öroß« 

. polen, fonderlich aber zu Pofen entftünden,'oder man da— 

felbft neue Kirchen bauen möchte, fo ließ er ein Mandat 


an die Posner Gerichtsbarkeit ergehen, fo den ı2. Sept. ° 


1595. zu Krakau ausgefertiget wurde, es enthielt eigent« 
lich eben das, twas der König Sigismund Auguft in ſei⸗ 
nem Mandato gefüget, fo.er den 27. Junii 1555. in diefer 
Sache ergehen laſſen, und welches ich ſchon oben angefühs 
tet habe. Vid. Ozborze Haeretyckim w Poznania Krot 
ki Rozfgdek, 
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Die Vorfteher fuchten zwar, bey den Commiffarien zu 
erhalten, daß befagte Prediger ihr Amt bis Marrint 
verrichten dürften, damit die fo anfehnlicye Gemeine, ' 
nicht gar ohne Hirten bleiben möchte, und wollten fie ſich 
indeffen nach andern Predigern umſehen, wenn fich folche 
nicht bequemen follten. Allein die Commiffarien verſetz⸗ 
ten, wie fie feine Ordre von. der Synode darzu hätten, 
und fie dürften fo was für fich niche fun. Nach Mare 
tini fprachen die Spnodalcommiffarien den gen Dechr. 


‚ wieder in Pofen ein, fie giengen in die lutheriſche Kirche, 


zeigten ihre Briefe vor, und drungen auf den der Ennode 
zu leiftenden Gehorfam. Einer von denPosner Senio— 
ren, Naramowski, mwollte den 9. Decbr. im Namen 
der Prediger Dilation bitten und die Gemeine, fo ver- 
fanımlet war, berief fih auf ihren Superinrendenten 
Gliczner, ohne weldyen fie nichts vornehmen koͤnnten; 
Allein die Commiffarien wiefen das Spnodaldecret vor, 
welches Gliczner felbft unterfchrieben hatte. Die Ges 
meinde bezeugte ihren Benfall zu dem fendomirifchen 


- Vergleich, und wollte doch auch gerne ihre benden Pre- 


diger behalten, fie baten noch um Aufſchub bis auf den 
Soͤnntag nad) Oftern, und einige von den geiflfichen 
Commiffarien intercebirten felbft um eine Ditation bis . 
auf den 25. Januar, auf welchen Pauli Befehrung ein- 
fällt, Die Commiffarien aber fhügten vor, fie dürften 
ihre Inſtruction nicht überfchreiten, doch wären fie Zur 
frieden, daß man diefe Sache, den Woywoden von 
Brzesc Grafen Leszezynski heimftellte. Gedachter Woy- 
wode kam alfo den 23. Januar 1596. nad) Pofen, und 
beſchloß, daß Gliczner gegen Johannis nach Pofen rei. 
fen, und anſtatt des.polnifchen Predigers Andreas Lu⸗ 
perianus, einen andern Namens $aurentius Karsnici, 
der zuvor Prediger zu Gnin gewefen und 1607. den Ey: 
nod zu. Misloslaw unterfehrieben ‚ einführen ſollte. 
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As nun Gliczner dahin fam, und au an Geri- 
fens Stelle einen andern introduciren wollte, wurde als 
les unruhig, die Deutfchen befegten die Kirchthüren und 
die Kanzel, Gliczner war nicht ohne Lebensgefahr, und 
er mußte ſich, fo bald er fonnte, aus Pofen wegmachen. 
Die ganze Gemeine ftund für Gerifen, der aud) felbft un⸗ 
ter dem Adel feine Befchüger fand, ob er zwar hernach 
felbft um die Ruhe wieder herzuftellen, Pofen — 
und einen andern Beruf angenommen *). 


Der polniſche Prediger Andreas Luperianus, fo mit 
bes befannten,; Benedict Morgenfterns Tochter verhey⸗ 
rathet war, wie aus der Worrede feines Buchs de Ec- 
clefia zu erſehen, erbielte von Johann Zboromffi, der 
mit allen diefen Lermen gar nidye zufrieden, einen Plag 
als lutherifcher Prediger zu Pleszow, welches Morgen« 

ſtern an gedachtem Orte rühmer, und auch dieſes fein 
Buch dem Grafen Zboromffi zugefchrieben. Das Ver— 
fahren Öliczners zu Pofen machte ihm viel Feinde, er 
wurde von feinen Ölaubensgenofien in Deurfchland, allwo 
die thornifche Synode ein großes Auffehen gemacht, er- 
mahnet, von dem Vergleich abzuftehen **). 


Aus Preußen famen gleichfalls fcharfe Ermaßnungs- 
briefe, daß er an das denfen follte, was er in der Wor- 
rede feiner augsburgifchen Eonfeffion gefchrieben, und die 
armen Großpolen nicht in fo verwireten Umftänden lafz 

fen 


*) Nämlich zu Breslau bey der Catharinenfirche, wo er 1597. 
Pfarrer geweſen, wie aus Hans Goͤrtz eines Münzergefel- 
fen, zu Pofen gehaltenen Leichenpredigt, welcher. kurz vor 
feinem Tode auf Zureden gedachten Paul Gerifs, von ber 
reformirten zur Iutherifchen Religion getreten, und 1597. 
zu Jena in 4. gedruckt worden, zw erfehen iſt; fo ich auch 
fhon oben angeführet. 

**) Regenvolscius pag. 95. Pareus Iren. c. 17. Pı 84. 
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fen follte. Gerike fand überall Benftand, und mag frey⸗ 
lich Glieznern feinen Euperintendenten nicht aufs befte 
recommendiret haben. Aus allem aber, felbit aus ber 
thornifchen Synode und Gliczners dafigen Betragen, er⸗ 
bellet, daß er feft bey der augsburgifchen Eonfeffion ges 
balten. Seine Schwäche war eine Art von Prävention 
und Eigenliebe, diefe haben ſich Die andern zu Nuge zu 
machen gewußt, deswegen haben fie ihm bey allen Gele 
genbeiten den Vorzug bey ben öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen und Synoden gegeben. 


Selbſt auf den thorner Synod mag man ihm Hofe 
nung gemacht haben, daß man vielleicht eine Kirchen: 


vereinigung mit den Griechen, auf der 1599. zu Wilda 


angefeßten Synode, zu Stande bringen Föhnte, deswe⸗ 
gen mag er auch den Synod unterfehrieben haben; zus 
mal, da er nicht nur, mit dazu beſtimmet, fondern fogar 
der Bornehmfte von den dahin gehenden Geiftlichen feyn 
follte. Als er aber gefehen, daß aus diefer Wereinigung 
mie den Griechen in Glaubensfahen nichts wurde, fon« 
dern nur eine politifche Vereinigung zu Stande Fam, fo 
bat er ſich hernad) von den Neformirten abgezogen, und 
. an feine Widerrufung, was den fendomirifchen Vergleich 
anlanget, gearbeiter, daß er diefe Schrift kurz vor feinem 
Tode, auf. Zureden einiger reformirten Geiſtlichen, ſoll 
zerriſſen und verbrandt haben, Me nicht zu erweifen und 
aud) nicht zu glauben. 


Nach feinem 1603. erfolgten Tode, befamen die Sa. 
hen eine ganz andere Geftalt, die Evangelifchen giengen 
gänzlic) von dem fendomirifchen Vergleich ab, und haben 
den Synoden derer Reſormirten ſelten oder gar nicht bey⸗ 
gewohnet, wie fich alles aus der Fortſetzung dieſer Ge⸗ 
ſchichte zeigen wird. 
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Ehe ich aber darzu fhreite, fo muß ich nod) erft erzäh- 
fen, was eigentlich auf der 1599. zu Wilda gehaltenen 
Verſammlung, zroifchen den Griechen und den Cvange— 
liſchen beyder Confeſſionen, vorgegangen, zugleich einige 
andere, dahin gehoͤrige Sachen anfuͤhren, auch zuvor noch 
einige Nachricht, von dem ſo beruͤhmten Erasmo Glicz⸗ 
ner geben. 

Es iſt bekannt, daß bie Griechen nach der erſten 
Trennung allezeit, mit der lateiniſchen oder roͤmiſchen 
Kirche große Streitigkeiten gehabt. Schon zu Johann 
Huſſens Zeiten ſchickten ſie 1451. einen Geſandten von 


EConſtantinopel nach Böhmen, um ihr Dergnügen über 


diefes Unternehmen zu bejeigen. In dem Schreiben, 
ſo die Deputirten mitbradhten, wurde die auf dem Con⸗ 
eifio zu Florenz gefuchte Vereinigung dwigeais mo vis 
era dücs oder eine Trennung von der Wahrheit genannt, 
. Man ermahrite zu gleicher Zeit die Böhmen zu einer Ver⸗ 
einigung. Nachdem die Reformation ihren Anfang ge 
nomen, fo hatte ſich ihre Lehre in die augsburgifche Con. 
feſſion felbft, gar bald bis nach Conftantinopel ausge 
breitet, wie id) fehon oben bemerket. 


Was zur Vereinigung ber Griechen, in ben Ruſſi⸗ 
ſchen zu Polen gehoͤrenden Provinzen, Gelegenheit gege⸗ 
ben, habe ich gleichfalls ſchon oben erwaͤhnet. Auf dem 
Genetalſynod zu Thorn, wurde in den Conferenzen, fo 
die von dem Fürften Conftantino von Oftrog Woywoden 
von Kiow und dem ruffifchen Adel, dahin gefandre De: 
putirte mit den vornehmſten diffidentifhen Magnaten, 
fonderlich dem Grafen Leszezynskl Woywoden von Brzesc 
in Cujavien und dem Fuͤrſten Chriſtoph Radziwill Woy⸗ 
woben von Wilda feſtgeſehet, daß die polniſche Diſſiden⸗ 
ten nicht nur einige von ihren vornehmſten Theologen 
auf den, den izten Day 1599. zu Vilna beflimmten Spnod 

ſchicken, 


x 
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ſchicken, fordern ſich auch felbft dabey einfinden follten. 
Man erwählte darzu Erasmum Glicgner, Theophilum 
Turnowsfi, Daniel Mifolajewsfi, Martin Janicki, Sau: 
rentium Piotrowsfi, und Andream Chrzanftowsti; dieſe 
langten den 14ten May zu Wilda an und wurden von 
Chriſtoph Pawlowicz und Martin Broniewsfi, im Nas 
men des Fürften von Oftrog, empfangen und bewillfom« 
. met. Man hatte vorläufig einige Artifel, eilfe an der 
Zahl zu diefer Unternehmung aufgefeget, welche dem Fuͤr⸗ 
ften von Oftrog communieciret wurden, der folche auch) bif- 
ligte. Ein Auszug von diefen Artikeln, fo in fünf Fra- 
gen beftunde, wurde auch den Griechen communicirer. 
Den 2aften May, kam man bey gedachtem Fürfien zur 
fammen, bie Griechen hatten ihrer Seits drey gelehrte 
Männer darju ernennet, nämlid) $ucam den Presbyrer 
von DBialpgrod, Sfaac Hiemen den Prior von Dubre, 
und Gideon den Archidiaconum von Dubro. Als fic) 
alle gefeget, fo eröfnere der Fürft von Oſtrog die Seffion 
durd) eine merfwürdige Rede, worinnen er alle zur Einig- 
keit ermahnte, und daß man fuchen ſollte, diefe Dereini- 
gund zu Stande zu bringen, werauf er alsdenn gerne und 
geruhig fterben wollte, 


Der griehifhe Metropolite Lucas war Präfes; als 
folder mit allzuftarfem Epfer redete, und in rußifcher 
Sprache fagte: ihr hoffet vergeblih, daß wir von un: 
ferm Glauben, zu dem.eurigen übergehen werden, Die 
Vereinigung kann alfo nichterfolgen, wenn ihr nicht von 
bem eurigen zu Dem unferigen tretet, fo ermahnte ihn der 
Fürft, gelinder zu feyn, weil diefes niche der Weg zu 
einer Bereinigung wäre, welchen die chriftliche Siebe 
vorſchriebe. Man war in diefer erfien Sefjion ſchon 
über einige Punfte einig worden, als hierauf noch ver» 

ſchiedene anſehnliche Herren von den Diſſidenten a. 
Pr rie⸗ 
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‚ . Griechen anfamen, fo wurde die Hofnung zu einer Ver 
einigung noch größer. Es wurde den 28. May eine 
‚neue Verſammlung in dem Palais des Fürften von 
Oſtrog veranftalter, bey welcher der Fuͤrſt Chriſtoph 

Radziwill, Woywode von Wilda, der Graf Leszczynski, 
Woywode von Brzesc in Cujavien, Johann Abraha— 
mowicz, Wonmode von Smolensk, Chriſtoph Zieno⸗ 
wicz, Woywode von Brzesc in Litthauen, der Fuͤrſt 
George Radziwill des Woywoden von Nowogrod Sohn, 
und viele von Adel ſich einfanden. Man redete uͤber 
verſchiedene Punkte, ſo große Schwierigkeiten ſanden, 

und ſuchte ſolche beyzulegen. Da es aber nicht moͤglich 

‚ war, fo wurde man endlich einig, die Union auf eine po— 
Kitifche Art zu confirmiren, den Synod zu limitiren, 
bis man wegen ber ftreitigen Punfte, die Gefinnungen 
des Patriarchen von Conftantinopel, fürnehmlidy aber 
des Patriardyen von Alerandria, erhalten haben würde, 
Der Fürft von Oftrog nahm über. ſich, an ihn den nd» 
thigen Bericht zu machen, und eine Antwort zu verſchaf⸗ 
fen; das. dahin abgefertigte Schreiben, wurde in der 
folgenden Sefjion öffentlich verfefen, ‚den 6ten Junii 
von allen diffidentifchen Geiftlihen, die zugegen waren, 
unterfchrieben, naͤmlich: Erasmo Glicznern, Simeon 
Theophilo Turnowsfi, Daniel Mikolajewski, Gregorio 

Zarnowski, Martin Janicki, Laurentio Piotrowsti. 
Die Antwort von dem Patriarchen iſt zwar: erfolget, aber 
aufgefangen und von den Syefuiten Skarga unterdrückt 
worden, 

Da aber Johann Turnomwsfi auch ein Schreiben an 
den Patriardyen von Alerandria Meletium aus Wilda 
den 4. Junii gefchrieben, fo hat ihm diefer aus Aegyp⸗ 
ten den 24. Movbr. 1600, geantwortet, zugleid auch 
ein Schreiben an Martinum, Broniewsfi, den er ſchon 
lange gefannt, beygeleget. Das Project zur Confoͤde⸗ 

ration 
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ration oder pofitifchen Union, zwiſchen den Griechen 
und Diffidenten wurde in der Sefjion von 28. Man vers 
fefen, von welcher auch die Catholiken nicht ausgefchloffen 
wurden, fo die Conföderation mit den Evangelifcyen 
halten und die ‚öffentliche Ruhe und Sicherheit beſchuͤ— 
gen wollten, 


Diefepolitifche zwifchen den Griechen und polniſchen 
Diſſidenten gemachte Union, hat demnach einige Furcht 
bey den römifch Catholiſchen verurfacher, und vieles 

beygefragen, daß man die Diffidenten nicht gänzlich 
unterdruͤcket *), als aber hernach fein Grieche und Diſ— 
fivent mehr in Senat genommen wurde, fo war diefes 
das fiherfte Mittel, fo wohl die Griechen als Diffiden- 
ten zur römifchen Kirche zurüc® zu bringen, damit ihre 
‚Familien nicht zu Grunde gehen mödjten. Das An« 
feyen dererjenigen, fo bey ihrer Religion blieben, war 
nicht Hinfänglich fie zu ſchuͤtzen, bis endlich die Grie- 
hen und Difiidenten, durch verfhiedene Tractaten, 
wieder ein wenig duft befommen. Einige haben zwar 
einen Unterfdied zwifchen den Griechen und Diffiven« 
ten machen, und den leßtern allein den Namen der 
Diffidenten zueignen wollen, allein die fo was vorgeben, 
zeigen ihre Unwiſſenheit in der Geſchichte ihres Va— 
ter⸗ 

*) Lubienski in monitis de gerendo Episcopatu p. 253. in 
Operibus Poſthumis wo es heißt: Nune hacretici illi ad 
paucos redacti ſunt, er niſi noſtros ifos Ruthenos Grae- 


co Schismati addiétos in ſublidium adducerent, vix in 
publico compärere audent. j 

Der Difchof von Przemysl Piaſecki erwehnet aud) der, 
felben in feiner Chromica pag. 210. und ſpricht: Summa 
vi haeretici foederationem ſuam lege publisa ſtabilibi 
eontendebant, et conjundta fwa anf cum Senatoribus 
Religionis graecae Schismäticae, nulla negotia publica 
tractari permittebant. 
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serlandes. Die Rechte diefer Kirchen find unzertrenn⸗ 
fih. Denn erſtlich find beyde, die Griechen und die 
Evangelifchen.beyder Confefjionen, bey der Stiftung 
der Republik unter dem gemeinfchaftlichen Namen der 
Diffidenten würflic) begriffen und gleicher Rechte theil« 
haftig worden *). 


“- 


“ Die Griedyen, fo wohl Senatores als Adelifche Haben 
auch der General Conföderation 1573. bengemohnet‘ und 
fie unterſchrieben. Zweytens haben fid) ſolche, mie 
ſchon gefagt im Jahre 1599. zu Wilda mit den Evanı 

gelifchen, durch eine neue gültige Verbindung zu einer 

bürgerlichen Gefellfhaft, politice vereiniget, und mit« 
einander, für einen Mann zu ftehen fid) anheiſchig ge- 
macht, obgleich die Firchliche Vereinigung, welche der 
Fuͤrſt Conftantin von Oftrog Woywode von Kiow ver- 
urfachte, nicht zu Stande kam ** ), als welche denn aud). 
nicht fo nöchig war, fo wie wir zu unfern Zeiten, die 
firchliche Union zwiſchen den Evangelifchen und Nefors 
mirten, gar fuͤglich entbehren Fönnen, da die Tractar 
ten, jeder Confeffion gleiche Rechte, Freyheiten und 
Vorzüge in allen Stücen beftimmet. Ob ſich nun 
gleid), dieſe fo merfwürdige politiſche Vereinigungsur— 
“Funde, der Griechen und Diffidenten, in den Beyla⸗ 
gen, zu den Fundamentis liberae Religionis Evange- 
licorum Reforınatorum et Graecorum in Regno Polo- 
niae et Magne Ducatu Litthuaniae, fo 1764. in Folio _ 
berausgefommen, lateiniſch und franzöfifh, auch in 
der fortgefegten Sammlung, von alten und neuen theo— 
logifchen Sachen, des Jahres 1733. S. 888 + 904. deutfch 
befindet, fo verdienet ſolche dennoch aud) hier beygefü- 
” get 
®) Volum. Leg. Tom. IR p. 841. 
**) Wengierski in Hiftor. Sclav, Libr. IV. pag.'479. \ 
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get zu werden, zumal, da an beyden Orten viel Fehler 
eingeſchlichen. Sie lautet aber, wie folger: : 


Eonföbderation, zwiſchen den griechifch - rußifchen 
und evangelifchen Ölaubensgenofjen, aufge: 
richtet zu Wilda 1599. 


Wir Räthe, hohe und niedrige Beamte, Nitter« 
fchaft und andere Einwehner der Krone Polen, des 
Großherzogthums Litthauen, und der dazu gehörigen 
Provinzen, die wir zu der griechiſchen, von der mors 
genländifhen Kirche ung übergebenen, und die Both⸗ 
maͤßigkeit der morgenlaͤndiſchen Patriarchen, erfennere 
den, ſo wohl als zu der Evangelifien, durch die fen» 
domirifhe Union unter einander vereinbarten Religion, 
uns befennen *), an einen dreyeinigen Gott glauben, 
denfelben befennen, und an ven Gehorſam des goͤttli⸗ 
den Worts, mit einander einmuͤthiglich halten, auch 
den Herrn Ehriftum zum einigen wahren Haupt und 
Hirten, aller unferer Kirchen und Gemeinen haben. 
Nachdem wir mit Fleiß erwogen die Etiftungen, Ges 
‚ rechtfame und Privilegien, fo den von der griechiſcher 
Religion ertheilet worden, zuſammt der Generalconfoͤ⸗ 
deration, welche von den Diſſidenten in der Religion 
im Jahre 1573. den 28. Jan. zur Zeit der Zwifchenres 
gierung, von den geiftlichen und weltlichen Raͤthen und 
übrigen Ständen der Republik, - ſammt den Städten 
eingegangen, durch eidliche Verpflichtung bey Treue, 
Ehre und Gewiſſen, beſtaͤrket, nicht weniger, durch 
die von den Koͤnigen in Plen ‚ und Großherzogen von 
Lit⸗ 


*) Hieraus ſiehet man, warum man ſich in Thorn auf dem 


Synod 1595. ſo viel Mühe gegeben, den ſendomiriſchen 
Conſens zu behaupten. 
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Sitthauen, unfern gnädigften Herren, geleiftete Ende 
und erteilte Confirmation beftätiget, und folglich in 
den Reichsconftiturionen zum Öftern angezogen, und aus» 
druͤcklich verwahret ‘wird (melde Conföderation, gleich 
wie fie und verpflichtet, Frieden unter einander zu hals 
fen, und wenn aus Veranlaffung des Unterfchieds im 
Glauben, und der Abfonderung der Kirchen unter den 
Einwohnern diefes Reichs, Blutvergieffen angerichtet, 
oder! jemand‘ mit Einziehung der Güter, Verletzung 
an feiner Ehre, Gefaͤugniß und Landesverweiſung, zur 
Strafe beleger werben follte, Feiner Obrigfeit oder Amt, 
in einem folchen Beginnen, Hülfe zu leiften, vielmehr 
aber, ob es gleich unter dem Worwande eines Decrers, 
ober andern rechtlichen Verfahrens von jemand unter, 
nommen-würde, demfelben Einhalt zu thun, alfo aud) 
abſonderlich diefes verwahret, Daß die zu Sr. fönigli- 
hen Majeftät Verleihung ſtehende Würden und Bene: 
ficien der griechiſchen Kirchen, derfelben griechifchen Res 
ligion zugethanen Perfonen, vergeben werden follen): 
Wenn wir ferner betrachtet, wieentgegen diefer Corte 
föberation, entgegen den Privilegien und Berfchreibuns 
gen, wodurch bie Frenheit des Gortesdienftes verfichert 
worden, und wider die hergebrachte Gowohnheit, wie 
ſolches bey Antritt jetzt vegierender Föniglichen Majeftät, 
ſich befunden, viel Beeinträchtigung, Bedruckung, 
Zwang, Belhwerung und Gewaltthätigfeit, fo nad) 
und nad) immer weiter gegangen, von verfchiedenen ' 
Perſonen, vornehmlich aber von der Geiftlichkeie und 
einigeri Weltlichen der römifchen Kirche verübet worden, 
und zwar fo vielfältig, daß in Wahrheit Fein Winfel 
diefer fo weit ausgebreiteten Herrfchaften, noch einige 
Standes Leute damit verfhent geblieben, fondern alle 


und jede, obwohl verſchiedener MWeife, damit angegrif 
‚ fen 
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fen und befchweret worden, daß wir hinfore, weder, ber 
den Söhnen diefer Republik zuftehenden Freyheiten des 
Vaterlandes, noch der Sicherheit unferer $eiber, Haabe 
und Güter, noch, der Erhaltung unferer Ehre, fo wie 
es ſich gehöret, uns rühmen fönnen, Man hat einen gro⸗ 
ßen Theil unferer Kirchen, Klöfter und Gorteshäufer, 
theils durch ſchaͤndlichen Kaub mit großer Grauſamkeit, 
durch Blutvergieffen und: Mordthaten, und mit uner 
börtem Frohlocken, nicht nur über die Sebendigen, fon« 
dern auch über die Todten niedergeriffen, zerftöhret und 
verroüfte. Manche find unter dem Vorwande von rs 
mifchen Geiftlichen, diezugleih Kläger und Richter ges 
weſen, und die Proceffe heimlich betrieben, widerrecht⸗ 
lic) erhaltener Decrete eingezogen, und wir der Verwal⸗ 
fung und Bedienung berfelben entfeger worden, und 
man ift noch weiter bemühet, durch Decrete, die der 
Conföderation zumider find, fo an die Staroften zur 
Bollziehung verfhicket werden, derer mehr wegzuneh⸗ 
men, wie denn unter dem Schein, fothaner Vollſtre⸗ 
ung, ſich bey verſchiedenen derfelben, blutige Beftürs 
mungen und Anfälle ereignet. Es find auch ſchon an 
einigen Orten Inhibitionen ergangen, wodurch man ans 
daͤchtige Zufammenfünfte zu halten, den Gottesdienft, 
Begräbniffe und andere chriftliche Handlungen, unges 
hindert abzuwarten, und zu bem Ende, Kirchen und 
Sorteshäufer aufzurichten, wehren wollen, unfere Geift« 
lihen, Pfarrherren, Vorfteher, Lehrer und Prediger, 
werden wegen ihrer Beftändigkeit in der Religion: ver« 
- folget, verleumdet, mit allerley Schmach beleget, in 
ihren Häufern angefallen, beraubet, vertrieben, verwies 
fen, aus ihren Gütern und Eigenthume geftoffen , durch 
Ausbittung fätfchlic) vorgegebener Nückfälle, noch in 
ihren Nachkommen, benachtheiliger, auf freyer Straße 
und in den Städten der Republik aufgehoben, auf mans 

Poln. Rircheng. II, Th. 2.8. R cher⸗ 
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cherley unerhörte Weile zur Vermehrung ihrer Marter 
und Plage, im Gefängniß erhalten, gefchlagen, erfäuft, 
ermordet und an ihrer Statt den Gemeinen ſolche Hir . 
ten, die wir für Abtrünnige von den Morgenländiichen 
Patriarchen halten, und die wir allerdings für unfähig 
achten, folche Kirchen, die zwar zur Collatur Ihro koͤ— 
niglichen Majeftät gehören, aber doc) nidyt unter dem _ 
Gehorſam der römilchen Kirche fiehen, und dahero einer 
Aenderung und Einführung des römifchen Gottesdien- 
fies, nicht unterworfen find, zu bedienen, eingefchoben, 
aufgedrungen und mit Gewalt angezwungen. Indeſſen 
behalten diefe von ihrer alten Obrigkeit abgefallene, for 
thane DBeneficien, bis auf den heutigen Tag, ohnge— 
achtet alles unfers vielfältigen Bittens, Flehens und 
Proteftirens dagegen und falt ohne alle Hofuung der 
Miederherftellung, indem wider die hergebrachte Ge- 
mwohnheit nun niemand mehr, der nicht vorher dem 
Pabſt Gehorfam zugefager, dazu gelaffen, und in den 
die Kirche und Geiftlichfeit betreffenden Sachen, den 
der grichifchen Religion Zugerhanen, wider den uralten 
Brauch), je länger je mehr, gewehret wird, fich an die 
orientalifcyen Patriarchen zu halten, und mit ihnen. über 
das Kirdyenregiment fich zu vernehmen. Ya, es ift 
ihnen nicht genung, daß fie den zum Gottesdienſt gewid— 
meten Orten und Perfonen Gewalt anthun, fie greifen 
auch die Weltlicyen, fonderlic) die vom Bürgerftande, an, 
- blos weil fie in der Religion von ihnen unterſchieden 
find: (die fie hin und wieder, in den Städten der Kepus 
blik, nad) ausländifcher Weife, unten die Inquiſition 
ziehen ) indem fie diefelben aus den Zünften, Gewerfen, 
Handlungen, KRaufmannfchaft und fogar aus den Woh» 
nungen in den Städten ftoßen, indem fie ihnen Ungleich» 
heit des Standes, Unfähigfeit ein glaubwürdiges Zeug- 
niß abzulegen, ja fogar uneheliche Geburth, fonderlic) 

wo 
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wo die Trauung von unfern Geifllichen verrichtet wor. 
den, zum öftern vorwerfen, den Eltern die Verheyrathung 
ihrer leiblichen Töchter mit Lift aus den Händen fpielen, 
bie vereheligten zu ihren geiftlichen roͤmiſchen Geräng- 
niffen verurtheilen, und die Erkenntniß über weltliche 
Eheberedungen vor ihr Gerichte ziehen. 


Diefes Feuer greifet allgemad) fo weit, daß es aud) 
uns von Nitterftande erreicht, indem, ohngeachtet wir 
mit den von der römifdyen Religion in einerley und glei. 
her Freyheit, in diefem Reiche gebohren worden; ohn. 
geachtet wir alle Saften und Pflichten gemeinſchaftlich 
mit ihnen fragen, obngeachtet wir zu des Königs und 
der Republik Dienften uns eben fo willfährig finden, 
als fie, ohngeachter wir überall Ehre, Treue und Pflicht 
fo beobachten, daß aus Gottes Gnade unfere Widers 
ſacher, nichts ungebührliches auf uns bringen fönnen, 
wir dennod) blog, weil wir ftandhaft bey unferer Reli⸗ 
gion bleiben, durd) argliſtige Kunſtgriffe der römifchen 
Geiftlihen, von Ehren und Brodt bey dem gemeinen 
Weſen verdrungen, und zu Senatorenfichten, Krone 
würden, Aemtern, Starofteyen, Leibgedingen und an« 
dern einträglichen Geſchaͤften, ja ſogar Kriegesdienften 
der Nepublif, feinen gleichen Zutritt, mit andern has 
ben fönnen, und felbft in unfern Privat. Angelegenhei⸗— 
ten und in Beförderung unferes Gluͤcks und haͤußlichen 
Wohlſtandes, für Gunft und geneigten Willen, merk 
liche Hinderungen und Ecwierigfeiten erfahren, und 
wann wir über das uns zugefügte Unrecht und Beleidis 
gung ung befdyweren, und mit Thränen um Abjtellung 
derfelben bitten, anftatt des geringiien Troftes Spott und 
Verachtung, ja oft Verweigerung des Gehoͤrs, davon 
tragen. Wir fönnen alfo, die in der Conföderation 
verſprochene rechtliche “ale, wodurch dieſen Beleidigum 
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gen und Ausfchweifungen wenigftens für die Zufunft 
inhalt gefchehen fönnte, fo wenig erhalten, daß man 
fid) vielmehr öffentlich verlauten läßt, und wir in Schrif⸗ 
ten, die die römifche Geiſtlichkeit dusgehen läßt, lea 
fen, audy von den Weltlihen auf fand» und Reichstä« 
gen und in Gerichten immer öfters hören müffen, daß 
fie die Conföderation nicht nur für fein Reichsgeſetz er 
kennen, fondern auch, fie zu billigen und zu halten, für 
eine ihrem Gewiffen zumiderlaufende Sache achten. 


Durch biefes alles nun, wird dieſes einzige Band 
der innerlichen Einigkeit, Siebe, Vertrauens und Fries 
dens untereinander, welches von unfern Vorfahren und 
uns, wohlbedaͤchtig geknuͤpfet und erhalten worden, und 
bey den benachbarten, die davon ein Beyſpiel genom: 
men, uns den Ruhm der Weisheit erworben hat, ge» 
ſchaͤndet und zerriffen, welches doch uns unter fo mans 
cherley Drangfalen, denen wir niche bald abhuͤlfliche 
Maaße fanden, fo lange nur noch obige Erflärungen 
nicht ausgebrochen, bey der Hofnung, daß die, fo uns 
ſolch Unrecht anthun, endlid) in ſich ‘gehen würden, ei» 
niger Maaßen aufgerichtet. Da aber diefe Erflärun 
gen, die ftatt eines Befcheids gelten follen, ung von vie⸗ 
fen, die fich auf mancherley Weife, und immer merkli⸗ 
cher von ung abfondern und entfernen, zu unferer Bes 
fhimpfung, Bedrohung und Beftrafung gegeben wer: 
den, und man zugleich behauptet, daß es in wenig Jah⸗ 
ren mit unferm Gottesdienft aus feyn werde. Da man 
in den Predigten heftig wider uns ſchreyet, und die 


- $eute wider uns aufhegt, mit Anweifung leichter Mit: 


tel ung auszurotten, und Ertheilung des Seegens, denen 
die fid) wider uns verhegen laffen; Wenn wir aud) 
die neuerlichen Verbindungen, Brüderfchaften und an« 
dere Verſtaͤndniſſe anfehen, nicht, weniger Die große 

Nach⸗ 
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Nachſicht, bey ben ung zugefügten Beleidigungen, und 
. bie. oftmalige Verbindung der Stände,'Gerichte und 
Aemter felbft mit ihnen; wenn wir bemerken, daß ans 
ftate der Sinderungen, wir je länger , je ſchwerere Un— 
terdruͤckung, und da Gore vor ſey, öffentliche und grau⸗ 
fame Verfolgung (dergleihen in andern Königreichen 
durch eben die Werfzeuge, die wir bey uns in alle Re— 
gierungsgefcjäfte eindringen fehen, angeftiftet worden) 
zu beforgen haben, fo finden wir ung umumgaͤnglich, 
und faft wider unfren Willen gedrungen, auf uns feldft 
und unfere Sicherheit bedacht zu feyn und vorzubeugen, 
damit ung dergleichen jegt und in Zukunft nicht treffen 
mögen, und biefes um befto forgfältiger und vorſichti⸗ 
ger, da auf diefer junferer Vorſorge, nicht blos unfere 
befondere, fondern zugleich die allgemeine Wohlfahrt, 
und noch mehr zu fagen, nicht allein die Aufrechthaltung 
» ber allgemeinen durch Werträge und Eybe feftgeftellten 


Rechte, und Freyheiten, nicht nur die Sicherheit und - 


der Wohlftand der Republik, fondern auch die Erhals 


‘ tung und Beförderung der Ehre Gottes beruher. Dar⸗ 
auf nun unſer hoͤchſtes Augenmerk richtende, beftehen 
wir der griechiſchen und -evangelifchen Religion Zuges 
thane auf der von der Republik einmal gelegten und 
von uns, ohne Anfehen anderer, fo davon abgewichen, 
heilig gehaltenen Grundfefte, nämlich auf der obgedad). 
ten Warfchauifchen allgemeinen Eonföderation, und find 
willig und bereit nad) derfelben auch den, der römifchen 
Keligion Zugethanen, die mit uns in Frieden und Ei» 
nigfeit, wie diefe Conföberation fie dazu verpflichtet, zu 

’ leben Begehren (mie mir benn nicht zweifeln, daß be, 

- ren nod) viele feyn werben) 'alle Siebe, Gewogenheit, 
und Brüderliche Dienftgefälligkeit, unmanbelbar zu be- 
weifen. Zugleich verbinden wir uns, in Beziehung 
auf die Proteftationen, fo u die, der Conföderation 
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zumwiderfaufende Verfahren und Decrete gemacht wors 

‚ben, und den Anfchlägen derer, die diefe Conföderation 
verwerfen, ihr zumider handeln und immermehr zumi- 

der zu handeln gefonnen find, Einhalt zu thun, und un- . 

‚fere Sicherheit, wider Gewalt und Unterdrüdfung zu 
verwahren, durch) diefe Schrift, unter den in der Ge 

neral-Conföseration ausgedruckten Verpflichtungen, alle 

insgefammt, und jeder Theil und Perfon abfonderlich, 

und verfprechen und gefoben einander, vor dem Allmäd)- 

tigen Gott, der ſich nicht fpotten läßt, über. diefer Con— 

föoeration feſt zu halten, und die chriftliche Lehre und 

freye Uebung des Gortesdienftes, zu Folge der Confoͤ— 

deration, uns nächft Gottes Hülfe, weder mit Gewalt, 

noch unter dem Schein Rechtens, entreißen zu laffen, 
aud) die Kirchen und Gorteshäufer , die unter unferer 

Bothmaͤßigkeit ftehen und wir zu beftellen haben, mit 

gefammter Hand zu fügen, zu befdyirmen, auch alle 

zum Gortesdienft ausgefonderte und gewidmete Derter 

und Perfonen, als unter dem Schutz der Confoͤderation 

begriffen, in unſerer beſtaͤndigen Beſchirmung unter Got: 

tes Beyftand, zu halten und zu erhalten. Damit auch 

die bisher geſchehene Eingriffe abgeftellet, die Leber» 

tretungen beftraft, der Schaden erfegt und dergleichen 

in Zufunfe Fraftig vorgebauet werde, wollen wir auf 

Sand: und Reichstägen und andern Öffentlichen Zufams 

menfünften,, bey den Neichsftänden und befonders bey 

Ihro Föniglihen Majeftät , in deffen gnädiges Wohle 

wollen und wohlbedaͤchtiges Einfehen unferer Anliegen 

wir gar feinen Zweifel fegen, forgfältig, einmürhig und 

einträchtig, bemühet feyn, und hierinn feinen Fehl eder 

Trennung unter uns (in Anfehung des verfchiedenen 

Gottesdienſtes und Kirchengebräuche, wie fie nad) der 

in unſern Kirchen und Gorteshäufern, hergebrachten 
Weiſe, gehalten werden) ſtatt geben, vielmehr einer 
des 
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des andern, nämlich ein Grieche anderer Griechen und‘ 


Evangelifdien, und hinwieder ein Evangeliſcher an« 
derer Evangelifchen und Griechen, oder eines jeden unter 
ihnen Unrechts, Schadens, Beleidigung und Beträngs 
niß, fo ihm wegen oder in Anfehung der Religion wis 
verfahren, fi) annehmen, und den, auf geſchehene Arts 
zeige, Darüber anzuftellenden Berathſchlagungen auch 
nicht entziehen. Wenn aud), (weldyes Gott in Gna— 
den verhüten wollte) die von ihrem End, und der Fons 
föderation Abfällige, ihren Sinn, und unbrüderliches 
Vornehmen nicht ändern, uns Obgedachten Gewalt und 
Unrecht thun, und an der griedyifchen oder evangelifchen 
Keligion auf einige Weife fi) vergreifen follten, ent« 
weder durch Vermehrung unferes Gortesdienftes, oder 
durch graufames Verfahren gegen die zum Gottesdienſt 
beftimmte Perfonen und Derter, fie ſeyn von welcher 
Religion fie wollen, oder durd) gewaltfames Handanles 
gen aus boshaftem Gemüthe wider uns, oder durch 
Scmälerung, Veränderung, oder gar Vernichtung, 
der, unferer Religion, germöhnlichen Amtsbedienungen, 
oder auch), wenn ſich jemand anmaaßen wollte, die un« 
fern Kirchen zuftehende Stiftungen, Vermaͤchtniſſe, 
Schäge, Niederlagen, Eoflectengelder, bewegliche Guͤ— 
ter, ausftehende Schuldforderungen, und furz zu fagen, 
alle und jede Güter, fie feyn von was Art fie wollen, es 
fey mit Gewalt, oder dem Schein des Rechtens, anju= 
greifen und einzuziehen, und überhaupt, wenn jemand 
unter uns oder den unferigen um der Neligion willen, 
mwürflic Gewalt angerhan Inſonde heit aber, daferne 
unter dem Vorwande eines Decrets, fo mit der Conſoͤ⸗ 
deration flreitet, in irgend einem Kreyfe, zu der Epecus 
tion gefchritten werden follte, fo wollen wir, ohne einige 
Ausrede \ dieweil feine Moth dringender feyn Fann, als 
die, welche die Ebre Gottes, ſeine Kirche und die unter 

4 einan⸗ 


* 
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einander. verbundenen Brüder betrift) fo wohl alle ins⸗ 
geſammt, als ein jeder Theil aus uns, ja eine jede Per- 
fon Mann für Mann, zu dem nur die Nachricht davon 
gelanget, nad) dem Ort, wo die Gewalt verübet werben 
foll, oder ſchon veruͤbet worden, und auf den zur Boll 
firefung angefegten Termin, wie zum töfchen einer alls 
gemeinen Feuersbrunft, eilen, und in fall es jeman- 
‚den unmöglic) fen follte, perfönlic) zu erfcheinen, zum 
- wenigften durch Abfendung eines andern an feine Stelle, 
Benftand Teiften, den in Gefahr ftehenden Hülfe und 
Rettung thun, und alfo nicht blos mit Worten, ſondern 
auch mit der That, ohne Anfehen einiger Schwierigfei- 
ten oder Gefahr, ohne Bedauern der Mühe und Koften, 
nad) unferm beften Wiffen und Wermögen, ‚die zum 
Gottesdienſt gehörige Perſonen, bey ihrem Glauben, 
Frieden, Gewiſſen und der Freyheit des Gottesdienſtes 
erhalten, und der dazu beſtimmten Oerter Sicherheit, 
und der Güter ber Kirchen und Gotteshaͤuſer, ungekraͤnk⸗ 
ten Wohlftand, behaupten. Damit man ſich aber un. 
ter einander bequemer verftehen, und vor den vorfallens 
- den Ausfchroeifungen, Grecutionsterminen ober erfor» 
derlichen perfönfichen Zufammenfünften, geſchwinde 
Nachricht ertheilet werben fönne, haben wir einige alle 
gemeine Proviforen oder Beforger des Friedens, unfes 
rer riftlichen Kirchen und Gotteshaͤuſer, unter einan- 
der eswählet und benenner, naͤmlich aus dem Mittel des 
rer, der griechifchen Religion Zugethanen von dem Ser 
nat, ben Durchlauchtigften Fürften Heren Eonflantin 
Oſtrog Woymwoden von Kiow, den Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten Heren Alerander Oftrog, Woywoden von Bols 
hynien, Se. Durchlauchten den Fuͤrſten Gregorius 
Sanguszfo Koszerski, Caſtellan von Braclaw, von 
der Ritterſchaft aber, die Durchlauchtigſte Fürften, Her 
ron Michael und Adam Wisniowiecki, den Fuͤrſten 
Joachim 
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Joachim Korefi, den Knias Kyrill Rozynski, Knias 
George Horski, die Kniaſen, Bogdan und Iwan Sof. 
mirecki, Herrn Johann Tryzna, Herrn Andreas und 
Alexander Zachorowski, Herrn Jarochwiey Horski, 
Herrn George Kirdey, Herrn Labonski, Herrn Stephan 
Loska, mogprifhen Landmarſchall, Herrn Litynski, 
Knias George Puzyna. Aus dem Mittel der Evange— 
lifchen aber haben wir ernennet, von den Senatoren, 
fowohl der Krone als des Großherzogthums Litthauen; 
den Durchlauchtigſten Fürften Herrn Chriftoph Radzi— 
will, Woywoden von Wilda, die Hochgebohrne Herren 
Andreas Leszczynski auf Liſſa Woywode von Brzesc in 
Eujavien, Herrn Johann Abrahamowicz Woywoden 
zu Smolensfo, Herrn Chriftoph Zienowicz Wonmoden 
von Brzesc in Litthauen, Herrn Fabian Coma Woy— 
woden von Marienburg; die Hochwohlgebohrne Herren 
Johann Rozrazewski, Caftellan von Pofen, Herrn Jo— 
hann Zborowsfi, Caftellan von Gniefen, Herrn Nico» 
laus Naruszewicz, Caftellan von Samayten, Herrn 
Cʒaplicz, Eaftellan von Kiow, Herrn George Korfat, 
Caſtellan ‚von Poloze, Herrn Johann Zienomwicz, Ca: 
ftellan von Witepsf, Herrn Peter Dohoroftaysfi, Car 
ftellan von Minsk, Herrn Peter Niszezyei, Caftellan 
von Belzk, Herrn Andreas Firley, Caftellan von Radem, 
Heren Andreas Menczynski, Caftelan von Wielun 
Heren Johann Drohojewsfi, Caſtellan von Sanok, 
Herrn Urowiecki, Caftellan von Chelm, Herrn Johann 
Ruskowski Eaftellan von Prement, Herrn Adam Ba» 
linsfi, Caftellan von Bromberg, und Herrn Chriſtoph 
Monwid, aufı Dorohoftaie Großmarfehall des Groß. 
herzogthums Litthauen. Von der Ritterfchaft hingegen 
aus der Krone und den Woywodſchaften, fo'unter der 
Gerichtsbarfeit des Iublinifhen Tribunals ftehen; bie 
Herren Andreas Szafraniecz, Staroften zu Lelow, Herrn 
Rz Aundre⸗ 


! 
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Andreas Rey, Herrn Martin Kresa, Herrn Caspar 

Kempsfi, Herrn Walerian Kolta, Herrn Chriſteph 

Pawlowski, Herrn Sigmund Palczewski, Herrn Hie— 

ronymus von Cjnzow Czyzewski, Herrn Gniewosz Era= 

roften von Lalowice, Herrn Peter Goluchorosfi , Herrn 

Stäanislaus Lancuta Stadnicki, Herrn Johann Dal, 

Herrn Martin Chrzonftawsfi, Herrn Samuel Troiccki, 

Herrn ohann Fredro von Krafowice, Herrn George 

Stan, Herrn Czaplic, Landrichter von Lucko, Herrn 

Waclaw, Heren Johann Potockt Staroften von Kamie- 

nice, Herrn Jacob und Ehriftoph Sieniawsfi, Söhne 

des Woywoden von Podolien, Herrn Andreas Mzeczys 

di, Kämmerer von $ublin, Herrn Chrifteph, Ren, 

Truchſes von $ublin, Herrn Peter und Adam Goransfi, 
Herrn kipsfi, Kämmerer von Belzycz, Herrn Nicolaus 

Dftrorog, Herrn Jahodinski andrichter von Belzycz, 

Herrn Caspar Kofinsfi, Herrn Pifocinsfi, Kämmerer 
von Braclaw; Ferner aus den Wonmodfchaften, die uns 

ter der Berichtsbarfeit des Tribunals zu Perrifau gehö- 

ren: Herrn George Satalsfi, Herrn Wenceslam Seszcezyn⸗ 

ffi, Herrn Sendzimog und Jacob Oſtrorog, Herrn 

Andreas Tomicki, Herrn Andreas von Kalinowa Za- 

‚remba, Herrn Andreas Grudziefi, Herrn Albert Wi- - 
toslawsfi, Herrn Stanislaus Pogorzelsfi, Unter« $and» 

‚richter von Kaliſch, Herrn Nicolaus Orzelsfi, Land⸗ 
fhenfen von Kaliih, Herrn Eigmund Grudzinsfi, 

Herrn Ehriftopd Marszewsfi, Herrn Michael Bialos- 

limsfi, Herren Johann und Martin Broniewsfi, Herrn 

Peter Zychlingki , Herrn Palecki, Herrn Johann Chry⸗ 

ftoporsfi, Truchfes von Siradien, Herm Widansfi, 

‚Herrn Laurent. Niemoiewski, Herrn Andreas Krotow⸗ 
ffi, des Woymwoden von Fnonladislan Sohn, Herrn 

Niszezycki, Starofte von Ciechanow, Herrn Sigmund 

Niszezycki, Staroften von Praszinicz, — 

aͤm⸗ 
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Kämmerer von Rawa, Herrn Stanisl. Siewierski, 
Staroften von Oſtrzeszow, Herrn Simon Oftromiedi, 
Herrn Adrian Chelminsfi, Herrn Albrecht Dorpowski; 
und dann aus dem Großherzogthum Litthauen, Herrn 
George Fürften Radziwill des Woymwoden von Mowo« 
grod Eohn, Herrn Johann Chlebowicz, Truchfes des 
‘ Großherzogthums firthauen, Herrn Adam Talmosz, 
Staroften von Duneburg, Herrn Nicolaus Zienowicz, 
Kämmerer von Dsmian, Herrn Melcher Pientkiewicz, 
Landſchreiber von Wilna, Knias Jaroslaw Holowczyn⸗ 
ffi auf Kniaze, Herrn Peter Stabrowski, Staroſte 
von Kirydan, Knlas Theodor Drusfi Korefi, Herrn 
Johann Theodor Pociey, Landrichter von Wilfomisz, 
Herm Johann Miasfiewicz, Herrn Andreas Jundiiel, 
gandmarfchall von Walkowysk, Herrn Sebaſtian Pa- 
kosz, Herrn Paul Wereszaf, Truchfes von Brzesc, 
Herrn Jacob Siemafief, Herrn Romi Kaut, Herrn 
Roman Wasclewicz Kurfaf, Knias George ESofolin- 
ffi Drudi, Kämmerer von Witepsf und Starofte von 
Uswieck, Herrn George Sapieha, Kämmerer von 
Drszan, Knias Johann Drucki Hursfi, Herrn Mel. 
chior Szemet, Herrn: Albrecht Radziminski, Kämmie 
rer von Samanten, Herrn Johann Holowina, Sands 
fhreiber von Walfomirsf, Herrn Andreas Stanfiewicz, 
Staroſte von Minsf, Herrn Jarosz Wolf, Knias 
Zyziemski, Starofte von Rzeczyce, Heren Johann 
Jundziel. 

Zu dieſen obbenannten Proviſoren ſammt und ſon⸗ 
ders und einem jeden derſelben, nachdem eg die nahe Gele: 
genheit feiner Wohnung an die Hand giebt, haben die, 
fo in der Freyheit ihrer Religion, oder wegen der Reli— 
gion gefränft werden, und dieferhalb Rath und Rettung 

bedürfen, ihre Zuflucht zu nehmen. Jene alfo, und 
ein jeder aus ihnen follen Davon, nachdem und wie fie 
die 
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die Noth erſehen, weiter Anzeige thun, und vornehm⸗ 
lich davor Sorge tragen, daß der vorgefallenen Sache, 
auf eine heilfame und erfreuliche Art, abgeholfen werde. 
Damit aud) dlefe ihre Bemühung, infonderheit, wenn 
fie Hauptfachen betrift, deflo leichter ins Werk gerichtet 
werde, werben unfers Erachtens die Synoden nöthig 
feyn, und damit diefelben defto zahlreicher feyn mögen, 
verfprechen wir einander unter eben denfelben vorerwehn. 
ten Verbindlichfeiten, daß, wenn die Griechen eine all» 
gemeine Synode ausfchreiben, auf Begehren auch die 
Evangelifchen, auf ſolcher Synode, entweder in Perfon, 
oder durch Abgeordnete erfcheinen, hinwieder auch, wann 
die Evangelifchen eine Generalfynode, nad) ber alten 
Weiſe ihre Synoden zu halten, berufen, auf vorgängis 
ges gleihmäßiges Begehren, auch die, der griechifchen 
Religion zugethan, auf ihre Synoden entweder perſoͤn⸗ 
lid), oder durch Abgeordnete ſich ebenfalls einfinden und 
folhergeftalt, die einen, ber andern daft tragen helfen, 
und zu bepden Theilen, einander mit Rath und That 
beyftehen werden, und gleich, wie wir einander, nad) 
Inhalt der Generalconföberation, allezeit Glauben ges. 
halten, fo wollen wir aud) diefe Bereinigung und Vers 
bindung, wie ein Leib unter einem Haupfe, dem Herrn 
Ehrifto unter einander, zu ewigen Zeiten (fo daß wir 
nimmer davon abweichen, noch einander mit anzüglichen 
Schriften oder Reden beleidigen) mit goͤttlicher Huͤlfe 
feft halten, Diefe unter den in der Generalconfödera« 
tion ausgedructen Verpflichtungen, gefchloffenen Wer 
einigung, haben zu mehrerer Urfunden wir beyde, fo 
wohl der griechifchen als der evangelifchen Kirchen zuge 
thane eigenhändig unterfhrieben, und unfere Perfchaf- 
ten darunter gedruckt. Gefchehen zu Wilna, den erften 
Mittwoch nach Pfingften, in Jahre Ein Taufend fünf 
Hundert und neun und neungig, 
Hier 
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Hier folgen die Unterſchriften und Siegel, der in 
dieſer Acte ſelbſt genannten und damals gegenwaͤrtigen 
Perſonen. 


Wenn man nun dieſe ſo merkwuͤrdige Acte genau er⸗ 
weget, ſo wird man ſehen, daß ſie ſich auf das beziehet, 
was ich ſchon oben angefuͤhret, daß man naͤmlich ſchon 
auf dem Synod zu Thorn, von allem Abrede genommen, 
auch mag man vielleicht gar ſchon daſelbſt den Entwurf 
dazu gemacht haben, und dieſes mag auch die wahre Ur⸗ 
ſache mit geweſen ſeyn, warum man mit der Synode zu 

Thorn fo darauf gedrungen, daß der Conſenſus Sendo. 
_ mirienfis beybehalten werben follte. 


Die Anzahl der Unterfhriften diefer Acte ift weit 
zahlreicher und anfehnlicher, als derjenigen, fo den Spnod 
zu Thorn unterſchrieben; denn hier findet man drey gries 
chiſche Senatores, zwanzig von den Evangelifchen, funf⸗ 
zehn Griechiſche vom Ritterſtande, und vier und achtzig 
Evangeliſche, alſo zuſammen hundert zwey und zwanzig 
weltliche Perſonen, worunter achtzehn fuͤrſtliche geweſen, 
ohne die Geiſtlichen der Griechen, die in ſehr großer An⸗ 
zahl zugegen geweſen und der Diſſidenten. Man darf 
ſich alſo nicht wundern, daß die roͤmiſch Catholiſchen, 
nachdem fie geſehen, daß dieſes gleichſam eine Verbin⸗ 
dung ſeyn ſollte, wider die Unterdruͤckungen der Geiſtlich⸗ 
keit, mit welcher ſelbſt viele rechtſchaffene Catholiken 
nicht zufrieden waren, ſich etwas gelinder bezeigten, ſo 
daß die Griechen und Diſſidenten, einige Zeit Ruhe hat: 
. ten. Doch, da bald darauf die innerlichen Unruhen ent« 
flunden, und man mit dem Könige nicht zufrieden war, 
fo ſchob man die Schuld auf die Diffidenten, und die Un- 
terbrücfungen fiengen wieder an, fo daß die Griechen und 
Diffidenten immer mehr von ihren Rechten, Vorzügen 
und Freyheiten verloren. 

Fun 
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Nun muß ic) nod) die verfprodyene gebensumftände 
dee fo berühmten Erasmus Gliczner, Generalfuperinten- 
benten der augsburgifchen Confeffionsverwandten von 
Großpolen, anführen: 


Erasmus Gliczner, ift zu Znin einem fleinen Orte 
in Großpolen an der Netze, die aus dem See Golpo 
fömmt, gebohren. Das Jahr feiner Geburt ift unbe» 
Fannt, das weiß man aber, daß er mit feinem Bruder 
Nicolao, fo einige Jahr älter als er, zu Goldberg in 
Schleſien, unter dem fo berühmten Valerio Trotzendorff 
ſtudiret, wie er ſelbſt, in ſeiner Appellation ſaget. Bey: 
de haben hernach verſchiedene hohe Schulen in Deutſch⸗ 
land beſuchet. Daß er in Polen ſchon um das Jahr 
1560. befannt geworden, wie Herr Doctor Jablonski fa 
get, ift ganz gewiß *) und alfo Fönnte er ohngefähr 1530. 
gebohren feyn; daß er aber der erſte Guperintendene 
der augsburgifchen Confeſſion in Großpolen gewefen, 
wie diefer fo berühmte Mann und andere vorgeben **), 
ift ohne Grund, noch weniger aber hat er diefe Würde 
ſchon 1560, befeffen, wie der gelehrte Herr Salig in der 

vollftändigen Hiftorie der augsburgifchen Eonfeffion fa 
get ***), ſintemal der ſo bekannte Johann Caper, Pfarrer 
zu Meferig i in’Öroßpolen am Fluß Obra, fchon lange vor 
ihm Superintendent der augsburgifchen Confeffionsver- 
wandten in Großpolen gemefen ; der e8 aber hernad) unter 
der Hand, mit den Calvinern gehalten; denn auf der ers 
ſten 1567. zuPofen gehaltenen Synode, auf welcher ges 
dachter Caper wegen irriger Lehre angeflagt und abge- 
fege 

*) in Hiftoria Confenf. Sendom. pag. 15. 
**) |. c. er Adta Hiftorico - Ecclefiaftica , Hundert und ers 


fter Theil ©. 656. und 637. 
**4) "Tom. IL pag. 631. 
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fegt wurde, wird er ausbrücflich genennet:. Olim Eecle- 
fiarum Confefionis Auguflanae in Polonia Superin- 
tendens *). 


Da nun diefer Caper, welcher von einigen, wie wohl 
fälfhlid, ein reformirter Superintendent in Großpolen 
genennet wird, ein Fleines Tractaͤtchen unter dem Titel: 
Dialogus de facra coena herausgegeben, morinnen er 
Ealvini Meinung billigte, die lutherifcye Lehre aber als 
abfurd verwarf, fo hat unfer Gliczner ihm hierauf in eis 
ner, Schrift: Breue Colloquium contra CapriDialogum 
geantwortet, welche 1565. in 4. zu Frankfurth an der 
Dover gedruckt ift **). Und da Caper aud) hernach, we 
gen anderer Irrthuͤmer, fond-rlich in Anſehung der heili- 
gen Dreyeinigfeit, verdäch:ig wurde, ‚fo gab Erasmus 
Gliczner, noch in eben diefem Jahre, nadıftehendes 
Werk heraus: Erasmi Gliczneri Znenenfis de facro- 
fandifluna Trinitate orthodoxae obferuationes, quibus 
cumulatiflime oftenditur, Trinitatem, ter quaterque ad. 
orandum efle, vnum illum ac verum Deum, de quo 
Deuter. Cap. VI. dieitur: Audi Ifrael, Dominus Deus, 
nofler Deus vnus eft, hac turbulentiffima tempeflate ap- 
prime vtiles neceflariaeque plis omnibus, qui a nouis 
hoc in Articulo fidei Arianis confpuuntur infedtantur- 
que Francofurti ad Oderam in Ofticina loan. Eichorni 
1565. 4. Man harte Capren ſchon auf dem Synod zu 
Goſtyn deswegen Vorwuͤrfe machen wollen, weil er aber 
nicht darauferfchienen, ſo iſt auf dieſem Synod Erasmus 
Öliczner zum Superintendenten von Großpolen erwaͤh⸗ 
let worden, worzu das oberwähnte Werf, und ein ande- 

veg, 
*) Fortgefegte nüslihe Sammlungen Tom. II. Sammlung 


XIV. pag. 175. ſeqq. 
**) Loefchers Hiftoria motuum T. III. Cap. III. p. 40. 41 
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res, fo er 1564, unter folgendem Titel bekannt machen 
laffen, vieles beygetragen: Erasmi Gliczneri Znenenfis, 
Libellus breuis ac dilucidus contra nouos circumcifores 
Eccelefiae coenarios, qui feflionem in facra Synaxi et 
‚acceptionem corporis et fanguinis Chrifti in manus au- 
dadter et temere hisce türbulentis temporibus incautis 
hominibus obtrudunt, 'maximo cum fcandalo piorum 
et impedimento curfus Euangelici 1. Cor. 10. fine offen- 
fione eflote etc. Francof. ad Oderam 1564. und als 
man auf dem Synod zu Pofen 1567. Capern abgefeger, 
fo hat man um der Verordnung des goſtyner Synods 
Part. II. Art. 1. nachzukommen, Martinum Eroffium an 
Eapers Stelle zum zweyten Superintendenten von Groß⸗ 
polen gemacht, welcher ſich auch, auf diefem posner Sy⸗ 
nod, gleich nach Blicznern, als Superintendent unter: 
fchrieben *). Caper aber ift hernach, ein öffentlicher 
Soeinianer und Wiedertäufer worden, hat ſich in feinem 
Apr zu Schmiegel 1588. den zıften Julius von neuen 

ufen laſſen, und iſt 1609, elendiglicy ums geben geforn« 
men **), 


Erasmus Gliczner ift ohnſtreitig 1566. Geiftlicher zu 
Czieracz in Großpolen, hinter Kalifch gewefen, und von 
dar im Jahre 1567. den gen Sjulius, und alfo nad) dem 
Synod von Pofen, der den 28ſten Januar feinen Anfang ge⸗ 
nommen, nad) Thorn zum polniſchen oberften Prediger, in 
der Alt: Stadt zu Sanct Marien» und Sanct Georgen- 
Kirche berufen worden, mit der Bedingung, ſich Dafelbit 


Rad) der augsburgifchen Confeflion zu verhalten, und ı 
nichts 


*) Thomaͤ Altes und Neues vom Zuftande der evangeliſch⸗ 
luheriſchen Kirchen in Polen. ©. 14. 42. 

**) Lauterbachs Ariano- Socinianismus olimän'Polonia 
p. 263. item Adelts Hiftoria de, Arianismo ‚olim Sıni- 
glam infeftante. p. 42. 


in Polen und Litthauen, 273 


nichts bey der Kirche ohne Einwilligung des Magiftrars 
zu verändern *). Ihm wurde noch in eben diefem Jah⸗ 
re, Johann Frenzel, fo Oberprediger zu Sanct Jacob 
in der Alt⸗ Stadt war, zum polniſchen Prediger adjungis 
vet **). Wie lange er eigentlic) in Thorn geweſen, fann 
man nirgends finden. Bon Thorn mager wohl nad) Gräg 
in Großpolen gefommen feyn, wo er nod) 1579. gewefen 
und daſelbſt ein Buch in polnifcher Sprache drucken laſ⸗ 
ſen in 4. unter folgendem Titel: Odporna odpowiedz 
ksiezy Szkolney Iefuitow, ktorg dalina kuestye nie- 
ktore: oko$£iele yo Czyscu, Diefes Wert iſt deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig, weil es dem Woywoden von Krakau 
Peter Zborowski, dem Woywoden von Poſen, Stanis. 
law Gorka und dem Fuͤrſten Nicalao Radziwill, Woy⸗ 
woden von Wilda, Großkanzler und Großfeldherrn von 
Litthauen, zugeſchrieben, und da Gliczner in der Unter» 
ſchriſt ſich feiner gnädigen Herren und Patronen freuen 
Prediger nennet, und fich als Superintendene der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion unterſchrieben, ſo iſt auch kein Zwei⸗ 
fel, daß alle dieſe drey Herren dieſer Confeſſion zugethan 
geweſen, obgleich viele den erſten und den Dritten zur 
fehweizerifchen Eonfeffion gerechnet, wie ich fon weiter : 
oben angeführet habe, Gliczners Bemühungen, die er 
zur Musbreitung des Evangelii in Polen, fonderlid) aber 
der eugsburgifcyen Eonfeffron angewendet, verdienen allen 
Danf, und auf den Synoden zu Goflyn 1564, dem erften 
Synod zu Poſen 1567. dem Synodo praeparatorio zu Po⸗ 
ſen 1570. dem Generalſynod zu Sendomir 1570. dem 
Synod, fo den 18, May beſagten Jahres wieder zu Po⸗ 
fen gehalten worden, um den Sendomirifcyen zu befräfz 
figen, 


*) Zetnefens Kern der thorniſchen Chronik S. 119. 120, 
*) Zerneke I. e. p. 117. Du 


Poln. Rircheng. IL, Th. 2. B. Ss 
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tigen. Auf dem in eben dieſem Jahre den 4. Octobr. 
zu Poſen gehaltenen Synod, wo man ſich uͤber die be— 
kannt gemachte krakauiſche Confeſſion beſchweret. Auf 


dem 1573. zu Krakau im September gehaltenen Generals 


— 


fonod; auf dem 1576. den 7ten May zu Krakau gehalte - 
nen gemeinfchaftlichen Synodo; auf dem 1578. zu Petris 
kau im Junio gehaltenen Generalfynod; auf den? 1582. 
den iaten Febr. zu Pofen gehaltenen gemeinfchaftlichen Ey» 
nod; auf,dem 1583. zu Wlodislaw gehaltenen Generale 
fonod ; auf dem 1595. zu Thorn gehaltenen Generalſynod, 
ja felbften auf dem 1599, zu Wilda mit den Griechen: ge» 
haltenen Synod, ift er eine Hauptperfon, und faft alle- 
zeit geiftlicher Präfes gewefen, und hat alle Acten, auch 
felbft die, auf dem Reichstag zu Warſchau 1578. an die 
Churfürften zu Pfalz, Sachſen und Brandenburg abge 
laffene Schreiben, am erften unterfchrieben. — 
Weil nun nach dem Tode des Koͤnigs Sigismund 

Auguſti, die wahre Abſichten des ſendomiriſchen Ver⸗ 
gleichs, mehr und mehr bekannter wurden, ſo verlor er, 
ohngeachtet die Umſtaͤnde der damaligen Zeiten, dieſe 
Vereinigung der verſchiedenen Confeſſionen, gleichſam 
nothwendig machten, dennoch vieles von ſeinem Anſehen, 
nie ſich ſolches ſenderlich 1577. und 1585. zu Wilda in 
Litthauen und 1582. zu Pofen auf dem Spnod geäußert, 
Diefes alles trug vieles bey, daß unfer Gliczner, zumal 
da er von verfchiedenen großen Herren aus Preußen, und 
ben preußifchen großen Städten, ermuntert worden, im 
Jahre 1592. im Monat Dctobr. Polen verließ, und fi) 
nad) Preußen begab, wo er zu Strasburg, bey der Krone 
munbdfchenfin Gräfin Sophia Dyialynska, einer gebohr⸗ 
nen Gräfin Zamoyska, leiblichen Schwefter des großen 
polnifchen Großfanzlers und Großfeldhern Johann Zas 
moysfi Hof» und zugleich Stadtprediger zu Strasburg 


Da 


geweſen. 


in Polen und Eitthauen, 275 


Da man nun bie große Bewegung fahe, die unter 
den Gemuͤthern war, und daß fonderlich aud) die Catho⸗ 
lien, wider den Couſenſum Sendomirienfem ſchrien und 
fehrieben, ſo wollte man, um die Sachen wieder etwas 
herzuftellen, einen neuen Generalſynod halten. Die von der 
augsburgifchen Eonfefjion in Großpofen hatten folche 
ſchon im Jahre 1593. wegen verfchiedener Streitigkeiten 
verlanget, und weil der Superintendent Öliczner nad) 
Preufen gegangen war, fo berathfchlagte man darüber 
auf dem im Monat September befagten Jahres zu Wlo⸗ 
disfam gehaltenen Synod, konnte aber nichts befchlie- 
ü gen *). Gliczner nun machte ſich nad) feiner Ankunft 
in Preußen über die augsburgifche Confeffion her, übers 
fegte fie in die polnifche Spradıe, und ließ folche 1594. zu 
Danzig in 4. drucken. Eo ein Unternehmen machte fon« 
derlid) bey den zwey andern Eonfeffionen ein großes Auf⸗ 
fehen, und es ift ganz zuverläffig, daß Öliczner durch 
verfchiedene große Männer dazu aufzemuntere worden, 

Diefe von ihm verfertigte Ueberfegung und Ausgabe 
ber augsburgifdyen Eonfeffion, giebt ein wahres und un« 
betrügliches Zeugniß feiner beftändigen Zuneigung, die 
er zu Diefer unveränderten augsburgifchen Confeffion jes 
derzeit gehabt, wie er denn gleich anfaͤnglich, nicht nur 
bey der posner Synode von 1567.“ und der fo berühmgen 
; fendomirifchen Synode 1570, im Namen der posnifchen 

Gemeine, fondern aud) bey andern Gelegenheiten, von 

derfelben niemals abgehen wollen, fondern vielmehr mit 

feinem fo würdigen Bruder, dem Geiftlichen und Senior 

. von Pofen, Nicolao, inftändig angehalten, daß die böh« 

miſchen Brüder diefelbige für Die ihrige und ihre eigene 

annehmen, und fi) dadurch alles Verdachts fremder 
Lehre befreyen ſollten. Da er nun in diefer herausgeges 
‚benen unveränderten augsburgifchen Confeſſion, von kei⸗ 
© 2 ner 


u Tablonki Hikoria, Confenf. Sendomir. p. 97- 
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ner andern Confeffion, auch fogar von dem fo abgedruns 
genen fendomirifchen Vergleich, feine Ermehnung thut, 
fondern vielmehr das augeburgifche Glaubensbekaͤnnt⸗ 
niß hochruͤhmet, auch der posnifchen Gemeine das Zeug. 
niß giebt, Daß diefe augsburgifche Confeſſion, wie von 
alter Zeit her, ihr eigenes, alfo auch jego noch, naͤmlich 
1594. da er dieſes geſchrieben, ihr wahrhaftiges Bekaͤnnt⸗ 
niß ſey, und noch darzu ſich auf die Ermahnung und Feſt⸗ 


haltung dieſes Bekaͤnntniſſes, verſchiedener Theologen, ja 


fogar auf den Brief des Churfürften zu Sachſen Augur 


fti, den er an ihn und den Prediger Bartholomaͤum Byth⸗ 


nern geſchrieben, und die augsburgiſche Confeſſion ange⸗ 
prieſen, berufet, wo es unter andern heißt: aqua, qui 
vel verbis ambiguis, vel ſenſu difcedunt , illi [chismatico- 
rum nota vix carere pofunt : So kann man diefem allen 
deftomehr Glauben beymeflen. 

Zulegt füger er auch noch feine eigene Ermahnung 
an die posnifche Kirchenälteften mit dieſen merfwürtigen 
Worten hinzu: ä Ä 

Deromegen gedenfet doch, an dieſe vortrefliche Er» 
weckungen, abfonderlich, weil auch hier bey uns in Po» 


fen verwirrte Köpfe find, denen fid) das Gehirne. 


verfehret hat, und die, da gleihfam zur Gefundpeit 
gelanger find, fic) bemühen 2 diefe Confeffion auszu⸗ 

rotten. 
Diefes machte nun in den Gemürhern einen großen 
Eindruck, bey den andern Confeflionen aber ein großes 
Schrecken, indem fie eine völlige Trennung befuͤrchteten. 
Man war aber bedacht, Glicznern wieder zu gewinnen 
und ihm andere Gedanken beyzubringen. Man fuchte 
ihm theils durch iebfofungen, theils durch Drohungen ab» 
zuſchrecken, daß er nicht etwa weiter gehen möchte. In 
dieſer Abficgt ließ ihn Turnowski, wie ſchon gemeldet, 
auf dem im „Jahre 1595. zu Krakau gehaltenen Reichstag, 
feine 
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feine aufgeſetzte Apofogie im Monat März einhändigen, 
und die daſelbſt fich befindlichen Patroni nnd Euperin« 
tendenten brachten es endlich durch viele Mühe dahin, 
daß Gliczner und Johann Turnowski wieder ausgeföh« 
net wurden; die am zten März gemachte Vergleichspunk⸗ 
te find ſchon angeführee worden. Ob num gleich nad) 
dem 6ten Punfte die von Glicznern neu herausgegebene 
augeburgifd;e Confeffion von fämmtlichen Superinrens 
denten aller dren Confeffionen revidiret, die Vorrede ges 
> ändert und eine andere vorgefegt werden follte, worinnen 
feine von den drey Confeffionsvermandten angegriffen, 
oder die Brüder der böhmifchen und fehmeizerifchen Bes 
Fänntniffe beleidiget, fondern der ſendomiriſche Vergleich 
vielmehr befräftiget, und ſolche hernach gedruckt werden 
follte: fo hat doch Gliczner diefe Sache immer verzögert, 
und da er gefehen, was auf dem thoniichen Synod 1595, 
imgleichen im Syahre 1599. auf dem Synod zu MWilda 
vorgegangen, von welchem man ſich und ihm fo große 
Hofnung gemacht, fo Hat er nicht mehr daran gedacht, 
und diefe neue Auflage der augsburgifchen Confeffion, 
mit fo einer veränderten Vorrede, iſt niemals zum Vor⸗ 
fhein gefommen. Wenn man nun alle diefe Umftände 
erweget, fo läßt fih wohl ſchwerlich zuſammen reimen, 
was Wengiersfi in Hifloria Slauonica p. 94. Hart— 
knoch in der preußifchen Kirchenhiftorie S. 968. Pa- 
reus in Irenico Cap. XVII. p. 93. Iablonski in Hifloria ' 
Confenfus Sendomir. p. 99. und Herr Salig im zwey⸗ 
ten Bande der Hiftorie der augsburgiſchen Confeffion 
Cap. V. p. 786. und gco. und nod) andere mehr, unferm 
ſo ſtandhaftigen Gliczner zur Saft legen wollen. Das 
Vorgeben von dem gedroheten Kirchenbann der deut» 
ſchen "Theologen ift lächerlich und ohne Grund. Die 
Nachricht von feiner aufgefegten und auf dem. Todtbette 
wieber jerriffenen Revocation, wodurch er den unfern Kir» 


63 en 
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hen fo ſchaͤdlichen fendomirifchen Conſens befräftiget Haben 
foll, ift eben fo ungewiß und zmeifelhaftig, Warum haben 
denn, wie der gelehrte Herr Sylvius Wilhelm Ringel 
taube in feinem Beytrage zur augsburgifchen Confefz 
fionsgefchichte S..65. 66. fpricht, obgedachte Gefchicht« 
fehreiber, die Zeugen nicht benennet, welche als fromme 
und ehrliche Männer bey dem Wiederruf, und der Zerreis 
fung feiner verfertigten Nevocation zugegen geweſen, 
wenn man glauben foll, daß es Öliczner auf dem Tode» 
bette leid gewefen, daß er fich von dem fendomirifchen 


Vergleich hat abſchrecken laſſen. Sollte man ſich doh 
bald einbilden und überreden laffen, als wenn Gliczner 


auffeinem Todtberte, gewußt hätte, mie lange er noch 
leben fönnte, bis’ die Brüder der fendomirifchen Confef- 
ſion, aus den nächften Dertern als Thorn, Graudenz, 
Gardenfee und Marienmwerder haben Fönnen herbey geru- 
fen werden, und eine Reife von acht bis zehn Meilen 


verrichten. Wenn fie ja’bey ihm geiwefen, ober noch 


mit ihm, oder er mit ihnen umgegangen, fo würden fie 


wohl auf die neue Herausgabe der augsburgifchen Conz 


feffion, und auf: die neue und veränderte Vorrede nad} 
ihrer Abrede gedrungen haben. Man darf nur endlidy 
fein fo merfwürdiges Werf Appellatia genannt, fo er 
nad) dem thorner Synod 1598. zu Königsberg drucken 
laffen, mit Bedacht leſen, fo wird ein jeder fehen, wie 


groß: noch damals feine Liebe zur augsburgifchen Confeſ⸗ 


fion, und fein Eifer für dieſelbe geweſen ſey. Endlich 
ftarb diefer fo ehrwuͤrdige Greis zu Strasburg 1603. den 
26ſten Januar als ein reiner evangelifch - lutheriſcher 

Lehrer, und da nach feinem Tode die Lutheraner ſich gaͤnz⸗ 


lich von den Reformirten getrennet; fo iſt dleſes das zuver ⸗ 


laͤßigſte Zeugniß, daß alles, was von feiner Revocation 


geſagt worden, falſch und ohne Grund, indem er vielmehr 
dieſe Trennung und Abſonderung von dem Conſens, den 


zuge⸗ 


* 
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zugegen geweſenen Geiſtlichen feiner Confeffion mag ans. 
gerathen haben. 


Ohne Fehler ift unfer Gliczner auch nicht getvefen, 
und weil er als ein Mann in feinen beften Jahren, zu fo 
einer wichtigen Stelle gefommen, fo ift er frenlich etwas 
ftolz darauf geworden, und von diefer feiner Schwaͤche 
hat man zu profitiren gewußt, und da man ihm bey allen 
Vorfaͤllen, den Vorzug und die Oberſtelle gelaſſen, fo hat 
er freilich zuweilen mehr nachgegeben als er nachgeben 
ſollen. Selbſt auf dem thorniſchen Synod, mag man 

ihm Hofnung gemacht haben, daß man eine Kirchenver« 
“ einigung mit den Griechen auf der 1599. zu Wilna an 
gefegten Synode, zu Stande bringen fönnte, welches 
ohnftreitig vieles bengetragen, daß er dieſen Synod mit 
unterſchrieben, zumal da er nicht nur mit dazu beſtimmt 
nach Wilna zu gehen, ſondern auch ſogar der Vornehmſte 
von den dahin gehenden Geiſtlichen ſeyn ſollte; Als er 
aber geſehen, daß aus dieſer Vereinigung in Glaubens- 
fachen, mit ven Griehen nichts wurde, fondern nur eine j 
politiſche Vereinigung zu Stande fam, fo hat er ſich her⸗ 
nach) von den Reformirten abgezogen. 


_ Seine übrigen, außer die ſchon angeführten Schrif⸗ 
ten find: Commentarius in Epiftolam Pauli ad Phile- - 
monem. Gradisci oder zu Graͤtz 1572. in 4. polniſch; 

Chronica Vitae, Dodtrinae et Operum Iefu Chrifti, 
ex quatuor Evangeliſtis colledta ibid. 1579. in 4 
polniſch. 

Chronicon Regum Poloniae ad Zemislaum usque. 
Thorunii 1597. Lateiniſch. 


Appellatia ſeu Apologia Confoederationis Regni 


Poloniae inter Difidentes de Religione, Polonice. Re- 
S4 giom. \ 
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giom. 1598..4. Seit der. 1583. zu Wladislaw gehaltenen 
Generalfynode bis zu dem 1595. zu Thorn gehaltenen fo 
- berühmten Synod, ſchiene es ſchon, als wenn der Con, 
fenfus Sendomirienfis faft zu Orunde gehen wollte. 


Durdy die Thorner Generalfpnode befam er aud) 
feine große Befeftigung ; denn von der Zeit an, haben 
nicht nur verſchiedene Auswärtige, fondern auch die Ca» 
tholifen in Polen, ihren Fleiß angewandet, ces | 
verächtlid) zu madyen, und zu zertrennen. 


Unter den legten ift fonderlich der enfrige Jeſuite zu 
Wilda Andreas Jurgiewicz befannt, der nicht nur wider 
den fendomirifchen Vergleich, fondern auch wider die zu 
Genf 1581. gedrucfte Harmoniam Confeflionum unter 
folgendem Titel gefehrieben: Bellum quinti Evangelii, 
in quo contra larvatam harmoniam Genevenfium et - 
fucatum Confenfum Sendomirienfem clariflime oflen- 
ditur, nullam effe apud Evangelicos noftri temporis, 
fidei unionem et certitudinem. Vilnae 1594. et Co- 
loniae 1595. 


Imgleichen Cafparus Cichovius (der rechte Namen 
ift Caſpar Sawidi, ein Jeſuite aus Litthauen) in feis 
nem fo raren 1615. 4. herausgegebenen Alloquiis Oſie- 
cenfibus, Beyde Schriften find über die maaßen ſcharf 
und mit den größten Schimpfwoͤrtern angefüller. 


Nach Gliczners Tode, hörte vollends zwiſchen ben 
Evangelifhen und Reformirten alle Connrpion auf, und 
die von der augsburgifchen Eonfeffion, haben feit mehr. 
als 117. Jahren, feinen Synod der Reformirten bey 
gewohnet, ob folche gleich öfters darzu eingeladen wor⸗ 
den, fondern fie haben vielmehr ihre eigene Synoden 
und Kirchenverfammlungen gehalten, als ben zu Mis 
loslaw 1607. den zu Smiegel 1610. den zu polniſch Wilke : 

1634. 
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1634. den 17. May, wo die ganze Verſammlung, don 
allen drey Ständen, öffentlicdy ihr Bekenntniß gethan, 
bey der reinen unveränderten augsburgifchen Confeſſion 
zu bleiben, zu leben und zu fterben, und mit ausdruͤckli⸗ 
hen Worten, dieſes ihr Befenntniß rund und klar, bey 
Verluſt ihrer Seligfeit befräftiget *). 1645 den 15. Junii 
zu Frauſtadt, 1647. den 19. May zu Bojanowa, 1651, 
den 21. Novbr. wieder zu Bojanowa, 1663.den 20.Movbr. 
wieder zu Bojanowa,-wo der Großpolniſche Adel, der - 
unveränderten augsburgifchen Eonfeffion, NB. denuo un» 
terfchrieben hat. 1975, nach DOftern zu Siffa, zu Boja- 
nowa 1677: ju Birnbaum 1677. den 30, Sept. zu Bor 
janowa 1677.den 13. und 14. Octobr, 1679. den 10. Dctobr. 
zu Siffa, 1681. den 17. Junii zu Siffa, 1684. den ı1. 
und ı2. Decbr. zu Liſſa, 1692. den 17. May. zu Liſſa. 
Weil ich die gefchriebene Acten, von allen diefen Syno— 
den in’ Manufeript befiße, fo hatte ich folche dem feligen 
Paftor unferer biefigen Warfchauer evangelifchen Ge- 
meine, Herrn Scheidemantel communiciret, der fie auch 
1776; nebft einigen andern ihm mitgeteilten Sachen, 
als die Gefhichte der Slavatyszer Kirche, den Synod 
von Goftyn der 1565. gehalten worden, den Generalfy« 
nod von Krafau von 1573. den von Wiladislam von 
1583. den von Petrifau von 1578. den von Thorn, von - 
1595. voran druden laffen. Zu verwundern ift es, daß 
er in diefer Sammlung, den Hauptfpnod vor Sendo» 
mir 1570. ausgelaffen. Wie denn überhaupt diefe Samm- 
fung ohne mein Wiffen und ſehr eilfereig vorgenommen 
worden, und alfo voller Fehler ift. 
Weil die Socinianer fahen, daß die Reformirten 
und Evangeliſchen, nicht mehr zuſammen hielten und zu⸗ 
SS; fammen 


*) Mart. Adelts Hiftoria de Arianismo olim Smiglaın i in- 
feftante. cap. I, pag. 62%, 
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er 

fammen fonodirten, fo thaten fie im Yahre 1612. auf der 
zu Lublin gehaltenen Synode, einen Verfuch fih mit. 
den Reformirten zu vereinigen, woraus aber nichts wurde. 
Man findet von diefem allen eine merfwiürdige Machs 
richt, in dem raren Werke, fo Jacob Zboromwsfi, ein 
Keformirter Geiftlic;e auf Befehl der 1617. zu Belzycz 
gehaltenen Synode 1619. zu Thorn unter dem Titel: 
Ogien z Woda, to ieft o Uniey Traktacik 4. heraus» 
gegeben und in der von Valentin Smaltzen einem focia= 
niſchen Prediger zu Rakau 1619. 4. herausgegebenen. 
Antwort, unter dem Titel: Odpowiedz nakfigske X. 

Iakuba Zborowskiego ktorey dal titul Ogien zW oda. 


Bon Seiten der Reformirten bemühete man ſich auf 
ben 1613, 1636, und 1645. gehaltenen Synoden, vie 
Evangelifchen wieder zu einer Vereinigung zu bringen, 
aber vergeblich. Ohngeachtet nun nichts zu Stande fam, 
fo erfaubren ihnen die Reſormirten dennoch), als in Jahre 
1649. die Coſacken die evangelifche Kirche zu Meudorf 
. oder Slawatycze verwuͤſtet, auf das von ihnen gefchehene 
Anfuchen, bey der im Monat May zu Belzycz gehaltes 
nen Synode, ſich der Kirche zu Piasfi ohnweit zublin 
zu bedienen. ° Diefer Ausſpruch der Synode zu Belzycz 
wurde auf den in eben diefem Jahre im Octobr. zu Of- 
fen gehaltenen Synod nicht nur confirmiret, fondern 
auch auf alle andere Derter erftredet*). Zumal, da 
dergleichen Simultanea, fehon ehemals an andern Dr- 
ten, als zu Krakau in Kfeinpolen und zu Skoki in Groß, 
polen gewefen, In Krakau waren viele enangelifche 
Einwohner, fo gber feinen öffentlichen Gottesdienft hal 
ten, ja nicht einmal in ihren Käufern zufammen kom⸗ 
men durften, die Reformirten au, nad) der legten 

' i Ver⸗ 


*) Iablonski l. c. pag. 145. 147. 
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Verwuͤſtung ihrer Kirche zu Krafau, die 1591. den 
23.May gefhahe, und bey welcher der König Sigis- 
mund III. .felbft zugegen gewefen, ihre Kirche hierauf 
nad) Alerandrowicz, einem eine Meile von Krakau ge. 
legenen und Iwan Karminsfi zugehörigen Gute, brin. 
gen mufien, fo erfuchten die Evangelifchen, die Refors 
mirten im Jahre 1615. daß fie ihnen erlauben möchten, 
in der Krafauer Gemeine ihrer Kirche zu Alerandrowicz, 
ihren Gottesdienft zu halten, diefe wurde ihnen hernad) 
durch einen Provincialfchluß, den 26. Sept. 1616. appro« 
bire. Es. wurden ferner 1636. den 22. Junii auf der 
Synode zu Okszen gemiffe Unionspuncte und Bedingun. 
gen gemacht, die merfwürdig find, und nochmals aut 
befraftige und unterfihrieben. 

Im Jahre 1650. befamen die Evangelifchen auch) ji 
Wengrow, von dem Fürften Bogislaw Radziwill das 
Simultaneum bey der dafigen reformirten Kirche. Diefe 
befaffen erftlich feit langen Jahren, die dafige große ge 
mauerte Kirche.‘ Als aber der Fuͤrſt Chriſtoph Radzi— 
will Anno. 1630. diefe Kirche auf Zureden der Königin - 
Conſtantia, den Catholiken, weil fie von Ihnen erbauer 
worden, wieder abtrat, fo hatte erin Eyl, für die Ne. 
formirten ‚ eine kleine ſchlechte hölzerne Kirche aufbauen 
laffen,, bis er zu einer bequemern Zeit, wieder eine ges 


mauerte aufbauen fönnte, und diefe hölzerne Kirche follte 


alsdenn, den von der augsburgifchen Confeffion abgetre- 


ten werden. Da aber verfihiedener Umftände und Hin, 


derniffe wegen, hernad) die Errichtung der neuen ge 
mauerten Kirche, nicht zu Stande fommen fönnen, fo 
Haben beyde Eonfeffionsverwandte, bis zu unferer Zeit, 
den Gottesdienft gemeinſchaftlich in dieſer kleinen Kirche 
verrichten muͤſſen *). 

Weil 


*) Iablonski l. c. pag. 148, 


' 
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Weil folhe ziemlich baufällig worden, fo hat bie’ 
MWarfchauer Gemeine diefeibe in dem werwichenen 17841ten 
Jahre etwas repariren faffen, nachdem ſchon 10. Jahr 
Zuvor, ein gemauertes Hauß, zureiner bequemen Wch: 
nung des dafigen evangelifchen Geiſtlichen, gleichfalls 
von der Warfchauer Gemeine, war erbauet worden. 
Dem allen ohngeachtet, aber haben die von Der aug&s 
‚ burgifchen Confeſſion, ſich nicht-auf ihren Synoden ein» 
finden wollen. Auf dem 1663. zu Chmielnif und 1664. 
zu Wlodislaw gehaltenen Synoden, fuchte man zwar 
eine Vereinigung zu machen, aber vergeblih. Da nun 
auf dem 1666. zu Okszen gehaltenen Synod in dem 
sten Canon, alle wegen des Confenfus Sendomirienfis, 
gemachte Canones wiederholet wurden, und man anbes 

fohlen, daß ein jeder Geiftlicyer davon ‚ein Exemplar 
bey ſich haben, der Conſens bey den particulair Seſſto⸗ 
nen gelefen werden follfe, und man die Geiftlichen von 
der augsburgifchen Confeſſion, deren Kirchen » Patronen - 
von der reformirten Confeffion waren, dazu zwingen 
wollte, fo machte ſolches Lermen. 


Man fuchte alfo auf der im Jahre 1669, zu Kaydan 
in Litthauen gehaltenen Synode, die Sachen beyzulegen, 
und trug dafelbft einige Puncte vor, die von den Evan 
gelifchen Geiftlichen beobachtet werden follten. Die 
Fuͤrnehmſten davon waren: Sie follten den fendomiri- ° 
ſchen Vergleich untenfehreiben, ſich der Schimpfwörter 
und anzüglicdyen Reden enthalten, mit dem reformirten 
Geiftlichen und Eoflegen, wenn einer wäre, ruhig und 
friedlic) leben. Die von der augsburgifchen Eonfeffion 
haben aber niemals den Eonfens unterfehrieben, ob fol» 
ches gleic) die Keformirten gethan. | 

l 
Als ſich die Evangelifchen zu Birze auf dem 1702. 


zu Dielice einem fleinen Städtgen in der Woywodſchaft 
Nowo⸗ 
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Nowogrod, gehaltenen Synod, uͤber den Birziſchen 
Reformirten Prediger Czapracki beſchwerten, daß er 
Perſonen, die nicht unter ſeiner Kirchenzucht gehoͤrten, 
getrauet, ſo wurde er deswegen beſtraft, ihm verbothen 
es ferner zu thun, und anbefohlen, dem daſigen evange⸗ 
liſchen Prediger Weſſel, gehoͤrige Satisfaction zu ver⸗ 
ſchaffen. Endlich iſt es durch die Bemuͤhung des ſo be⸗ 
ruͤhmten Doctor Jablonski dahingekommen, daß die 
Evangeliſchen und Reformirten im jahre 1712. wieder 
einen gemeinſchaftlichen Synod gehalten, welches feit 
dem thornifchen Generalfyned von 1595. nicht geſchehen. 
Der, geehrte und Fluge Doctor Joblonsfi, fahe wohl 
ein, daß man bey diefer Zufammenfunft, welche die 
damaligen Umftände fo nörhig machten, auf feine andere 
als auf eine politiſche Union fehen müfte, und als in dies 
fer Abſicht, die particulair Verſammlungen gehalten wor- 
den waren, fo nahm der Generalpräliminairfpnod den 
1. Movbr. 1712. zu Thorn feinen Anfang, wohin fich, 
nad) einer Zeit von 117. Jahren, die Deputirten bender 
evangelifchen Eonfefjionen, verfammleten. Als die Der 
putirten von der augsburgifchen Confefjion, den legten 
October zu Thorn anfamen, fo wurden fie von einigen 
Abgeordneten von den Reformirten freundlich empfan⸗ 
gen. Auf dieſen Synod befand ſich der fo berühmte 
- Doctor Daniel Ernft Syablonsfi als Superintendent von 
Großpolen perſoͤnlich, weil Se. Majeftät der König von 
Preußen ihm gnaͤdigſt erlaubet, diefem Synod beyzus 
wohnen. Er eröfrere denfelben mit dem Gefang: Glo- 
ria in Excelfis Deo et in Terra paX, und hielt eine 
ſchoͤne merkwürdige Rede, worinnen er die Nothwendig⸗ 
feit zeigte, bey diefen critifchen Zeiten das Freundfchafts« 
band zwifchen beyden Eonfefjionen feſte zu knuͤpfen. 
Unfer Jablonsfi wurde zum geiſtlichen Präfes ermählet. 
Bey der Wahl des adelichen Dirertoris entfiunden «ei» 


nige 
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nige Schwierigfeiten, von welcher Confeſſion folcher zu 
erwaͤhlen fey. Mad) einer freundfcyaftlichen Unterredung, 
aber die auf Zureden Herrn Doctor Jablonski gehalten 
“worden, wurde alles in der Güte bengelege. Denn da 
von Seiten der augsburgifchen Eonfeffion, nur einer von - 
Adel naͤmlich Herr Albert Dorpowsfi und zwey Geiſtliche 
als: Magifter Martdaus Balde, Paftor zu Birnbaum 
und Herr Fridrich Hering, Paftor zu Lieben, und noch 
darzu nur uti hofpites, als Säfte, auf diefem Synod, 
jugegen, von den Neformirten aber, vier Adeliche, ein 
Bürgerlicyer und zehn Geiftliche waren, fo wurde Here 
Nicolaus Twardowski, Jandnofarius von Frauſtadt, 
ein Xeformirter zum Dicector erwählet, welcher aber 
diefe Stelle fogleih, um den Evangelifchen zu fchmei« 
cheln, den Herrn Dorpowsfi abtrat. Zu Motarien 
wurden von Seiten der Neformirten Herr David Cafı 
ſius, Confenior von Großpolen, und von Seiten der 
Evangelifchen Herr Magifter Balde, erwähle. Der 
Synod dauerte nur zwey Tage, naͤmlich den 2ten und 
zten Novbr. Aus den gemachten Schlüffen fiehet nian, 
daß diefe neue Vereinigung nur eine politiſche Vereini- 
gung ſeyn follte, und weil die Geiftlichen Herren Depus 
tirten von der augsburgifchen Confefjion, die Berfamm- 
lung verficherten, daß ihre ſaͤmmtlichen Mitbrüder, von 
fo einer politiſchen Bereinigung nicht abgeneigt feyn, fon- 
dern man ficher hoffen koͤnnte, daß fie alle derſelben bey. 
treten würden, doc) fo, daß fie auch ihren Präfes, Dis 
rector und Motatius haben koͤnnten; fo wurde durd) den 
fiebenden Schluß feitgefeget, daß man auf der fünftigen 
Generalfpnode, die man vor den Pacificationsreichstage, 
zu halten gedächte: 
1) über die nöthigen Mittel berathfchlagen wollte, wie 
man die, den Difjideriten zukommende Geſetze, Frey 


heiten und Rechte behaupten koͤnnte. 
2) wollte 
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2) wollte man fidy bemühen, eine politifche Union der 
Diffidenten in dem, Königreich Polen, dem Grofihers 
* zogthum titthauen und den vazu gehörigen Provinzen , 
zu Stande zu bringen. 


Weil es fonften gewöhnlich, daß ſich die Deputir⸗ 
ten auf den Synoden, nur in zwey Reihen unterfchries 
ben, in der einen die politifchen oder weltlichen, in der 
_ andern die Geiftlihen, von den verſchiedenen Confeſſio— 
nen, fo hatte man Damals als bey einer neuen und fo aufs 
ferordentlichen Begebenheit, drey Neihen zu machen 
beliebet. Den von der augsburgifchen Confeffion hat 
man als Gälten den Ehrenplag naͤmlich die mittelfte 
Reihe angewiefen. In der erften haben ſich die Welt⸗ 
lichen oder Politici von der refermirten Confeſſion, und 
in der dritten die Geiftlichen diefer Eonfeffion untere 
fihrieben. 


In Polen dauerten inzwifchen die Unruhen noch i ims 
mer fort. Die Republif conföderirte ſich und 1716. trat, 
Grofpolen der Tarnogrodor Conföderation bey. Man 
hielte alsdenn zu $ublin eine Zufammenfunft, und weil 
Peter der Große, feine Vermittelung angebothen, fo bes 
gab fid) auch der Fuͤrſt Dolgorufi, als rußiſch Kayferlie 
cher Ambaffadeur dahin, die andern Gevollmädtigten 
Minifters waren : der Bifchof von Eujavien Szaniawski, 
der General Graf Flemming und die Deputirten von ber 
Eonföderation. Da aber diefe Unterhandlung durd) eis 
nen Zufall rückgängig gemacht wurde, fo begaben fich 
diefe bevollmächtigre Minifters, welchen noch der Woy⸗ 
wode von Mafuren Chomentowsfi beygefüget wurde, 
nad) Warfchau. 

Weil nun durd) den 1716. gefchloffenen Warfchauer 
Tractat, ſonderlich in dem vierten Articul, der doch fo 
verworren iſt, daß es ſchwer ift, den rechten Verſtand 

davon 
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davon zu errathen, die Sachen der Diſſidenten einen 
ziemlichen Stoß bekamen, ſo daß man ſagen konnte, 
daß damals gleichſam das erfie Geſetze, wider die Dife 
fidenten gemacht worden, fintemal man vor biefer Zeit 
feines wider fie wird aufmeifen fönnen, fo mußte man 
darauf bedacht feyn, foldies wieder zu redrefjiren, zu— 
mal, da alles ohne ihr Vorwiſſen gefchehen, und man 
die Hauptgeneralconföderationen älterer Zeiten als von 
1573. 1576. 1587. ıc. mit feiner Sylbe gedacht, gleid), 
als od von dem Eyde der Vorfahren, Fein Gedanfe mehr 
übrig bleiben follte, fondern man hatte nur die Confoͤ— 
derationes von 1632. 1648. 1668. 1674. als Leges Car- 
dinales beftätiget, und, noch darzu mit fichtbarem Wi- 
terfpruch gegen diefelben hinzugefeger:: Es foll den 
Diffidenten nicht frey fteben, : außer den alten 
Kirchen noch neue, die vor den erwehnten Geſe⸗ 
gen nicht vorbanden gewefen, zu errichten, aber 
den Stemden foU cs erlaubt feyn, für fi alleine 
ihre Andacht in der Herberge oder in den Haͤu⸗ 
"fern, abzuwarten, jedoch ohne Predigt und ohne 
Geſang. Vene errichtete Kirchen ſollen nieder⸗ 
gerifjen werden. Es foll nicht frey fieben, Sf: 
fentliche oder heimliche Derfammlungen, der- 
gleichen während des jezigen ſchwediſchen Krie⸗ 
ges, durch Mißbrauch practiciret worden, Haus 
fenweiſe zu halten. Doch dieſes ſo herrliche Geſetz, 
nämlich der- vierte Artikel dieſes Tractats, verdienet 
ganz gelefen zu werben; er lauter, wie folge: "Gleich 
wie in den rechtgläubigen Königreiche Polen und incor- 
porirten $ändern, jederzeit ein großer Eifer für den hei⸗ 
ligen römifchen carholifchen Ölauben hervorgeleuichtet hat, 
wie ſolches die deshalb gemachten Hauptgeſetze, reſpective 
aber in den warſchauiſchen Generalconfoͤderationen der 


Jahre 1632. 1648. 1008. 1674. bezeugen, dergeſtalt daß 
den 
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den Diffidenten in der chriftlichen Religion, außer den 
vor. Alters gehabten Kirchen, vulgo Zbory, nebft ei« 
nem freyen Gottesdienſt in denfelben, und welche von 
obgemelderen Gefegen erbauet worden, nid)t vergoͤnnet 
ift, neue Kirchen vulgo Zbory, zu errichten , fondern, 
daß denen, welche fich in Städten, Flecken, und andern 
Orten des Königreichs Polen und des Großherzogthums 
Litthauen aufhalten, nachgelaſſen ſey, privatim und 
nur in ihren Wohnungen und Haͤuſern, ihre Andacht au 
verrichten, jedoch ohne Predigen und Singen, alfo, 
nachdem man wider ‚hervor genommen alle alte Gefüge 
und relpedtive die mafurifchen Erceptiones,, iſt derowe⸗ 
gen durch die Authoritaͤt des gegenwärtigen Thactar⸗ fefte 
gefeget: daß wenn etwa bishero enge Kirchen 
vulgo Zbory, nach und nad) wider die oberwehnz 
ten Geſetze, in den Städten, Flecken, Do fern, 
und felbft. in Adelichen Höfen neuerlich sufgerichz 
ter worden, folche obne einige Hinderniffe, folz 
len demoliver werden, und denenjenigen, weiche ders 
gleichen differente Meynungen in der Religion befennen, 
iſt nicht erlaubt, Verſammlungen, Öffentliche und pri— 
vat Zufammenfünfte oder in denfelben Predigten und 
Singen (welches bey währendem ſchwediſchen Kriege 
zur Ungebühr und aus Mißbraud) practiciret worden) 
zu halten und zu verrichten. So aber einige dergleichen 
Bufammenfünfte, Andachten, Predigten, heimlich oder 
oͤffentlich aus zuuͤben oder Doctores, Sectirer und Pre⸗ 
diger, um ihre Kirchengebraͤuche zu halten, an ſich 
zu ziehen, ſich unterſtehen, die follen, wenn fie deshalb 
erfappt worden, zuerſt am Gelde, hernach mit Gefaͤng⸗ 
niß, und das dritte mal mit der Landesverweiſung nebſt 
ihren Predigern beſtraft werden, fo wohl durch die Marz 
fhälle des Reichs und des Großherzogthums Litthauen, 
oder durch die Tribunalsgerid;te, als audy- durch die 
Poln. Rircheng. II.Ch, 2.2, T Sta⸗ 


— 
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Staroften eines jeden Orts. Hiervon aber: find allein 
derer auswärtigen Fürften Miniftri ausgenommen, wels 
be ihre Devotion nad) ihrem Gebrauche vor fid) und 


allein, vor ihre Domeftifen privatim ererciren fönnen, 


doch alſo, daf den andern bey Vermeidung der obgedach⸗ 
ten Strafe, nicht erlaubet ift, felbige Andachten mit zu 
befuchen. 
Der Verfaſſer dieſes Tractats, ſonderlich dieſes vier⸗ 
ten Artikels war Conftantinus Felicianus Sianiawslic, 
damaliger Bifchof von Eujavien, der als Bevollmaͤch⸗ 
tigter Minifter bey diefem Tractat zugegen war, und um 
feinen Haß gegen die Diffidenten und feinen Zorn gegen: 
. die Stadt Danzig, die ſich nicht, fo wie er wohl ver 
langte, bequemen wollte, auszulaffen, opferte. er das 
wahre Befte der Republif auf, und brachte es durch feine 
falfche Potitif dahin, daß vermöge diefes Tractats, der 
auf dem, etliche Stunden lang gebauerten Reichstage, 
zu einer Eonftitution gemacht wurde, diefer ehemals ſo 
maͤchtigen Republik vorgeſchrieben wurde, wie viel ſie 
kuͤnftighin Truppen halten ſollte, von welcher Zeit an 
ſich ſolche auch niemals wieder erhoben und zu ihrem vo⸗ 
rigen Flor kommen koͤnnen. Syn der Reichstagsverſamm⸗ 
lung, welcher doch alle gewoͤhnliche Solennitaͤten eines 
Reichstags fehlten, und welche nur ohngefaͤhr vier bis 
fuͤnf Stunden dauerte, wurde dieſes Geſetze gemacht, 
aber nicht gepruͤfet, ſondern nur abgeleſen, niemanden 
darüber zu ſtimmen erlaubet und in den Pacifications⸗ 
tractat eingeruͤcket *). 
Die Catholiken ſelbſten waren daruͤber mißvergnuͤgt, 


und die Großpolniſchen und litthauiſchen Confoͤderatio⸗ 
nen, 


*) Lengnichs Geſchichte der Lande Preußen 9. Band S. 306. 
ejusdem Ius Public. Polon. Libr. III. c. 9. pag. 216. 
Libr, IV, c. 2, pag. 46. 366. 


- 
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nen, gaben ihr Mißvergnügen in ziemlich harten Aus: 
druͤcken zu erkennen, und fagten: daß man den Inſtru⸗ 
etionen ber Woywodſchaften zumider gehandelr, indem 
‚ biefelben unter Rum. 10, diefen Punft darinnen hätten, 
. die alten Rechte der Diffidenten follen unverlegt erhalten ' 
werden, nad) ihren Einfhränfungen: Iura antiqua Dif. 
fidentium conferventur inviolabiliter circa fuas cir- 
cumfcriptiones. 


Als nun dem ohngeachtet, und gegen die Gefinnun- 
gen ber Republif, da fid) die Herren Commiffarien da« 
wider gefeget, ber Tractat den zten Novbr. 1716. uns 
terfchrieben wurde, und der vierte Artikel von der Reli— 
gion nicht nur in demfelben gefeger, fondern aud) eher 
als der Tractat felbft, an vielen Orten öffentlich be 
fannt gemacht, an die Kirchthüren angefchlagen, und 
als ein unbewegliches Geſetze, ausgefchrien wurde; fo 
nahmen bie Corföberirten Stände ſolche mit großem 
Unwillen auf, wie foldyes auch aus nachftehenden Brie- 
fen, fo deswegen an den Eonföderationsmarfchall der 
Krone Heren Leduchowski gefchrieben, und andern ur 
kundlichen Beweifen, die in verfchiedenen Grod - Ge. 
richten und andern Kanzeleyen, ja felbft bey dem Tribu« 
nal des Großherzogthums Litthauen, in die Acten eins 
getragen worden, zu erfehen. 


Der erfte Brief ift von der Generalcommiffion des 
Großherzogthums Litthauen, an obgedachten Conföderas 
tions marſchall und lautet alſo: 


Hochgebohrner u. ſ. w. 


Faſſen Ew. Hochgebohren keine uͤble Meynung von 
unferm Eyfer für den roͤmiſch catholiſchen Glauben, den 
wir bis auf den legten Augenblick unferes $ebens zu er. 
halten verbunden find, und tadeln fie ung deswegen 

Ip nicht, 
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nicht, daß wir, mit gemeinſchaftlicher Bemuͤ⸗ 
bung und oͤffentlichen Wunſche ihnen anliegen, 
daß zur vollkommenen innern und Außen Beru⸗ 
bigung, die Herren Difjidenten in der chriftlichen 
Religion bey ihren Gefegen, Sreybeiten und Pris 
vilegien ; die Durch die Eyde fo vieler Könige, 
unferer "Herren, beftätiget worden, nach altem 
Gebrauch und Bewohnbeit, unverlegt erhalten 
werden mögen; denn, wofern wir durch Gottes Gnade, 
Frieden haben follen, fo'müffen mir naͤchſt göttlicher 
Hülfe, dahin trachten, daß es ein gründlicher Friede 
fey, zur gemeinſchaftlichen Zufriedenheit aller, und von 
dem es mit Recht heißen fönne: Gleiche Ruhe für alle. 
Da dem zufolge die Herren Commiffarien aus dem Öroß« 
herzogthum Litthauen, die zum Tractat ausgeſetzt find, 
von uns hierzu einen ausdruͤcklichen Auftrag haben, fo 
empfehlen wir aud) noch befonders diefe Angelegenheit, 
diefer Herren ganz befondern Beförderung, und bitten 
aud) Em. Hochgebl. wiederholentlicy auf das angelegent . 
lichſte, durch ihr unvergleichliche Activitaͤt es fo einzu: 
richten, daß nad) fo vielen täglich fortdaurenden Drang» 
falen, ein erwünfchter völliger Friede erlanget werde, und 
den "herren Difjidenten in der chriftlichen Relis 
gion, Eeine Gelegenheit ſich zu beklagen, übrig 
bleibe. Welches alles wir dem Urtheil ihrer vollfom« 
menen Klugheit, ung felbft aber Ew. Hochgebohrnen ge» 
wohnten Gnade empfehlen, und verharren. Ew. Hoch⸗ 
gebohrnen u. ſ. w. 


Caſimir Sapieha, Woywode von Wilna, General⸗ 
marſchall des Großherzogthums Litthauen bey. der Brye⸗ 
feer Commiffion, 


Zwey⸗ 
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Zweyter Brief. 


Der zu Brzesc verſammleten Hochgebohrnen Herren 
Senatoren auf der Generalcommiffion des Groß« 
berzogehums Litthauen, an ben Hocgebohrnen 

‘Herrn Leduchowski, Generalmarfchall der Confd- 
derirten Stände der Republik. 


Hochgebohrner u. f. w. 

Wie viel und großes Mitleiden die Herren Diffi« 
denten in der hrifilichen Religion gefunden, als man 
von der ihnen fo ſchwer fallenden Einſchraͤnkung in dem 
gegenwärtigen Tractat benachrichtiget worden, das wer⸗ 
den Ew. Hochgebohrnen und Ihr Hocherleuchtetes Col⸗ 
legium aus den Briefen erfehen, die fo wohl der Herr 
Eonföderationsinarfchall des Öroßherzogthums Litthauen, 
- alsaudy die ganze hiefige Commiſſion in diefer Sache 
geſchrieben, welchen auch wir beytreten, nidye nur aus 
Hochachtung für diefe würdige Perfonen, fondern auch, 
weil wir wohl wiffen, daß fie ſich ſehr beicyeis 
den betragen, und gemeinjchaftlidy mit uns, mit 
der größten Sorafalt, die öffentliche Woohlfabrt 
unferes Daterlandes, zu befördern fuchen. Wir 
bitten daher aufs angelegentlichfte, fie bey ihren 
Rechten und Immunitaͤten, nach bergebrachter 
Gewohnheit ungekraͤnkt zu erhalten, und nennen 
ung mit der größten Hochachtung ıc, 


- Carl Stanislaus Fürft Radziwill, litthauiſcher Groß« 
Fanzler, Cafimir Zürft Czartoryski, litthauiſcher Unter 
kanzler. Michael Cafimir Kociol, litthauiſcher Groß- 
ſchatzmeiſter, Wladislaus Sapieha Woywode von Brzesc. 


Brzesc den 26. Sept, 1716. 


we) 3 Fi Drit⸗ 


.- 
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Dritter Brief. 


Der zu Brzesc verfammleten Hochgebohrnen Herren 

‚ Sommiffarien des Großherzogthums litthauen, an 

die Hochgebshrnen Herren Generalmarfcdjälle, Nä- 

the und von der Krone Polen und ee 
Siethauen ernannten Commiſſarien. 


Hochgeboßene, Hochwohlgebohrne u, ſ. w. 

Da bie vornehmfte und auf die fpäreften Zeiten fort: 
dauernde Sicherheit der ganzen Nation, in ber feften 
‚Gründung des innern und äußern Friedens beſtehet, fo 
mwünfchten wir, Damit der gegenwärtige Tractat ein ruͤhm⸗ 
liches und dauerndes Andenken bey der Nachwelt hinter 
laffe, daß Fein Artifel in denfelben eingerückt wuͤrde, 
ber die Öffentliche Ruhe bald wieder Röhren Fönnte. WDie- 
wir denn aud) jet, in Bewährung des billigen 
Anfuchens der Herren Diffidenten in der chriftlis 
hen Religion, welches fie an die ganze Verſamm⸗ 
lungunferer in Brzesc niedergefesten Commiffion, 
mit dem empfindlichften Schmerz ergeben eu 

einmüthig für diefe Herren bitten, daß fie, 

fie ſich friedlich verhalten, und nichts — 
liches verlangen, bey ihren, in den Generalcon⸗ 
föderationen, den Wabiverträgen, und fo vies - 
ien Conftitutionen im Geſetzbuch ausgedruckten 

Rechten, ungekraͤnkt, ohne einige Aenderung, 

nach wie vor erhalten werden moͤgen: Wie wir 

denn dieſes auch ſchon vorher den Herren Commiſſarien, 

die aus unſern Mitteln zu dem warſchauiſchen Tractat 

ausgeſetzet worden, in ihrer Inſtruction mitgegeben 

und ihnen ſorgfaͤltig empfohlen daruͤber zu halten. Ue— 

brigens verbleiben wir mit der groͤßten Hochachtung. 
Brzesc den 7. Novbr. 1716. 


J 


Die 


in Polen und Eitthauen, 205 


Diefes Schreiben it von dem Grafen Eafimir Sa⸗ 
pieha Wonmoden von Wilda, Generalmarfcall des 
Großherzogthums Litthduen bey der Brzescer Comniife 
fion, und allen fieben und zwanzig Gliedern derfelben . 

unterfchrieben. 


Vierter Brief. 


Des Hochgebohrnen und Hochmürbigen Herrn Mas 
thias Ancutä, Biſchoſs von Miffionopel *) an 
den Hochgebohrnen und Hochmwürdigen Herrn Sza⸗ 
niawsfi Bifchof von Cujavien. 


Da der Artikel wegen Einſchraͤnkung in der 
Religion auch auf die im Großherzogthum Lic« 
T 4 thauen 

*) Aneuta war ein gebohrner Litthauer, 1694. wurde er 
Probſt zu Wilkomirsk und Szacki, 1695. Domherr von 
Smolensf und Liefland. Er wußte ſich ſonderlich bey den 
damaligen unruhigen Zeiten, bey dem Bifchofe von Wilde 
Brzoſtowski Zu infinuiren, der ihm auch bey den geheim» 
ften Sachen gebrauchte. Er wurde in der Folge vonidem- 
felben, dem Könige Auguft IT. und dem Pabft Innocenz XII. 
recommendiret, und mit ihrer Einwilligung von ihm zum 
Eoadjutor angenommen. Brzoſtowski ſtarb ı722. und che 
die Erpedition aus Nom fam, ftarb auch Ancuta 1723. Er 
hinterkieß-feinem Brüder, von dem ich gleich reden werde, 
eine ſchoͤne Bibliothek mit der Bedingung, daß folche nad) 
feinem Tode, an die Bibliothek der Academie zu Wilde 
kommen follte, welches auch gefhehen. So fehr ſich diefer 
Aneuta für die Diffidenten damals intereffiret, fo fehr war 
bald darauf fein Bruder George Caſimir Ancuta "wider fie 
aufgebraht. Er hatte zu Wilda fludieret, wurde 1715 
Juris utriusque Doctör, 1716. Domherr von Wilda, 1719. 
Dfficial von Wilda. Wegen feines Eyfers wider die Dif: 
fidenten,, wurde er zum geiftlichen Neferendatio recommen⸗ 
diret. Als die Diffidenten, wie ich oben angeführet habe, 
nach dem Ausfpruche des Danziger Generalſynodi, ihre 
Bitt⸗ 


J 
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thauen befindlichen Herren Difidenten gerichter 
wi:d, diefe aber fich weiter nichts anmaßen, als 
das ibnen zugeftandene Recht der freyen Reli⸗ 
gionsuͤbung, ſo bitte ich Ew. Hochwuͤrden, daß 
die gedachte Einſchraͤnkung nicht auf die Kins 
woh⸗ 


Bittſchrift und ihre Jura und Libertates hatten drucken 
laſſen nnd. ſolche 1718. auf dem Reichstage, dem Könige 
und den Ständen der Republik zu Grodno' übergeben: die: 
fer Ancuta aber davon Nachricht befam, fo verfertigte er 
fogleich fein fo befanntes aber auch (don fehr rares Buch: 

Jus plenum Religionis Catholicae in Regno Poloniae et 
Magno Ducatu Lithuaniae. Er hatte folches dem Pri- 


' mas Stanislaus Szembef, den Bifhöfen, Senatoren, 


Miniftern und den Landboten zugefchrieben und communi- 
eiret,und es ihnen ſchriftlich auf diefem Reichstag zu Grodno 
1718. übergeben. Und diefes Werk brachte fo viel zu wege, 
daß der in der Landſchaft Welun in Großpolen zu dieſem 
Reichstage erwaͤhlte Landbote Herr Andreas Piotrowski, 
fo von der reformirten Religion war, nicht in der Land» 
boten Stube gelitten wurde. Der damals fo berühmte 
Sefuite Stanislaus Sofulsfi, hat an der Ausarbeitung 
diefes Buches viel geholfen, weldes 1719. zu Wilda 8. ges 
druckt wurde, Weil nun diefer Ancuta, durd) fein Buch es 
dahin gebracht, daß die Diffidenten aus der Landboten⸗ 
Stube verdrungen worden, fo empfohlen ihn der Primas 
Szembef und andere Große dem Könige fo fehr, daß er 
ihn den Bifchof von Wilda Carl Peter Pancerzynsfi zum 
Coadjutor recommendirte, welcher ihm auch eum jure fucce- 
dendi annahm. Der Pabft machte ihn zum Bifchof von 
Antopatra. Er ftarb aber eher als der Biſchof, nämlich 1729. 
>Eine große Unmahrheit muß ich noch von diefem George 
Safimir Ancuta bemerken: diefer giebt in feinem 1719. ge: 
deuten Buche: Ius plenum Religionis Cacholicae vor, 
daß damals die Diffidenten in Polen und Litthauen, bey« 
nahe dreytauſend Kirchen, fo fie den Catholiken abgenom: 
men, in Händen gehabt ©..133. Aus fo einer Nachricht 


kann man fehen, wie fehr ſich auf die Nachrichten — 


chen Schriftſteller zu verlaſſen. 


x 
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wohner des Großherzogthums Litthauen, aus 
gedehnet werde; denn ich muß befennen, daß 
wir an den Herren Diffidenten im Großherzog⸗ 
thum Litthauen die vornehmften Derrbeidiger 
unferev Rechte haben; diefe Herren vertheidigen 
allezeit unfere geiftlichen Rechte, damit die ibrie ' 
gen nicht untergraben werden. Geruhen daher 
Ew. Hochwuͤrden durch Ihr böchftes Anfeben, 
es dahin zu bringen, daß ein jeder feines von der 
Republik ihm zugeftandenen Rechts, ſich zu ers - 
freuen babe, Uebrigens beharre idy mit der tieffien 
Verehrung Em. Hochwuͤrden, unterthänigfter Diener. 


Matthias Ancuta, Bifhof von Miffionopel, Re⸗ 
ferendarius des Großherzogthums Litthauen, Weyhbi- 
fchof, Pralat und Coadjuter von Wilna. Brzesc den 
24. Octobr. 1716. 


Fünfter Brief. 


Des Hocgebohrnen Herrn Stanislaus Potocki, 
Wachtmeiſters und Marfhalls der Conföderirten 
Armee des Großherzogthums Litthauen, an den 
Hocgebohrnen Herrn Potocki, Staroften und 
Marſchall der Woywodſchaft Belzk. 


Hochgebohrner ıc. 


Obgleich bereits vor dieſem meinem Briefwechſel, 
mit Ew. Hochgebohrnen in der vorgeſtrigen oͤffentlichen 
Verſammlung der Republik im Namen der in der Krone 
Polen und im Großherzogthum bitthauen befindlichen 
Diffidenten, das Anfuchen ergangen, den neuerlic) zur 
Beendigung des Tractats ernennten Hocgebohrnen 
Herren Commiffarien der Republik zu empfehlen, daß 
fie Darauf antragen möchten: Damit vorgedachte Difs 

X; ſiden⸗ 
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ſidenten nebſt der freyen Uebung ihrer Religion, 
auch bey den alten Rechten des Reichs, den Conz 
födcrationen und Conſtitutionen, für die Auf 
rechthaltung des Sriedens, erhalten wuͤrden; 
da jedody von gedachten Herren, unter der lit⸗ 
thauifchen Armee, beydes der polniſchen ımd der 
auf deutſchen Fuß gefezten, fich eine nicht ge» 
ringe Anzabl befinder, die nach dem Bepfpiel der ' 
altpolnfchen Ritterfchaft, die Rechte und Frey⸗ 
beiten des Daterlandes, mit eigener Bruſt verz 
tbeidigen, und ich von ibnen nur unlänaft, im 
Namen aller geberhen worden, fo erfuche ich 
Ew. Hochwohlgebohrnen inftändigft und bite 
Sie um der Brüderlichen Licbe und zugleich 
der Liebe zum gemeinen Beſten willen, nad) - 
Recht und Billigkeit, der vortrefflichen Ritter⸗ 
ſchaft des Großherzogthums Litthauen, vers 
moͤge Ihres gegenwaͤrtigen Amtes, durch Ihr 

Anſehen und Geſchicklichkeit, in gedachtem Ver- 
langen zu willfahren, und zu einem Gott gebe 
glücklichen Schluß des Tractats behüiflich zu 
‚feyn. Sie werden dtefes bloß um der Krbal: 
tung der Befege der Republik willen thun mich 
aber, nebft der gedachten Ritterſchaft, werden Sie da 
durd) zu gegehfeitigen Dienften verpflichten. 


Ich mwiederhole meine Bitte, umarme und verehre 
Eie mit brüderlicyer Zuneigung und bin Ew. Hodmohl« 
gebl. u. ſ. w. Stanisfaus Potodi. Aus dem, Lager bey 
Surowo 1716. den 7ten Sept. 


Aus Großpolen liefen gleichfalls, von der zu Srzoda 
gehaltenen allgemeinen Berfammfung, dergleichen Schrei⸗ 
ben und Inſtructiones an die zum Tractat von Eeiten 
der Provinz Großpolen ausgefegte Commiſſarien, unter 

den 
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den ı6ten Movbr. 1716. ein, in welchen unter andern fol⸗ 
gendes zu leſen: 


Auch dieſes muͤſſen Wir Em. Hochwohlgeb. berich⸗ 
ten: daß die Herren Diſſidenten unſere Bruͤder, 
als in unſerer Verſammlung, der Artikel des Tra⸗ 
ctats, der die Beligion betrifft, verleſen wurde, ſich 
dadurch ſehr beeinträchtigt befunden, daß man 
binzugefüget, es follten die Kirchen auf den Sandgütern, 
imgleichen auf den adelichen Höfen, zerfiöhret werden; 
da das Gefege hingegen nur verbietet, daß zu Permei- 
dung’ der Unruhen, in koͤniglichen und geiſtlichen Öütern, 
feine neue Kirdyen erbauet werden follen, ohne der ade 
lichen Güter zu gedenken. Wir bitten dabero Ew. 
Hochwohlgeb. im Namen der ganzen Derfamm: 
lung, daß Sie, ohne etwas neues hinzu zu fezen, 
die Herren Diffidenten nur bey ihren alten Rech- 
ten erhalten. u.f. w. Andreas Sforzemsfi Marſchakl 
der Woywodſchaft Pofen, und Kaliſch. Gegeben zu 
Srzoda den ıöten Nov. 1716, 


Der Artifel aber der Inſtruction, fo die confoͤderir⸗ 
fen großpolniſchen Woywodſchaften, Denen von eben die⸗ 
fen Woywodſchaften zum Tractat ernennten Herren Com- 
miffarien gegeben, lautet alfo: 


> Punct, der den Herren Contmiffarien, bie, jur Con» 
föderation zurück gefommen, wegen der Forderungen 
unferer Verſammlung gegebenen Inſtruction. Srzoda 
den 16ten Nov. 1716. 


Es iſt die Forderung von unſern Bruͤdern den 
Diffidenten in der chriſtlichen Religion an uns 
ergangen, daß fie bey den alten Rechten der Re. 
publif erbalteniwerden möchten ; du diefelbebillig 
verdient in Detrachtung gezogen zu werden, ſo 

wer⸗ 


— 
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werden die Herren Commiſſarien dafuͤr ſorgen, 
daß, naͤchſt der Erhaltung, des, durch fo viele 
Geſetze verſicherten Friedens, zwiſchen den Dif: 
ſidenten in der chriſtlichen Religion, ſie auch bey 
ihren alten Rechten, die / durch den Eyd der Aller⸗ 
durchlauchtigſten Könige beſtaͤtiget worden, er: 

halten werden. 


Dieſe und andere Begehren legen die einmuͤthigen 
Wuͤnſche unferer Verſammlung dar, um derer Erhal. 
‚tung wir Em. Hochwohlgeb. bey der tiebe zum allgemei« 
nen Wohl verpflichten. 


Andreas Skorzewski Marfchall der conföderir- 
ten Woywodſchaften Pofen und Kaliſch. 
(18) 


Die conföderirten Stände der Republik reflectirten 
auf diefe Vorftellungen, und unter den Punften, fo ſolche 
den Näthen, die von der allgemeinen Gigung zu Prag 
bey Warfchau den 2aten Decbr. 1716. an die bevollmächs , 
tigten Minifters Sr. föniglihe Majeftät abgefande wor⸗ 
den, gegeben, lautet der dritte folgendermaßen: 


Die Rechte der Diffidenten follen unverfeh- 
ret, ohne einige Beſchwerde und Teuerung, nach 
den alten Geſetzen und eingeführten Bewohnbeis 
ten, erhalten werden. 

Stanislaus Leduchowski, Kämmerer von Krjes 
mieniecz, Conföderationsmarfchall der Republik. 


Chriſtoph Sulistrowſki, Faͤhnrich von Osz- 
mian, Generalmarſchall der Conſoͤderation des 
Großherzogthums Litthauen. 


Die 
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Die Antwort, fo bie fönigliche Minifters darauf ga= 
ben, war eben nicht fehr troſtreich und lautet wie folget: 


Zum dritten: den ältern Rechten der Diffidenten, 
ift durch den im Traerat ausgedrudten Artikel von der 
Religion nichts benommen, Allein, weil ſich zur Zeit 
des ſchwediſchen Krieges und der innerlihen Unruhen, 
einige Misbräuche zuwider den alten Rechten eingefchlis 
chen, fo find die Grängen der Gefege nur in der Abfiche 
erneuert und wieder hergeftellet worden, Damit diefe 
Miebräuche fidy nicht weiter verbreiten, und die gehörie 
gen Gränzen überfchreiten, unbeſchadet dem Frieden zwi⸗ 
fehen.den Diffidenten und der Gleichheit des Etandes 

in Abſicht auf gleiches Recht und gleiche Strafe. 


Conſtantinus Szaniawſki Bifchof von Cujavien 
und Pomerellen, Bevollmäcrigter Ihro Königl. Mas 
jeftät, mit Vorbehalt der Rechte der heiligen römifchen 
Kirche und des Vaterlandes gegen die Diffidenten. 


Stanislaus Chomentomwsfi, Weymode von Mafus 
ren, Bevollmächtigter Ihro Königl. Majeftät mit Vor⸗ 
behalt der Rechte der heiligen römifchen Kirche, des Bas 
terlandes und des Herzogthums Mafuren gegen die Dife 
fidenten. 


Jacob Heinrich) Graf von Flemming, Großftallmei- 
fter des Herzogthums Litthauen, Bevolimäd)tigter Ihro 
Königl. Majeftät, dem Eide des Königs, in Anſehung 
der Diffidenten unbefchader. 


Als auf dem Pacificationsreichsrage 1718. die Staͤn⸗ 
de verlangten, daß dieſer Artikel caffıret werden follte, 
fo verfegte der Biſchof von Eujavien Szaniawski und 
die übrigen Gevollmaͤchtigten Miniſters, wie fie Durd) 
‚ ben befagten Artikel nur die Misbräud)e, die im legten 
Kriege 
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Kriege eingeſchlichen, abſtellen, und keinesweges den 
Diſſidenten in ihren Rechten Eintrag thun wollten. 


Weil nun viele aus dem Senat und Ritterſtande 


den damaligen Conföderationsmarfchall baten, darauf 


X 


zu ſehen, daß die Diſſidenten, bey ihren alten Geſetzen, 
Privilegien und Freyheiten gelaſſen werden moͤchten, ſo 
übergab gedachter Marſchall mit allgemeiner Einwilli— 
gung, einen Entwurf zur Erläuterung des Geſetzes, wor⸗ 
innen alfe alte Rechte, Privilegia und Freyheiten, nach 
dem alten Gebraud) und nad) den Confoͤderationen, Pa- 
cta Conuenta, Juramenta der Könige und der Bekraͤf⸗ 
tigung derer Rechte, und nach den Geſetzen der Jahre 
1573. 1575. 1587. wegen des Friedens, der Sicherheit und 
Keligionsübung der Dijfidenten verfichert und unverleg- 
lich beftätiget wurde, und dag non obflante alia contra. 
ria difpofitione. _ j 
Diefes Project lautet von Wort zu Wort alfo: 


‚Project, welches mit öffentlicher Zuftimmung von 
den Hochgebohrnen Reichstagsmarſchall, eigenhändig 
unterfehrieben und übergeben worden, um in die Con⸗ 
ſtitution eingeruͤckt zu werden, unter dem Titel: 


Reaſſumirung und Genehmigung der Rechte der 
Diſſidenten in der chriſtlichen Religion im Reiche und 
im Großherzogthum Lithauen: eo 


Die Diffidenten in der chriftlichen Religion 
erhalten wir nebjt andeın Rechten, Privilegien 
und Freyheiten, inder Gleichheit des adelichen 
Standes und feiner Vorredyte nach altem Ge— 
brauch gemäß, den Generalconföderstionen, 


. den Wablverträgen, Verſicherungen, Conſtitu⸗ 


tionen, Eiden der Köitige und Statuten des 
00 Groß ⸗ 


in Polen und £itthauen. 303 


Großherzogthums Litthauen, und befonders de; 
nen, die in den "fahren 1573. 1575. 1587. 1627. 1632, 

1638. 1648. 1650. 1654. 1655. 1667. 1685. wiegen des 
Sriedens, dev Sicherheit ind freyen Religionss 
übung der Diffidenten verordnet worden, obnges 
achtet einer andern dieſem zuwiderlautenden Ver 
fuͤgung, und das beichließen wir mit einmüchiger 
Bewilligung aller Stände, 


Stanislaus Leduchowski, Kämmerer von Kryes 
mieniecz, Reichstagsmarfchall. 


Aber, anſtatt diefen fo billigen und gerechten Ent 
wurf zur Conſtitution der conföderirten Stände anzu« 
nehmen, wurde nur folgende kurze Erflärung oder Ers 
läuterung des aten Artifels abgefaßt, alg ein neues Pro» 
ject übergeben, von dem Reichstagsmarſchall eigenhän- 
dig unterfchrieben, um indie Conflitution eingerückt zu 
werden und lautet alfo: 


Erflärung des vierten Artifels im gegenwärtigen 
Tractat, die durch ein Diplom Ihro König. Majeftät 
verfichert, und mit Genehmigung in die Sammlung der 
Reichsgeſetze eingerückt werden ſoll. 


Die Diffidenten in der Religion erhalten wir, 
bey ihren alten Rechten, Privilegien und Vor- 
rechten, alle Wisbräuche aber werden abgefteller, 
nach vorgängigem gewöhnlichen gerichtlichen 
Verfahren, vor dem, durch das alte Befen verord⸗ 
neten Berichte. 


Stanislaus Leduchowski, Kämmerer von Krze⸗ 
miniecz, Reichstagsmarfchall. 


Der König Auguft II. an welchen ſich die Diffiden- 
m, durch diefen- Zufall erſchreckt, gewendet, ſuchte zwar 
eine 
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eine Erklärung zum Beſten der Diffidenten zu bewir⸗ 
fen, und verfprad) ſolche durch ein Fönigliches Diploma 
zu confirmiren, 


Aunſtatt aber, des oben angeführten erften Projects, 
wurde die zweyte kurze Erflärung und zugleich das Koͤ 
nigliche den 3ten Februar 1717. unterſchriebene Diploma 
uͤbergeben und genehmiget, und hiermit mußten ſich die 
Diſſidenten begnuͤgen; das koͤnigliche Diploma aber lau⸗ 
tet folgendergeſtalt: 


Auguſt II. | 

Bon Gottes Gnaben, König von Polen, Großher- 

309 von Litthauen; thun allen und jeden, derien daran 
gelegen ift, Durch unfern gegenwärtigen Brief, Fund. 
und zu wiffen: Ob wir gleid) dafür halten, daß zur 
Befeſtigung des Friedens der Diffidenten in der chrift« 
lichen Religion, in dem Reiche und dem Großherzog« 
thum Litthauen, außer den alten und neuen Conföbes 
rationen und Unferm Wahlvertrag, nichts weiter nd« 
thig fey; fo erklären wir dod) um den Wuͤnſchen und 
Begehren gedachter Diffidenten in der chriftlichen Res 
figion gnädigft zu willfahren, (damit fie nicht mei» 
nen; als-fey die gemeinfchaftliche Gleichheit des 
Adels und ihr Friede, durch die in den jezigen 
Tractat eingerüchten Artikel, verleger worden ) 
daß dieſe Artikel, die in dem Tractat eingerü« 
cher worden, den Confdderationen von 1573- 
1632. 1648. 1668. 1674. und 1697. und Unferm 
Woahlvertrag, der diefen Diffidenten zu ftatten 
kommt, nichts benebmen follen, und erhalten 
obgedschte Difjidenten in der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, bey ihren in allen diefen Conföderatios 
nen, nach ihrem Inhalt, (dev fo angeſehen wer⸗ 

’ — den 
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den foll, als ob er bier eingeruͤcket wäre) be 
ſchriebenen Freyheiten, wollen auch, daß fie 

von allen Ständen, Beamten und Berichten, 
dabey erhalten werden follen. 


Urkundlich deffen, haben Wir gegermärtiges eigens 
haͤndig unterfchrieben, und mit dem Reid'sinfiegel, zu 
verfehen befohlen. Gegeben zu Warſchau den zten Fe- 
bruar 1717. Unferer Regiernng im zoften Jahre, 


Auguft Rönig, (L.S.) 
Matthäus Iliak 
Brodawiſcher Schwerdtträger 
Br EM. Secretaire. 


Die angeführten zwey legten Ducumenta aber, näms 
lich die Erläuterung des 4ten Artikels des Tracrats, in 
Anfehung der Diffidenten, fo von dem Conföderationg « 
und Reicdystagsmarfchall, und das Fönigliche Diploma, 
fo von dem Könige felbften unterfchrieben , befinden ſich 
nicht in den Eonftitutionen, fondern find, wie viele andere, 
zum Beten der Difjidenten gemachte Geſetze, mit Fleiß 
untekdruͤckt und weggelaffen worden. Als nun die Dif; 
fiventen diefe Erläuterung und das förigliche Diploma 
hatten, fo wagten fie es auch wiederum, im jahre 1718. 
einen aemeinfchaftlichen Generalfpnod zu halten, um fo 
viel mehr, da die fraurigen Umftände der Diffidenten 
ſolches erforderten. Sie hoften nod) überdies, es dahin 
zu bringen, daß die wenigen erlangten Vortheile, oder die 
Erflärung des 4ten Artifels, und das erhaltene koͤnig⸗ 
liche Diploma, auf dem fünftigen Reid)stag, oder durch 
den Fünftigen allgemeinen nordiſchen Frieden, unterflüs 
Get und befeftiget werden möchten. Gedachter Synod, 
wurde alfo den zten Sept. zu Danzig feftgefeget. Er: 

Poln. Rircheng, II. Th. 2. 2. u wurde 
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wurde aber ganz ftille in einem Privathaufe gehalten, 
Nachdem die Herren Delegirten von den drey Provinzen, 
Großpoien, Kleinpoen und dem Großyerzogehum fit« 
thauen beyder Confefjionen daſelbſt angelanget, fo wurde 
der ſchon gedachte Herr Magiſter Chriſtoph Arnold, Ges 
neral. Senior von Großpoien von der augsburgifchen 
Eonfefjiön, zum geiſtlichen Praͤſes erwaͤhlet. 

Der Director vom Ritterſtande, war der koͤnigliche 
Kammeiherr, Herr Bonaventura Kurnatomffi, und der 
Eonfenior von Samogitien Herr Michael Renczynſki 
wurde zum Notario erwaͤhlet. Diefer Synod gieng gang 
ruhig und gut von ſtatten. Man wurde in Anfehung 
des erften Punfts einig, I“ nochmahls wegen des vier: 
ten in dem warfchauer Trackat ſich befindlidyen und die 
Diffidenten betreffenden Artikels, an den König und die 
Stände der Republik, durch eine demüthige Bittſchrift 
zu verwenden, und darinnen die Befchwerniffe und Kla— 
gen, fonderlich aber Die neuen, die ſchon nad) dem legten 
warfchauer Reichstag entitanden, vorzuftellen. Diefes 
Bittſchreiben follte in polniſcher, lateinifcher und deut- 
ſcher Sprache, mit einigen dazu gehörigen Documenten, 
fo bald als moͤglich gedruckt werden, daß es auf dem kuͤnf⸗ 
tigen Reichstage fertig wäre, 

Es wurde ferner im 2ten Artikel, eine Correfpondenz 
unter den Diffidenten beftimmet, und fonderlih im 
6ten Artikel feftgefeser, die politifche Defenſiv⸗ 
union, die man 1599. mit den Briechen gemacht, 
wieder zu erneuern. Weil diefe Sachen einen ziemlichen 
guten Fortgang hatten, fo wurde im Jahr 1719. ein zwey⸗ 
ter Seneralfpnod zu Danzig beftimmet, fo vom 27ſten 
Sebruar bıs den 6ten März gedauert hat. Es befanden 
ſich darauf von der augsburgifchen Confefjion, der mehr⸗ 


gedachte Generaljenior von Großpolen, Herr Chriſtoph 
Arnold, 
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Arnold, der Confenior aus Samogitien Herr Refuc aus 
dem Großherzogthum kitthauen, und Herr Samuel Mers 
lich, Confenior von Kleinpolen, wie auch verfchiedene Des, 
putirte aus Grofpolen von der veformirten Confeſſion. 
Vom Ritterftande war die Anzahl ziemlich groß, da uns 
ter andern auch der Freyherr Heinrich von der Goige, 
der ehemals Feldmarſchall in ruſſiſch kaiſerlichen Diens 
fien gewefen, zugegen war, fo wurde diefer Herr einmüs . 
thig zum Director der Generalfpnode ernennet. Auf dies 
fem Spnod ift alles gleichfalls fehr ruhig zugegangen, 
indem man nur das gemeinfchaftlicdye Befte der Diſſiden⸗ 
ten vor Augen gehabt, fo daß diefer Synod dem vorigen, 
faft in allem gleich kommt. 


Indeſſen war das Bittſchreiben, fo im Jahre 1718. 
auf dem Generalſynod zu verfertigen und in den drey obs 
erwehnten Sprachen drucken zu laffen, verordnet worden, 
1719. fertig, und die Diffidenten fahen ſich genörhigt daſ— 
felbige, wegen verſchiedener vorgefallenen Umftände, noch 
in dieſem Jahre den zten Julii Ee, koͤnigl. Majeflät zu 
übergeben. Da nun foldes viele merfwürdige Sachen 
in fic) enthält, fo wird es nicht undienlid) ſeyn, es gaͤnz⸗ 
lich hiermit einzuruͤcken. Es lautet aber folgender: 
maßen: 


Ew. Königl. Majeftät in aller unterthänigfter Des 
votion fußfällig anzutreten, noͤthiget Uns Unterzeich« 
nete, die große wiederrechtliche Gewalt, welche wir 
ſonderlich von der catholifchen Geiſtlichkeit, eine ges 
raume Zeit her, leiden muͤſſen. Denn ob wir wohl 
in der guten Hofnung geftanden, man würde ung auf 
die in Grodno auf legtem Neichsrage, im Namen 
aller Diffidenten, im ganzen Königreich und Groß— 
herzogthum Litthauen, überreichte alferunterthänigjte. 
Supplique, wenigftens bis zur Neaffumirung des - 
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Reichstags, in Ruhe laſſen, und die Allergnaͤdigſte 
Declaration Em. koͤnigl. Majeſtaͤt und der ganzen 
Republique auf demfelben erwarten; fo erfahren wir 
doc) taͤglich mit unferer hoͤchſten Beſtuͤrzung das Ges 
gentheil; Die von Königen zu Königen fo heilig bes 
ſchworne Padta Conuenta, die im jahre 1573. ge 
machte und bisher-immer reaffumirte, und dem paufs 
fauifhen Vertrage in Deutſchland gleichende Confö« 
deration, und mas ung fonft nur zu fiatten fommen 
fann, werden gänzlid) aus den Augen gefegt, und wir 
nur als Tolerati angefeben, nicht aber, als ſolche, die 
ihre wohlhergebrachte lura und Privilegia haben. Und 
was am allerfchlimmften, fo thut die catbolis 
ſche GeiftlichEeit, als wenn es blos und einzig 
in ihren Haͤnden ftünde, uns die Kirchen, Schu: 
len und das gänzliche Religionsexercitium nach 
Belieben zu nehmen oder zu laffen. Daher 
eitiren fie uns vor ihre Confiftoria, vor ein ganz in« 
“competentes forum, machen die ung nadhtheiligften 
Decreta, erequiren oder fuchen diefelbe theils mit Liſt, 
theils mit Gewalt zu erequiren, und find felber Klä« 
ger, Adtores und Iudices. Solchergeſtalt ift die Kir— 
he zu Lagowicz im Meferiger Krepfe wirflid) wegge⸗ 
nommen ; andere dafelbft und an Commendatarios ver- 
eben, welche ihnen ein continuirliches Schreden und 
llarmirung machen, um in die Pfarrhöfe und Kir— 
chen ein udringen. Waſchke ift ganz neu cifirer; zu 
Broͤtz dem evangelifchen Paitor, von dem catholiffhen 
Parocho, ale Minifterialien unterfagt; der unfchul« 
dige meferiger Kirchhoffchuppen ift demolirt, die Kir— 
chen zu Czlopa, Stieglig, Althürte im Kronifchen, Ra« 
dihig im Makelfchen, imgleichen die zu Jutroſchin, 
nebit andern mehr, und darneben viel Schulen find 
gefpervet, und der Oottesdienft und Information der 
Jugend 
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Jugend niedergefeget und gänzlid) verboten. Ueber et» 
liche haben fie tribunalifche Decreta ausgebracht, und 
zum Theil auch bereits erequiret, ungeachtet unfere 
Kırdenfachen dahin gar nicht gehören, und die des— 
falls ergebende oder ergangene Decreta pro nullis in 
den Reichsconftitutionibus erfläret werden. Auf fol« 
che Art ift ung die Kirche zu Weigmanvorff ben Fraus 
ftadt den ıflen May in diefem Jahre, abgenommen 
morden, gegen welche man nichts mehr vorgeben für 
nen, als daß fie weyland der heiligen Barbara wäre 
gewidmet gemwefen; da man im Gegentheil Documents 
tiven Fann, daß fie im Jahre 1583. von Joachim von 
Seher, neu erbauet worden, welches Geſchlecht aud) 
jeßo noch das Gut befißet, und Miemand gedenft, 
daß die Kirche in andern als evangelifchen Händen 
gervefen. Und diefer gedenft man durch eben fo ein 
Decret, bie Kirche zu Neugolß im Kroniſchen nad)» 
zuholen, ungeachtet es bereits im Jahre 1631. vorm 
Tribunal zu Perrifau ausgemadht und ein favorabfe 
Decret damals erhalten worden, auch des nunmehr 
verftorbenen fronifchen Plebani Miünzenbergs Arteft 
vorhanden, daß diefe Kirche niemalen Catholiſch ger 
weſen, fondern zugleidy mit dem Dorfe Neugoltz, vor 
hundert und fünf und zwanzig Jahren erbauet, auch 
son der Zeit an, alle verftorbene goltz ſche Vorfahren, 
in den allda befindlichen Todtengräbern bengeießer, und 
alfo der goltziſchen Familie Erbbegräbniß fen. Und 
wiewohl man diefes alles Sr. Ercell. den Herrn Bis 
 fhof.von Pofen Szembef, und wie es wider die Reichs⸗ 
conftitutiones won den “Jahren 1627. 16:2. 1648. laufe, 
durch den Fronifchen Burggrafen Suckowski remon: 
ſtriren laffen; hat es doch nichts effectuiren ‚wollen, 
vielmehr hat Se. Ercellenz der Biſchof von Pofen, 
in Gegenwart anderer Herren Canonicorum , vorge- 
U 3 dachtem 
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dachtem kroniſchen Burggraſen repliciret: daß, 
wann auch die ganze Republik in dieſem Punk⸗ 
te abſtuͤnde, er dennoch von Erflirpirung derer 
Diffidenten nicht abftehen wolle. Dannenhero 
‚ man biefelbft einer gleichen violenren Exrecution ge⸗ 
waͤrtig ſeyn muß, indem ſchon unterſchiedene Gerichts⸗ 
officianten; von dem Tribunal dazu benennet find. 
Ficht man auch nicht das ganze Exercitium Religio- 
nis an, fo bedruͤckt man doch unfere Kirchen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, mit ſolchen Anmuthungen und vor« 
gelegten Punkten, daß ſie vor großer Beaͤngſtigung 
nicht wiſſen, was fie Darauf antworten ſollen, wie Liſſa, 
Scmiegel, Skoki, davon Erempel geben fönnen- 
Auch Figmenta werden zum Vorwand genommen, wie 
in dem jüngften Pozew vom verftrichenen 26ſten Junii zu 
DBojanowa. Unfern Geiftlichen plündert man die 
Häufer, wie dem zu Vierdung im verwichenen Jah 

‚ te bey Verftöhrung felbiger Kirche wiederfahren, da 
ihm auf 600, Thlr. wert), weggenommen worden. 
Wir gefchweigen der ausgefprengten Drohung, über 
bie Kirche in Schlichtingheim, aud) deffen, mas zu 
Pietrowo paffiret, nicht weniger der gänzlich abge 
fhnittenen Hofnung zur Reſtitution unferes Gottes—⸗ 
dienftes in Kempen, an der Miederfchlefifchen Gränze, 
auf deren Stelle.ein Judenhaus ftehet, da man bie 
Kirche ruintret; der herumgehenden üblen Abmah/⸗ 
lungen derer Diffidenten und ihrer Jurium, wodurch 
die Gemuͤther gegen ung verbittert werden, und ans 
derer Gravaminum mehr zugefchweiger: Mur diefes 
müffen wir noch, als ein ganz neues Erempel anfüs 
gen: daß einer von Adel im Gniefifchen, zu Lesznie⸗ 
wo, bey dem catholifchen Parocho, um feines Kindes 
Taufe, in feinem adelichen Hofe verrichten zu laffen, 
Anfuchung gethan, auch ſchriftlich die m. 
ihm 
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ihm erhalten, und dennoch jetzo ins Conſiſtorium nach 
Gnieſen eitiret, und ihm mit fernerer Citation ins 
Tribunal gedrohet wird. Und ein anderer von Adel, 
ſein ungetauftes Kind noch liegen laſſen muß, weil er 
keine Freyheit erhalten kann, daff.Ibe auf feinen Glau- 
ben taufen zu laſſen. Wenn nun Allerdurchlauchtig⸗ 
fter König und Allergnadi.fter Herr, alles diefes ges 
waltfame Verfahren und Thärlichkeit, denen von Em. 
Koͤnigl. Majeftät fo hoch beſchwornen Padtis Conuen- 
tis, Dero im Jahr 1717. ergangenen hoben Föniglichen 
Diplomati und denen über die tribunalifdie Decreta 
gemachten Keichsconftitutionen von den Jahren 1932, 
1638. 1648. diredte zuwider; die Herren Geiftlichen 
aber, abfonderlicy Se. Ercellenz der Herr Bifchof von 
Pofen, hierauf ganz feinen Egard haben, fondern viele 
mehr unterm Praetextu foldyer Decreten, eine Kirche 
nad) der andern fuchen, entweder zu demoliren oder 
wegjunehmen, hingegen foldyergeftalt, der allgemeine 
Friede und Ruhe dermaßen zerſtoͤhret wird, daf nicht 
allein inter Concives Regni, alle vertrauliche Confis 
dence aufhöret, fondern diefelbe wohl gar in eine Cole 
liſion verfallen Fönnten; Als flehen wir Em. Königl, 
Majeſtaͤt, in allerunterihänigfter Devotion an, wenn 
Sie diefem gefährlichen Unfrieden vorgufommen, als 
lergnädigft ins Mittel treten, Dero Hohe Königliche 
Auchorität, bey Sr. Excellenz dem Herrn Bifdyof von 
Pofen und allen andern Gegnern, interponiren woll« 
ten, damit man durch dergleichen, wider die Padta 
Conventa, und fancirte Reichsconftirutiones, faufende 
Violence, den allgemeinen Frieden nicht ferner turbire, 
vielmehr aber Se. Ercellenz der Herr Biſchof von 
Pofen, als ein hoher Reichs» Senator, denfelben ex 
oflicio conferviren helfe. ‚Und wie biefe in Allerun _ 
terthänigkeit ausgeſtellte Supplique, in den Reichscon⸗ 
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ftitutionen fundiret; alfo haben wir Fein Bedenfen 
getragen, in Diefen unfern Oppreffionen bey Ew. Kö, 
niglicyen Majeftät, fußfällig einzufommen, nicht zwei» . 
‚ felnde, es werde Ew. Königl. Majeftät, Dero unter⸗ 
thänigfte und getreuefte Vaſallen, wider alle derglei« 
chen Gewaltthaͤtigkeit, mächtigft und gnädigft zu ſchuͤ⸗ 
Gen geruhen. 


In Sitthauen hatten die Diſſidenten befchloffen, in 
dieſem Jahre, gleichfalls einen Prodincialfynod zu hal 
ten. Weil nun die von der jaugsburgifchen Eonfeffion 
fi) gar nicht mehr an den Confenfum Sendomirienfem 
hielten, fondern nur nad) der gemachten politifchen Union, 
zugleich ihren Eynod halten wollten, um mit den Res 
formirten, die Mirta gemeinfchaftlid) abhandeln zu Fön« 
nen, fo wurde in diefer Abficht der Synod auf den 
‚19. unit, zu Kaydan beftimmet, und beyde Eonfef- 
“fionsverwandeen fanden fich dafelbft ein. Da nun 
diefes was neues war, und man fo was, feit langer 
Zeit nicht gefehen, fo machte es großes Auffehen, und 
ſolches war, nach der eingeganaenen politifcyen Union, 
zumal, da man folhe auch mit den Griechen erneuern 
follte und wollte, das allerflügfte und jeder Confeffion 
angemeffenfte Mittel, was Gutes zu Stande zu bringen. 


Die Glieder der reformirten Eonfeffic * waren ziem⸗ 
lich zahlreich, und beſtunden aus acht und vierzig Perſonen. 


Als ſich ſolche den 19, Junius in ihrer Kirche ver 
ſammlet hatten; ſo fanden ſich zwey Deputirte von der 
augsburgiſchen Confeſſion, decen Synod aber nur aus 
ſieben Gliedern beſtand, bey ihnen ein, naͤmlich Herr 
George Sartorius, Prediger zu Birſe und Herr Frid⸗ 
rich Wilhelm von Schlichting. Sie wünfchten im Na- 
men der evangelifchen Synode, ihnen zu diefer Berfamm- 

lung 
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fung Gluͤcke, und invitirten fie, daß fie vermöge ben zu 
Danzig gehaltenen Öeneraliynoden, mit ihnen gemeins 
fchaftliche Eonfilia, Halten möchten. Worauf die Res 
formirten fogleich drey Deputirte, in die Kirche der 
Evangeliſchen fehikten, nämlich den Eenior des Pod» 
lacher Diftricts Herrn Gabriel Dijafiewicz, den Con» 
fenior von Samogitien Herrn Midyael Renczynski, und 
den Öeneralfrieg:scommiffarium der litthauifchen Armee, 
Herrn Johann Sigismund Karp,. mit dem Antrag, 
daß fie im Namen der ganzen Communitaͤt, ihnen darzu 
brüderlicye Hand reichen und erklären follten, wie fie die— 
fes ſchon längft gewünfcher, als eine für beyde Theile 
hoͤchſt nügliche Sache. Sie wurden aud) über den Ort, 
Zeit und Weife, dieſer vorgeſchlagenen gemeinfchaftlis 
chen Berarhfchlagungen, mit ihnen einig und baten, 
daß fo bald ihrer Seits, der geililiche Präfes und ber 
weltliche Director erwaͤhlt feyn würden, fie folhe davon 
benachrichtigen möchten. 


Den 2often Junii kamen die. Deputirten der augs« 
burgifchen Eonfeffion zu den Neformirten und meldeten, 
wie fie ihren Directorem fchon erwaͤhlet. Die Nefor- 
mirten fchicften ihre vorigen drey Depurirten wieder zu 
ihnen, und: nach verfchiedenen Vorträgen und Unterre- 
dungen, wurde man ohne Widerfprud) einig, daß der 
-» Director, von den augsburgifchen Eonfeffionsverwand» 
sen, den erften Tag in der reformirten Kirdye, und den 
folgenden ‘Tag der Director der Meformirten, in ber 
Kirche, der augsburgifchen Eonfefjionsverwandten, und 
fo weiter, guter Ordnung wegen, präfidiren follte, 


Den zıften famen alle in der reformirten Kirche zus 
fammen, und hatten erfilich zwar ihre befondere, in 
ihren Verfammlungen erwählte Präfidenten und Dire- 
ctores, nun aber, da beyde Confefjiones zufammen wa— 
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“ren, fo hatten fie zu ihren Präfidenten und Directoren, 
als "von Seiten der Neformirten Herrn Michael Jacob 
von Eſtko Unterfruchfes und Motarius von Kaun, und 
Beneral Auditeur bey der’ liethauifhen Armee; von 
Seiten der augsburgifchen Eonfefiion den Herrn General 
Major Diederih von Nettelhorſt; Zu Motarien wurs 
den, von Seiten der Neformirten' beftellet: der Geiftlis 
che von Sluczk Herr Jacob Gordon, und der Geiftliche' 
zu Kaydan Herr Jacob Moleffon; vom Nitterftande 
der Wonsfi von Pajur, Herr George Propftanowsfi. 
Von Seiten der augsburgifchen Confeſſion aber, ver 
Seiftliche zu Birfe, Herr George Gartorius, und der 
Kegimentsquartiermeifter und Adminiftrator von Kay 
dan, Herr Friedrid) von Haaf. 


Man machte, den Anfang mit Vorlefung des fendo- 
mirifchen Vergleichs, in polnifder Sprache, hernach 
murden verfchiedene an die Synode eingefandte Briefe 
verlefen. Als des Generalfenioris von Großpolen, Herrn 
Magifter Arnolds Schreiben vom 25. May, wodurch 
alle Kirchen der auguftanifchen Eonfeffion, zu diefem 
gemeinfchaftlihen Synod eingeladen und ernfilich er. 
mahnet wurden, fernersein Schreiben von den Geiftli- 
hen aus. Wilda, Kaun, Wengrow, Saufen, Kreug- 
burg, der augsburgifchen Eonfeffion, imgleichen von 
dem Schenfen von Liefland und Oberfilieutenant Herrn 
von der Kopp, von der Gemeine aus Zeymelen aber war 
der Herr Major Gotthard von Schilling, perfönlid) zu⸗ 
gegen, mit der darzu nöthigen Vollmacht. 

Ferner wurden die, den 26. Februar zu Kaydan von 
der augsburgifhen Confeffion gemachten Synodalacten 
verlefen, und verordnet, daß die jegigen Evangelifchen 
fo zugegen, gedachte Synodalacten , gleichfalls unter 
ſchreiben follten. 

Den 
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Den 22, Junii wurden in der Kirche der augebur. 
giſchen Eonfefjionsverwandten, die von dem Königsbers 
ger Eonfiftorio, eingelaufenen Briefe, vom 22. Merz, 
fo eben atgefommen, geleien, wodurch die Wilner und 
Kauner Gemeinden, zu gemeinſchaftlichen Berathfchlas 
“ gungen auf diefer Synode, angemahnet wurden, 


Es wurde aud) ein Schreiben von dem Evangelis 
ſchen Beiftlichen zu Wilna, Herrn Dungen, gelefen, ver» 
möge welches er zu den gegenwärtigen Berathſchlagun⸗ 
gen feine Einwilligung gab, und verſchiedene Urfachen, 
feiner Abmefenheit wegen vorfchüßte, imgleichen ein 
zweytes Schreiben, vom obgedachten geiftlichen Gene, 
ralfeniore der augsburaifchen Eonfeffion aus Großpolen 
an die Wilner' und Kauner Gemeinden, worinnen er 
fie nochmals ernftlicy ermahnet, die Kräfte zu vereini, 
gen, um alle Gefahr abwenden zu fönnen, 


Endlich wurden aud) dieDriginalacten und Schlüffe, 
der 1718. den 2. Febr. zu Danzig gehaltenen erfien Gene⸗ 
ralfpnode, wie auch die Acta und Conclufiones der 1712. 
den 2. Movbr. zu Thorn gehaltenen, General Prälimis 
narzufammenfunft, verlefen. 


Den 23. Junii wandte man an, auf verfchiebene 
Schreiben zu antworten. Am fechften Tage des Synodi 
oder den 24. Junii wurden in der evangelifchen Kirche, 
die gemadten Schluͤſſe unterfchrieben, und der an 
mit gewöhnlichen Cäremonien geendigt. 


Die Anzahl der gemachten Canons belief ſich auf 
Zehen. Syn dem erften wurde das Faften und Beten, 
als die Waffen der Kirche empfohlen. 


In dem zweyten wurde verfprochen, die zwiſchen den 
Meformirten und Evangelifchen, bey den fo dringenden 
Umftän« 
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Umſtaͤnden, in diefer Jufammenfunft neu gemachte 
politiſche Union, immer und unverleglic) zu erhalten, 


Durch den dritten Canon wurden die. Schlüfle der 
Danziger Generalfpneden, imgleichen des 1719 Den 
2öften Februar zu Kandan von den Evangelifchen gehal- 
tenen Synodi, confirmirer, und beitimmer, daß kuͤnf— 
tighin zu allen Zeiten, die gemeinſchaftlichen Schlüffe, 
von den Neformirten, in den Spnodalacten.der Evan« 
gelifchen, et vice verla, von den Evanaelifhen, in 
den Synodalbuͤchern der Reformirten unterfchrieben wer« 
den follten. ; \ 


Der vierte Canon verordnete, daß man einige Des 
legirte auf den Reichstag ſchicken follte. 


Der fünfte, eine Collecte anzuftellen, 


Der fehfte, handelte von dem Orte, wo der fünfe 
tige Synod gehalten werden follte. 


Der fiebende von einer Wechſelweiſen Correfpondenz 
beyder evangelifcyen Eonfeffionen. 


Der achte, von den Klagen, und wie man die Kir« 
hen. Befcdywerden, ad forum competens bringen foll. 


Der neunte von der Art, wie die Sachen erpedirt 
werden follten. 


Hierauf folgten die Unrerfchriften. Von Seiten 
ber Neformirten 48, und von Seiten der Evangelifchen, 
Sieben. s 


Ob nun gleich die wahre Abficht der Keformirten 
mar, auf diefem Synod eine Firchliche Vereinigung im 
fendomirifchen Confens zu Stande zu bringen; zumal, 
da man ſich auf den Beyitand des Königs von Preußen 
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verließ, fo mußten ſolche doc) endlich mit einer politi⸗ 
fhen zufrieden feyn, 


Da nun fo eine politifche Vereinigung, bey den da⸗ 
maligen Zeiten höchft nöthig mar, fo bezeugten viele ihre 
Freude darüber, doch fegte es große Mühe, die titthauer 
dazu zu bewegen, und der Generalfenior von Grofipos 
fen Here Arnold, bat fid) deswegen viele Mühe geger 
ben; wie foldyes alles aus den litthauiſchen Kirchenars 
chiven, ‘der unveränderten augsburgifdjen Confeſſion, 
ganz deutlich zu erfehen; und das, was Doctor “as 
blonsfi zu Berlin davon gefpredien, wird dadurd) völ- 
lig widerleget. Weil nun diefem allen ohngeadhtet, die 
Diffidenten ſonderlich nach dem Warſchauer Tracrat, 
vieles leiden mußten, und folglid) fi) unter der Hand 
an den rußifchen Kayſer Peter den Großen, als Mevia- 
teuer und Guarant des warichauifdyen Tractats gemens 
det, zumal, da fie 1718. aus der Landbotenſtube verdrun« 
gen worden; fo war diefer große Kayfer unwillig, als 
der fo nachrheilige vierte Artikel des Warfchauer Tra: 
etats zum Vorſchein kam, und daraus fo viele Reli- 
gionsverfolgungen entflunden. Er war aber nod) weit 
unmilliger, als diefe Verfolgungen immer weiter gien— 
gen, und fieng an zu drohen, Ein Beweiß davon if 
das Schreiben, fo diefer Monarch den 6ten Augufi 1724. 
an den König von Polen ergehen ließ, mworinnen er zu 
. erfennen gab, daß, da er die Mittelsperfon.und der Ger 
währsmann des warfchauer Tractats fen, fo werde er 
nie verftatten, daß felbiger durch verdrehete Auslegun- 
gen dienen follte, die Diſſidenten zu verfolgen und ihre 
Rechte zu entkraͤften. 


Doch, das ganze Schreiben verdienet hier beyge— 
fügee zu werden, welches folgenden Inhalts ift, 


En. 
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Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt haben Wir in Unſerm 
Freundbruͤderlichen Schreiben vom 22. May 1722. 
umſtaͤndlich vorgeſtellet, was fuͤr unziemliche und 
große Verfolgungen, gegen die Dioͤceſen, Kirchen 
und Kloͤſter der griechiſchen Religion, und die darine 
nen befindlichen Einwohner, geiſtlichen und weltlichen 
Standes, fo ſich zu gedachter Religion befennen, vor⸗ 
genommen worden, indem man Kirchen, Kiöfter 
und ganze Bifchofthümer, mit Gewalt zwinget, und 
alfo den Einwohnern griechifcher Religion, ihrer wohl⸗ 
gegründeten Rechte, Freyheiten und Prärogativen, 
ohne ihr Verſchulden, ganz und gar berauber. Weil 
denn auch die übrigen in dem Gebierhe Em. Majes 


ftät und Dero Republifbefindlicye Diffidenten, gleidyen 


Bedruͤckungen unterworfen find, und gleichmäßige 
Verfolgungen, wie die von der griechifchen Kirche 
leiden und dulden müffen; Wir aber Uns gleicher 
Geſtalt, derfelben anzunehmen, Uns verpflichtet fin« 
den: So haben Wir aud) wegen diefer, den Diffie 
denten zugefügten Werjolgungen und Kränfungen, 
Em. koͤnigliche Majeſtaͤt, durch Unfern, an Dero 


- Hofe fubfiftirenden Minifter, behörige Vorftellung 


hun, und um ungefäumfe und bittmäßige Abftel- 
luͤng derfelben, von Zeit zu Zeit bitten und erinnern 
laffen, haben auch, vechtmäßige Urfache gehabt, zu 
hoffen, daß folhe Unfere Freundnachbarliche eyfrige 


Vorſtellung, die behörige und 'erwünfchte Würfung 


haben, und von Em. koͤniglichen Majeiiär folche Ans 
ftalten würden gemacht werden, daß die Einwohner 
griechifher und proteitantifcher Religion, bey ihren 
Kirchen, Kiöftern, Diöcefen, und allen ihren wohle 
gegründeten Rechten und Prärpgativen, gegen allen 
widerrechtlichen Anfall und Beeinträhtigung, vers 
möge des zwiſchen uns, und Ew. fönigliche ir 
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ſtaͤt und deren Republik beſtehenden ewigen Contracts, 
geſchuͤtzet und erhalten koͤnnen werden. Dieweil aber 
ſolches, zu Unſerer großen Betruͤbniß bisher nicht era 
folget,, hingegen diefe Verfolgungen und Beorüdun« 
gen, nicht allein, nicht aufhören, fondern audy von 
Tage zu Tage ärger werden, und diefen armen Leuten 
ihr Außerfter Untergang, bereits über dem Haupte 
ſchwebet; fo koͤnnen Wir nicht unterlaffen, obgedach⸗ 
te wegen folder widerrecdhrlid) vorgenommenen har⸗ 
ten Verfolgungen, Em. koͤnigliche Majeſtaͤt gefches 
bene Voritellungen, aufs eifrigfte und innftändigfte 
zu wiederholen, und um fo viel mehr, weıl der 
Anno 1716, zu Warſchau geſchloſſene Tracrar, 
ſothanen Verfolgungen, zum Präterte und 
vereydeten Rechtfertigung genommen und aus⸗ 
gedeutet wird. Em, koͤniglichen Majeſtaͤt iſt bes 
Fannt, daß diefer Tractat unter Unferer Mediation 
und Öuarantie gefchloffen worden, und Wir folglich 
niemals zugeben fönnen, daß felbigem eine ſolche 
Deutung gegeben werde, welche diefen unſchuldigen 
Leuten ſchaͤdlich ſeyn, und fie aller Rechte, und von 
Alters ber gehabter, auch durch Fundamentalgefege 
der Republif, und dem ewigen, zwifchen Uns und Ew. 
Königlichen Majeität und Dero Republic fubfiftiren« 
den Tractat, befräftigter Freyheiten, und Prärcgatis 
ven gänzlich berauben Fönnte; v- elmehr finden Wir 
Uns, in Unferm Gemiffen verbunden, diefelbige, bey 
„ihren wohlgegründeten Rechten, befchügen und erhal 
ten zu helfen. Wie Wir denn zu dem Ende Ew, 
Königl. Majeſtaͤt und die Republik aufs innftändigfte 
‚bitten, länger nicht zuzugeben, daß, die fo wohl Unfes 
rer griechifchen, als der proteftantifchen Religion, zu» 
gethane Einwohner, der Verfolgung und Bedruͤckung 
einiger Particulairperfonen unterworfen fepn mögen, 
fon- 
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fondern bey vorftehendem Reichstage, ſolche Meffures 
zu nehmen, damit diefelben bey ihren Freyheiten und 
Prärogativen, fünftighin ruhig gelaffen, und fie ferner 
nicht gebrungen werden, bierüber von Jemanden eis 
nigerley Beängftigung und Verfolgung zu leiden. Wir 
hoffen um fo vielmehr, daß diefe Unfere innftändigfte 
Bitte und rehtmäßiges Verlangen, von Ew. König. 
lichen Majeftät und der Nepublif, werden in behörige 
Erwägung, genommen werden, als Wir in der Zu: 
verficht ftehen, daß Em. König. Majeftät felbft nicht 
unbefannt ſeyn werde, daß aud) verfchiedene andere 
hohe Mächte der ProteftanteniSic) Fräftig anneh⸗ 
men und vor fie intercebiren, und überdiefes Die Fort« 
fegung diefer Verfolgungen, zu nichts anders als zu 
vielen unangenehmen Suiten Urfady und Anlaß ges 
ben fann. 
Womit Wir Em. Königl. Majeftät. — — 
St. Petersburg den 6ten Auguft 1724. Uns 
ferer Regierung im 43ften Sabre. 

Ob nun gleich, diefes-fo merfwürdige Schreiben eis 
nigen Eindruck haͤtte machen follen; fo kehrte man ſich 
doc) wenig daran; Da nun noch in ebın diefem Sabre, 
die fo befannte thorniſche Tragödie erfolgte *), und alle 

‚ bie 

*) Der berühmte T- ctor Daniel Ernft Jablonski, hat alles 
was bey diefer Sache vorgegangen, nämlich vom 16ten Ju⸗ 
fi 1724 bis 1725. ganz genau befchrieben, in dem befrübten 

Thorn, fo er 1725. in 4. zu Berlin drucen laſſenz Diefes 

Werk ift auch 1728. in 8. zu Amfterdam, franzoͤſiſch her · 

ausgefommen, fo der Kerr C. L. de Beaufobre überfeget. 

Man findet auc) eine Befchreibung davon, im erläuterten 

Preußen Tom. II. 23. Stücd und Tom. III. 25 Stüd un: 

ter dem fonderbaren Titel: Der thornifchen Tragödie, ers 

ſter Aetus und zweyter Aetus. Lengnichs Preuß. Geſchichte 

L. B. ©. 350. — 
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die, von ſo vielen proteſtantiſchen Maͤchten, diesfalls 
gethane ſchriftliche Vorſtellungen nichts halfen, dieſe ſo 
ungerechte ſcharfe Execution dennoch den 7. Decbr. 
beſagten Jahres vor ſich gieng; ſo wurde Peter der Große 
dadurch fo aufgebracht, Daß er mit Krieg drohete, wel— 
cher auch gewiß vor fich gegangen feyn würde, wenn der 
Tod diefen großen Monarchen nicht von der Welt 
genommen hätte, indem ſchon 30000 Mann in Litthauen 
eingerücft waren. Alle diefe Umftände trugen vieles 
bey, daß die Diffidenten‘, ben den damaligen fo criti» 
ſchen Umftänden 1726. im Monat Auguſt wieder einen 
Generalfpnod zu Danzig hielten, welcher der dritte war. 
Der geiftliche Präfes war der ſchon mehr erwehnte Ges 
neralfenior der augsburgifchen Confeffion in Großpolen; 
der weltliche Director abersder Truchfes von Nowogrod 
Johann Laniewski Wolf. In dem IV. Canon, wurde 
dem teformirten Senior von Großpslen aufgetragen, 
ſich zu Sranffure an der Oder zu erfundigen, ob noch 
viele Eremplaria von dem Confeufu Sendomirienfi etc, 
vorhanden wären, den Doctor Strimeſius im Jahre 
1704. daſelbſt in deutſch und lateinifcher Sprache dru⸗ 
fen laffen, widrigenfalls man eine neue Auflage davon 
beforgen follte. 

° Der vierte und legte Generalfynod,, wurde zu Dans 
zig im Monat Septembr. 1728. gehalten, und hat die» 
fes befondere, daß, weil von Seiten der augsburgifchen 
Eonfeffion‘, Fein geiftlicher Deputirter zugegen war, der 
weltliche Deputirte von Kleinpolen der. Herr Haupte 
mann Johann Zelensfi, der von beyden Confeffionen 
‚ feiner Provinz als Deputirter gefdyickt worden, dieſe 
Stelle auch, fo gut als möglid; mit vertrat. Die Ura 
fache diefer Abwefenheit, war der Tod Herrn Arnoldg, 
des Generalfenioris von Großpolen von ver augsburgie 
ſchen Confeffion, der den 23ſten Merz 1727, an einem 

Poln, Rircheng, II. Th. 2.2. & gerin· 
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geringen Schaden, am Schienbeine geſtorben, und ohn⸗ 

geachtet man dem Herrn Samuel Friedrich Lauterbach, 
im Julio beſagten Jahres noch das Generalſeniorat aufs 
getragen, fo hat er doch dieſen Generalſynod nicht be— 
fuchen fönnen, weil er durchs Alter und grofie Arbeiten, 
unter mancherley mwidrigen Begebenheiten entEräftet, 
den agften Junii 1728. und alfo einige Monate vor dem 
Anfange biefes Spnods, felig entfchlafen, 

Als nun den g. Movbr. 1728. Herr Samuel Guͤn⸗ 
ther an feine Stelle erwählet worden, fo hat folcher, wie 
auch die evangelifchen Kirchen in Großpolen, die Acta 

dieſes vierten Danziger Generalſynods, gleichfalls ange 
nommen, approbiret und foldye find noch in eben dies 
fem Jahre zu Siffa, in dem dafelbft gehaltenen Eynod 
von den augsburgifchen Confeffionsverwandten unters 
fhrieben, und benfelden das Synodalfiegel | bengefüget, 
worden, mit diefen Worten: 
Wir Diffidenten, der augsburgifchen Confeffion in 
Großpolen, nehmen gemeinfhhaftlic) und im Namen 
aller, diefe Synodalacta an, und approbiren ſolche. 


Samuel Günther, 
Der unveränderten augsburgifchen Confeffion 
der Großpolen Generalfenior mpp. 
Ernft Wilhelm & Bojanowp Bojanowski, als 
Delegirter mpp. . 


Auf der legten Danziger Generalfynobe, wurde 
außer dem, mas die Erhaltung derer diffidentifhen 
Freyheiten betrift, noch diefes feftgefeget, daß dem Jaͤ⸗ 
germeifter von $ublin Herrn Suchodolski als Patron der 
beyden zu Piasfi drey Meilen von $ublin, ſich befindlis 
hen evangelifhen Kirchen, wegen derer Erhaltung er 
viel auszuftehen und große Koften gehabt, ein Subfi- 
dium Charitativum, beflimmet werden moͤchte. ‚Unter 

. den 


FR 
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den dafelbft gemachten Schluͤſſen, wird in dem erften 
fub Num. 4. verordnet, daß, weil von dem fendomiri« 
ſchen Vergleich , fein Eremplar zu Frankfurt mehr vor« 
- handen, folder: ohne Verzug wieder aufgeleger werden 
follte, auf Koften aller drey Provinzen beyder Confefe 
fionen: Solches ift aber nicht gefchehen, bis endlich der 
fo berühmte, und um die reformirte Kirche böchft ver. 
Diente Doctor Daniel Ernft Jablonski 1731. feineHifto- 
riam Confenfus Sendomirienfis 4. herausgegeben, und 
die nörhigen Documenta beygefüget. 


Die Evangelifchen fonderlic haben -feit den mars 
fhauer Tractat, in Großpolen verfchiedene Kirchen ver« 
Iohren, als Burza, Viton, Klein» und Groß. Wiesznemfie, 
fo alle viere Filiale von Pemperfin waren. Die erften 
benden gingen 1718. verlohren, die andern wurden 1739. 
mit ber Kirche zu Pemperfin durch Weranftaltung des 
damaligen Fürften Primas aus dem Haufe Szembef, 
verfiegelt, aller ‚öffentliche Gortesdienft verborhen, und 
die beyden Prediger, David Roſenau und Aegidius 
Falk, fomohl als.die ſaͤmmtlichen Vorlefer, mit den 

benachbarten Schulen auf den Dörfern ins Elend ges 
trieben. * J 

Lagowicz bey Broͤtz in der Staroſtey Bomſt. 

Wiardunke wurde 1715. verwuͤſtet. Altenhuͤtt bey 
Ezarnifowa mit den Filialen 1719. der damalige Geiſt- 
licye George Peckhold wurde ins Erilium getrieben. 

Marianow und Podanin, zwey Filiale von Altens 
hütte, wurde aud) in diefem Jahre zerſtoͤhret. 

Czloppa ift auch in Diefem Fahre: abgenommen . 
worden. 

Jutroszyn zwey Meilen vom Zduny, wurde 1719, 
demoliret, und der Geiſtliche Simon Titius ging nad) 
Wola in Schleſie. 

X a Stie⸗ 


\ 
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Stieglicz mit dem Filial Runau, wurde 1719. eine 
gezogen, der Geiftliche Lenzkovius, wurde vertrieben, 


Kampen, im Spradifchen und Kohlſtaͤtt wurde 1719, 
ruiniret und der Geiftliche Chriftian Janus, vertrieben. 


Radzic, bey Abnahme der Kirche mußte der Geiſt⸗ 
liche Samuel Pfeffer fort. 

Radum, ein Filial von Altenhuͤtte wurde 1719. zer⸗ 
ſtoͤhret. Dembionka auch. > 

Weigmannsdorf im Frauftädtifhen wurde ben 
1. May 1719. durch ein Tribunaldecret abgenommen 
und der Geiftliche, M. Ehriftian Siszner mußte eruliven, 


Zizer, die Kirche wurde 1719. demoliret, und ber 
Prediger George Krüger gefangen nad) Pofen geführer, 
dafelbft kam er zwar nod) leidlich Bavon, er gerieth aber 
ohnvermuthet in eine neue Gefangenfchaft zu Gnefen, 
wo er ſchaͤndlich mit Ruthen geftrichen, und fodann di⸗ 
mittiret wurde. 

Zyoprewo ein Filial von Kohlſtaͤtt, iſt mit der Mut⸗ 
ter damals 1719. ruiniret worden. 


Flatow ein Staͤdtchen in Caszuben in der Woywod⸗ 
ſchaft Kaliſch gegen Preußen. Die Kirche wurde 1721. 
ruiniret, und der Geiſtliche Johann Kruͤger mußte fort. 

Sandef wurde 1722. von dem catholifchen Erbherrn rule 
niret und der Geiſtliche Jacob Gruͤtzmacher dimittiret. 
Kap ein Filial davon, wurde gleichfalls 1722. ein⸗ 
gezogen. Langernow, daſelbſt wurde 1733, der Gottesdienft 
aufgehoben. 

Kopanig am Fluffe Obra ohnweit Karga, die-dafige 
Kirche wurde 1738. verfchloffen. 

Prittiſch im meferiger Diftricte, hat bey den dama⸗ 
Ligen Tribunalsproceffe, ſchwer gelitten, 


I) 


Pem⸗ 
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Pemperfin, mit den zwey noch übrigen Filialen, 
wurde 1739. derfiögelt, und aller öffentlicher Gottesdienſt 
verbothen. 

robſenz' in der Woywodſchaft Kaliſch, 3. Meilen 
von Makel, verlohr nach einem langen Proceffe von 
drey Jahren, die Kirche 1743. und der Prediger Franz 
Chriſtian Hollaz mußte eruliren, befam fie aber 1765. 
wieder frey. 

Kawel bey Schlihtingsheim im Frauftädeifchen. 
Nach Abfterben,der lutheriſchen Herrfchaft, hatten die 
Reformirten diefe Kirdye an ſich gebracht, ſolche mußte 
aber 1749. durch ein bifchöfliches breßlauiſches Decrek, 
weil die Kirche unter dafiges Officium gehörte, an den 
catbolifchen Parochum in Zedlig, abgegeben werden, 

Weigmannsdorf bey Frauſtadt, ift den 1. May ı754. 
abgenommen worden, weil man vorgegeben, daß fie 
ehemals ber heiligen. Barbara gewidmet gewefen; da 
man body Documenta hat, daß fie 1593. von Joachim 
von Seher, neu erbauet worden, deſſen Nadyfommen 
das Gut auch noch befigen, und die Kirche ift jederzeit 
in evangelifchen Händen gewefen. 

Seit 1670. hat man feinen Diffidenten mehr unter 
den Senatoren gefehen. Seit dem Tode Petri von Un- 
ruh aus dem Haufe Birnbaum, Herr auf Schwerfenz, 
ift von ihnen Feiner mehr Affeffor auf den Tribunalen 
gewefen, und feit 1715. da Herr Andreas Pietromsfi 
von der reformirten Confeffion, der auf dem Landtag zu 
Wielun zum Landboten auf dem Reichstag zu Grodno 
rechtmäßig erwaͤhlet, aber wegen der Neligion öffentlich 
verworfen worden, fo daß er unter dein Marfchallsftabe 
Schutz ſuchen mußte, ift Fein Diffidente mehr Landbote 
gewefen; der durch fein Ius ‚plenum Religionis Catho- 
licae, fo er um diefe Zeit gefehrieben, fo befannte George 
Caſimit Ancuta, beyder Rechte Doctor, Domperr und -- 
E 3 0 Dffie 
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Hffieial zu Wilda, hatte den ganzen Adel wider ihn 
aufgebracht; und diefe dem diffidentifchen Adel fo vor- 
zügliche Würde, ift ihnen auf dem Conventiongreichstage 
1733. ganz abgefprochen worden, Vid. Conflitut. A. 1736. 
pag- 10. 100 e8 unter andern alfo lautet: j 

Daß fie in der Landbotenftube in Tribunalen 
und Commifjionen, Beine Activirät haben, auch 
eine Ehrenaͤmter befisen follen. 

Auf dem Eonföderationsreichstage 1764. wurde fehr 
ſchlecht an fie gedacht, und es wurde ihnen nur für ihre 
Perfonen, Güter und Gleichheit des Adels, Friede vers 
fprochen, und zwar nach den im Fahre 1717. 1733, u. 1736. 
für fie fo nacheheilig gemachten Eonftitutionen, und wurde 
noch hinzu geſetzt: daß alle Wißbräuche, fo diefen 
Eonftitntionen zuwider fid) eingefchlichen, abge: 
ſchaft werden follten, und daß man wider die 
Uebertreter gedachter Conftitutionen auf jedes 


' Anklage, in gehörigen Berichte, ſich den Weg 


des Rechtens vorbebalte:*), 

Da nun die für den neuen König gemachte Pacta 
Conventa aber nichts befferes für die Diffidenten ent 
hielten, und man die obgedachte Conſtitutiones, mit 
der legten von 1764. ju Grunde geleget, auch dem neuen 
Könige verboten, fein Privilegium zu Errichtung neuer 
Kirchen zu geben, fo wurde dem neu ermählten Könige, _ 
noch in eben diefem Jahre und Monate den 14. Sept. 
von Seiten, der rußiſch Kayſerlichen und der Föniglichen 
preußifchen Gefandfchaft, ein merfwürdiges Promemo- 
ria zum Beſten der Difjidenten übergeben. Da man 
nun auf folches nicht fehr geachtet, fo erfolgte in eben 
diefem Jahre den 29. Noobr. ein neues, von den rußifch 
kahſerlichen, koͤniglichen preußifchen, engliſchen und Dä- 

2 nischen 

*) Confederacya Gencralna p. 4. Titul. O Dyflydentach. 
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mifhen Miniftern, welche an diefen fo wichtigen Gas 
chen einen gleichen Antheil nahmen. Der %o. 1766. 
erfolgte Reichstag, mar für die Diffidenten höchft nad)» 
theilig. Solche hatten ihre Bitte auf demfelben, durch 
eine fchriftliche Note wiederholet, und zugleich, ein auf 
zwey Bogen in Folio lateiniſch und polniſch gedrucktes 
Libellus Supplex, dem Könige und conföderirten Stän« 
den übergeben. Der rußifch Eayferliche Hof, nebft ver⸗ 
‚ fhiedenen andern freundfchaftlichen Höfen, nahmen ſich 
der Sache der Diffidenten ernftlicd an. Sie felbft mach⸗ 
ten ihre Gerechtfame durch allerley Schriften befannt; 
und jedermann fahe wohlein, daß ſolchen bishero groß. 
Unrecht gefchehen. Allein, es erfolgte auf diefem Reid)s« 
tag eine Conftitution, die man bey diefen Umftänden 
‚wohl nicht erwartet hätte. Die Klage der Diffidenten- 
wurde dem bifhöflichen Eollegio zur Entſcheidung über- 

geben. Die darauf erfolgte Reſolution der Bifchöfe, 
ift in dem Manifeft der conföderirten Republif, neunte 
Beylage ©. 62. und in der Darlegung der Gerechtiame 
©. 133. Am allerbeften aber kann man diefes , aus dem 
Journal diefes fo merfwürdigen Neichstages, erfehen, . 
wo fich ſonderlich 5. 2, Die von den Biſchoͤfen, den Grie⸗ 
hen und Diffidenten erlaubten Artikel, 9. an der Zahl 
befinden. So ein Betragen war nicht nur eine em⸗ 
pfindliche Geringſchaͤtzung der Bitte der Diffidenten, fons 
dern aud) der anfehnlichen Höfe, die fi für fie inter» 
cedirten, und ſolches gab eigentlich) zu dem 1766. den 
13. Decbr. zu Warſchau von den litthauiſchen Difjiden- 
ten und den 19. Merz 1767. zu Thorn von den Groß- 
und Kleinpolnifchen Diffidenten gemachten Manifeften 
Gelegenheit, worinnen fie die Unterdruͤckungen, vie fie 
Zeithero erbulden müffen, darftelleten, worauf’ den 
20. Merz, die fo befannte thornifche Conföderation der 
Diffidenten von Groß» und Kleinpolen, und zu gleicher 
X 4 Zeit 
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Zeit auch zu Sluzk der Griechen und Diſſidenten in Lit. 
thauen, erfolgte. Der Thorner traten den ıoten April, 
die drey großen preußifchen Städre bey, welches auch 
den 26. befagten Monats von Seiten der Fleinen preußi- 
ſchen Städte, gefhahe. Diele Confoͤderationen wur⸗— 
den nicht nur von den hohen auswärtigen Mächten ges 
nehmiget, wie ſolches die, von dem Rußiſch Fanferli« 
chen Hofe, im Monat Decembr. 1766. und von dem 
£öniglichen. preußifchen Abgefandten, Herrn von Be 
noit im Monat Merz 1767. erfolgten Declarationen aus⸗ 
weifen. 

Da nun im Monat Februar 1767. die fo merfwür. 
dige Declaration von Seiten Ihro Rußiſch Eanferlichen 
Majeftät an Ihro Majeftät den König und die Repu— 
blik Polen, imgleichen der Brief des Grafen Panin an 
den Zürft Repnin, zum Vorſchein Fam, fo wuͤrkte die 
fes fo viel, daß durch,die darauf erfolgten particular 
Eonföderationen von Polen und Litthauen, die Rechte 
der Diffidenten fehr unterfiüget wurden, fo aud) durd) 
die, bald darauf erfolgte Generalconföderation, von 
Polen und Litthauen geſchahe. Es würde überflüßig 
feyn, alle diefe Akten hier anzuführen, da foldye ſchon 
durch den Druck befannt gemacht worden. 

Endlich kam der glücliche Zeitpunfe herbey, daß 
die Griechen und-Diffidenten, auf dem, den 5. Octobr. 
1767. erfolgten fo merkwürdigen Reichstag, durch den, 
auf.demfelben gefchloffenen Tractat, ihre alten Rechte 
und Freyheiten wieder erhielten. 

Da nun bie inden erften ſeparirten Acten enthaltene 
Artikel, fo die Griechen und Diſſidenten betreffen, bier 
angeführt zu werden verdienen, fo erfolggn felche in la⸗ 
seinifcher und deutſcher Sprache anbep: 


IURA 


Diffidentium in Polonia, Lithuania et 
annexis Provinciis, tam {piritualia, 
quam Saecularia, 


Quae 
in Comitiis Regni Varfayienfibus A. 1767. 
In actu primo feparato traltatus Varſavienſis 
reflituta in perpetuum funt, 





Ssractat. 


zwiſchen Ihro Majeſtaͤt der Allerdurchlauch- 
tigſten Kaiſerin aller Reußen, 
nebſt Ihren Allerdurchlauchtigſten Allirten 
dem Koͤnige von Preußen, Daͤnnemark, 
Engelland und Schweden 
einerſeits, 


\ 


und 


dem Allerdurchlauchtigſten Könige und 
der Republif Bolen e 


| anderſeits, 
in Warſchau geſchloſſen. 
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Quo Immunitates et Praerogativae Graecorum : 
Non-Unitorum, et Diflidentium, Civium 
et Incolarum in Ditionibns Sereniflimae 
Reipublicae Polonae et Annexis Eidem Pro- 
vinciis continentur, 


——— Sereniſſima Imperatoria Maieflas 
Totius Ruſſiae, et Sereniflimi Eidem foedere iundi 
Reges Borufliae, :Daniae, Angliae, et Sueciae, ab 
una; Infundamento Obligationum Imperio, Regnis- 
que fuis incumbentium declararunt; ‚fe fe habitantes 
in Terris Reipublicae Graecos Non-Unitos, et Dif- 
fidentes, ‘quorum Jura tot Conflitutionibus flabilita, 
Tradtatu Olivenfi Anni 1660, et Mofcovienfi Anni 1686. 
roborata funt, manutenturos efle; ab altera etiam 
Parte Sereniflima Regia Maieflas, et Respublica Polo- 
niae, Civibus fuis ius ſuum tribuere cupiat, nec non 
alacritatem fuam, in adimplendis fuis Obligationibus 
defiderrumque, Omnimodam cum Sereniflima Impe- 
ratoria Maieltate ‚totius Rufliae, et Sereniflimis Ei- 
dem foedere iundtis Regibus Angliae, Pruffiae, Sue- 
ciae, et Daniae, intelligeutiam, Amicitiam, bonam- 
que Vicinitatem colendi, probare peroptent, pro. 
inde fuprafatis ex rationibus, et quo Jura Tradta- 
tuum, omnibus quippe Potentiis, niınirum Sere- 
niffimae Imperatoriae Maieflati totius Rufliac, Se- 
reniffimisque Regibus Daniae, Sueciae, Prüfliae, 
et Angliae, eorundem, aut pacifcentibus, aut fpon- 
foribus, et in hancce Caufam intrantibus perpe- 
tuo ſacroſanctorum in omni robore conferven- 

tur, 
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Der erſte abgefonderte Actus, 


Worinnen die Frepheiten und Vorrechte derer 
Nicht: Unirten riechen und Düfidenten, wel- 
che ald Mitglieder des Staats und als Einwoh— 
ner im Gebiete der durchlauchtigiten Republik 
Polen und derer dazu gehörigen Laͤnder fich bes 
finden, enthalten find, 


D. Ihro Majeftär, die Allerdurchlauchtigfte Kaiferin 
aller Reuffen, und Ihre Allerdurdylauchrigfte Alliirten, 
die Könige von Preuffen, Dännemarf, Engelland und 
Schweden einer Seits, fih, Kraft der Verbindlicyfei- 
ten Ihrer Reiche erfläret, daß Sie die in den fanden 
‚ der Republik wohnende Nicht» Unirte Griechen und Diſ— 
fiventen, deren durch fo viele Eonftitutionen feitgefegte 
echte, durch den glivifchen Tractat von 1660, und durch 
den Mofcauifchen von 1686. befeftiget worden, unterflür 
gen wollen; und anderer Seits, Ihro Majeft. der Aller 
durchlaucdhtigfte König und die Durchlauchtigfte Repus 
blik von Polen, willens find, Ihren Bürgern Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren zu laffen, wie auch ihre Achtſamkeit 
auf die Erfüllung der Verbindlichfeiten derer Tractaten, 
und hr Verlangen zu zeigen, das gure Vernehmen, 
Sreundfchaft und einträchtige Nachbarichaft mit Ihro 
Majeftät, der Allerdurchlauchtigften Kaiferin alter Reufs 
. ‚fen, und den Allerdurdlaudytigften mit Ihr verbundenen 
Mächten, dem Könige von Engelland, Preuffen, Schwe⸗ 
den und Dännemarf, zu unterhalten: Als haben Sie 
aus oberwehnten Urfachen, und die Rechte der Tracta« 
ten, als derer immer heiligften Dinge, zwiſchen denen 
entweder unterhandelnden, oder aewährleiftenden, imgleis 
hen an gegenwärtiger Sache Theil nehmenden ee 
durch⸗ 
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tur, modo fubfequenti conventum, et conflitu- 
tum eſt. 


Artieulus Primus. 


Cum Adus feparati praefentis vigore perfectam 
cum Graecis Non- Unitis, et Diffidentibus Ciuium in- 
eamus Unionem, ea ante omnia Religioni Romanae. 
Catholicae‘, tanguam Dominanti, modo folenniflimo 
sefervamus, ac aflecuramus, 


* 


$. 1. — Religionis Romanae Catholicae, in 
Legibus, Conſtitutionibus, omnibusque Adis Publicis 
fiet mentio; toties eidem titulus Dominantis tribuetur; . 
Eademque in perpetuum Dominatum obtinebit. 


6.2. Referentes nos ad Jura Reipublicae Cardi- 
nalia, quorum vigore, a prima $. Fidei Romänae Ca- 
tholicae Dominantis origine; Thronus Polonicus, 
non nifi aRomanis Catholicis pofleffus fuit, infimul-- 
que Conftitutionem. Anni 1669. reaſſumentes, ac im- 
mutabilem declarantes, perpetuis temporibus flatui- 
mus; Neminem in futurum Regem Poloniae efle 
pofle , nifi Eum, qui aut Natione, aut Vocatione fit 
Romanus Catholicns: Quodfi vero quisguam Polono- 
rum, alterius fidei Candidatum, ad Thronum Poloniae 
promouere praefumeret; eundem pro hofte Patriae 
et invindicabili Capite,  irrevocabiliter declaramus, 
Similiter Regina, tenore eiusdem Conflitutionis Anni 
1669. Natione vel vocatione Catholica efto: In 
Cafu autem, quo alterius Religionis eſſet, coronari 

non 


\ 
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durchlauchtigften Mächten, den Königen von Dännes 
marf, Schweden, Preuffen und Engelland, in ihrer voͤlli⸗ 
gen Kraft zu erhalten, fich dahin vereinbaret, und einen 
Schluß gefaßt, auf unterftehende Weife: 


Erſter Artikel. 


Da mir vermöge des gegenwärtigen abgefonderten 

Aetus zur vollkommenen bürgerlichen Einigkeit mit den 
Nicht. Unirten Griechen und Diffidenten gelangen; fo 
bedingen wir voraus und ‚verfichern zuförderft der rö« 
mifd) « catholifchen Religion, als der Herrſchenden, auf 
. das feyerlichfte: 


$.1. So oft der römifch = carholifchen Religion 
in den Gefegen, Conftiturionen und allen öffentlichen 
Acten gedacht werben wird, foll ihr allezeit der Titel: 
Die Herrfchende, gegeben werden; und diefelbe foll auf 
immer bie Herrſchende feyn, 


$.2, In Beziehung auf die Grundgefege der Res 
publif, vermöge deren, ſeit der erften Pflanzung des heis 
ligen vömifc) » catholifch herrſchenden Glaubens, der pol⸗ 
nifche Thron nur mit roͤmiſch-Catholiſchen befegt wor⸗ 
den, reaffumiren Wir die Conftitution von 1669, und 
erklären fie für unwandeibar, fegen folglich auf ewige 
Zeiten feft, daß Fein anderer in Zufunft König von Po: 
len feyn fönne, als ein foldher, der entweder von Ges 
bure oder aus Beruf, ein Catholik iſt; und jeder 
Dole, der ſich unterftehen follte, einen Candidaten von an⸗ 
dern Gfauben zum polniichen Throne beförderlic) zu ſeyn, 
wird hiermit unwiederruflid) von Uns für einen Feind 
des Vaterlandes und für Wogelfrey erfläret. Die Kös 
nigin fol auch, laut eben diefer Conftiturion von 1669, 
von Geburt oder Beruf römifch Carholifch ſeyn; und 
wenn 
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non poterit, antequam S. Fidem Romano - Catholi. 
eam amplexa fuerit. . u 


U 


$. 3. Cum Religionem Romanam Catholicam, in 
Polonia Dominantem Iuribus Cardinalibus annumere- 
mus, Tranfitum ab Ecclefia Romana ad aliam quam- 
cumque Religionem in hoc Poloniae Regno, magno 
Lithuaniae Ducatu, et in annexis Provinciis, criminale 
delictum declaramus. Qui itaque futuris temporibus 
tranfire aufus fuerit, exul Dominiis Reipublicae eflo. 
Forum autem, coram quo contra huiusmodi transgref- 
fores ex Termino tadto agendum fit, Tribunalia Re- 
gui et magni Ducatus Lithuaniae aflignamus. Ab hac- 
ce tamen Lege, omnes ii immunes funto, qui hucdum 
in hoc Cafu exifterent, quos hifce Poenis in Legibus 
nationalibus fundatis, -ullo quoquam möodo neque fub- 
iiciemus, neque ab aliis fubiici permittemus. 

# . 


G. 4. Siquidem Annus 1717, computande a prima 
- Januarii in praefenti Adtu feparato pro Anno normali 
refpedtu mutuo adminifirandae iuftitiae, fuper prae- 
tenfionibus Graecorum non-Unitorum, et Difliden- 
tium ad Catholicos, in Caufis Religionis eınanantibus, 
aflumptus eft; proinde omnes hocce termino antiquio- 
res hilce mortificamus, neminique easdem fub quocun. 
que praetextu relufcitare licitum eri, 


Articu- 
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wenn e8 fich treffen follte, daß die Königin anderer Re⸗ 

ligion wäre, foll fie nicht eher fönnen gefrönet werben, 

bis Eie den heiligen römifch» carholifchen Glauben an⸗ 
‚genommen. 


G.3. Da Wir die römifch- Garholifche in Polen 
herrſchende Religion unter die Hauptrechte zählen; fo er. 
flären Wir den Uebergang von der römifchen Kirche, 
zu irgend einer andern Religion, in diefem Koͤnigreiche 
Polen, dem Öroßherzegtpum titehauen, und den dazu 
gehörigen Provinzen, für ein ftrafbares Verbrechen. Je⸗ 
der alſo, der es wagen wuͤrde, in Zukunſt uͤberzutreten, 
ſoll aus den Laͤndern der Republik verwiefen feyn. Zum 
Forum, vor welchem wider dergleichen Hebertreter ex ter- 
mino tacto verfahren werden foll, beftimmen wir die Tri= 
bunäle der Krone und des Großherzogthums Litthauen. 
Dod) follen von diefem Geſetz alle Diejenigen frey 
feyn, welche ſich bishero in diefem Fall befunden ha« 
ben mögen, und Wir werden fie auf Feinerley Weife zu 
der gedachten in den Nationalgefegen gegründeten Stras 
fe ziehen, noch andern diefes zu thun erlauben, 


$.4. Da das Jahr 1717. vom ıten Januarii an zu rech« 
nen, in;dem gegenwärtigen abfonderlichen Actu zum Anno 
Normali angenommen worden, in Anfehung der, beyden 
Theilen, wegen der Forderungen ber Nicht Unirten Gries 
den und Diffidenten an die Catholifen, in Sachen, die die 
Keligion betreffen, oder die aus der Gelegenheit der Res 
figion entftehen, zu erweifenden Gerechtigkeit; fo werden 
alle ältere Forderungen, die über diefen Termin hinause 
gehen, hiermit getilget, und niemanden foll frey ftehen,. 
fie, unter was für Vorwand es auch feyn mag, wieder in 
Bewegung zu bringen, 


Zwehy · 


— 
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Articulus Secundus. 


Cum ftatus Equeftris Poloniae Incolae Graeci 
Orienrales Non - Uniti ac Diifidentes Utriusque Con- 
feilionis Evangelicae, pro reflituendis Antiquis ſuis Iu- 
ribus et Libertatibus, tam fpiritualibus quam teınpora- 
Jibus, Confoederationem inter fe iniverunt; Proinde 
Sereniflima Regia Maieftas, et Sereniflima Respublica, 
praefenti Adtu feparato mediante ‚Confoederationes 
eorundem, Thorunii et Sluciae initas approbant, eas- 


‚demque, quarum legalitas a Confoederatione generali 


agnita iam eſt, pro Legalibus agnofcunt: Ita ut Con. 
foederati hi Incolae, onınesque illi, qui iisdem modo 
acceflionis fe iunxerunt, tanquam Iuribus fuis fubve- 
nientes, iuftitiamque efllagitantes, veri Patriotae, fide- 


“ lesque Sereniffimae Regiae Maieſtati et Reipublicae 


Cives cenferi debeant. 


$. 1. Quoniam omnia antiqua Privilegia de Aunis 
1563. 1568. et 1579. Confoederationes Conflitutiones- 
que de Annis 1569: 1573. 1576. 1632. 1648. et 1667. evi« 
denter probant, flatuta et Edicta Iagellonica, in Annis 


"1424. et 1439. contra haereticos emanata, ad Graecos 


non-Unitos et Diflidentes in. Religione chrifliana : 
(Graecis non - Unitis antiquitatem Jurium fuorum ſpi- 
ritualium et temporalium ab Anno 1340. deducenti- 
bus et demonftrantibus:) extendi nequeunt. . Decre- 
tum vero lanufzii Ducis Mafoviae Anno 1525. latum, 
cuius neque in acceflione Dueatus Mafoviae ad Leges 
Regui, neque in Legibus polterioribus, quae Regimi- 


nis formam perfediorem reddiderunt, et pro Bafı 


aequalitatem natalium flatuerunt, ulla fit meutio, ad 
praefens diffolvimus, et abolemus; Cupientes proinde 
omnes ambiguitates tollere, ſupra memorata flatuta Ia. 
gellonica ad Graecos non-Unitos et Diflideutes non 

z per· 


/ 
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Zivepter Articul, 


Da die adelichen Einwohner in Polen, die Nichte 
Unirten orienralifchen Griechen, und die Diffidenten 
beyderley evangelifcher Confeflion, ſich, zu Wiederherftel- 
fung ihrer alten ſowohl geift- als weltlichen Rechte und 
Freyheiten, confoͤderiret; fo billigen Ihro Majeftär, der 
Allerdurdylauchtigfte König, und die Durchlaudhtigfte 
Republik, vermittelt des gegenwärtigen abgeionderten 
Actus, ihre in Thorn und Sluck errichtete Confödera> 
tionen, und erfennen fie für gefegmäßig , fo wie fie ſchon 
von der Öcneralconföderation dafür erfannt worden ; alfo, 
Daß diefe conföderirte Einwohner und alle Liejer igen, die 
durch einen Beytritt ſich mit ihnen verbunden, als folche, 
die ihre Rechte unterfiüge und um Gerechtigkeit anges 
fucht, für gute Parrioten und Ihro Könige. Majeftät 
und der Republik freue Bürger gehalten werten follen, 


$. 1. Weil alle alte Privilegien vom jahre 1563, 
1568. und 1579. die Conföderationen und Conftiturionen 
von 1569. 1573. 1576. 1622. 1648. und 1667. deutlich bes 
weiſen, daf die Jagelloniſchen Verordnungen und Edicte, 
die in den Jahren 1424. und 1439, wider die Keger ges 
macht worden, nicht koͤnnen auf die Nicht⸗Unirten Gries 
chen und Diffidenten in der chriftlichen Neligion ausges 

daͤhnet werden, indem die Nicht» Unirte Griechen, auch 
‘ das Alter ihrer geift und weltlichen Rechte, vom Jahre 
1340. an, ausführen und bemweifen; das im Jahr 1525. 
gefällte Decret des Herzogs Tanuszi von Mafuren bins 
gegen, deflen weder in der vom Herzogthum Mafuren 
geſchehenen Annehmung der Krongefege, noch in den 
fpäteren Gefegen, die die Negierungsform zur Volle 
kommenheit gebracht, und die Gleichheit der Geburt 
sum Grunde geleger haben ‚ irgend einige Meldung ges 
ſchiehet, jege von Uns aufgehoben und: abgejchaffer wird. 
. Poln; Rircheng, II. Th, 2.2, ) Da 
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pertinere;' Decretum autem Dueis Mafoviae pro fub- 
lato ad praefens declaramus, eademque in perpetuum 
abrogamus. Similiter omnia puncta, contra Graecos 
Non-Unitos et Diflidentes Confoederationibus et Con- 
ftitutionibus de Annis 1717. 1733. 1736. 1764. et 1766, 
complexa, nec non claufulam in praeiudicium Grae- 
corum Non-Unitorum et Diflidentium, Rothae Iura- 
menti Cancellariorum et Ducum Exercitus per Tra- 
‚ &atum 1717. infertam, ‘cum iis omnibus, quae forte le- 
gibus antiquioribus, poft initium Belli"Suecici per Pa. 
cem Olivenfem finiti; tum in Padtis Conuentis Sere- 
niffimae Regiae Maieflatis feliciter nunc Regnantis, eo- 
rundem Perfonis cuiuscunque flatus et Conditionis, nec 
non illorum Religioni contraria invenirentur, pariter 
ac omnes reaflumptiones, falvas, et exceptiones, Prae- 
rogativae aequalitatis ac libero Religionis eorundem 
exercitio praeiudiciofas, in fuperioribus Jegibus repe- 
ribiles, Tradtatibus autem et fubltantiali Formae Regi- 
minis Reipublicae in aevum conftitutae adverfantes 
tollimus. 


Y 


’ 


$.2. Lex fundanientalis de Anno 1573. et forma 
luramenti omnium Regum Poloniae ad noftra ufque 
teınpora clare docent, Nomen Diflidentium omnibus 
Religionibus Chriflianis aequali ratione infervire: atta- 
men confiderando, quod ab aliquo tempore confuetu- 
dine introductum fit, ut qui Religioni Romanae Catho- 
licae non fint addidti, Diffidentium Nomine vocentur, 
ftatuimus abhinc: (Non derogando tamen introdudis 
femel in Formam Iurisiurandi Sereniflimorum Regum 
Pundtis, 
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Da Wir ferner alle Zweydeutigkeit aus dem Wege räu. 
men wollen; fo ertlären Wir die obgedadhte Verordnung 
des lagello für folhe, die die Niche- Unirte Griechen 
“und Diſſidenten nicht angehen, und das Decret des Her. 
3098 von Mafuren für jetzt aufgehoben, wie Wir ſelbige 

denn hiemit auf immer abfchaffen. Imgleichen heben 
Wir alle fid) in denen Conföderationen und Eonftirutios 
nen von 1717. 1733. 1736. 1764. und 1766. befindliche 
Puncte wider die Nicht - Unirte Griechen und Diffiden. 
ten auf, wie aud) die, der Eidesformel der Canzlere 
und Feldherren, zum Nachtheil der Nicht-Unirten Gries 
chen und Diffidenten, im Tractat von 1717. einverleibre 
. Elauful, mit allen dem, was etwa in Altern Geſetzen, 

nach Anfang des Schwediſchen, durch den oliviſchen 
Frieden beendigten Krieges, desgleichen in denen Padtis 
Conventis Ihro Majeffaͤt, Unſers jetzt glüͤcklich regie⸗ 
renden Königs, ihren Perſonen, wes Standes und 
Wuͤrden fie feyn mögen, und ihrer Religion, widriges 
. finden möchte, nicht weniger alle, dem Vorrecht der 
Gleichheit, oder der freyen Ausübung ihrer Religion, 
nachrheilige Reaffumtionen, Vorbehalte und Ausnah⸗ 
men, welche ſich in vorigen Geſetzen befinden mögen, 
und den Tractaten und der wefentlichen Natur der ein 
vor alle mal fefigefegten Regierungsforni der Republik 
zuwider ſind. 

9. 2. Das Grundgeſetze vom Jahr 1573. und die 
Eidesformel aller polniſchen Koͤnige bis auf unſere Zei⸗ 
ten, zeigen offenbar, daß der Name: Diſſidenten, al⸗ 
len chriſtlichen Religionen auf gleiche Weiſe zukommt; 
in Erwegung jedoch, daß es ſeit einiger Zeit zur Ges 
wohnheit geworden, Diejenigen, Die nicht Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſch find, fo zu benennen, beſchluͤſſen Wir; Daß 
von nun an, (ohne jedoch den einmal in den Eid der 
Allerdurchlauchtigſten Könige eingeführten Puncten, die 

' Ya unwan · 
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Pundtis, quae intadta manere debent) ut Graeci non- 
Umiti et Difhidentes fub immediate expreilo nomine 
intelligantur , ac eodem nuncupentur, ferio .caventes, 
fub poenis contra convulfores Legum fancitis, ne Sae- 
culares cuiuscunque flatus et Conditionis Perfonae, 
Haeretici, Schismatici, aut Disuniti vocitentur, verum 
potius Graeci Orientales non-Uniti, Diflidentes, vel 
Evangelici; Spirituales autem Perfonae Graecorum, 
Epifcopi, Wladycae, Evangelicorum vero, pro ratione 
Officiorum fuorum, Sacerdotes, Spirituales, Patlores, feu 
Verbi Divini Miniftri; Domus Cultui Divino dedica- 
tae Graecorum Non - Unitorum Templa Divina, Difli- 
dentium vero, Ecclefiae, Coetus, neve fides Eorundem 
Sedta vel haerefis, verum fides, Religio, Confeflio, tam 
in publicis Actis, quam libris typo vulgatis, ullisque 
feriptis nontinentur, 


D 


\ 


$. 3. Templa Graecorum Non-Unitorum, et Ec- 
elefiae Diflidentium utriusque Confeflionis, ubicunque 
in Regno, Magno Ducatu Lithuaniae, et Annexis Pro- 
vinciis adtu reperiundae, cuiuscungue etiam Erectionis 
fint, Eorundem Coemeteria, Scholae, Nofocomia, et 
omnis tituli Aedificia, ad Ipſorum Ecclefiäs et fundos 
Spirituales pertinentia, pro ſubſiſtibilibus in perpetuum 
declarantur, cum omnitnoda libertate eadem reparandi, 
quotiescunque iisdem libuerit; Nec non caſu quo di- 
Ütae Ecclefiae, et omnis tituli Aedificia collaberentur, 
vel Igne abfumerentur, nova exftruendi eterigendi, fine 
omni a lurisdictione Apirituali Romana Catholica im- 
petranda licentia. ‚Cum etiam diverfis in locis ex oc- 
cafione harum Ecclefiarum, Collatores, Communita- 
tes, 


. 


\ 


‚in Polen und £itthauen. 341 


unmwanbelbar bleiben follen, etwas zu benehmen), bie 
Nicht-Unirten Griechen und Diffidenten unter diefem 
unn:itrelbar vorher ausgedrückten Namen verftanden und 
fo benennet werden follen; und verordnen ernſtlich, bey 
denen wider die Uebertreter der Gefege verordneten Stra» 
fen, daß die weltlihen Perfonen, wes Standes und 
Würden fie feyn mögen, nicht Keger, Abtrünnige,- 
Schismiatiquer oder Des-Uniten, fondern vielmehr orien« 
taliſche Nicht » Unirte Griechen, Diffidenten oder Evan⸗ 
geliſche, Die geiftlichen Perfonen aber ben den Griechen: 
Biſchoͤſe, Griechifche Biſchoͤfe, (Wladykami); bey den 
Evangelifhen, nad Maaßgebung ihrer Aemter: Pries 


‚fter, Geiftlihe, Paftores oder Diener des göttlichen 


Wortes; die zum Gortrsdienft gewidmete Käufer, bey 
den Nicht-Unirten Griechen : Gofteshäufer; bey den 
Diffidenten aber: Kirchen, Verſammlungen; ihr Glaube 
nicht eine Secte, nicht Kegerey, fondern Glaube, Res 


ligion oder Confeffion, ſowohl in Öffentlichen Acten , als 


aud) in gedrucken Büchern und Schriften, benennet 


werden foll. \ 
$. 3. Die griechifchen Nicht» Unirten Kirchen, und 


die Kirchen der Diffidenten beyderley evangelifcher Con: 


feffionen, die ſich irgendwo in der Krone Polen, im 
Großherzogthume Litthauen und den dazu gehörigen 
Provinzen, wirklich befinden, von was für einer Stifs 
fung fie aud) feyn mögen, ihre Kirchhoͤfe, Schulen, 
Spitaͤle, und alle zu ihren Kirchen und zu ihren geiftli» 
chen Gründen gehörende Gebäude, fie mögen Namen 


haben wie fie wollen, werden auf immer für fubfiltible 


erfläret, mit völliger Freyheit, fie zu repariren, fo oft 
es ihnen gefällt; und im Fall gedachte Kirdyen und Ges 
bäube, fie mögen Namen haben wie fie wollen, einfals 
Ten oder abdrennen follten, neue wieder aufzubauen und 
zu errichten, ohne bey der Roͤmiſch-Catholiſch geiſtli⸗ 
93 ‚hen 
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tes, Eorundemque Miniflri, diverfis eorum fubfelliis 
fpiritualibus et faecularibus, in Ius vocati et litibus im- 
plicati funt; Proinde Graecis Non -Unitis ac Difliden- 
tibus utriusque Confeflionis, adtualis Poſſeſſio Ecclefia- 
rum fuarum, non obflantibus in quovjs fubfellio ema- 
natis Decretis et poenalitatibus iisdem Decretis iniun- 
dis, affecuratur, talia autem Decreta neque Pofleflioni, 
neque Perfonis eorundem praeiudicare debebunt. 


2 


$: 4. Quandoquidem Diffidentibus utriusque Con- 
feflionis Evangelicae, multifariis modis, variisque Pro- 
cefluum vexis, contra tenorem Pacis Olivenfis permul- 
tae Eccleſiae ademptae funt, hi autcm earundem re- 
flitutionem modellia et moderatione ducti non yrgent, 
verum easdem una cum fundis ad easdeın peıtinenti- _ 
bus fponte libereque cedunt, exceptis fundis Nofoco- 
miorum et Schohrum, qui inquantum_demonflra- 
tum fuerit, eos absque lure ademptos efle, Ditlidentes 
vero in huiusmodi locis adtualiter adhuc degerent, re- 
ftitui debebunt; Quod idem de fundis etiam ad Eccle- 
clefias in adtuali pofleflione Difidentium adhuc.exi- 
fientes, pertinentibus intelligendum eſt, Inquantum 
comprobatum fuerit, didtos Fandos ipfis illegitime ad- 
emptos, aut iniuria affedtos efle, five per haeredes Bo- 
norum, five horum fuudorum vieinos; Proinde non 
folum cuique liberum ac liecitum eflo, et quidem ia 
Civitatibus Regiis et Bonis Regalibus cum permiflio, 
ne Sacrae Regiae Maielflatis, in Capitaneatibus eum Con- 
fenfu Capitanei set Confirmatione Regia: (Exceptis 
civitatibus Maioribus Prufliae, ubi Dillidentes nr eXx- 
j - ruen· 
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hen Obrigkeit um Erlaubniß anzuhalten. Und da an 
verfchiedenen Orten, bey Gelegenheit diefer Kirchen, 
die Eoflatores, Gemeinen und ihre Previger vor vers 
ſchiedenen geiftfichen und weltlichen Gerichtebarfeiten, 
zum Recht und Proceffen gezogen werten; fo wirb Denen 
Nice Unirten Griecben und denen Diffidenten beyder⸗ 
fen Confeffionen der wuͤrkliche Beſitz ihrer Kirchen hie⸗ 
mit garantiret, ohngeachtet der, es fe ron was für eis 
nem G:richtshofe es wolle, gefprochenen Decreta, und 
der durch eben dieſe Deerete auferkegten Strafe, und 
follen dergleichen widrige Decrete, weder ihrem Beſitz⸗ 
ehum, noch ihren Perfonen, zu einigem Nachteil ges 

reichen. 
$. 4. Weil auf vielerlen Art und dur mancherley 
Chicanen denen Diffidenten beyderley evangelifhen Con⸗ 
feffionen, dem oliviihen Frieden zuwider, fehr viele 
Kirchen abgenommen worden , und fie aus Beſcheiden⸗ 
heit und Mäßigung auf die Wiedergabe derſelben nicht 
dringen, ſondern fie freywillig mit denen Dazu gehoͤrigen 
Grundſtuͤcken abtreten, ausgenommen die Grundflüce 
der Spitäler und Schulen, welche wofern erwiefen wer⸗ 
den fan, daß fie widerrechtlid abgenommen worden, 
und ſich wuͤrklich noch Diffidenten an ſolchen Orten bes 
-finden, wiedergegeben werden follen; welches aud) von 
denen Grundftücen zu verftehen ift, die zu foldhen Kire ' 
hen gehören, welche ſich würflih noch im Beſitz der 
Diffidenten befinden, woſern erwiefen werden Fan, daß 
die befagten Grundſtuͤcke ihnen widerrechtlich abgenom- 
men oder benachtheiligt worden, es fey nun durd) die 
Erbherrn oder durd) die mit diefen Grundflücen gräne 
zende Nahbarn: Als ſoll nicht nur einem jeden, jebod) 
in den Königlichen Städten und, Gütern mit Erlaubniß 
Ihro Majeftät des Königes, in den Starofteyen mit 
Beriäigumg des Staroften und Beftätigung des Koͤni⸗ 
D 4 ges, 
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firuendarum Ecclefiarum @ longo tempore gaudent:) 
In Bonis terreftribus et Ecclefialticis cum permiflione 
Domini haereditarii in feriptis danda, Templa et Eccle= 
fias, nec non Scholas et Nofocomiauna eum Aedificiis 
ad eadem neceflariis exftruere,. ita tamen ne quisguam 
Dominorum haereditariorum absque, confenfu Con- 
fiftorii Illius Confeſſionis, in-cuius ufum Templum 
feu Ecclefiam erigere voluerit, aedificare praefumat, ve ı 
rum ibi etiam, ubi Ecclefiae non exiftunt, fundationes 
autem ad easdem fpedtantes in adtuali pofleflione Diſſi- 
dentium reperiuntur, didtae fundationes ad ipfos in po- 
fleruin perpetuo pertinebunt. - Similiter fi quis Domi- 
nus haereditarius Evangelicus, circa venditionem Bo- 
norum Catholico factam, fundationem Ecclefiae, Areas 
in oppido aut Pago, fuhdos et Pagns ad fundationes 
fpedtantes, in Contradtu exceperit, modernus autem 
Dominus haereditarius aut Pofleflor eiusdem Pagi, aut 
Oppidi, contraveniendo huic exceptioni, fundationem 
Evangelicam fibi appropriaret, ad reftitutionem exce» 
ptorum ac fatisfadionem- contradtui venditionis huius 
Pagi vel Oppidi omnino tenebitur. ‘Summas etiam 
Evangelicorum ex fundationibus et Legatis profluentes 
quisque Debitorum five ex pofleflione, five ex Chiro- 
graphica obligatione, exfolvere ‚obflrictus.erit. Prae- 
terea Graeci Non-Uniti et Diffidentes habebunt Libe- 
rum Religionis Exercitium in extenfo, videlicet Adtus 
Pieratis ad Cultum Divinum pertinentes exercendi, Sa- 
cerdotes ordinandi et vocandi, Sacramenta adminiftran- 
di, in quaeunque lingua <oneionandi, hymnos decan- 
tandi, copulandi, funera publice ducendi, aegrotos ubi- 
vis locorum vifitandi, ipfis Sacramenta impertiendi, 
haecque omnia fuae Religionis hominibus, nec non 
eampanis et Organis utendi. Liberum etiam erit Se- 
nioribus Ipforum tam Saecularibus quam Spiritualibus, 
6» 


in Polen und Litthauen. 345 


des, (die gröffern preußifchen Städte ausgenommen, als 
in welchen die Difjidenten die Frenheit, Kirchen zu 
bauen, feit fanger Zeit haben), in den adelichen und 
geiftlichen Gütern mit ſchriftlicher Erlaubniß des Erb. 
berrn, frey ftehen, Gotteshäufer (Cerkwi) und Kirs 
chen, mie aud) Schulen und-Spitäle, nebft denen dazu 
nörbigen Gebä::den zu errichten, dech fo, daß fein Erb» 
herr ehne Erlaubniki des Conſiſtorii derjenigen Confeſ⸗ 
fien, für welche er die (Cerkiew ) oder Kirche errichten 
will, zu bauen fi) unterfiche, fonvern auch ſelbſt'da, 
wo Feine Kirchen befindlich find, die dazu gehörigen 
Grun dſtuͤcke aber ſich wuͤrklich im Beſitz der Diffiden« 
ten befinden, ſollen die beſagte Grundſſtuͤcke in Zukunft 
ihnen auf immer gehoͤren. Imgleichen, wenn ein eran⸗ 
geliſcher Etbherr, beym Verkauf ſeiner Guͤter an einen 
Catholiken, eine Stiftung der Kirche, Plaͤtze in Städt. 
chen oder Dörfer, Grundſtuͤcke und Dörfer, die zur 
Etiftung gehören, im Contract ausnähme, und den 
neuere Erbherr oder Befiger deffelben Dorfs dem Con- 
tract zuwider, ſich die evangelifche Stiftung zueignete, 
fo foll er zum Erfaß des Ausbedungenen, und DBefol« 
gung des Kaufcontracts biefes Dorfs oder Städtchens, 
allerdings verbunden feyn. Auch Die aus Stiftungen 
und Vermädhtniffen herfommende Summen ber Evanı 
gelifhen, foll jeder Schuldner, entweder wegen des Be— 
figes, oder vermöne der Handfchriften, zu zahlen vers - 
„ pflichtet fenn. Ueberdies follen die Nicht: Unirten Grie⸗ 
hen und Diffidenten die freye Religionsübung ih ihrem 
ganzen Umfange haben, als: die zum Gottesdienſt ges 
hoͤrigen gotiſeligen Handlungen auszuuͤben, Prieſter zu 
ordiniren und zu berufen, die Sacramenta zu admini⸗ 
firiren, in einer jeden Sprache zu predigen, geiftliche 
$ieder dabey zu fingen, zu rauen, öffentliche Leichbe⸗ 
gängniffe zu halten, die Kranken.alknıpalben zu befür 
5 chen, 
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Eccleſias ſuas vifitare, eaque omnig peragere, quae 
conſuetudo et Ritus utriusque Religionis ferunt, irre- 
quiſitis Epiſcopo Dioecefano aut Parochis Romano Ca- 
tholicis, et absque omni cuiuscunque impeditione; Ea- 
dem ipfa Libertate Graeci etiam Non -Uniti gaudebunt, _ 
nimirum iis Civitatibus vt locis, ubi Perfonae Ritus 
Graeci Non - Uniti reperiuntur, cum feitu_et permiffio- 
ne fui Epifcopi aut Confiftorii, Nova Templa aedifican- 
di et vetufla reftaurandi,, &t in iisdem locis et Templis 
plenarium fuum Liberum Religionis Exercitium ha- 
bendi (In quo etiam publicae Procefliones includun- 
tur) absque tamen impedimento Cultus Divini Roma- 
no Catholicorum et Proceflionum Eorundem, ‘ Qua- | 
propter Templa et Ecclefiae non prius nifi ducentis ul- 
nis ab Ecclefiis Romanis Catholicis erigi poterunt, 
Idemgue reciproce in exftruendis Ecclefiis-Romanis 
Catholicis obfervandum erit. Ad evitanda praeterea 
diffidia, quae nunquam Procefliones, nec duo funera, 
uno eodemque tempore ducantur; verum tali in cafu 
Redores Ecclefiarum de captando tempore amicabilis 
ter et absque omni altercatione inter fe convenire tene- 
buntur, Quique primus Paflorem vicinum fuum de 
"neceflitate Procefhionis praemonuerit, in ducenda etiam 
Proceflione, vel funere prior erit. 


.5. Cum vero nulla Communitas absque Subor- 
dinatione.et difciplina confiftere queat; Proinde Diſſi- 
a dentes 


— 
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chen, ihnen das heilige Abendmahl zu reichen, und das 


alles Leuten von ihrer Religion, imgleichen ſich der Glo— 


— 


cken und Orgeln zu bedienen. Auch ſoll ſowohl ihren 
weltlichen als geiſtlichen Senioren ſrey ſtehen, ihre Kir. 
chen zu viſitiren, und alles das zu thun, was die Ges 
wohnheiten und Kirchengebräuche beyder Confeffionen 
mit ſich bringen, ohne fid) deswegen an den Biſchof der 
Diöcefe, oder die Nömifchy- atholifchen Pfarrer des 
Drts zu wenden, und ohne die geringfte Hinderniß, e8 
fey von wem es ſey. Eben diefer Freyheit follen fich, 
auch die Nicht » Unirten Griechen zu erfreuen haben, 
namlich, neue Cerkwien zu bauen, die alten wieder her 
zuftellen, mit Wiffen und Erlaubniß ihres Biſchofs 
eder Confiftorii, in denjenigen Städten und Orten, wo 
fich Leute von der Nicht: Unirten griedyifchen Kirdien 
befinden , und in diefen Orten und Kirchen ihre völlige 
freye Religionsübung zu haben, (worinne aud) öffent« 


iiche Proceſſionen mit eingeſchloſſen ſind), jedoch ohne 


Behinderung des Roͤmiſch-Catholiſchen Gottesdienſtes 
und ihrer Proceſſionen. Um deswillen ſollen die Cerk. 
wien und Kirchen, naͤher nicht als 200 Ellen von denen 
catholiſchen Kirchen geſetzt werden, welches gegenſeitig 
auch bey Erbauung der roͤmiſchen Kirchen beobachtet 
werben foll. Um aber alle Streitigleiten zu vermeiden, 
follen nie zwey Proceffionen oder zwey teichenbegängnifle 


. zu gleicher Zeit gehalten werden: fondern es ſollen in fol« 


chen Fällen die Vorfteher der Kirchen fich wegen der 
Zeit freundfchaftlic) und ohne einigen Streit, mit ein« 
ander vergleichen; und derjenige, welcher zuerft ben . 
Paſtor, feinen Nachbar, von der Nothwendigkeit der. 
Proceffion benachrichtigen wird, der foll aud) in Haltung 
der Proceffion oder des Leichbegängniffes, der Erſte feyn. 
§. 5. Und da feine Geſellſchaft ohne Subordination 
und Zucht feyn Fan ; fo follen die Diſſidenten beyder > 
r eſſio⸗ 


‘ 


s 
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dentes utriusque confeſſionis plenariam habebunt liber- 
tatem, propria Confiftoria erigendi, Congregationes 
fuas Synodales, internum foluınmodo Religionis eo- 
rum ordinem concernentes, absque cuiusdaın Impedi- 
mento tenendi, easdem toties, quoties neceflarium !pfis 
vifum fuerit, convocandi, in iisdem omnes Caulas, 
ipforum Dodtrinam Ecclefiaflicam, Ordinem, Difeipli- 
nam, confuetudines, vitamque et mores Sacerdotum 
concernentes, diiudicandi et.ordinandi; Caſus itidem 
difpenfationis et Divortiorum inter Coniuges Ditliden- 
tes utriusque Confeflionis Evangelicae decidendi et ter 
minandi; Ita ut neque Clerus Romanus Catholicus, ne- 
que Domini haereditarii iis fefe ingerant, qui ex ratio» 
ne Dominii nec diredte nec indiredte Regimini Eccle- 
fiaftico fe immifcere praefumant. Quodfi praeterlapfis 
temporibus iidem fefe forte ingeflerint, resque nondum 
fopita fit, Parti gravataın fe fentienti adtio in ludicio 
Mixto libera refervatur, 


$.6. Graeci Non- Uniti et Diffidentes, tam fpiri- 
tuales, quam faeculares, ab omni Iurisdictione Ecclefia. 
flica Romana plenarie liberi erunt, ita ut nemo eorun- 
dem five fpiritualis five faecularis ſub quöcunque eriam 
praetextu, ad ullum quodque Romanum Confifloriuın, 
vel etiam Spirituale Magni Ducatus Lithuaniae Tribu- 
nal adecitari debeat. g 


$. 7. Cum in plerisque locis abuſus quidam irrepfe- 
rit, quo Clerus Romanus Catholicus, citra omne lus, 
certam a Diffidentibus Contributionem fub titulo Jurium 
Stolae exigit, licet hi proprios fuos Sacerdotes ſuſten- 
tare teneantur; Proinde Difidentes Utriusque Confef- 
fionis a folutione dictorum Jurium Stolae ex Nunc li- 


beri pronunciantur. ‚ Clero Romano Catholico nullo 
- quo- 
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feffionen völlige Freyheit Haben, eigene Confiftoria zu 
errichten, ihre ſynodaliſche Verſammlungen, die nur bloß 
die innere Kirchenordnung betreffen, ohne irgend jeman⸗ 
des Verhinderung, zu halten, fie fo oft zufammen zu 
berufen, als fie es für nörhig erachten werden, und auf 
derfelben, alle diejenigen Sachen, die ihre $ehre, ihre 
Drdnung, ihre Kirchenzucht, ihre Gebräuche und das 


Verhalten ihrer Prediger angehen, zu entfcheiden und 


anzuordnen. Die Dispenfationsfälle und Ehefcyeiduns 
gen zwifchen diſſidentiſchen Eheleuten beyder evangelis 
ſchen Eonfefjionen, follen eben dafelbft beurtheilet und 
enefchieden werden, ohne daß ſich die Römifc) » Catholis 
ſche Geiftlichfeit Darein miſche, noch aud) die Erbherrn, 
als welche ſich weder unmittelbar noch mittelbar, aus 
dem Grunde ihrer Oberherrfchaft, in das Kirchenregi« 
ment mengen ſollen. Und’ wofern dies ſchon vorher ge⸗ 
ſchehen ift, und die Sache noch nicht bengelegt worden; 
fo bleibt dem leidenden Theil Die Freyheit, Deswegen 
vor das Iudicium mixtum zu laden. 
$.6. Die Nicht Unirten Griechen und Diffidenten 
werden von aller Römifch. Catholifchen geiftlichen Ges 
richtsbarfeit, fie mögen nun geiſtlich oder weltlich ſeyn, 
vellfommen frey ſeyn, fo, daß keiner von ihnen, weder 
geiſtlich⸗ nody weltlicher, es fey unter was Vorwand es 
wolle, vor irgend ein Römijches Eonfiftorium, nod) aud) 
vor das geiftliche Tribunal des Großherzogthums Lit- 
thauen, geladen werden foll. 
$.7. Da an vielen Orten ein Mißbrauch eingeſchli⸗ 
den, vermöge deffen die Römifc) » Carholifche Geiftlich« 
keit, ohne irgend ein Recht dazu zu haben, von den 
Difjidenten eine gewiffe Abgabe, unter dem Namen der 
Jurium Stolae, fordert, ungeachtet fie ihre eigene Prie⸗ 
fter unterhalten müffen; als werben diefe Difjidenten bey⸗ 
derley Eonfefjionen, von der Bezahlung gedachter Iuı un 
t0- 
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quoquam praetextu licitum erit, ullas a Diſſidentibus 
tam Nobilibus, quam Civibus et Plebeiis dationes ex- 
igendi; Mos etiam pluribus locis introductus ſtrenarum 
colligendarum cauſa, lueri gratia adeundi domus Diſſi- 
dentium, et abufus Diſſidentes cogendi, ut ſchaedulas 
feu fcriptas licentias a Parochis Romanis Cathölicis 
impetrent, quibus Ritus Ecclefiafticos et Officia Reli- 
igionis fuae exercere poflint, in perpetuum tolluntur et 
anyihilantur. Quae omnia de Graecis etiam Non- Uni. 
tis intelligenda funt, falvis tamen Decimis etMiflalibus, 
ubi eaedem Ipfis huc usque iure, nec non ex ratione 
compolitionum fuper iisdem legaliter faltarum compe- 


tierunt, 


$.8. Epifcopus Mfeislavienfis, Orfzanenfis, Mo: 
hylovienfis, nunc fub tirulo Epifcopi Ruſſiae albae ſu- 
pradidtas Cathedras poflidens, cum omnibus huc perti# 
‘nentibus Templis et Monafteriis, eorumque fundatio- 
wibus, tam iis, in quorum pofleflione Idem Epifcopus” 
Eiusque Clerus adtualiter exiftit, quam etiam illis, quae 
Ipſis praevia dedudtione in Iudicio Mixto iterum adiu- 
dicarentur, perpetuis temporibus circa” Religionen 
Graeco Orientalem Non- Unitam confervabitur. Qui 
quidem Epiſcopus Albae Ruſſiae in ſua Dioeceſi luris- 
dictionem eodem ac Epifcopi Romani Catholici in 
Dioecefibus fuis modo, fine cuiusquam impeditione 
exercebit; Circa eandem Religionen Graeco - Orien- 
talem perpetuis etiam temporibus omnia illa Monafte- 
ria et Templa, five in Regno Poloniae, five Magno 
Ducatu Lithuaniae fita perimanebunt, quae ad Eccle- 
fiam Metropolitanam Kyovienfem Non- Unitam vel 


quoscunque alios huius Religionis {uperiores, adu vel 
: de 
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‚Stolae, von nun an frey geſprochen. Die RNoͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Geiftlichen follen unter keinerley Worwand 
bereditigt feyn, irgend eine Gabe, fo wenig von dem, 
diffidentifd;en Adel, als von ihren Bürgern und Bauers⸗ 
feuten, zu fordern. Die an einigen Orten eingeführte 
Gewohnheit, in den Häufern der Diffidenten Neujahrs« 
gefchenfe zu fordern, und der Mißbraud), die Diffie 
denten zu zwingen, Billets oder fchriftliche Erlaubniß 
von dem Römifch- Carholifchen Pfarren zu nehmen, 
wenn fie die Kirchengedräuche, und Pflichten ihrer Res 
ligion aueüben wollen, werden auf immer aufgehoben 
und vernichtet; welches alles auch von den Nicht» Unirs 
ten Griechen zu verfichen ift, jedoch mit Worbehalt der 
Zehenden und Miſſalien, wo ihnen ſolche bisher mit 
Hecht, wie aud) Kraft folder Vergleiche, gehöret, die 
deswegen gefegmäßig gemacht worden. 

§. 8. Der Biſchof von Mfeislam, Orſzan und 
Mohilow, der unter dem Titel eines Biſchofs von Weiß⸗ 
Reuſſen, die erſtgedachten Bißthuͤmer im Befitz bat, 
mit allen dazu gehörigen griechiſchen Kirchen und Kloͤ⸗ 
ftern, nebft ihren Stiftungen, ſowohl denen, in deren 
Befig ſich diefer Bifchof und feine Geiftlichkeit wuͤrklich 
befinden, als auch denen, welche ihnen nach vorgängie 
ger Dedudtion,, von dem Iudicio mixto wieder möc)« 
ten zugefprochen werden, foll auf ewige Zeiten bey der 
Griedyifch » Drientalifd) : Nicht » Unirten Religion ver« 
bleiben und erhalten werden. Und diefer Biſchof von 
Weiß-Reuſſen, foll in diefer feiner Diöcefe, feine Ge 
richtsbarfeit eben fo ausüben, wie die Römifch: Catho · 
liſchen Biſchoͤfe in ihren Dioͤceſen, ohne von irgend je⸗ 
mand darein behindert zu werden. Bey eben dieſer 
Griechiſch -Orientaliſchen Religion, ſollen auch auf ewi⸗ 
ge ZSeiten bleiben, alle die Kloͤſter und Kirchen, von 
— es ſich durch Dedudlion, vor eben dem Tadicio 


ınixto 


D 
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de lure pertinere debere. (facta coram Iudicio Mixte 
demonftratione) apparuerint. 


§. 9. Cum Liberum/Religionis Exercitium Libros 
devotioni inſervientes omnino exigat, Diſſidentes vero 
proximis temporibus ea neceihitate addadti fuerint, ut 
eosdem extra fines Regni imprimendos curare debue- 
rint; antea tamen tam Diffidentes, quam Graeci Non- 
Uniti eiusmodi Libros absque Impedimento in Regno 
imprimi faciebant; Proinde in poflerum reflituuntur 
liberrati Libros typo excudendi Typographaeaqu: fua 
inflituendi, praevio, quantum ad Civitates Regias atti- 
net, S. Regiae Maieftatis confenfu; Ea tamen generali 
ad omnes Typographos in Dominiis Reipublicae re. 
peribiles praemonitione, ne ullos Libros haereticos im- 
primant, et in pundtis Controverfiarum a fcommaticis 
expreflionibus er afpero ftylo repletis, fedulo caveant. 

$. 10. Matrimonia inter Perfonas diverfae Religio. 
nis, id eft Romanae Catholicae, Graeco Non- Unitae 
et Evangelicae utriusque Confeflionis a Nemine pro- 
hibeantur aut impediantur. Proles ex mixto eiumo- 
di Matrimonio Religionem Parentum fequetur, Filüi 
nempe Patris, Filiae Matris; Excepto cafu, quo Per- 
fonae Nobiles in Padtis ante initum Matrimonium inter 
fe convenerint. Copulatio a Sacerdote vel Miniftre 
eins Religionis, quam fponfa profitetur, peragatur; 
Quodfi vero Parochus fponfae Romano Catholicae co- 
pulationem denegaret; Miniftro Religionis Difliden- 
ticae libertas efto, eandem copulandi. - Decreta deni- 
que, fi quae forte huic ſanctioni contraria ex quocum- 
que ludicio eınanata fuerint, pro nullis declarantur. 


S. u. 
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mixto zeigen wird, daß fie zur Kiowiſchen Nicht-Unir⸗ 
ten Erzbifhöfichen Kirche, oder irgend einer andern 
brigfeit diefer Neligion gehören, oder doch von Rechts⸗ 
wegen gehören follten, fie mögen nun entweder in der 
Krone Polen, oder im Großherzogtum Litthauen liegen, 
99. Da bie freye Religionsübung ohne die zur Ans 
dacht nörhigen Bücher nicht beftehen fan, die Diffiven« 
ten aber in den legten Zeiten foldye über der Graͤnze des 
Reichs drucken zu laffen, fi) genörhiget gefehen, da 
doch vorher fowohl die Diffidenren als Nicht » Unirce 
Griechen, ſolche Buͤcher ungehindert im Lande druden 
laſſen; als werden fie in Zufunft wieder in die Srenpeit 
gefegt, fie zu drucken und einige Drucereyen anzulegen, 
nach vorhergängiger Erlaubniß Ihro föniglichen Mäjes 
ftät, was die Föniglichen Städte betrifi; jetoch mit der 
allgemeinen Warnung an alle in den Landen der Repu⸗ 
bit befindliche Buchdrucker, Feine Fegerifche Bücher zu 
drucken und fich in ftreitigen Puncten vor anzüglichen Aus⸗ 
druͤcken und vor bitterer Schreibart forgfaltig zu hüten. 
$. 10. Die Ehen zwiſchen Perfonen von verfchiedes - 
ner Religion, nämlich Catholiſchen, Griechiſch-Nicht- 
Unirten, und Evangelifchen beyderley Confeffionen, fol« 
fen von. niemand gewehret oder verhindert werden, Won 
den Kindern, die in einer vermifchten Ehe erzeuget were 
den, follen die Söhne in der Väterlichen, die Töchter 
in der Mürterlichen Religion erzogen werden; es fey denn, 
was den Abelftand betrift, daß in dem Ehe. Contract vor 
ber Trauung etwas anders ausgemacht feyn ſollte. Die 
Trauung foll durd) den Priefter oder Prediger verrichtet 
werben, von deffen Religion die Braut ift, - und im 
Fall der Pfarrer einer Roͤmiſch-⸗Catholiſchen Braut die 
Trauung verweigern follte, fo foll der diffidentifche Geiftlis 
he die Freyheit Haben, fie zu trauen. Sollten in irgend 
einem Gericht diefer Verordnung zuwider laufende Decrete 
ausgefallen feyn, fo werden fie für null und nichrig erfläret. 
Poln. Kircheng. II. Th. 2.2, 3 $, 11, 


‚354 DBeyträge zur Reformationsgeſchichte 


$. II. Pertinet ad Liberum Exercitium Religionis, 
ne Graecorum Non-Unitoruın et Diffidentium aliquis 
Dies feltos Romano Catholicorum celebrare;; multo 
minus publicis Procefionibus aliisque Ceremoniis Ec- 
cleſiae Romanae Catholicae intereffe, vel etiam liber- 
tatem Ritus fuos Ecclefiafticos obfervandi,  pecunia 
redimere cogantur; hine eft quod iidem ad obfervan- 
dos hofce Dies feflös , afiftendumque Proceffionibus 
Catholicis compelli non debeant. Famuli tamen et 
fubditi S. Religionis Romanae Catholicae a Dominis 
{uis Diffidentibus, vel Graecis Non-Unitis, quominus 
dies feftos Catholicos obfervent, non impediantur. 


$. 12. Seminaria feu Scholas inftruendis perfonis 

ad flatum fpiritualem fe accingentibus, educandisque 

Iuvenibus Graeco-Non-Unitis ftatus Nobilis et-Civita- 

tenfis nec non Scholas Parochiales eidem luventuti in 

‚fide fua erudiendae deflinatas, tam eas quas dudum iam 
poflident, quam illas etiam quae in poſterum in locis, 

ubi Graeci Non - Uniti degunt, erigerentur, praecipue 

autem Seminarium Mohiloviae adtu iam exiftens, 

nemo turbare audeat. Sacerdotes Graeei, aeque ac 
Ipforum Familiae, Clauflrales, fpirituales, ac fervito- 
res Ecclefiarum, ad nullam aliam Iurisdidtionem prae- 
ter Iudicium epifcoporum Graeco Non- Unitorum evo- 
centur: caulis terreflribus iuxta flatutum magni Duca- 
tus Lithuaniae exceptis. Graeci Non-Uniti et Difh- 
dentes ad mutandam fuam fidem nullo modo cogen- 
tur. Monafteria itidem elerusque, Graeco Non -Uni- _ 
tus, et Diffidens in conferendis oneribus publicis, clero 
tomano Catholico coaequatur', et a dationibus et obli- 
gationibus, quae-Dominis folummodo a fuis fubditis 
praeftari folent, immunis eſto. Hac tamen immuni- 
tate Filii facerdotum nondum ordinati, et fundi, qui 
Eccle- 
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$. ır. Zu der freyen Religionsübung gehöre, dag . 
niemand unter den Nicht -Unirten Griechensund Diffie 
denten gezwungen werde die Catholifchen Feſtage mitzu- 
feyern, noch weniger den öffentlichen Proceffionen und 
andern Kirdyengebräuchen der Roͤmiſch- Catholiſchen 
Kirche beyzuwohnen, oder aud) ſich die Freyheit, feine 
Kirchengebräudje zu beobachren, mit Gelde zu erfau. 
fen; daher follen alfo diefelbe, zur Begehung diefer Feft- 
tage, und zur Begleitung der Carholifchen Proceffionen, 
nicht genöthiget werden. Doch foll auch das Gefinde 
und die Unterthanen catholifcher Religion von ihren Diffie 
dentifchen oder Nicht:Unirten'griechifchen Herrfchaften, an 
Begehung der carholifchen Feftage, nicht gehindert werden. 

$. 12, Die Seminarien, oder Schulen für Perfo- 
nen, die ſich zum geiftlichen Stande bereiten und zur Era 
ziehung Nicht » Unirter Griechiſcher adelicher und bür« 
gerlicher Kinder, imgleichen die Pfarrfhulen, zum Une 
terricht im Chriſtenthum für die Jugend ihrer Religion, 

ſowohl diejenigen, ‚melde fie ſchon längft haben, als 
aud) die, welche fünftighin an Orten, wo Nicye-Unirte 
Griechen find, möchten errichtet werden, und befonders 
das ſchon würklich beftehende Seminarium zu Mohilow, 
follen von niemand beunruhiget werden. Die griedhi- 
ſchen Priefter nebft ihren Familien, die Kiofterleute, 
Geiftlihen : und Kircyenbediente, follen für feine andere 
Gerichtsbarkeit, als für das Geriche der Miche- Unir« 
ten griechifchen Biſchoͤfe und ihre Eonfiftoria gezogen 
werden, Territorialfachen ausgenommen, vermöge des 
Statuts des Großherzogthums Litthauen. Die Nicht» 
Unirten Griehen und Difjidenten follen auf feinerley 
Weiſe zur Veränderung ihres Glaubens gezwungen wer⸗ 
den. Nicht weniger follen auch die KRiöfter und die Michts 
Unirte griechifche und diffidentifche Geiftlichfeit bey den 
oͤffentlichen Auflagen mir den Roͤmiſch - Eatholifchen 
32 Geiſt⸗ 
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Ecclefiafticae fundationis non funt, nequaquam gaude- 
bunt. Civitatibus quas Graeci Non -Uniti inhabitant, 
omnia a Regibus legitime collata, conftitutionibusque 
confirmata Privilegia inviolabilia manebunt. . Omnia 
Templa et Monafteria Graeca, de quibus fadta proba- 
tione apparuerit, eadem Graecis Non - Unitis modo il- 
legitimo adempta efle, ipfis una cum pertinentibus ad 
eadem fundis et fummis reddi debebunt. Quae omnia 
in Iudicio mixto, intuitu quidem Templorum fecun- 
dum bonam voluntatem Parochianorum, refpedtu vero 
Monafteriorum, fecundum fundationes examinabuntur 
et decidentur. 


8.13. Quoniam publica tranquillitas fecuritasqgue 
Perfonarim ex adminiftratione Iuftitiae ab-onfni par- 
tium ftudio aliena, nihilque nifi Ius ac aequitatem re- 
fpiciente pendet, et quoad gravamina Religionum iam 
a Maioribus noflris pro fecuritate hosorum et Bono- 
rum Diflidentium , Proceflus et Executio utrique Parti 
ferviens defiderabatur; Proinde ad effectum deducen- 
dö tot Comitiorum Receflibus appromiffum adinve- 
niendae Iuflitiae modum, quo cum Diffidentibus a no- 
bis in Religione chriftiana Concivibus, Graecis Non- 
Unitis et Diffidentibus ad ofculum Pacis et Iuftitiae 
pervenire poffimus, eosdem (cum usquedum via Turis 
ad Tribunalia et Confiftoria obftantibus Annorum 1627. 
‚1632. 1638. et 1648. Conftitutionibus pertradti fuerint) 
tam in Actoratu quam et Reatu, intuitu variarum infra 
expreflarum Caufarum, a Iurisdidtione Tribunalium, 

⸗ et 
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Geiftlihen gleich gemacht und von den Abgaben oder 
Pflichten, die nur den Herren von ihren Unterthanen ges 
buͤhren, frey gemad)t ſeyn. Doc) follen an diefer Frey⸗ 
beit die noch nicht ordinirten Söhne der Priefter kei— 
nen Theil haben, auch follen derfelben die nicht von ei» 
ner Etiftung herrührende Grundftücfe nicht zu genieſſen 
haben. In den von Nicht, Unirten Griechen bewohn⸗ 
ten Erädten follen alle ihnen von den Koͤnigen rechtmäs 
Fig ertheilte und durch Conſtitutionen befiätigte Priviles 
gien, unverändert bleiben. Alle griehifche Kirchen und 
Kiöfter, von welchen bewiefen werben fan, baf fie den 
Nicht - Unirten Griehen unrechtmäßiger Weife abge 
nommen worden, follen ihnen nebft denen dazu gehöris 
gen Brundftücen und Capitalien, wiedergegeben wer- 
den; welches alles in dem Iudicio mixto nad) dem gu» 
ten Willen der Eingepfarrten, in Anfehung der Kirchen, 
und nad) den Zundationen, in Anfehung der Kiöfter, 

unterfucht und entfhieden werden wird. 
$. 13. Und da die Öffentliche Ruhe und die Sicher⸗ 
beit der Perfonen von einer ganz unpartheyiſchen und 
auf nichts als Recht und Billigkeit — Verwaltung 
der Gerechtigkeit, abhängt, und in Anſehung der Reli⸗ 
gionsbefchtwerden, ſchon von unfern Vorfahren, zur Si⸗ 
cherheit der Ehre und Güter der Diffidenten, ein recht⸗ 
liches Verfahren mit der Erecution, das beyden Theilen 
. Zu ftatten fäme, verlangt werden; als wollen wir bier» 
mit, in Erfüllung der durch fo viele Reichstagsreceſſe 
gethaner Verſprechen, dafür zu forgen, daß wir mit 
denen in der chriſtlichen Religion von uns abgehenden 
Mitbrüdern, den Nicht. Unirten Griechen und Diſſiden⸗ 
ten, zum Sriedensfhluß und Ausübung der Gerechtig⸗ 
feit kommen fönnten, .diefelben, (da fie bishero durchs 
Recht vor die Teibundle und Eonfiftoria gezogen worden, 
— den Conſtitutionen von 1627. 1632. 1638. und 
33 1648), 
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et Romano Catholicorum Confiftoriorum, nec non 
Tribunalis fpiritualis Magni Ducatus Lithuaniae, omni- 
mode liberos ac immunes reddendo, modo contlitui- 
mus Judicium mixtum, five eompofitum, ex feptem 
fupra decem-Perfonis Iudiciariis, odto nimirum faecu- 
laribus Religionis Romanae Catholicae, et odto Difli- 
dentibus feu Graecis Npn-Unitis, Inter quos Epifco- 
pus Graecus Non - Unitus albae Ruffiae, tanquam natus 
fuae Cadentiae Praefes, decimus feptimus erit; Infu- 
per duo Notarii Decretorum , absque voto decifivo , 
Duo itidem Regentes Nobiles ad attendentiam Archivi 
eligantur: Unus autem Notariorum aeque ac unus Re- 
gentium Romano Catholicae; alter Notariorum ac al- 

ter Regentium Religioni Graeco Non- Unitae, vel Dif- 
fidentium addidti funto. 


1) Sacra Regia Maieflas pollebit, ex hifce fupra- 
memotatis Perfonis, quotannis Menfe Iulio fexdecem 
Iudices nominandi, vel hos ipfos antea iam conflitutos 
aut aliquos ex iis in fecundum Annum hoc in ofhicio 
eonfervandi et confirmandi. Nominatio autem Nota- 
riorum et Regentium, eorundemqgue mutatio, a Iudicio 
Mixto dependebit. 


2) Hi nominati a Sacra Regia Maieftate Iudices, 
Varfaviae loco Opportuno fex Menfibus in Anno lu- 
. dicia (ua peragent, idque modo fequenti: Quatuor Per- 

fonae Religionis Romanae Catholicae totidemque 
Graecae Non. Unitae ve Diflidenticae, in prima a $a- 
era Regia Maieflate alıguata Cadentia conveniant, 
prae· 
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1648 ). fowohl wenn fie Kläger als wenn fie Beflagte 
find, in Anfehung der verfchiedenen untenberannten 
Rechtsſachen, von der Gerichtsbarfeit der Tribnnäle 
und der Römifch- Eatholifchen Eonfittorien, imgleichen 
des geiftlichen Tribunals des Großherzogsthums $ite 
thauen, vollfommen befreyen, und errichten alfo hiemit 
ein Judicium mixtum, oder gemeinſchaftliches Berichte, 
welches aus 17. Gerichtsperfonen, nämlid) aus 8. Welt 
lichen Römifch- Catholiſcher Religion, und aus 8. Difs 
fidenten, oder Micht- Unirten Griechen, beftehen fol; 
der Siebenzehnde aber foll der Hochwuͤrdige Nicht-Unirte 
- griechifche Bifchofe von Weiß - Reuffen ſeyn, als der 
beftändiger Präfident in feiner Ordnung iſt: überdies 
follen zwey Schreiber zum Schreiben der Decrete, ohne 
ein entfcheidendes Votum, und zwey Negenten von Adel, 
um die Aufficht über das Archiv zu haben, erwehlet wer» 
den; ein Schreiber aber nebft dem Regenten foll Rö« 
miſch⸗Catholiſch, der andere nebft dem Regenten der, 
griechifchen Nicht - Unirten oder proteftantifchen Religion 
zugethan ſeyn. 

1) Bon dieſen obbenannten Perſonen, ſollen Ihro 
koͤnigl. Majeſtaͤt jaͤhrlich im Monat Julius, 16. Rich⸗ 
ter, zu ernennen, oder die, welche bereits Richter ges 
wefen, ober aud) einige Davon, auf das andere Jahr 
im Amte zu erhalten und zu beftätigen, Macht haben, 
die Ernennug hingegen der Schreiber und Regenten, 
und ihre Veränderung, fol von dem Iudicio mixto 
abhängen. | 

2) Diefe von Ihro Majeſtaͤt ernennte Richter, fols 
len in Warfchau an einem ſchicklichen Ort, des Jahrs 
6. Monat Gericht halten, und das folgender Geſtalt: 
Vier Perfonen Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion, und vier 
von der griechiſch Nicht » Unirten oder Diffiven:ifchen, 
follen auf den erften von Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt angewie⸗ 
ven 34 fenen 
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praevioque praeftito in Caftro Varfavienfi Turamento, 
Praefidem Romano Catholicum ex medio fuo plurali- 
tate Votorum eligent, Iurisdidtionem fuam fundabunt, 
exceptisque a Notariis et Regentibus Iuramentis, Iudi- 
cia fua per tres Menfes continuabunt. 


3) In Cafu abfentiae cuiusdam’ ex’ odto iftis Perfo- 
nis, Numerus fenarius ad plenum conflituendum Iudi- 
cium fufhiciet; Quodfi feptem‘adfuerint, ultimus or- 


dine ex eadem Religione, in qua fupernumerarius eſt, 


voto decifivo carebit; completo autem numero fexe- 
‘ nario, fi praefes cafu quodam in morbum incideret, pri- 
mus in ordine eiusdem fidei, in locum eius fuccedet: 
— huiusce Religionis nemo ſupernumerarius ad- 
eflet, Notarius Illi addidtus, cum voto decilivo, et prae- 
vio Iuramento, Numerum Affeforum fuo ordine- ſup- 
plere poterit. " 


\ 


4) Praefide Romano Catholico, Notarius Diſſi. 


dens: (quamvis in locum Aflefforis cum voto decifivo 


aflumptus eflet) et viciſſim Notarius Romanus Catho- - 


licus, Praefide Graeco Non-Unito, vel Diflidente, 
munus fuum exercebunt, 


5) Secunda huius Iudicii mixti Cadentia, Perſonae 
ex nominatione Sacrae Regiae Maieftatis eidem de. 


fignatae, tribus fecundis menfibus Iudicia fua inftituent. . 


In quorum initio, expleta lurisiurandi Religione, ante 
omnia Praefes diffidens eligendus erit. Confequenter 
per primam Cadentiac Medietatem, Reverendus Epi- 
fcopus Graeco Non-Unitus albae Ruſſiae praefidebit; 
Et in cafu eius abfentiae Praefes Diflidens, vices Illius 

fupple- 
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ſenen Termin zuſammen kommen, und nach vorheriger 
Eidesleiſtung in dem warſchauiſchen Grod, einen Roͤ— 
miſch⸗Catholiſchen Praͤſidenten aus ihrem Mittel durch 
die Mehrheit der Stimmen erwehlen, ihre Gerichtsbar⸗ 
keit fundiren, und nachdem fie den Echreibern und Re 
“genten den Eid abgenommen, ihre Gerichte 3. Monat 
in einem fortfegen. | 

3) Im Fall jemand von den 8. Perfonen nicht ges 
genmwärtig feyn follte, fo foll die Zahl von Sechſen zur‘ 
- VBoltftändigfeit genug feyn, und wenn fieben zugegen 
find, fol der legte in der Ordnung, von derjenigen Re 
ligion, in welcher er überzäplig iſt, Fein entfcheidendes 
Votum haben. Wenn aber die Zahl von fechfen voll _ 
iſt, und der Prafident zufälliger Weile krank werden 
ſollte, foll der erfte in der Ordnung von diefem Glauben 
feine Stelle vertreten. Und im Fall von diefer Religion 
feiner überzählig feyn follte, fo fan der Schreiber von 
Diefer Religion, nad vorher geleifteren Eide, ein ent- 
. fcheidendes Votum befommen, und die Zahl der Bey 
ſitzer in feiner Ordnung voll machen. 

4) Unter einem Roͤmiſch-Catholiſchen Praͤſidenten 
ſoll ein Biffidentifcher Schreiber die Feder führen, wenn 
er auch in die Stelle eines Richters mit einem entfchei- 
benden Voto aufgenommen feyn follte; und mechfele- 
weiſe ein catholifcher Schreiber, unter einem Niche- 
» Unirten griechifchen oder diſſidentiſchen Präfidenten. 

5) Im zweyten Termin diefes Iudicii mixti ſollen 
die von Ihro koͤniglichen Majeftät dazu ernennten Per 
fonen, andere:3, Monate Gericht halten, da denn, nad) 
geleiftetem Eide, vor allen Dingen ein difjidentifcher 
Praͤſident fol erwählet werden; folgends foll in der er⸗ 
ften Helfte des Termins der Hochwuͤrdige Nicht: Unirte 
Biſchof von Weiß-Keuffen den Borfig haben, und im 
Hall ſeiner Ahweſenheit, ein diſſidentiſcher Praͤſident 
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ſupplebit. Pari modo Epilcopus in abfentia Praefidis 


Diflidentis, altera etiam Cadentiae Medietate ad finem 
praefidebit. Si vero cafu quodam uterque Praefes ab- 
eflet, primus in ordine Graecus Non-Unitus vel Diſſi- 
dens in eotundem locum fuccedet, Supernumerarius 
autem voto carens eiusdem Religionis, ex cuius parte 
Iudex deeft, numerum fupplebit; Quod etiam in caſu 
necejlitatis intuitu'Notarii obfervandum veniet. 


6) Coram hoc ergo compofito feu mixto Judicio 
(Ita tamen ut Iudiciis Regiis, Poft- Curialibus, Tribu- 
nalitiis, fuccamerarialibus, T'erreftribus et Caftrenfi- 
bus Caufae ad eadem proprie fpedtantes, Religionique 


‘ nullatenus connexae falvae maneant:) forum fuum 


fortientur Caulae tan ex addoratu quam et reatu, cum 
Religione et rebus Ecclefiaflicis conuexionem haben- 
tes, in Iudiciis Caftrenfibus vel Terreflribus definitive 
prius decifae, indeque ex Appellatione vel Remiflione 
ad Iudiciuom hocCommune devolutae, fignanter omnes 
Caufae, quae in poflerum quibuscunque Perfonis ad 
Ecclefiam Romanam Catholicam pertinentibus, cum 
Graecis Non - Unitis et Diffidentibus utriusque Confef- 
fionis, fpiritualibus et faecularibus, cuiuscungue flatus 
et Conditionis, et e contra intercedent; Uti quidem 
funt Caufae Calumniarum Religionis, caedis fpiritualis 
Perfonae, violentiae Perfonis fpiritualibus illatae, vio- 
lationis Ecclefiarum, fundationum, Scholarum, Nofo- 
comiorum, Coemeteriorum, domuumque fpiritualium 
a quocunque five fpirituali, five faeculari perpetratae, 
violationis alienae Iurisdidtionis, et rıtuum Ecclefiae; 
controverfiarum ratione luris Patronatus, inclufus 
etiam Decimis, uno verbo ex Religione et ritibus Ec- 


elefiaflicis eınanantes Controverfiae, quae: Pacem et 
tranquil- 


& 
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feine Stelle. vertreten; eben fo foll in Abweſenheit des 
diffideneifhen Präfidenten, der Hoshwürdige Biſchof 
auch die andere Helfte des Termins unter feinem Vorſitz 
fortfegen. Wenn aber durch irgend einen Zufall bende 
Präfidenten abweſend feyn follten, fo fol der erfte in 
der Ordnung folgende Nicht: Unirte Grieche oder Dif- 
ſident ihre Stelle vertreten; hingegen ein überzähliger, 
der fein|Votum hat, von der Religion, da ein Richter feh« 
let ‚ die Zahl voll machen, welches auch im Nothfall, in 
Anfehung des Schreibers, zu beobachtenfeyn wird. 

6) Vor diefem gemeinfchaftlichen Gerichte oder Tudicio 
mixto nun, follen (doch fo, daß den Föniglichen Hofs 
gerichten, den Tribunals-Rammer » Land und Grodget ich: 
ten, die vor fie eigentlich gehörige, mit der Religion in 
feiner Verbindung ftehende Rechtsſachen verbleiben), 
diejenigen Rechtshaͤndel, ſowohl von Klägers als Be: 
Flagtens Seite, die mit der Religion und Kirchenfachen 
eine Verbindung haben, wenn fie vorher in den Grod⸗ 
oder Sandgerichten definitive entfchieden find, und von 
da durch Appellation oder Remiflion vor dieſes gemein: . 
fchaftlihe Gericht fommen, ihr Forum haben; nämlich: 
alle die Rechtsſachen, welche in Zukunft zwiſchen ullen 
zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche gehörigen Perfonen, 
mit denen Nicht » Unirten Griechen und Diffidenten bey: 
der Confeffionen, Geitllichen und Weltlichen, mes Stan« 
des und Würden fie ſeyn mögen, und umgefehrt, vor 
fallen, als da find wegen Säfterung der Religion, Mord 
geiftliher Perfonen, Gemwaltchätigfeit an. geiftlichen 
Derfonen, Beſchaͤdigung der Kirchen, Stiftungen, 
‚Schulen, Spitäfen, Kirchhoͤfen, geiſtlichen Haͤuſern, 
fie mögen nun durch irgend einen Geiſilichen oder. Welt⸗ 
lichen ausgeübet werden, Eingriffe in fremde Gerichts⸗ 
barfeit und Kirchengebraͤuche, Streitigfeiten wegen des 
Patronatsrecht, auch die Zehenden mit eingeſchloſſen; 
mit einem Worte, alle aus der Religion und Kirchen⸗ 

gebraͤu⸗ 
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tranquillitatem inter Diſſidentes turbaverint. Intuitu 
quorum omnium Iudicium mixtum habebit poteflatern 
per pluralitatem votorum cognofcendi, puniendi, et 
mediante definitiva fententia fine Apellatione fecun- 
dum Jura et confuetudines decidendi, etiam cum fe- 
queftratione Proventuum fpiritualium; exceptis poe- 
nis perfonalibus, quarum intuitu perfonae fpirituales 
ad Ecclefiam Romanam Catholicam - pertinentes ad 
Loci ordinarios, aeque ac Perfonae Religiofae ad com- 
petentes fuos fuperiores remittentur. Quod aeque re- 
Ipectu Perfonarum etiam fpiritualium Graecorum Non - 
Unitorum et Diflidentium fervandum eſt, Proventus 
nimirum eorundem fequellrande, Ipfosmet autem pro 
poenis perfonalibus ad Epifcopos fuos feu Confiftoria 
remittendo. Difhidentibus etiam mutuo adinvicem, 
fpiritualibus et Saecularibus, in caufis fupra expreflae 
rationis, in eodem hocce foro Ius dicetur, Plena porro 
huic Iudicio tribuitur poteftas, antiquiores etiam huius 
generis Controverfias, tam eas quae indecifae adhuc 
remanferint, quam etiam iftas quae Decretis cum gra- 
vamine Partium prolatis et Executioni demandatis fini- 
tae iam funt: (fi tamen determinatum hocce Actu fe- 
parato Annum normalem, nimirum primam Tanuarii 
‚Anno 1717. inclufive non excedunt:) denuo reviden- 
di, et finaliter decidendi, Partibus iniuriatis compenfa- 
tionem adiudicandi, easdemque pofleflioni Tremplo- 
rum, Monafteriorum, Nofocomiorum, Scholarum, Se- 
minariorum et fundationum fuarum nec non bonorum 
Perfonarum privatarum, cuiuscunque ftatus fuerint (fi 
authenticis documentis probari poterit, eadem praefa- 
tis iniuriatis ex odio Religionis adempta efle;) refli. 
tuendi, omnemque Juftitiam admiftrandi. 


- 9. Con- 
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gebräuchen entfpringende, den Frieden und bie Ruhe 
zwiſchen den Diffidenten ftöhrende Streitigkeiten, In 
Anſehung alles deffen, foll das Iudicium mixtum bie 
Macht haben, durch die Mehrheit der Stimmen zu un« 
terfuchen,, zu beftrafen, und durd) ein Endurtheil, ohne 
Appellation, nad) Recht und Gewohnheit zu entſchei⸗ 
den, auch die geiftlichen Einfünfte zu fequeftriren, pera 
fönlihe Strafen ausgenommen, in Anfehung beren,. 
die geiftlichen zur römifchen Kirche gehörigen Perfonen, 
an die Ordinarios loci, und die Ordensperfonen eben⸗ 
falls an ihre. rechtmäßige Obrigfeit übergeben werden 
ſollen; welches eben fo mit den geiftlichen Perfonen, der 
Nicht-Unirten Griehen und: Diffidenten beobachtet 
werden foll, durd) Sequeftration ihrer Einfünfte, und 
in Anfehung perfönliher Strafen, durch Uebergebung 
derjelben an ihre Bifchöfe und Eonfiftoria. Auch follen 
die Diffidenten unter einander, Geiftliche und Weltliche, 
in Sachen von obbenannten. Befchaffenheiten, in eben 
dem Foro gerichtet werden. Es wird ferner dieſem Ge 
richte vollfommene Macht eriheilet, auch ältere Nechts« 
handel von diefer Art, ſowohl die, welche noch unent« 
fhieden find, als auch die, welche ſchon durch wuͤrkliche 
mit Beſchwerde einer Part ausgefallene und vollfiredte 
Decreta, beendige worden, (doch, wenn fie nicht über 
den in diefem befondern Actus feftgefegten Annum Nor- 
malem, naͤmlich über den ıten Januarii 1717. inclufive 
hinausgehen ), von neuen durchzufehen, und ein Ends 
urtheil zu fällen, den Unrechtleidenden Erfag zu geben, 
wieder in den Beſitz der Kirchen, Kiöfter, Spitaͤle, 
Schulen, Seminarien und ihrer Stiftungen, imgleis 
en der Güter von Privatperfonen, wes Standes fie 
feyn mögen, - (wenn durd) authentifche Documenta ers 
wiefen werben fan, daß fie den befagten Beleidigten aus 
Religionspaß abgenommen worden), zu fegen, und alle 

Gerechtigkeit zu handhaben, 
7) Die 
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9— Controverſiae oceaſione Limitum cum Catho- 
licis, Set Graecis Non-Unitis vel Diffidentibus, inter 
bona Ecclefiarum et fundationalia exoriundae, omilla 
alia prima Inftantia, diredte ad Iudicium mixtum defe- 
rantur, quod idem ludicium Condefcenfionem, : in 
aequali Numero Commiflariorum Catholicorum cum 
* Graecis Non: Unitis vel Difidentibus defi ignare poterit. 
Hi vero fi Inrati Iudices:vel Officiales Terreflres aut 
Caflrenfes non fuerint, Iuramentum de iufte iudicando, 
in proximo Caflro praeflare, et de praeflito, authenti- 

. cum ex eodem Caftro Documentum ad Locum Con- 
defcenfionis adferre, Iudicioque ſuo Condefcenforiali 
producere tenebuntur. Tum vero aequali femper nu- 
mero Catholicorum, Graecorum Non-Unitorum vel 

’Diffidentium erste, Controverfias Limitum prout lus 
et Iuflitia exigit, vocato, etiam Geometra iurato, pro 
delineanda accurata mappa, disiudicare debebunt; ab 
eorundem auteın Decreto, Parti gravatam fe fentienti, / 
appellare licebit ad Iudicium mixtum, a quo definitive 
huiusmodi ‚N Tegotia decidentur, 


8) Iudices Terrefires vel Caftrenfes, vel etiam no- 
minati a Iudicio mixto pro Condefcenfione finium re- 
gundorum. Commiffarii neque ad reddendam eidem 
Iudicio Iudicati fui rationem adigi, neque poenalitati- 
bus fubiici poterunt. 

9) Et cum ea Iudicii mixti Inflitutione, pu- 
blico bono et tranquillitati confulitur, aequum- iudi- 
cams, ut Gero Praofidibus et ludicibus ac No- 

x tariis 
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7) Die Gränzftreitigfeiten hingegen zwiſchen den 
Earholifen, Nicht - Unirten Griechen und Diffidenten, 
die fid) wegen Kirchen» und Eriftungsgüter, ereignen, 
folten, mit Vorbeygehung jeder andern erften Inſtanz, 
gleich vor das Iudicium mixtum fommen, welches Ge. 
richte eine Condeseenfion aus gleicher Anzahl. von Cas 
tbolifhen und Nicht » Unirten Griechen oder diffidenti= 
ſchen Commiffarien beftehend, wird ernennen fönnen; 
und diefe, im Fall fie Feine geſchworne Richter, oder 
Sand. oder Grodbeamte feyn follten, follen den Eid, daß 
fie gerecht richten wollen, vor dem nächften Grob leiften, 
und ein authentiſches Document, daß fie ihn geleifter, 
von ‚eben dem Grod, an den Ort der Condescenfion 
bringen, und ihrem Condefcenfionsgerichte denfelben vor⸗ 
legen; alsdenn aber in allzeit gleicher Anzahl von Catho⸗ 
lifen und Nicht-Unirten Griechen, oder Diffidenten, 
die Gränzftreitigkeiten nad) Recht und Billigkeit, auch 
mit, Zuziehung eines geſchwornen Landmeſſers, wegen 
Zeichnung einer richtigen Charte, entfcheiden. Won 
ihrem Decret aber foll der Part, die glaubt, es fey ihr 
Unrecht gefchehen , frey ftehen, an eben diefes Iudicium 
mixtum zu appelliven, wo das Endurtheil in dergleichen 
Sachen erfolgen fol. 


t 


* 


8) Die fand: und Grodrichter, oder die von dem 
Judicio mixto zur Graͤnz⸗ Condescenfion ernennten Com: . 
miffarien, follen weder von ihrem Ausfpruch, vor die: 
fem Gerichte Rechenfdraft zu geben, genörhiget, noch 
von ihm beftrafet werden fönnen. 

9) Und da durch diefe Errichtung eines Iudieii mixti 
vor das allgemeine Beſte und die öffentliche Ruhe ge 
forget wird; fo halten wir es für billig, daß die Wohl. - 

J gebohr· 
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tariis et Regentibus ex Publico aerario ſalaria con- 
ſtituantur. 


10) Quoniam Iudicium hoc mixtum, ex pari Nu- 
mero Iudicum conflituitur; Proinde incidente paritate 
Votorum, fi nimirum poll fuffragia prima et fecunda 
vice publice prolata; tertia autem in fecreto expedita, 
iterum paritas votorum exiflat; Caufa talis per Praefi- 
dem eius Cadentiae refolyetur; Cui in cafum paritatis, 
facultas duorum fuffragiorum tribuitur. 


11) Quamvis determinatum fit, ut Nominatio huius- 
modi Iudicum per Sacram Regiam Maieflaterr; Menfe 
Iulio fiat, prima tamen pofl praefentis feparati Adtus, 
ratificationem proxime fublequetur, Cadentia vero 
prima incipiet prima Odtobris Anni 1768. Continuatio 
autem ulteriorum Cadentiarum, ut et forma! procef- 
ſuum, aliaeque inftrudtiones explicantur fufius et ple- 
mius in Ordinatiöne huic Iudicio mixto praelcripta, et 
‚sonflitutioni: inferta. : £ 


12) Nec tempore Interregni Iudicium hocce mix- 
tum a dicendo Iure vacabit, incidenteque interea ter- 
mino Nominationis Iudicum, ad Reverendiflimum in 
Chrifto Patrem, pro tempore Primatem Regni, ipfo- 
rum nominatio pertinebit, 

13) Cum autem neceflarii pro parte Diſſi- 

-dentium Officiales Terreftres et Caftrenfes Diffiden- 
tes, qui eiusdem Religionis fint, etin pari cum Of- 
ficialibus Romanis Catholicis Numero pro Condelcen- 
fionibus, et ad Executiones Decretorum Caftrenfium, 
Terreftrium, et in hoc Iudicio mixto ferendarum ad- 
hiberi poflint, in toto hoc Regno ad praeſens non ex- 


iftant; 
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gebohrnen Präfidenten und Richter, wie aud) die Schrei- 
ber und Negenten, aus dem öffentlidhen Schage ſala— 
riret werden. 

10) Da diefes Tudicium mixtum aus einer gleichen 
Anzahl Richter beſtehet; fo ſoll bey vorfallender Gleich⸗ 
heit der Stimmen, nad) zweymaligen öffentlichen Her⸗ 
umfragen, und zum dritten mal gefchehenen geheimen 
Voliren, dergleichen Rechtsſache, wenn wieder gleiche 
Stimmen find, durd) den dermaligen Präfidenten ent 
ſchieden werden, dem, auf den Fall der Gleichheit, das 
Recht zweyer Stimmen ertheilet wird. u 

ı1) Obgleich die Ernennung der Gerichtsperfonen 

durch Ihro koͤnigl. Majeftär auf den Monat Julius fefts 
gefeget werden ; fo fell doch die diesmalige gleich nad) 
Katificirung des gegenwärtigen befondern Actus naͤch⸗ 
ftens erfolgen: Der erſte Termin aber, mit dem fid) das 
Gericht anfängt, foll feyn den ıten October 1768. Die 
Folge der ferneren Termine, imgleichen die Art des 
rechtlichen Verfahrens, und andere Vorſchriften, wird 
in der für diefes Judicium mixtum aufgefegfen und in 
dio Eonftitutionen eingerücten Verordnung weitläuftiger 
und vollitändiger erläutert. 
12) Auch während der Zmifchenregierung wird dies 
feg Tudicium mixtum feine Gerichte fortfegen, und wenn 
unterdeffen die Zeit zur Ernennung der Nidyter einfällt, 
wird dem Hocdwürdigften Fuͤrſten Primas die Exnen« 
nung derfelben zukommen. 

‚ 13) Und da vorjegt im ganzen Sande Feine biffiden« 
tifche Sand- und Grodbeamten find, die doch erfordert 
werden, damit fie für ihren Theil von gleicher Religion, 
und in gleicher Anzahl mit denen Römifd) : Catholiicyen 
Beamten, zu den Condescenfionen, und zu Vollſtre⸗ 
ckung der Urtheife in den Grod» und fandgerichten, wie 
auch derer im ludicio mixto zu fällenden, gebraucht wer« 

Poln. Rircbeng. II. Th. 2. B. Aa ben 
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iftant; Ratio autem aequitatis omnino eorundem infli- 
tutionem fuadeat; Proinde Sacra Regia Maieflas po- 
teflatem habebit, eosdeın mediantibus Privilegiis Tub 
Titulo fubdelegatorum, ad obeunda munia in Con- 
dekenfionibus, tantum pro parte Diflidentium creandi. 
Liberum tamen femper erit Partibus in Iudiciis Caflren- 
fibus, Terreftribus, et in iudicio mixto, circa aſſumen- 
dos ad praemifla etiam folos Catholicos Officiales, in. 
vicem conveniendi. Hi autem fubdelegati Diffiden- 
‘tes, a Sacra Regia Maieflate privilegiati, ante exercitium 
Officii in Caflro aut Iudicio Terreſtri, Iuramentum ex- 
plebunt. 


14) Et quoniam Iudicio huic mixto Civitates etiam 
maiores et minores Prufliae in caufis fupra exprefli ge- 
neris fuberunt,, proinde folis eaufis harum Civitatuın 
ultimam cuiusvis cadentiae hebdomadem deflinamus, 
qua caufae ex Regeftro Pruthenico feorfim formato 


‚ acclamari et iudicari debebunt. Durante ultima hac 


hebdomade, caufıs Civitatum Prufliae deflinata, unys 
ex quatuor Candidatis, a Civitatibus hifce praefentatis, 
quem Sacra Regia Maiellas nominaverit, Iudicio mixto 
qua Iudex cum voto decifivo intererit, cui Afleflori no- 
mine Civitatum Pruffae Diflidenti, ultimus in ordine 
Diifidens locum fuum cedet, falvo tamen falario inte- 
grae Cadentiae locum cedenti refervato. Cautum pa- 
riter hifce civitatibus volumus, easdem, prout in ante 
ex prima inftantia ad nullum inferius fubfellium, ve- 
rum diredte ad Iudicia Poftcurialia adcitatae fuerant, 
ita et in caufis fupra expreflae rationis non nifi ad Iu- 
diciom mixtum diredte adcitari debere. Proceflus ve- 
ro ex Adtoratu ipfarum procedentes, eodem fupra re- 
cenfito modo (Plenarie tamen eas a Conliftoriis Ro- 

* mano- 
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den koͤnnen; ba aud) die Billigfeit das Dafenn derfelben 
allerdings erheifcher: Als werden Ihro Fönigliche Ma- 
jeſtaͤt Macht haben, dergleichen zu feßen, unter Dero 
"Privilegien und mit dem Titel der Gubdelegaten; um 
die Amtsverrichtungen auf denen Condescenfionen bloß 


von Seiten ber Diffidenten auszuüben; doc) wird es den 


Parten allezeit frey ftehen, ſich in den Sand» und Grod⸗ 

gerichten, und in dem Iudicio mixto , wegen der Bes 
amten, zu dem obgebad)ten, unter einander zu verglei« 
den, und auch lauter Carholifen anzunehmen. Diefe 
diffidentifhe Subdelegaten aber, die von Ihro fönig« 
liche Majeftär privilegiret feyn werden, ſonen vor der 
Ausübung ihres Amtes in dem Grod oder adeliſchen 
dandgerichten den Eid leiften. 

14) Und da zu diefem Iudicio mixto auch die gro» 
fen und fleinen preußfifcben Städte in Sachen von obers 
wehnter Befchaffenheit gehören werden; fo beftummen 
‚wir in jedem Termin die legte Woche, bloß für die Sa« 
hen diefer Städte, in welcher nach dem befonders ein. 
gerichteten preußifchen Regifter, die Proceffe ausgerus 
fen und gerichtet werden ſollen. Während diefer legten 
Woche, die den Rechtsſachen der preußichen Staͤdte 
beftimmt ift, foll einer aus vier von diefen Städten eins 
gegebenen Candidaten, durch Ihro koͤnigl. Majeftät er 
nennet werden, “und in dem Judicio mixto als Richter 
mireinem entfcheidenden Voto fißen, welchem, als eis 
nem im Namen der preußifchen Städte figenden, und 
der, gleichfalls ein Diffivene iſt, der in der Ordnung 
legte Diffidenr feine Stelle abtreten wird, doch mit Vor⸗ 
behalt des völligen Salarii vom ganzen Termin für den 
Abtretenden. Ueber dies wird diefen Städten ausges 
macht, daß, fo wie fie vorher in erſter Inſtanz vor fein 
niedrigeres Gericht, fondern gleich für das Affefforiafe 
Gericht geladen worden, fie auch in. Sachen. non ges 

Aa dach⸗ 
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mano-Catholicis eximendo) ex prima inftantia in Iu- 
diciis Caftrenfibus vel Terreftribus inchoari debent;' 
In caufis autem cum privata et Iurisdictioni Civitatenfi 
{ubieta Perfona intercedentibus, prima inflantia re- 
ſer vatur Magiſiratui. 


15) lure Patronatus ex conſuetudine ad Praeroga- 
tivas Dominii haereditarii fpedtante, Graeei Non- Uni- 
ti et Diflidentes nullatenus privandi erunt, vel privari 
debebunt. Gaudebunt itaque hac Praerogativa, tamı 
in Bonis quae Iure perpetuo tenent, quam in aliis Locis 
‚ex poffeflione Bonorum ipfis competente, aequali cum 
Romanis Catholicis modo, ea tamen conditione, ut 
Graeci Non-Uniti et Diffidentes ad regendas Ecele- 
fias et Templa Romanorum Catholicorum in Bonis 
{uis exiftentia facerdotes Romanos Catholicos praefen- 
-tare teneantur, e converlo Pofleffores Romani Catho- 
lici ad Templa Graecorum Non. Unitorum et Ecclefias- 
Diffidenticas in Bonis fuis confiflentes, quoad Beneficia 
‚Graeca Non-Unita Eccleliafticos eiusdem Religionis, 
bonae vitae ac morum, et teftimonio fui Epifcopi aut 
Confiftorü praeditos, ad Ecclefias autem Difhidenticas 
“Miniflros eiusdem, quam fua Comtnunitas profitetur 
Confeflionis, praefentare tenebuntur; Qui quidem Mi- 
niftri pro more et ritu fuae Religionis, a Communitate 
Parochianorum, praecedente et eledto et dando a Po- 
teftate fua Tpirituali in fcripto teſtimonio muniti funto; 
Exceptis iis Lithuaniae locis, ubi Fundatores Ecclefia- 
rum us fuum praefentandi Parochum, in Synodum 
‚Evangelicam tranflulerunt; Presbyterum velMiniftrum 
er — iam 
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dachter Beſchaffenheit nicht anders als unmittelbar vor 
das ludieium mixtum geladen werden fünnen. Was 
aber ſolche Rechtshaͤndel betrift, wo fie Kläger find, die 
follen eben fo, mie oben gedacht worden, (jedoch mit 
ihrer völligen Befreyung von den Roͤmiſch· Carholifchen 
Eonfiftorien), in der erften Inſtanz vor den Grod- oder 
Landgerichten angefangen werden; hingegen in Rechts. 
fachen mit einer Privatperfon, die unter ſtaͤdtiſcher Ge- 


richtsbarfeit ftehet, wird die erfte Inſtanz dem Magis 


firate vorbehalten. 
15) Da das Patronatrecht nach Gewohnheit zu den 
Vorrechten der Erbherrfehaft gehörer; fo foll und muß 
es denen Nicht » Unirten Griechen und Diffidenten unbe 


nommen bleiben. Siefollen ſich daher diefes Worrechts _ 
eben fo wie die Catholiken zu erfreuen haben , wo ihnen . 


daſſelbe entweder in Gütern, deren immerwährenden 
Befig fie haben, oder fonft an Orten, Kraft des Be 
figes der Güter, zu ftatten fommt; doch mit der Bes 
dingung, daß die Nicht» Unirte Griechen und Diffiden« 
ten verbunden feyn follen, an den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirchen in ihren Gütern, auch Roͤmiſch⸗-Catholiſche 
Geifttiche zu Pfarrern vorzuftellen: fo wie im Gegen» 
theil die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Eigenthümer, die in ih» 
ren Gütern griechifche Miche- Unirte oder diffidentifche 
Kirchen haben, auch verbunden feyn follen, bey den gries 
chiſch Nicht» Unirten Kirchen Geiftliche von eben diefer 


Religion vorzuftellen, die von guten Sitten find, und 


‚ ein Zeugniß von ihrem Biſchof oder Confiftorio vorwei— 


fen können; bey dem diffideneifhen Kirchen hingegen, 


Prediger von derfelben Eonfeffion, mie die Gemeine ift: 
welche Prediger denn nach der Gewohnheit und Kirchen« 


gebrauch ihrer Religion, vorher von der Gemeine .der 


Pfarre gewaͤhlt und von ihrer geiftlichen Obrigfeit mit 
einem fehriftlichen guten Zeugniffe verfehen feyn müffen; 
Ya 3 aus« 
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iam inftallatum beneficio privandi, Dominus haeredi- 
tarius potellatem mon habebit; Praefentationes etiam 
ab utrinque fine ul lucro vel pecunia, in recognitio- 
nem folvenda, conferantur, ad depactationem et Simo- 
niam evitandam. 


16) Omnia Monafleria et fundationes poft Refor- 
mationem in faecularia immutata tam in Regno Po- 
loniae, quam Magno Ducatu Lithuaniae, et annexis Pro- 
vinciis, perpetuis temporibus in eodem quo nunc funt 
ftatu permanebunt. ‚ 

17) Quoniam aequalitas inter Nobiles libertatis Po- 
lonae fundamentum et tutiflimum fulcrum patrıarum 
legum efl; Graeci vero Non-Uniti, ab Iplorum ad 
Rempublicam acceflione;. Diflidentes autem, a longius 
quam medio fupra unum faeculo ad Annum usyue 
1717. vigore antiquorum Jurium, Confoederationum, - 
Conftitutionum, et Privilegiorum in perpetuum con- 
firmatorum.per Pacem Olivenfem et Tradtatum Anni 
1686. qui antiquas illis aflecurant fandtiones, in eius- 
dem aequalitatis uſu et pofleflione exfliterunt; Vroin- 
de reflituimus ipfis Adtus praefentis feparati tenore 
omnia antiqua lura et Praerogativas; declaramus ipfos 
capaces ac habiles obtinendis nec non obeundis omni- 
bus Muniis Regni, magni Ducatus Lithuaniae, et anne- 
xarum Provincıarum, Dignitatibus Senatorum et Mi- 
niftrorum, Ofhiciis Regni et Terreitribus, Commiflo- 
‘ rialibus, Legatienibus ad exteros five ad Comitia, Fun- 
ctionibus Tribunalitiis, omnibusque aliis, quocunque 
‚nomine venerint Beneficiis ex diltributiva Sacrae Re-, 
giae Maiellatis Gratia profluentibus, poflidendis Capi- 
taneatibus, cum vel fine lurisdictione, Bonis Regalibus 

emnibus- | 
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ausgenommen in $itthauen an den Orten, wo die Stif 
ter der Kirchen ihr Recht, einen Pfarrherrn vorzuftellen, 
der evangelifchen Synode abgetreten. Einen Priefter 
oder Prediger, ber einmal inftalliret worden, abzufes ' 
gen, ſoll der Erbherr Fein Recht haben; auch follen 06» 
gedachte Vocationen von beyden Theilen, ohne einigen 
Gewinn oder Erfenntlihfeit an Geld, gegeben werden, 
um allen Unterfchleifen und aller Sunonie vorzubauen. 

16) Alle Klöfter und Stifte, welche nach der Ne 
formation fecularifivet worden, folfen, ſowohl im König« 
reich Polen als im Großherzogthum Litthauen und denen 
damit verbundenen Provinzen, zu ewigen Zeiten in eben 
dem Stände bleiben, in welchen fie ſich jeßt befinden. 

17) Weil die Gfeihheit unter dem Adel der Grund 
der polnischen Freyheit und die ficherfte Stuͤtze der Ge« 
ſetze des Warerlandes ift, die Nicht-Unirten Griechen 
aber, ſeit ihrer Vereinigung mit der Republik, die Dife 
ſidenten aber feit mehr als anderthalb Jahrhunderte, big 
zum Sahr 1717. Kraft alter Gefege, Conföderationen, 
Conſtitutionen und Privilegien, die durch den olivifchen 
Frieden und den Tractat von 1686. welche ihnen die alte 
Geſetze garantiren, auf ewige Zeiten beftäriget worden, 
im Genuß und Befi iße derfelben Gleichheit geweſen: Als 
ertheilen Wir ihrien durd) den gegenwärtigen befondern 
Actus alle alte Rechte und Vorzüge wieder; Wir erfläs 
ven fie für fähig und rüchtig zur Erlangung und Verwal⸗ 
tung aller Aemter der Krone, des Großherzogthums 
Ltthauen, und der verbundenen Provinzen, zu den Wir 
den der Senatoren und Minifter, zu den Kron⸗ und 
‚ Sandesbedienungen, zu Commifjienen, zu Gefandfchaf- 
ten an Yuswärtige und auf die Reichstage, zu Zunctio- 
nen.auf den Tribunäfen, und zu allen andern moͤglichen 
Gnaberbezeugungen, der austheilenden Gnade Ihro 
ia ee zur Verwaltung der Starofteyen mit 
h Aa 4 Gerichts⸗ 
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omnibusque Iurisdictionibus Terreftribus; Uno -Ver- 
bo reftituitur Graecis Non-Unitis et Diflidentibus ple- 
naria Adtivitas tam in Civilibos, quam in Militaribus, 
una cum participatione omnium utilitatum,ad quarum 
' communem cum Romano -Catholicis participationem 
perfedta Nobilium aequalitas ius ipfis tribuit, quam ob 
aequalitatis Natalium rationem, Religio etiam Graecis 
Non - Unitis et Diffidentibus impedimento nullatenus 
erit in obtinendis indigenatu et Nobilitate. 


18) Cives itidem Religionis Graecae Non - Unitae, 
ac Diflidenticae utriusque Confeflionis, in Civitatibus 
plenaria cum Romano -Catholicis aequalitate, fecun. 
dum capacitatem Statui eorundem congruam gaude- 
bunt, videlicet Jure Civium fruendi, Magiftratus Civi. 
tatum obtinendi, quas euique eorundem incolere li. 
buerit, nec non commercia et Mercaturam exercendi, 
Officinas Opificum inftituendi (falvo tamen in civitati- 
bus Regiis defuper’impetrando Privilegio Regio, in 
Bonis autem haereditariis tam pagis quam Oppidis ob- 
tinenda a Domino haereditario permiflione) omnibus- 
que aliis modis, Statui Civitatenfi propriis, lucrum fuum 
quaerendi, aeque ac ipfi Romani Catholici: Homini- 
bus vero Plebeiae Conditionis, tam Graecis Non- Uni- 
tis uam Diffidentibus, in Bonis Regalibus et Capita- 
neatibus degentibus ratione perpeflarum iniuriarun et 
procefluum ſuorum, a Iudiciis huius Status hominibus 
Romauis Catholicis aſſignatis, aeque ac his Iuflitia ad- 
min iftrabitur, 


Articulus 
« 


— 


- 


»: | | 
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’ 


.r 


Gerichtsbarkeit und ohne Gerichtsbarfeit, der Föniglie 


hen Güter und aller Gerichtsbarfeiten des Jandes. Mit 
einem Wort: Es wird diefen Nicht. Unirten Griechen 
und Diffidenren die völlige Activität, fowohl im Civil. 
als Milirairftande wiedergegeben, und zugleich die Theil. 
nehmung an allen den Vortheilen, welche eine vollfom- 
mene Gleichheit adelicher Geburt, gemeinſchaſtlich mit 
den Catholifen zu haben, ihnen das Recht giebt. Aus 
Urſache diefer Gleichheit der Geburt, foll auch die Ne 
ligion denen Nicht » Unirten Griechen und Diffidenten 
feine Hinderniß feyn, das Indigenat und den Adel zu 
erlangen. 

18) Die Bürger von der Nicht Unirten griechiſchen 
und diffidentifchen Religion benderley Confeſſionen, ſol⸗ 
len aud) in Staͤdten eine völlige Gieichheit mit den Roͤ⸗ 
mifch » Catholifchen haben, nad) der ihrem Stande ges 
mäffen Fähigkeit; als: des Bürger »Nechts zu geniefs 
fen, und obrigfeitliche Aemter zu erlangen in den Staͤd⸗ 
ten, wo es einem jeden derfelben gefallen wird, ſich an⸗ 


färfig zu machen, wie auch Handel und Wandel zu trei» . 


ben, Fabriken zu errichten, (dod) in den föniglidyen 
Städten unter föniglihem Privilegio, in Erbgütern 
aber, ſowohl Dörfern als Städten, mit Erlaubnif des 
Erbherrn ), und auf alle Arten, die dem Bürgerftande 
eigen find, ihren Mugen zu ſuchen, in völliger Gleich» 
beit mit den Römifd) » Catholifchen; Leute aber von 
Bauerftande, fowohl Nicht Unirte Griechen als Dif 


ſidenten, die fic) in den koͤniglichen Gütern und Staro⸗ 


- fteyen befinden, follen bey ihren Beeinträchtigungen und 


Proceffen, von denen Gerichten, welche den Catholiken 
diefes Standes angemwiefen find, eben ſowohl als diefe, 
Gerechtigkeit erlahgen. 


Has Drit⸗ 


i 
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Articulus Tertius. 


In omnibus tam Maioribus quam Minoribus Civi. 
tatibus ac Villis Pruffiae, Diffidentes vigore Pacis Oli. 
venfis, et Graeci Non-Uniti virtute praefentis Adtus 
feparati, libero Religionis exercitio iuxta flatutos Ar- 
ticulos favore Diflidentium in tota Republica, Magno 
Ducatu Lithuaniae, et annexis Provincüs, quam plenif- 
fime ‚gaudere debebunt; Quamobrem nemo ex folo 

motivo Religienis, a potiendis Iuribus et praerogativis 

Civitatenfibus et Muniis Magiflratus illarum (ſalva ta- 
‚men ijuxta earundem lura libera Eledtione, non ob- 
ftante, quod Civitatem Thorunenſem attinet, Decreto 
A. 1724.) excludi, impediri ac arceri potedit, 


$. 1. Clerus Romanus-Catholicus nullo modo fe 
Yurisdidtionis faecularis Civitatenfis negotiis immifcere 
ac ingerere poterit, prout id in praefatis Articulis favö- 
re Diffidentium in tota Republica cautum et expreflum 


el. 


$.2. Cum vero datum fit Diffidentibus Ius et fa- 
eultas, Caufas Ecclefiaflicas et Confiftoriales Difliden- 
tium iudicandi et dirimendi, idem etiam rurfus com- 
petet Civitati Thorunenfi, non obftantibus, quae Epiſ- 
copis adta et gefla funt his contraria: ad quod Civita- 
tis Thorunenfis Confiftorium, omnia etiam Difliden- 
tium Templa, Oratoria, ſcholae, aedesque Spirituales 
cum Ecclefiarum Miniftris et Ludi Magiflris, fingula- 
que communitatum Diffidentium membra, in fpiritua- 
libus, matrimonialibus, atque difeiplina ecclefiaftica, in 


Culmenfi et Marieburgenli per tratum Dioecelis Cul- 
menlũs, 


ann 
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Dritter Articul. 


In allen ſowohl größern als Fleinen preußiſchen 
Städten und Dörfern, follen die Diſſidenten, Kraft 
des oliviſchen Friedens, und die Nicht: Unirte Griechen, 
‚ Kraft des gegenwärrigen abgefonberten Actus, die freye 

Keligionsübung, nad) denen zum Vortheil der Diffiden- 
fen in der ganzen Republik, dem Grofberjogthum fit 
tbauen, und den dazu gehörigen Provinzen, feligefeg- 
ten Articuln, in allen ihrem Umfange haben. Daher 
foll- feiner , bloß wegen der Religien, in dem Genuß 
der Rechte und Vortheile des Bürgerrechts und Erlan⸗ 
gung der Aemter in ihrem Magiftrat, (doch) unbeſcha⸗ 
det ber freyen Wahl nad) ihren Rechten, ohngeadhter in 
Anfehung Thorns, des Decrets von 1724). gehindert, 
noch davon ausgefchloffen werden, 


1. Die Roͤmiſch- Catholifche Geiftlichfeit, fol 
ſich auf keinerley Weife in Sachen, die vor die weltlidye 
‚ Stadtobrigkeit gehören, miſchen und eindringen fönnen, 
wie in den gedachten Articufn, zum Beften der Diffiden- 
ten, in der ganzen Republif, diefes verfichert und aus- 
gedruckt ift. 
$.2. Da aber ven Diffidenten das Recht und die 
» Macht gegeben worden, die Kirdyen. und Confiftorial-. 
fachen der Diffidenten zu richten, und zu entfcheiden; fo 
foll eben diefes auc) wieder der Stade Thorn zu flatten 
kommen, obngeachter deffen, was etwa mit den Biſchoͤ⸗ 
fen diefem zumider möchte vorgegangen und gefchehen 
fepn. Zu diefem Conſiſtorio der Stadt Thorn follen 
auch alle Kirchen, Berhäufer, Schulen, Kirchenhäu- 
fer, mit ihren Predigern, Schulmeiftern und allen Per: 
fonen der difjidentifhen Gemeinen, die in denen Woy⸗ 
wodſchaften Eulm nnd Marienburg, wo die eulmifche 
Diöcefe ift, und in dem kaminſchen ae in 
j - ome⸗ 


\ 
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menſis, atque in Archidiaconatu Caminenfi, in Pome- 
rania fito, permanebunt. 

„3. Vifitationes ac Decreta Epifcoporum ‚ aliae- 
güe‘Cleri Romani Catholici ordinationes, Prufliae Civi- 
tates refpicientes, lIuribus et Immunitatibus favore 
omnium in hac Republica Graecorum Non-Unitorum 
et Diffidentium per praefentem Adtum feparatum ſti. 
pulatis derogare non poterunt, imo eae quae ipſis ad- 
verſantur, pro nullis et irritis cenſendae ſunt. 


$. 4. In omnibus Civitatibus maioribus et minori- 
bus Prufliae, Opifices qui in fundis ecclefiaicis Cleri 
Romani Catholici tam faecularis, quam regularis habi- 
tant, aut Domos eorum incolunt, lurisdictioni Civita- 
.tenfi et fuis refpedtive contuberniis fubiacere ac com- 
munes contributiones cum aliis Contuberniis, per Ma- 
giftratum Civitatis ſtringi debebunt. 


$. 5. Studiofi et fcholares tam Catholici Romani, 
quam Graeci Non-Uniti et Diflidentes, in didtis Civi- 
tatibus tranquille fe gerant: in cafu vero excitatarum 
a quocunque ex Illis perturbationum, ne ‚Magiflratus 
per eorundem refpedtive fuperiores ullo praetextu im- 
pediatur, tales tanguam Violatores tranquillitatis publi- 
cae detinere, ut a ludice competente puniantur. 


6.6. Inferiptio ex Decreto de Anno 1724. fupra 
monumentum in Angulo caemeterii Ecclefiae S. Io- 
hannis prope Collegium Thorunenfe Patrum leſuita- 
- rum pofitum, per eosdem Patres Iefuitas tollatur et Ma- 
giftratui Loci extradatur , qui ab rigore dicti Decreti, 

falvis 
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Pomerellen befindfich find, in geiſtlichen, in Eheſachen 
und die Kirchenzucht betreffenden Sachen, gehören. 
$.3. Die Vifitationen, die Decreta der Biſchoͤfe 
und andere Verordnungen der Römifd) + Earholifchen 
Geiftlichfeit, die die preußifchen Städte angehen, fol 
len den Rechten und Freyheiten, die zum Belten aller 
Griechen und Diffidenten in diefer Republik, durch den 
gegenwärtigen befondern Actus verſichert worden, nichts 
‚benehmen; vielmehr follen die, welche ihnen zuwider 
find, für nufl und nichtig gehalten werden. 
. 94: In allen größern und Eleinenpreußifchen Städ» 
ten follen die Handwerfer, welche auf den Gründen der 
Earpolifchen Weltlichen fomohl als Ordensgeiftlichen, 
oder auch) in ihren Häufern wohnen, ftädtifcher Gerichts« 
barfeit und ihren reſpective Zünften unterworfen und 
- verpflichtet ſeyn, Die allgemeinen Abgaben gleich andern 
zunftmaͤſſigen Handwerkern zu entrichten; und welche in 
‚ obbenannten dem Magiftrat und ihren reſpective Zünf- 
ten ungehorfam find, follen durch eben ben Stadtmagis 
ſtrat dazu gezwungen werden. 
$. 5: Die. Studenten und Schüler, ſowohl die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche, als die Nicht» Unirte Griechifche 
und Diffidentifche, follen in eben diefen Städten ſich ru⸗ 
big aufführen; im Fall aber einiger von irgend einer er⸗ 
regten Unordnung. und. Empörung, fol der Magiftrat 
durd) ihre refpective Worgefegten, unter keinerley Vor⸗ 
-wand gehindert werden, folche als Stöhrer der öffentli» 
hen Ruhe einzuziehen, um fie durd) ihre rechtmäßige 
‚Richter beftrafen zu laffen. 
$. 6. Die Auffchrife auf einem Denfmale, das nad) 
dem Decret von: 1724. in der Ede des Kirchhofs der 
St. Johannis, Kirche bey dem Thornſchen Collegio der 
Jeſuiten gefegt worden, foll durch dieſe Geiftlichen weg- 
‚genommen, und dem Stabtmagiftrat übergeben werben ; 
“ > I) wels 
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» > j E \ 
falvis falvandis in aliis pundis praefentis Adus feparati 
expreflis, ablolvitur. 


$.7. Gymnafium et Scholae Diffidentium Civita- 


tis Thorunenfis, et Typographia, quae per. Decretum 
Anni 1734. prohibita funt, omnibus fuis libertatibus, 
quibus antea et hucdum utebantur, non obftante didto 

: decreto, pleno lure in pofterum fruentur, conformiter 
tamen ad praefcriptum paragraphum g. praefentis adtus 
feparati, circa Typographias Graecorum Non - Unito- 
rum et Difligentium quoad Libros devotionis et Con- 
troverfiarum, in materia Religionis ibidem imprimen- 
dos, 


$.8. Templum Diffidentium Auguftanae Confeffio- 
nis invariatde, ante aliquot annos in veteri Civitate 


Thorunenfi exftrudtum, in libera eiusdem Confeflio- 


nis ab oinni impedimento pofleflione, in qua adtu eft, 
perpetuo exilter, cum plena facultate circa Idem aedi- 
ficandae turris, et tenendarum ibidem campanarum, 
prout id in toto Regno permiflum eft. 


9. Nobilitas Palatinatus Culmenfis, Perfonas 
e Magiltratu Thorunenfi in Affeflores Iudieiorum ſuo- 


rum Terreftrium eliget, ita ut nemini Religio Evange- 


lica impedimento efle poſſit. 
$.10. Jus.Patronatus Ecclefiae Parochialis $..Io- 
hannis Thorunii, ad Sereniflimos Reges et Magiftra- 
tum dictae Civitatis ex alterna vice ſpectans, quo Idem 
Magiltratus ab eo tempore, poftquam Illud Patribus Ie- 
fuitis conceflum eft, exclulus fuerat, ad Ipfum denuo 
pertinebit, iloque prima fuccendente vacatione utetur. 


$. It, 


in Polen und Eitthauen. 383 


welcher Magiftrat von gedachtem Decret, mit Vorbe⸗ 
halt defien, was in andern. Puncten biefes befondern 
Actus ausgedruckt iſt, befreyer feyn foll, Le 

$.7. Das Gymnaſium und die Schufen der Diffi- 
denten in der Stadt Thorn, wie auch die Buchdrucke— 
‘ren, die ihnen im Decret von 1724. verboten worden, , 

follen bey allen Freyheiten, die fie zuvor und bisher ge= 
noflen, unerad)tet des erwehnten Deerets, vollfommen 

-auf immer erhalten werben; jedoch, gemäß der Vor⸗ 
fehrift, des zweyten Articuls, $. 9. des gegenwärtigen 
befondern Actus, was die dafelbft zu druckenden geift« 
lichen Buͤcher und die Religion betreffende Streitfchrifs 
ten der Nicht » Unirten Griechen und der Diffidenten 
anbelangt, 

$. 8. Die Kirche der Diffidenren von der ungeäns- 
derten augsburgifchen Confefjion, welche vor einigen ah. 
ren zu Thorn in der Altftadt erbauet worden, foll im 
Beſitz dererjenigen Glaubensverwandten, in deren Haͤn⸗ 
den fie jegt ift, auf ewige Zeiten ohne einige Beunruhi⸗ 
“ gung verbleiben, mit völliger Freyheit einen Thurm da« 
bey zu bauen, und Glocken darinn zu haben, wie dies 
in der ganzen Republik erlaube ift. 

6.9. Der Adel der culmiſchen Woywodſchaft ſoll 
Derfonen aus dem thorufchen Magiftrat zu Benfißern ih⸗ 
rer Sandgerichte erwäblen, ohne daß die evangelifche Res ı 
ligtön allein jemanden daran hinderlich feyn follte. 

$. 10. Das Recht, die Pfründe an der St. Johan⸗ 
nis⸗Kirche in Thorn zu vergeben, welches den Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Königen von Polen, und dem Magiftrat 
diefer Stadt wecjfelsweife zukommt, von welchen aber 
‚ber Magiftrat, ſeit der Zeit, da daffelbe den Vaͤtern es 
fuiten bewilliget worden, ausgefchloffen geweſen, ſoll dem⸗ 
ſelben wieder zufallen, und Er ſoll ſich deſſen gieich bey 
der erſten Vacanz bedienen. 

$. 11. 
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‚ir. Ecelefiae Thorunii exiftentes S. Iacobi, Mo- 
nialium Ordinis S. Benedidi in. nova Civitate, et S. Ma- 
riae Patrum Bernardinorum cum fuis attinentiis, quae 
in Kanc usque dien) poflident, penes eosdem permane- 
bunt perpetuo et, in aevum: Compenfatio tamen 
daınnorum, exinde refultantium, per Rempublicam Ci- 
tati Thorunenfi fuo tempore providenda erit. 


$. 12. Parochi Romano -Catholici Civitatis Elbin- 
genlis Transadtionem Reverendi inDeo Rudnicki Epi- 
fcopi Varmienfis de Anno 1616. in omnibus fuis pun- 
dis et Articulis exadte fervare tenebuntur. 


G. 13. Conflitutiones Annorum 1717. 1733. et 1764 | 
contra principalem Civitatis Gedanenfis Ecclefiam latae, 


praefenti Actu ſeparato abrogautur. 


Articulus Quartus. 


Ducatus Curlandiae et Semigalliae in perpetuum. 
manuteneri debent circa lura ſua in Eccleſiaſticis, ſe- 
cundum leges Provinciales; Nemoque ullo ſub prae- 
textu adigi poterit, ad aſſignanda loca in exſtructionem 
Templorum aliorumque aedificiorum illuc fpectan- 
tium, vel Domos ad exercendum cultum Divinum pu- 
blicum Romanum Catholicum, iure tamen infirmis, 
ubicunque exfliterint, Sacramenta adıniniftrandi integro 
permanente. 

$.1. Religio Graeca orientalis Non- Unita habe- 
bit Liberum Ritus fui Exercitium in Ducatibus Curlan- 


diae et Semigalliae, absque omni cuiusvis impeditione 
aut turbatione. 


Be $. 2. 


in Polen und Litthauen. 385 


6. 11. Die in Thorn befindliche Kirchen, die Ja⸗ 
eobsfirche der Klofterjungfern vom Orden des heiligen 
Benedictus auf der Neuſtadt, und die Marien Kirche 
ver P. P. Bernhardinern, follen ihnen mit allem was 
dazu gehöret, und in deffen Befig fie bis heutiges Tages 
ſtehen, auf ewige Zeiten verbleiben; doch wird die Ne 
publif zu feiner Zeit, auf einen Erfaß des für die Stade 
Thorn daraus erwachſenden Schadens bedacht feyn. 


$. 12, Die Römifch- Cathotifchen Pfarrer der Stade 
Elbing, follen die Tranfaction des Hochwuͤrdigſten ermes 
ländifhen Bifchofs Rudnicki vom Jahr 1616. in aller 
ihrer Kraft und nad) allen ihren Puncten, Voltommen 
zu erfüllen, verbunden feyn. 

$. 13. Die Conftirutionen vom Jahr 1717. 1733. und 
1764. die wider die Ober - Pfarrfirdye der Stade Dan« 
zig ausgefallen, werden durch gegenwärtigen —— 
Actus aufgehoben. 


Vierter Articul. 


Die Herzogthuͤmer Curland und Semigallen ſollen 
auf immer bey ihren geiſtlichen Rechten erhalten werden 
nach den Landesgeſetzen, und niemand wird unter keiner⸗ 
ley Vorwand gezwungen werden, Plaͤtze zu Errichtung 
ber Kirchen und dazu gehörigen Haͤuſer, oder auch Haus 
fer zu Begehung bes öffentlichen Kömifc)- Cathotifchen , 
Gottesdienftes anzumweifen. Doc) foll das Recht, die 
Sacramente den Kranken aller Orten zu abminiftriren, 

uͤngekraͤnkt bleiben. 
$. 1. Die Griechiſch » Hrientalifche Religion der 
Nicht- Unieten wird in den Herzogthuͤmern Curland und. 
Semigallen die freye Uebung ihrer Kirchengebräuc)e 
haben, ohne daß fie von jemand gehindert oder geſtoͤh⸗ 
vet werde. 

poln. Rircheng, 11. Th. 2.2. Bb. 2. 


- J 
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$.2. Clerus Catholicus non infringet-(in praeiu- 
dicium Invefliturae Ducalis) lura Ducum, eorundem- 


que Confifloriorum. 


- 


$.3. Clerus Catholicus non poterit' in praeiudi- 
‚cium Legum Provincialium connubio iungere fervos 
et fubditos, fine Confenfu eorundem Dominorum. 


$. 4. Parpchi Civitatum Mitavienfis et Goldyngen- 


ſis, ad Mentem Commifhonis Anni 1717. et Conven- 


tionis Varfavienfis de Anno 1740. inter Ducem Cur- 
landiae et eosdem Parochos fadtae, et tandem fecun- 
dum Reverfales a Duce in Anno 1764 datas, Bona Du- 
calia Neufriedrichshoff et Rönnen debent reftituere, 
contenti illis, quae ipfis, fupra memoratis Documentis, 
ftipulata funt. 


$.,5. Ecclefiae earundemque attinentiae, ab uno 
tantum alterove Collatorum in praeiudicium reliquo- 
rum Catholicis ceffae, reddi debent Religionem Con- 
feflionis Auguftanae profitentibus, et'quidem a prima : 
Tanuarii 1717. inclufive computando; Quod tamen ex- 
tendi non poterit ad Ecclefiam Parochialem Illuxten- 
fem, quae una eum Collegio, Scholis, Benis, omnibus- 
que aliis pertinentiis Patrum Societatis Iefu, in eorun- 
dem favorem, a Magnifico lozaphat Zyberg Caftella- 
no Livoniae, in Bonis Ipfius haereditariis fundata, vi 
huius Adtus feparati approbatur. 


$. 6. Eccleſiae in univerfum omnes utriusque Re- 
ligionis Evangelicae, quae nunc in Ducatu Curlandiae 


- et Semigalliae exiftunt, et quae in poſterum exfirnen- 


tur, Juri dictarum Confeflionum femper fuberunt, ne- 
que 
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! ‚ ) , 
$. 2. Die carholifche Geiſtlichkeit foll zum Nach. 
theil der berzoglichen Inveſtitur, die Rechte derer Her⸗ 
zoge uud ihrer Eonfiitorien nicht Fränfen oder beftreisen, : 
$. 3. Die catholifche Geiſtlichkeit foll die Freyheit 
nicht haben, Bedienten nnd Unterehanen ohne Etlaub- 
niß: ihrer Herren, mit Verlegung ‚der Sandesgejege, 
zu trauen, 
$. 4. Die Pfarrer in den Staͤdten Mitau und 
Goldingen werden verpflichtet feyn, nad) dem Sinne 
der Commiffion von 1717. und des warfchaufchen Vers 
gleiche von 1740. zwilchen dem Herzöge von Curland 
und diefen Pfarren, und endlich lauf der vom Herzoge 
1704. herausgegebenen Reverfalien, die herzoglichen Gile 
ter Meufriebrichsheff und Roͤnnen wiederzugeben, und 
ſich mit dem zu begnügen, was ihnen in obgedachten 
Verordnungen verfichert worden. 
9,5. Die Kirchen mit ihrem Zubehör, die nur durch 
einige Mit,» Rollatoren, zum Nachrheil der übrigen, 
an die Catholifen abgerreten worden, follen den Reli— 
gionsverwandten von der augsburgifchen Confeflion wies 
der zugeftellet werden, und zwar von dem iten Januarii 
1717. inclufive; welces jedoch nicht auf die Pfarrfirdye 
in Sluzk gezogen werden fell, als weldye mir dem Col⸗ 
legium, Schulen, Gütern und allem was den P. P. 
Jeſuiten gehöret, weil fie durch den Hochwohlgebornen 
Joſaphat Syberg, Caſtellan von Liefland, in feinen 
eignen Erbguͤtern für dieſe P. P. Jeſuiten geſtiftet wor⸗ 
den, Kraft dieſes abſonderlichen Actus ihnen beſtaͤti— 
get wird. 
$. 6, Ueberhaupt ſollen alle Kirchen beyderley evan⸗ 
geliſcher Confeſſionen, welche jetzt in den Herzogthüs 
mern Curland und Semigallen find, und welche Fünf 
tig werden erbanet werden, auf immer dieſen Religions⸗ 
verwandten bleiben, und unter keinerley Vorwand einie 
-\ 3b 2 ger: 
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que fub ullo praetextu cuipiam mutationi vel Reforma- 
tioni fubiacebugt. 

$.7. Licitum non erit erigere Templa, Sacella, 
Coenobia in bonis Civitatibusque Ducalibus, absque 
permiffione Ducis, in bonis vero Terreftribus fine li. 
centia haeredum; Quemadmodum vero Conftitutioni- 
bus Reipublicae vetitum eft, ne Clerus bona in emo- 
lumentum Ecclefiae aut Communitatis cuiusquam ac- 
quirat; Proinde ita eiusdem Conftitutionis authoritas, 
visque extenditur ad Ducatum Curlandiae, cum ex- 
ceptionibus tamen iis, quae in Conflitutione funt ex- 
preffae. ; ; ! 

$. 8. Iam cum in Ditionibus Reipublicae per exae- 
quationem Graecorum Non - Unitorum et Diflidentium 
utriusque Confeflionis cum-Catholicis, in ratione Prae- 
rogativarum Civibus competentium ad honores et gra- 
tias Regias Capacitas fit agnita, eodem ipfo iure, quo 
Catholici gaudent, incolae quoque Curlandiae utrius- 
que Confeflionis Authoritate praefentis Adtus feparati 
gaudere debent; Proptereaque in Curlandia, et Semi- 
gallia, Nobiles iisdem addicti Religionibus, nec non 
Catholici et PoloniaeRegno oriundi, pari cum ipfis No- 
bilibus Curlandiae, modo poffefliones in Curlandia-ha- 
beant, frui Praerogativa debent: Quod etiam de Civi- 
tatum Incolis quoad eorum Praerogativas eft intelli« 
gendum. 


Articulus Quintus. 3 
Cum quae cuivis propria funt, integra eidem fer- 
vari debeant; Ideo Incolis etiam Diftrictus Piltinenfis, 
ad tenorem Tradatus inter Sereniflimos Stephanum 
Bathoreum Poloniae, et Fridericum U, Daniae Reges, 
z in 


* 
J 


J 


in Polen und Eitthanen, 389 


ger Veränderung oberi Religionsänderung, unterwor⸗ 
fen feyn. — 

S . 7. Es ſollen feine Kirchen, Capellen oder Kloͤ⸗ 
ſter in herzoglichen Guͤtern und Staͤdten, ohne Erlaub⸗ 
niß des Herzogs, noch auf adelichen Guͤtern, ohne Er⸗ 
laubniß des Erbherrn aufgebauet werden dürfen. Und 
gleichwie audy es durch die Eonflitutionen der Ropublif 
verboten ift, daß die Geiftlichkeit Feine Güter zum Bes 
ften einer Kirche oder Gemeine erwerbe; fo foll die Kraft 
und Gültigkeit diefer Conftitution auch auf Curland fic) 
erſtrecken, doch mit den in der Eonftitution ausgedruck⸗ 
ten Ausnahmen, 

$.8. Da aber in den Sändern der Nepublif durch 
die Gleichmachung der Nicht » Unirten Griechen und 
Diffidenten beyderley Eonfeffionen, mit den Gatholifen, 
in Anfehung der den Einwohnern zukommenden Vor⸗ 
rechten, die Fähigkeit zu. Ehrenftellen und Gnavenbes 
zeugung des Königs anerkannt ift; fo follen aud) die Ein⸗ 
wohner Curlands beyderley Confeffionen eben das Recht, 
welches den Eatholifen zu gute kommt, in Kraft des 
gegenwärtigen befondern Actus haben. Derohalben fol 
len in Curland und Semigallen die diefen Religionen 
äugerhane Edelleute, imgleichen die Catholiſchen, welche 
Curlaͤnder oder Polen find, doch unter der Bedingung, 

daß fie in Curland angefeffen find, gleiche Vorrechte mit 
dem curländifchen Adel felbft genieffen; welches aud) 
von den Bürgern in Anfehung der ftädtifchen Vorrechte 
zu verftehen if. - 

Fünfter Articul. 

Da es billig ift, einem jeden die ihm eigene Rechte 
zn erhalten; fo verwahren und verfichern. wir auch den 
Einwohnern des piltenfchen Kreifes, vermöge des, zwi⸗ 
fchen dem Allerdurchtauchtigften Könige von Polen Stes 
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in Anno 1585. Die ro. Aprilis Cronenburgi initi; Item- 
que iuxta Pacem Olivenfem horum lurium integritg- 
tem, et quietam eorum, quae nunc tenent, pofleflio- 
nem praefenti Adu feparato in perpetuum praecufto- 
dimus et affecuramus. 


$. 1. Primum igitur, totum Diftridtum Piltinenfem, 
eo in ſtatu, in quo ante memoratum Annum Coronaebur- 
genſis Tractatus erat, non modo quoad Religionem et 
Templa, ſed etiam quoad immutatam Bonorum Eccle- 
ſiaſticorum Catholicorum in ſaecularia naturam, relin- 
quimus; titulumque Epiſcopatus Piltinenfis omnis pof- 
ſeſſionis eo in Diſtrictu vacuum, et ab Anno memorato 
neglectum, ac deinceps Anno 1685. Epiſcopatui Livo- 
niae annexum Nominatione a Sereniſſimo Rege lo- 
hanne III. fadta, extinguimus, litemque ex ea. Nomina- 
tione inter Reverendos Epifcopos, et Nobilitatem Di- 
ftridtus Piltinenfis coortam, et ad Relationis Iudicia de- 
dudtam perpetuae Oblivioni mandamus, neque ullam 
Difteidtui Piltinenfi, utpote iam plane ab Ecclefiafticis 
ad faeculares tradudto, nocere unquam pofle declara- 
mus. 


$.2. Formam Regiminis interni in hoc Diftridtv, 
per Commiffionem Anni 1617. a Sereniflimo Sigis- 
mundo III. Rege defignatam, conftitutam, in fuo ro- 
bore confervamus; fie tamen, ut in eodem Diflridtu 
non modo Diflidentium Utriusque Confeffionis et Ca- 
tholicorum, fed Graecorum etiam Orientalium Non- 
Unitorum Religio, liberum Exercitium habeat; ne- 
que Religiones fupra memoratae unquam obeffe pof- 
fint, quominus et Dignitates adipifei, et haereditaria 
Bona coufequi poflit, s 
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phan Bathory und dem Allerdurchlaudjeigften Könige 
von Dännemarf Friedrich U. im Jahr 1585. den ıoten 
April zu Kronenburg gefchloffenen Tractats, wie aud) 
Kraft des olivifchen Sriedens, ihnen die Vollkommen⸗ 
heit diefer Rechte und den ruhigen Beſitz deffen, was fie 
wuͤrklich inne haben, durch den gegenwärtigen befondern 
Actus, auf ewige Zeiten... 

$. 1. Und zuförderft faffen wir den ganzen pilten« 
ſchen Kreiß, fo wie er vor dem gedachten jahre des 
fronenburgifchen Tractats gewefen ift, nicht nur in Ab» 
ficht auf die Religion und Kirchen, fondern aud) in. Abs 
fiht auf die Verwandlung, der catholiſchen Kirchengüter 
in Weltliche, und unterdruͤcken den Titel eines piltens 
ſchen Bißthums, ohne irgend eines Beſitzthums in ges 
dachten Kreife, der vom erwehnten Jahr an unterlaffen, 
hernach aber vom Jahr 1655. durch Ernennung des Als 
lerdurchlaudhtigften Königs Johannes III. mit dem Biß- 
thum Siefland vereiniger worden. Auch foll der wegen 
diefer Ernennung zwifchen den Hochwuͤrdigen liefländie 
ſchen Bifchöfen und dem piltenſchen Adel erhobene und 
vor die Relarionsgerichte gebrachte Proceß, in ewige 
Vergeffenheit geftelle fenn, und erflären Wir hiemit, 
daf er dem piltenfehen Kreife, als welcher ſchon völlig 
ſeculariſiret ift, au feiner Zeit ſchaden foll. 

$.2. Die Einrichtung der innern Regierungsform, 
weiche in diefem Diftricte durch die 1617. von Ihro Ma- 
jeftät dem Könige Sigismund IU. ausgefegte Commif 
fion feftgefeget worden, erhalten wir in ihrer Kraft, doch 
mit dem Zufaß, daß nicht allein die Diffidenten beyder⸗ 
ley Eonfeffionen und die Roͤmiſch-Catholiſchen, fondern 
auch die Nicht : Unirten orienralifchen Griechen in diefem 
Kreife ihre freye Religionsübung haben, und daß obge⸗ 
Dachte Religionen feinem eine Hinderniß feyn follen, zu 
Aemtern und erblichen Beſitzthuͤmern zu gelangen, 
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$. 3. Nobiles eiusdem Difridtus Piltinenfis, quem- 
admodum et ii, qui ab Ipfis congruo.et folemni modo 
inter Nobiles Indigenas adoptati funt, in aequalitate 
Jurium, cum reliqua Nobilitate Livoniae, nullo Reli. 
gionis diferimine habito, Turibus fuis, Praerogativis, in 
Republica, annexisque ei Provinciis, dummodo ibidem 
fint poffeflionati gaudebunt; Pari ratione Nobiles Po. 
loniae, et annexarum ei Provinciarum luribus et Prae- 
rogativis paribus, in Diſtrictu Piltinenfi potientur. 


6. 4. Quod fpectat arcem, five Capitaneatum Pil- 
tinenfem, fundosque et praedia ad illam fpedtantia, de 
iis obfervandum erit, quod in Regiminis formula con- 
flitutum eft, et Pofleflori adtuali Capitaneo Ius hypo- 
thecae et pofleflionis ad vitae tempora aflertum volu- 
mus. . Caetera autem bona, quae a Nobilibus et Inco- 
lis Diftridtus Piltinenfis tenentur,ad praefcriptum Con- 
ftitutionis Anni 1764. de Livonia confervari volumus, 
neque illorum Pofleffores quaerere peculiarem pro illis 
retinendis confirmationem oppartebit. Ad haec ut 
fogitivi fubditi Nobilium Diftridtus Piltinenfis, ubique 
locorum deprehenfi, iisdem reftituantur; Nobilibus- 
que Diftridus Piltinenfis, lite de reflituendis eiusmodi 
{ubditis, contendentibus, in quovis fubfellio Ius ſuum 
tribuatur cavemus. 


Quemadınodum vero ominia fupradidta punda in. 
nituntur tam legi Naturae et publicae, quam Vrivilegiis, 
Conſtitutionibus antiquis, pro Bafı aequalitatem et li- 
bertatem Folonam habentibus, tum etiam cum Graeci 
Non-Uniti et Difidentes utriusque Coufeflionis, a lon- 
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$.3. Die Edelleute des piltenſchen Kreifes, wie 
auch die, die von ihnen quf gehörige und fenerliche Art 
in den innländifchen Adel aufgenommen worden, follen 
ſich der Gleichheit ihrer Rechte mit dem übrigen liefläns . 
difchen Adel, ohne einige Rückfiht auf die Werfchieden. 
heit der Religion, mit völligen Rechte und Vorzügen, 
in der Republifund den dazu gehörigen Provinzen, wenn 
fie nur dafelbft angefeffen find, zu erfreuen haben, und 
gegenfeitig foll in dem piltenfchen Kreife, der Adel von ' 
er und den dazu gehörigen Provinzen, ebenfalls gleiche 

techte, völlige Gleichheit und Vorzüge genieffen. 
9.4. Was hingegen das piltenſche Schloß ober die 
Staroſtey betrift, imgleichen die dazu gehörige Güter 
und Vorwerfe; fo foll in Anfehung diefer die Vorſchrift 
ber Regierungsformel unveränderlicy beobachtet werben; 
und Wir leiften dem Etaroften, als würflichen Befiger, 
die Gewähr, für die Aufrechthaltung des Befiges, auf 
Lebszeiten und die Hypothek. Die andern Güter aber, 
welche die Edelleure und Einwohner des piltenſchen Krel» 
fes dafelbft im Beſitz haben, ſollen nach Inhalt der 
Conſtitution von 1764. wegen Sieflands, erhalten werden, 
ohne daß die Befiger derfelben gehalten feyn follen, eine 
befondere Beftärigung darüber zu ſuchen. Auch wollen 
Wir, daß die verlaufene Unterthanen ber. piltenfchen 
Evelieute, ihnen, fie mögen ergriffen werden, wo fie 
wollen, ausgeliefert werden. Im Fall fie aber durd) 
Proceffe diefe ihre Unterthanen wiederfordern müffen, fo 
foll dem piltenfchen Adel in allen Gerichten Gerechtig. 
feit gehandhabet werden, 

Und da alle die oberwehnte Puncte ſich ſowohl auf 
das Natur» und Völkerrecht, als aud) auf alte Privi- 
legien und Conftitutionen gründen ‚ die der polnifchen 
Gleichheit und Freyheit zum Grundpfeiler dienen; fer, 
ner auch, da die Nicht» Unirren Griechen und Diffiden. 
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go tempore in. pacifica poſſeſſione lorium ſuoro m, 
Praerogativarumque extiterant ac nunquam in ea impe- 
diti fuerunt, praeter illegitimas iam poft pacem Oliven- 
fem, Tradtatumque 1686. deinceps fecutas Conflitu« 
tiones; Nec non cum Sereniflima todtius Ruffiae Im- 
peratoria Maiellas, Vicina Reipublicae, ac Sereniflimi 
Reges Sueciae, Pruſſiae, Angliae, Däniae, tanquaın Par- 
tes ınediatione fupradidtorum Tradtatuum, fefe inter- 
ponant expofcantque reftitutionem Turiufn, Privilegio- 
rum, Graecorum Non-Unitorum et Diffidentivm tam 
in fpiritualibus quam Saecularibus ipfis competentium. 
Proinde omnia haec puncha, in Articulis Adtus praefen- 
tis feparati contenta, veluti Jura firma perpetua et im- 
mutabilia haberi, cenferi et confervari debebunt. Qui. 
cunque autem ea labefactare praeſumeret, pro turba- 
tore publicae Pacis, hofleque Patriae reputabitur tradta- 


biturque. 


Hic feparatus Actus primus cum fit fub Garantia 
fubferipti hodie Tradtatus inter Sereniflimam Impera- 
tricen totius Rufliae ab una, ot Sereniflimum Regem, 
Serenifimamque Rempublicam Polonam parte ab al- 
tera, habere debet eam omnem vim, effedtum et vin- 
culum, ac fi Idein Adtus de Verbo ad Verbum huic Tra- 
ctatui infertus effet. Proinde huiusmodi Adus in mu- 
tuis Ratificationibus, Sereniflimae Utriusque Partis tra- 
ctantis, in tota fua extenfione comprehendi debet. 


In quorum fidem, Nos utriusque Sereniflimarum 
Partium plena poteftate folenniter inftrudti, hunc fepa- 


‚ratum Actum, propriis manibus fcriptum, Sigillo Ar- 
morum 
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ten benderley Confeffionen durdy eine lange Reihe von 
Jahren im ruhigen Befig aller ihrer Worrechte und Frey« 
heiten geweſen, und darinn nicht eher behindert worden, 
als durch widerrechtliche, fpät fehon nach dem olivifchen 
Frieden und dem Tractat von 1686. gemachte Conftitus 
tionen; da aud) die Allerdurdylauchtigfte Kayſerin aller 
Reußen als Nachbarin der Republik, imgleichen die 
Allerdurchlauchtigſten Könige von Schweden , Preuffen, 
Engelland und Dännemarf, als Partheyen, die wegen 
Garantie oberwehnter Tractaten;, Theil daran nehmen, 
die Wiederherftellung ber gehörigen Rechte und Freyhei⸗ 
ten, der Nicht-Unirten Griechen und Diſſidenten, for 
wohl im Geiftlichen als Weltlichen verlangen: Als fol» 
fen alle Puncte, die in den Articuln des gegenwärtigen, 
befondern Actus ausgedruckt worden, als ein bejtändi: 
ges, ewiges und unveränderliches Gefeg gehalten‘, ge 
achtet und “erhalten werden; und wer es wagen follte, 
diefelbe umzuftoffen, foll als ein Stoͤhrer des oͤffentli- 
chen ‚Friedens und Feind des Vaterlandes angefehen und 
behandelt werden. 
Diefer abfonderliche erfte Actus, ba er unter der 
Gewährleiftung des heute zmwifchen der Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Kayſerin von ganz Reuſſen eines Theils und dem 
Allerdurchlauchtigſten Koͤnige und der Durchlauchtigſten 
Republik von Polen andern Theils unterzeichneten Tras 
etats ſtehet, foll eben diefelbe Kraft, Wirkung und Ver 
bindlichfeit haben, als wenn er von Wore zu Wort dent. 
felben Tractat einverleiber wäre. Derowegen foll fols 
cher Actus in den gegenfeitigen Katificationen beyder un- 
terhandelnben Allerdurchlauchrigften Theile woͤrtlich in 
extenfo enthalten ftchen. 
Zur Beglaubigung deffen, haben Wir fenerlich Be- 
. vollmächtigte beyder Alferdurchlauchtigften Theile, die 
fen abfonderlichen Actus N unterfijrieben und 
mit 
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morum Noftrorum communivimus Varfaviae Die 
Decima Tertia Veteris Ryl; 
Vigeima quarta Novi ftyli 
Millefimo — Sexageli ĩmo dar 


Menfi is Februarii, Anno 


. Princeps Nicolaus Repnin, Sacrae Imperatoriae Maie- 
ftatis Exercituum Generalis Maior, Extraord, et 
plena poteftate Infirw@tus Orator. 

Gabriel Iohannes Iunofza Podofki, Primas et Primus: 
Princeps Regni, etM.D.L. _ 

Antonius Oftrowfki, Epifcopus Cuiaviae, 

Antonius Barnabas Iablonowfki, Palatin. Pofnan. 

Ignatius Twardowfki, Palatinus Callifienf. 

Thadeus Lipfki, Caftellanus Lencicienf. 

Andreas Stanislaus Koflka Mlodziejowfki, Premisliae 

 Epifcopus, Cancellarius Regni. 

Salefius Potocki, Palat. Kyovien. 
Ignatius Cetner, "Palat. Belfun. 
Bernardus Gozdzki, Palatinus Podlachiae. 
Rochus Iablonowfki, Caftellanus Wislicien. 
Stephanus Giedroyc, —— Epiſcopus. 
Michael Oginſki, Palatinus Vilnenſis. 
Ioſephus Sollohub, Palatinus Witebſciae. 
Thadeus Burzynſki, Caſtellanus Smolenſciae. 
Adamus Rrzoſtowſki, .Caflellanus Polociae. 
Dux Michael Czartoryſki, Magni Ducatus Lithuaniae 
Cancellarius. 
Iohannes Borch, Vice Cancellarius Regni. 
Theodorus Wefkel, Praefectus Thefauri Regni. 
Princeps Iofephus Sangulzko, Curiae M. D. L. Mare- 
. fchalcus, | 
Princeps Carolus Radziwil, Marefchalcus Confoeder, 
Regui, 
Stanis- 
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mit unferm Bapenpitefehaft unterfiegele. Warfchau, am 
drenzehnten alten Kalenders, 
vier und zwanzigſten Tage neuen Calenders, des Monats 
Februarius, im: taufenden, ——— und acht 
und ſechzigſten Jahre. 


Fuͤrſt Nicolaus Repnin, General: Major von ER 
Armeen Ihro Majeftät der Kayſerin, außerordentli« 
cher und bevollmächtigter Gefandter. _ 

Gabriel Joh. Junosza — und erſter Fuͤrſt 
des Königreichs und des G. H. 

Antonius Oftrowsfi Bifchof von Cujavien. 

Antonius Barnabas Jablonowski Woywode von Poſen. 

Ignatius Twardowski, Woywode von Caliſch. 

Thadeus Lipski Eaſiellan von Lenczicz. 

Andreas Stanislaus Koſtka Mlodziejowski N von 
Przemysl, und Krongroßfanzler. 

Salefius Porodi Woywode von Kiow. 

Ignatius Cetner Woywode von Belcz. 

Bernard Gozdzki Woywode von Podlachien. 

Rochus Jablonowski Caſtellan 'von Wislicz. 

Stephanus Giedroyc Biſchof von Liefland. 

Michael Oginski Woywode von Wilna. 

Joſephus Sollohub Woywode von Witebsk. 

Thadeus Burzynski Caſtellan von Smolensk. 

Adam Brzoſtowski Caſtellan von Polocz. 

Fuͤrſt Michael Czartoryski Großkanzler vom G. H.L. 


Johann Borch Kronunterkanzler. 
Theodorus Weſſel Kronſchatzmeiſter. 
duͤrſt Joſephus Sanguszko Hofmarfchall vom G. H. $. 


Fuͤrſt Carl Radziwill Marſchall der en von 
der Krone, 
Sta 
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Stanislaus Brzoflowfki, Capit. Byſtr. Mareſch. Con- 
. foed. M.D.L. f 
Vladislaus Gurowfki, Magnus Notarius Regni Nun. 
tius Pofnan. 
Carolus Malczewfki, Regiminis Maioris Clavae Regni 
Colonellus, Nuntius Palatin. Pofnan. 
Adamus Poninfki, Culinae Regni Praefediys, Palati- 
natus Calliffienfis Nuntius. 
Stanislaus Welflel, Capitaneus Golupd. Palat. Lencieiae 
Nuntius, 
: Adalbertus Oftrowf! ki, Subiudex Lencicienfis, Nuntius 
ı eiusdem Palarinatur, 
Cafparus Lubomirfki, a Terra’ Cernenfi Nuntius. 
Theodorus Szydiowfki, Vexilifer Varfav. Nuntius ex 
eadem; 
Cafimirus Szydlowfki, Dapifer Prafnenf. a Terra Viſ- 
ceufi Nuntius. 
Cafimirus Dux Poniatowfki, Succamerarius Regni 
a Terra Zakrocind. Nuntius. i 
- Chryfoftomus Krajewfki, Infligator Regnt, a Terra 
Rofanen. Nuntius. 
Valentinus Sobolewsfki, Venator Varfaviae, a Terra 
Livenfi Nuntius. 
Stanislaus: Radziminfki,  Succamerarides Ciechanov. 
a Terra Nurenfi Nuntius. 
Xaverius Branicki, Venator Regni, a Terra eadeın 


Nuntius. 
Stanislaus Gadomfki, Succamer, Sochaczev. a Terra 


eadem Nuntius. 

Antonius Czapfki, Succamerarius Culmen. Palatinarus 
Culmen, Nuntius. 

Valerianus Piwnicki, Enfifer Terrarum Prufliae, ex eo- 
dem Palatinatu Nuntins. 


Francifcus Wielopolfki, Marchio Pinczoviae. | 
Iofe- 


\ 
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Stanislaus Brzoſtowski Staroſte von⸗Byſtrzycz, Mars 

ſchall der litthauiſchen Conföderation. 

Vladyslaw Gurowski Kron-Groß-Notarius, Landbote 
von Poſen. 

Carl Malczemsfi Obriſter bey dem Regiment des Kron⸗ 
feldherrn, Landbote der Pofenfchen Woyw. 


Adam Poninsfi Kronfüchenmeifter, Sandbote der cali⸗ 


$ fhen Woywodſchaft. 
Stanislaus Weſſel Starofte von Golups, Landbote der 
Woywodſch. Lenczicz. 


Adalbertus Oftrewsfi Unterrichter von Lenczicz, Sande 


bote derſelben Woywodſchaft. 

Caſpar Lubomirski Landbote des Diſtricts von Cjyrs. 

Theodor Szydlowski Fahntraͤger von Warſchau, Sands 
bote dieſer Landſchaft. 

Caſimir Szyodlowski Truchſes von Praſnick, Landbote 
des Diſtricts von Wisk. 

Fuͤrſt Caſimir Poniatowski Kronkammerherr, Landbote 
des Diftriers von Zakroczym. 

Ehrpfoftomus Krajewsfi Kron⸗Inſtigator, Landbote 
des Diftricts von Rozan. 

Balen:in Sobolewsfi Jägernieifter von Warfchau, Land⸗ 
bote des Difkricts von Liw. 

Stanislaus Radziminsfi &andfämmerer von Ciechanow, 

Landbote des Diftricts von Nur, 
Zaverius Branicki Kıonjägermeifter, Landbote von Nur. 


Stanislaus Gabomsfi Sandfämmerer von Sochaczew, 
$andbote deffelben Diftricts. 

Antonius Czapsfi tandfämmerer von Culm, Landbote 
der Woymodfchaft Culm. 

Valerianus Piwnicki Schwerdtträger der Provinz von 
Preußen, Landbote von Culm. 

Franciscus Wielopolsfi Markgraf von Pinczowsfi. 

- \ oſe⸗ 
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Iofephus Wielopolf ki, Vexillifarides Regni, Palatina- 
tus Cracov. Nuntii. 
Hiacynthus Malachowfki, Referendarius Regni. 
Elias Wodzicki, Capit. Staub. 
Petrus Ozarowfki, Exercitus Regni Generalis Prae- 
fectus. 
Matthias Skorupka, Pocillator Drohiciae, Ex Palatina- 
tu Sahdomir. Nuntii. EN 
Antonius Potocki, Capit. Leopolien. 
Ignatius Bukowfki, S. R.M. Adiutant. Nuntii Sanocen. 


Antonius Blazewfki, Subdapifer et Nuntius Zydacze- 
viae. 

Marcianus Potocki, ex Terra Halicien. Nuntius. 

lofephus Sosnowfki, Natarins Campeftr. Littn. Nun» 
tius Culmen, 

Iofephus Stempkowfki, Regni Campefiris Caftrorum 
Metator Nuntius a Pltu Lublinen. 

Stanislaus Karwowfki, Subdapifer Bielfcen. Capit. Au- 
guftovien. a Terra Mielnicenfi Nuntius. 


Iofephus Wilczewfki, Succam. Vifcen. ex Terra Biel. 


-fcen. Nuntius. 

Celeflinus Czsplic, Succam. Lucen. 

Iohannes Nepomucenus Poninfki, Palatinides Pofnan. 
a Livonia ad Regnum fpedtante Nuntii, 


„Michael Pac, Capit. Ziolov, Pltus Vilnenfis Nuntius. 


Stanislaus Princeps Radziwil, Lithu. Succamer. aDiftr. 
Liden. Nuntius. 
Marcianus lanowiez, Regens Terreftris Vilkomir. et 


Nuntius. 


Stephanus Romer, Vexilifer Trocen. ot Nuntius. 
Ken F Antonius 
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Joſephus Wielopolski Kronfaͤhnrich, Landbote der Era. 
cauiſchen Woywodſchaft. 

Hyacinthus Malachowski Großkronreferendarius. 

Elias Wodzicki Staroſte von Stobnicz. 

Petrus Ozarowski General- ieutenant von der Kron⸗ 
armee, 

Marhäus Sforupfa Mundfchenf von Drohicz, Land⸗ 
boten der Sendomirifch. Woywodſchaft. 

Antonius Potocki Etarofte von demberg, und 

Ignatius Bukowski, Föniglicher Adjutant, Landboten 

‚ von Sanof. i 

Antonius Blazewski Unterfruchfes und Landbote von: 
Zydaczew. 

Maıcianus Potocki Landbote der Sandfchaft Halicz. 

Joſephus Sosnowski Kriegs-Commiſſarius von Kit— 
thauen, Landbote von Culm. 

Joſephus Stempkowski General Feld-Quartiermeiſter 
von der. Krone, Land bote der lubliniſchen Woywodſchaft. 

Stanislaus Karwowski Untertruchſes von Bielsk, Sta. 
roſte von Auguſtow, Landbote des Diſtricts von 
Mielnick. 

Joſephus Wilczewski Kaͤmmerer von Wiski, Landbote 
des Diſtricts von Bielsk. 

Celeſtinus Czaplic Kämmerer von $uczk. 

Johann Nepomucen Poninsfi, des Woywoden von Pos 
fen Eohn, Landbote des Theils von Siefland, mas 
zu Polen gehöret. 

- Michael Pac Starofte von Ziolow, Landbote der Woh⸗ 
wodſchaft Wilna. 

Fürft Stanislaus Radziwill Großkammerherr von fie. 
thauen, $andbote von Fida. 

Marcianus Janowicz Regente und Sandbotedes Diftricts 
von Wilfomier. = 

Stephanus Romer Fahnträger und Sanübote von Trocki. 
poln, Kircheng. II. Th. ꝛ. B. Cc Auto⸗ 
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Antonius Zabielo Venator Lithuan. 

Marcianus Czerniewicz, Iudex Caftr. anni Nuntii 
eiusdem Diftr. : 

Iohannes Pakoſz, Notarius Cafr. Smolen. et Nuntius. 


Caſimirus Zablocki, Nuntius Star. 
Franciscus Giedroyc, Pocillator Wolkow. et Nuntius. 


Petrus Bohomolec, Notarius Terreftr. W itebfeien, 

Michael Szyfzko, Signifer Haftator. Nuntii Pltus, Vi- 
tebfe, 

Michael Princeps Radziwil, Inciforides Lithuaniae, 


Michael Domanfki, Nuntii ex Diftridu Pinfcen. 
Nicolaus Lopacinfki, Notarius Magnus M. D. Lith. 
Dux Adamus Czartory[ki, Generalis Podoliae, Terra- 
rarum a Livonia ad Lithu. fpectantium Nuntii, 


Antonius Tyzenhaus, . Praefetus T'hefauri Curiae et 
Nuntius a Livonia. 
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Antoine Zabielo Jägermeifter von Litthauen. 
Marcianus Czerniewicz Groß-Nichter vom Kaun und 
$andboten des Kauenſchen Diftricte, 

Johann Pafosz sand -Notarius und Landbote von Smo⸗ 
lensk. 
Caſimir Zablocki Landbote von Starock. 
Franciscus Giedroyc Mundſchenk von Wolkowisk und 

$andbote dieſes Diſtricts. V 
Petrus Bohomolec Notarius des Diſtriets von Witebsk. 
Michael Szyszko Fahntraͤger von den Huſaren, Land⸗ 
boten der Woywodſchaft Witebsk. 
Fuͤrſt Michael Radziwill, des Vorſchneider von Lite 
thauen Sohn. 
Michael Domansfi, Landboten des Diftricts von Pins, 
Nicolaus Lopacinski Großnotarius bes G. H. titthauen, 
Fuͤrſt Adam Czartoryeki General von Pobolien, Land⸗ 
boten des Theils von Lefland, mas zu Litthauen 
gehöret. 
Antonius Tyzenbaus Hoffhagmeifter von Litthauen und 
Landbote von Liefland, 


Kaum aber war biefer fo wichtige, mit fo vieler 
Mühe und Koften verknüpfte Tractat, durch welchen 
die Griechen und Diffidenten in ihre alte, durch die 
Konföderation von 1573. erhaltene und durch die folgen« 
den Eonföderationes und Conſtitutiones von 1576, 1587. 
1632, 1648. ıc. beftätigte und fo lange Zeit beieffene Vor⸗ 
rechte und Freyheiten wiedereingefeget worden, geſchloſ⸗ 
fen und nad) dem 1768. geendigtem Keichstage, den 
Sandesgefegen einverleibet und abgedruct worden, als 
man von Seiten der Diffidenten ſchon wieder anfing 
verfchiedene Projecte und Plans zu einer neuen kirchli⸗ 
Cc 2 chen 
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hen Vereinigung zu machen, mobey der ehemahlige 
fenbomirifche Conſens, der, ſich doch, nad) den erfolg« 
ten Tractaten, verfchiedener wichtiger Urfachen wegen, 
nicht mehr fehr auf die jegigen Zeiten ſchickt, zum Grunde 
geleget wurde. Um nun, defto eher, zu fo einer kirchli⸗ 
chen Vereinigung zu gelangen , fo wurde nod) in dieſem 
Jahre im Monat Junius, eine Provinzialfpnode in Sitz 
thauen, unter dem Vorſitz Sr. Ercellenz des Herrn Ges 
neraflieutenants Grabowski gehalten, wo man die dif- 
fiventifhen Gemeinden beyder Eonfeffionen, zu vereini: 
gen ſuchte. Der Entwurf war auch ſchon gemacht, 
nad) dem guten Erfolg dieſer litthauiſchen Synode, eine 
andere dergleihen, in Großpolen zu veranftalten, nad) 
deren Veendigung ein Mationalconcilium aller geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Stände aus Polen, Litthauen und 
dem polnifchen Preußen den Beſchluß der völligen fire 
fichen Vereinigung machen follte *). 


Allein, die ſchon vor dem Anfange der gedachten 
litthauiſchen Synode ausgebrochene Barer Confödera 
tion, vereitelte alle dieſe zur Unzeit unternommene Schritte. 
Noch unbedachtſamer war es alſo, daß man waͤhrend 
dieſen innerlichen Landesunruhen, bie Diſſidenten in 
Polen und Litthauen, durch verſchiedene ausgeſtreuete 
Schriften, zu einer kirchlichen Vereinigung, nach dem 
ſendomiriſchen Vergleich, aufzumuntern ſuchte, von 
welchen ſonderlich diejenige merkwuͤrdig, die im Jahre 
1770. unter folgenden Titel zum Vorſchein fam: 


Merkwürdige, an einen Polnifchen von Adel ger 
fehriebene Briefe, von denfelben wegen ihres wichti⸗ 
gen Inhalts dem Druck übergeben. Allen Freunden 

der / 
*) Siehe: Merkwuͤrdige Briefe an einen polniſchen von 
. Adel, wovon ich bald „reden werde, ©. 266. 27. 


— 
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ber Wahrheit, ganz befonders aber ben biffibenti» 
ſchen Einwohnern des Königsreihs Polen und Groß. 
herzogthums Litt hauens, Hohen und Niedern, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Standes, zur genauen Erwe⸗ 
gung und Beherzigung vorgelegt. Gedruckt in dem 
andern Jubeljahr nach 1570. 


Dieſe Schrift war ſchon 1768. fertig, und noch vor 
der litthauiſchen Synode, hin und wieder communiei⸗ 
ret worden, um die Gemuͤther zu einer dergleichen! fo 
wichtigen Unternehmung zugubereiten; ber Abdruck aber 
und die öffentliche Bekanntmachung berfelben, wurde 
mit Bedacht auf bad Jahr 1770. oder das fo genannte 
andere Jubeljahr nad) 1570, in welchen die fendomiti« 
fche Vereinigung gemacht worden, verfchoben; damit 
fie defto mehr Eindrud machen möchte. In dieſer 
Schrift ift nun das ganze Sehrgebäude, dieſer neuen eine | 
zurichtenden kirchlichen Bereinigung, enthalten und in 
26 Briefen, vorgetragen. 


Man will ſonderlich beweiſen, daß Polen unter an⸗ 
dern Landern am bequemſten fey, die Kirchenvereini« 
gung zu verfuchen,, 1) wegen des friedfamen darinnen 
eingeführten Kircherregiments, 2) weil Die Geiſtlichen 
einander Bruͤder heißen, 3) weil keine Academien im 
Sande wären, ꝛc. 


So ein Unternefmen machte die herrfchende Reli« 
gion aufmerkſam. Man fing an den fendemirifchen 
Tonſens, der den wenigften Zeithero befannt geweſen 
war, und die damahligen Folgen davon, imgleichen 
diefe Briefe mit Bedacht und Aufmerffamkeit zu fefen 
and zu unterſuchen. Iſt es alfo zu verwundern, daß 
die Diffidenten , durch die in dem Tractat von 1775. Et» 


folgte Mobification, worzu fie durch dergleichen Schritte 
€r3 ſelbſt 
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felbft Gelegenheit gegeben, vieles von bem wieder ver- 
Ihren, was ihnen durch den Tractat von 1767. war zu⸗ 
geftanden worden? 


Die durch ben Tractat von 1775. erfolgte Modifica⸗ 
tion beftund eigentlich in folgenden drey Stuͤcken: 


1) daß, obgleich nunmehro die Griechen und Diffiden- 
ten beyder Eonfeffionen in den Senat und in dag Mi⸗ 
nifterium in der Krone und in dem Großherzogehum 
Litthauen nicht kommen fönnten, fo ſollten foldhe den. 
noch bey allen andern Rechten und Prörogativen er» . 
halten werden, fo daß foldye Sandboten auf den Reichs» 
tagen Deputirte, auf den Tribundien Afleflores, bey 
alten Commiffionen, mit einem Worte bey allen Ju⸗ 
risdictionen und Gerichten der Republif, es fen beym 
Civil» oder Militairftande, alle Ehrenftellen erhalten 
und befigen fönnen, 


3) Iſt das Gefege, fo in dem erſten Artikel des Difs 
fiventen. Tractats des 1768ten Jahres eine Strafe 
beſtimmt, abgefchaft worden. 


3) Iſt das durch den Tractat von 1768. errichtete Judi- 
cium mixtum abgefchaft, und an deffen Stelle feft» 
gefeßet worden: daß Fünftighin alle Sachen der Dif: 
ſidenten, fo ehedem vor diefes Gerichte gehöre, Fünf 
eighin in dem Föniglicyen Affefforialgerichte, und 
zwar auf folgende Art gerichtet und entſchieden wer» 
den follen: Daß nämlich, nachdem auf jedem Reichs» 
tage, zu ben breyen Aflefloribus der herrfchenden Re⸗ 
ligion, ‚noch drey Afleflores, von jeder Confeffion 
einer, erwaͤhlet worden, ſolche zugleich mit den ans 
bern, zu der gewöhnfichen Cadenz diefen Gerichten . 
beywohnen, und alle dahin gehörige Sachen der Dif- 
fidenten, die zu diefem Foro gehören, mit — 
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den follen. Diefes find eigentlich folhe Sadyen, fo 

ſich zwiſchen den Diffidenten und Gliedern der herr⸗ 
fehenden Religion ereignen; die Sachen und Strei⸗ 
tigfeiten,aber derer Diffidenten unter fich felbft oder 
unter einer Confeffion, gehören vor das Eonfiftorium 
und die Synoden jeder Eonfefjion. 


Nach diefer erfolgten Modification fingen die Dife 
fidenten in Großpolen an, noch in dieſem Fahre eine 
politifche Union zu entwerfen. Es wurde zur Vollzies 
bung diefes Entwurfs, den 2. Sept 1775. eine Generals 
ſynode ausgefchrieben, die aud) zu Liffa vor fid) ging. 
Die marfchauer Gemeine wurde, durd) ein den 31. Julii 
an fie ergangenes Circularfchreiben, von den Seniori> 
bus beyder Eonfeffionen dazu eingeladen. 


Auf Veranftaltung. des erften Aelteften Herrn Pe⸗ 
ter Teppers, wurde ben 20, Auguft ein Fleiner Theil der 
Gemeinde, nicht aber die ganze Gemeinde zufammen 
berufen und darüber votiret: Ob nämlicy ein Deputirter 
von der hiefigen Gemeinde auf diefen Synod zu ſchicken 
fen oder nicht ; weil die Vota gleich ausftelen, fo wurde 
nichts entfcheidendes befdyloffen. 


Da es aber Höhft unanftändig gewefen feyn würbe, 
die Synode nicht zu befchicfen, fo wurde dennoch), unter 
der Hand abgeredet, zwey Deputirte dahin zu fenden. 


Ich felbft bin damals mit in Worfchlag gefommen, 
meine Geſchaͤfte aber lieffen es nicht zu. Die ernannten 
Deputirten alfo waren: der Herr Oberftlieutenant. von 
Kaufmann und der Kaufmann Herr Jacob Ragge. Sie 
erhieten den 1. Sept. 1775. ihre Inſtruction, die aus 
14. Punkten beſtehet, und das im Namen der War- 
ſchauer und Wengrower Gemeinden, den 2, Sept. aber 
die Vollmacht. 

© 4 Merk⸗ 
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Merkwuͤrdig iſt es, daß da die warſchauer Gemeinde 
in dem vierten Punkt, der an die hochpreißl. General⸗ 
ſynode übergebenen Note, wuͤnſchet, daß ein. General⸗ 
conſiſtorium der koͤniglichen Reſidenzſtadt Warfchan, 
etabliret werden, und ihr frey ſtehen moͤge, zu ſolchem 
aus ihrem Mittel zwey weltliche Beyſitzer zu erwaͤhlen, 

auch ſelbſt den Antrag gemacht, daß die augsburgiſchen 
Confeſſionsbekenner, ihr beſonderes und die Reformir⸗ 
ten auch ihr beſonderes Conſiſtorium erhalten moͤchten; 
im fünften Punft aber verlanger, daß die warſchauer 
Gemeinde bey,der, bey ihr ſchon eingeführten ſaͤchſiſchen 
$iturgie, bleiben koͤnnte, ſolches auch auf einige Art in 
dem nten, 7ten und gten Punft der ihnen gegebenen In⸗ 
ftruction, wiederholet worden; eben diefe Gemeinde, 

‚ nachdem fie dieies alles Tractatenmäßig erlanget, ſich 
dennoch hernach fo fehr vergeflen, und ſich fo wohl wi⸗ 
ber die ſaͤchſiſche Liturgie, als auch Das erhaltene Con-- 
ſiſtorium gefeger, welches fattfam / zeiget, daß ihnen erſt 
hernach von andern dergleichen wunderliche Gefinnungen, 
wodurch diefe fo anfehnliche Gemeinde fo zerrüttet worden, 

j eingegeben und beygebrad)t worden. 


Dieſe Synode wurde zu fifa in der evangelifihen 
lutheriſchen Kirche gehalten, und nahm den 4. Sept. 
1775. früh um acht Uhr bey zahlreicher Berfammlung if. 
ren Anfang. 


Die Reformirte Ritterfhaft und Geiftlichkeit, wa- 
ten durdy zwey Deputirten zur Theilnehmung derfelben, 
eingeladen worden; die Antwort der Ritterſchaft war, 
daß die Herren Seniores politici, nebft der übrigen re 
formirten Ritterſchaft, die Einladung annehmen und 
erfcheinen würden, Die veformirte Geiftlichfeie aber 
ließ ſich entſchuldigen, weil fie ihrer Seits gegenwärtig 
feinen Synod hätten, folglich auch nicht PR 

j li 


1) 


lich mit erfcheinen koͤnnten. Sollte aber von der lutheri⸗ 
ſchen Seite etwas an ſie zu bringen ſeyn, ſo bate der 


Herr Senior Generalis Ecclefiafticiusfich ſolches unterdeſ. 


ſen ſchriftlich aus. 


Weil nun kein Reformirter Geiſtlicher erſchien, und 
alſo die Verſammlung nicht völlig aus beyden Confeſſid⸗ 
nen zuſammen geſetzet war,( demohngeachtet aber wurde 
es doch eine Generalſynode genennet, wie die Acta und 
Conclufa ſolches bezeugen ), fo konnte auch das befchlof- 
fene Provincialconfiftorium für Großpolen, welches aus 


Lutherifhen und Reformirten Perfonen- beftehen follte, 


nicht völlig eingerichtet werden, fondern man erwählte 
nur die lucherifchen Mitglieder. 


Da nun aber die Acten diefer Synode, verſchiede⸗ 
nes enthalten follten, fo den evangelifchen lutheriſchen 
Gemeinen zu Warfhau und Wengrow nachtheilig feyn 
koͤnnte, fo ſchickten folche auch auf den, den 25. Januar 
1776. zu Liſſa gehaltenen gemeinfhaftlichen Generalfys 
nod feine Gevollmächtigte, traten auch der pofitifchen 
Union nicht bey, welches alles aber doch ohne Vorwiſ— 
fen der ganzen Gemeine gefhehen ; Die Urſache davon 
war, weil einige, die doch feine Erfenntniß von den dif: 

ſidentiſchen Kirchenſachen harten, ſich dennoch aber zu 
Regenten der Gemeinde aufwerfen wollten, und dur 
andere nod) darzu, um Unruhen zu erregen, aufgemun- 
tert worden waren, behaupteten daß der bürgerliche 
Stand in kirchlichen Angelegenheiten der Kitterfchaft 
gleich geachtet und. gemacht werden follte, 


Die zu liſſa 1775. verfammleten Stände befchieden 
in der gten oder legten Seſſion, fo Eonnabends den 
9. Septembr. fruͤh gehalten wurde, einander auf den 
20. Januar 1776. zur Fortſetzung und Vollendung der 

Cc5 Syno⸗ 


int Polen und Litthauen. 409 


* 


— 


410 Beytraͤge jur Reformationsgeſchichte 


Synode, und diejenigen ſo ſich einfanden errichteten eine 
merkwuͤrdige Acte der feyerlichen Union des geſammten 
Corps der Diſſidenten beyder evangeliſchen Confeſſionen, 
im Koͤnigreich Polen und beſonders ver Provinz Groß⸗ 


< polen, zu einem unzertrennlichen ewigen Bündniffe, in 


Abſicht auf die gemeinfchaftliche Erhaltung, und den 
Genuß beyderfeitig gemeinfchaftlih, durch die Tracta= 
ten von 1768. und 1775. erhaltenen Rechte und Religions» 
frepheiten. — 


Dieſes alles geſchahe auf der gemeinſchaftlichen Ge— 
neralſynode, beyder evangeliſchen diſſidentiſchen Confeſ⸗ 
ſionen, die zu Liſſa in Großpolen den 25 und 26. Januar. 
1776. gehalten wurde. 


Die Reformirten uͤberhaupt, ſonderlich aber die 
von Kleinpolen, als welche ſich vor alten Zeiten immer 


auch ſchon, bey dergleichen Gelegenheiten einiges Vor⸗ 


recht angemaßet, waren mit dem, was in Großpolen vor⸗ 
ging, nicht ſehr zufrieden, ſie ſuchten vielmehr, da die 
diſſidentiſchen Kirchen in Kleinpolen ſehr ſchwach und 
unvermoͤgend waren, ſolche durch Zuziehung, der ſo 
anſehnlichen warſchauer Gemeine zu verſtaͤrken, von der 
Großpolniſchen Union ab, und vielmehr zu der projectir⸗ 
ten Sielcer Union zu ziehen. Yon diefer Sielcer Union, 
ift ſchon vieles geredet und gefchrieben worden. Man 
mag aber aud) fagen was man will, fo ift es doch ge= 
wiß, daß die zwey warfchauer Deputirten, fo diefe Union 
gemacht und unterfehrieben, weder von den Kirchenältes 
ften, vielmeniger aber von ber ganzen Gemeine, mie. 
es doch unumgänglich hätte gefchehen follen, eine Voll⸗ 
mache darzu gehabt. Man laffe die Vollmacht vorzei⸗ 
gen, fo wird man fo gleich von der Unwahrheit davon 
überzeuget ſeyn. 


Auch 
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Auch die ſaͤmmtlichen Kirchenälteften, haben nichts 
- Davon gewußt, fondern nur einige die dirfe Sielcer Union 
mit angezettelt, um ihre berrfchfüchtige Abfichten dar- 
bey auszuführen. 


Die Gründe welche die beyden warfchauer Gemein- 
den zu diefer Wereinigung, mit den Kleinpolnifhen Ges 
meinden gehabt haben, follen folgende feyn: 


1) Weil erwehnte Warfchauer ſich zu den Kleinpolni- 
fen Gemeinden rechnen, da jene ehedeffen und in 
der Folge immer zu der von Wengromw gehörten, wel» 
cher Ort in der Woywodſchaft Podlachien in der Pro- 
vinz Kleinpolen lieget, 


2) Damit fie das lus Patronatus behalten möchten, wel. 
ches die letzte diſſidentiſche Erbbefigerin von Wen» 
grow, die Prinzeffin Ludowica Carolina Radziwill, 
des Margärefen von Brandenburg und Herzoges in 
Preußen Gemahlin, der dafigen Kicche quoad Con- 
fefionem Auguflanam, durd) ein Privilegium über» 
‘tragen hat, das zu Berlin 1686, den sten Auguft aus: 
gefertiget worden. 


3) Daß beyde Gemeinden nicht abfonderlich, fondern in 
- Verbindung mit dem großen Körper der proteftanti« 
ſchen Kirche, als Mitglieder etwas vorftellen wollten *), 


Der evangelifche Adel in Mafuren, fell eben biefer 
Bereinigung nachmals auch durch eine befondere von 
19. Perfonen unterfchriebene Acte, -freywillig beygetre- 
sen feyn. 


Auf 


*) Nachricht von den gegentärtigen Mißhelligkeiten unter 
den Diffidenten beyder Confeffionen in Polen und dem 
Großherzogthum Litthauen S. 5, 6. 
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Auf den folgenden 1779. und 1781. zu Sielce gehal- 
tenen Kleinpolnifhen Provinzialfpnoden, hatten ſich 
auch Abgeordnete der warfchauer Gemeine aller drey 
Stände und beyder Confefjionen eingefunden, und im 
Namen des Ritter » Geiftlichen. und Bürgerfiandes ‚die 
Vereinigung von 1777. für hinlaͤnglich rechtmaͤßig und 
gültig erfannt, fie hatten aud) alle zu treffende Einrich— 
tungen vorfchriftlich gemacht, und der Gerichtsbarfeit 
des Confiftorii, folglich dem gemeinfchaftlichen Provins 
cialſynod ohne Zwang und Murren Gehorfam geleiftet, 
weil ſolche bey derfelben Rechtmaͤßigkeit und Eintracht 
wahr genommen. Diefes find die Reden der Verfech« 
ter diefer Union. Be 


Allein, da die wenigften von alle dem, was ben die 
fer Union vorgegangen, und daß nämlid) die warfchauer 
Kirchenvorfteher von der augsburgifchen Confefjion, die 
fich fo fehr darauf geftügt, und fie fo fehr vertheidiget, 
felbft diejenigen find, die fie nicht gehalten , nod) die ih⸗ 
nen in Anfehung diefer Union, obliegenden Pflichten er« 
füllee, fo ift es noͤthig von diefer Sielcer Union etwas 
weitläuftiger zu handeln, 


Doch ehe ich davon rede, fo muß ich erftlich einige 
Nachricht von Wengrow geben, den wahren. Zufam« 
mæienhang der Wengrower und warfchauer Gemeine zeir 
gen, woraus deutlich zu erfehen feyn wird, ob bie fo oft _ 
angeführte Prinzeſſin uborsica Carolina, des Marggra- 
fen Ludwig von Brandenburg Gemahlin, Tochter des 
Fuͤrſten Bogislav Radziwill, für die lege diffidentifche 
Befigerin von Wengrow, wie ins gemein dafür gehal⸗ 
ten wird, angefehen werden Fönne, " 


Wengrow ift ſchon ein ziemlic) alter Ort, welcher 
in Podlachien in der Sandfhaft Drohiez an dem Fluſſe 
ne : „sim 
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Aw nahe an der maſuriſchen Gränge lieget, nicht aber 
in der Landſchaft im, wie der fonft fo fleißige und aufe 
merfiame Conrector zu Elbing, Herr Daniel Hofimann 
in feinem Commentario Typograph. Regni Poloniae 
et Magni Ducatus Lithuaniae pag. 31. faget. 

Sm Jahre 1565. hat er der fo reichen gräflichen 
fifchkifcyen Familie zugehöret, und muß ſchon damals 
ziemlich anfehnlic) geweſen feyn, weil in diefem Jahre 
daſelbſt ein Synod, wegen der unitariſchen Streitigkei— 
ten und der Kinvertaufe gehalten worden, auf welchem 
ſich ſieben und vierzig Geiftliche, vierzehn Standes Per 
- fonen, ohne die fo vielen andern Zuſchauer adelidyen und 
bürgerlicien Standes befunden; alif welcher der fo 
befennte Hieronymus Ppilippowffi Director war, Dies 
fer Synod hat vom 2sjien bis 3often December gedauert, 

Es ift ein Fehler, wenn es bey Samuel Friedrich 
$auterbady in den polniſchen arianifhen Socianis— 
- mo heißt: Cap. III. pag. 450. daß dieſer Synod 1656. 
gehalten worden ſey. Die Gelegenheit gab darzu 
Petrus z Gonendzia, mie er ſich ſelber nennet; Er 
war aus Podladyien von Goniandz, nicht aber von 
Biala, wie Herr Salig im zweyten Theil feiner volle 
ftändigen Hiltorie der augsburgiſchen Konfeffion im 
6ten Buche gten Capitel ©. 624. ſaget. Die Evanı 
gelifchen an vielen Orten in Litthauen, fonderlic) zu Wil« 
da, ja felbften der Senior von Litthauen Simon Zacius, 
waren gar Nicht zufrieden, daß ihre Abgeordnete einge» 
williget: die Taufe gehöre nicht für die Kinder, fondern 
nur für die Erwachſenen. Eie fihrieben auch fogleich 
an die zu Brzesc in Litthauen die ſolches lehrten, aud) die 
Abgeordneten aus Wilda dahin überredet, ſich nicht zu 
widerfegen, und nennten es ein wiederräuferifdyes Gilt, 
und.eine Zerflöhrung der Kirche. Diefes alles hat her» 
nad) zu großer Unruhe Gelegenheit gegeben, Petrus 

N z Go⸗ 
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- 3 Gonedza der insgemein Gonefius genennet wird, ift ſchon 
zeitlich in Polen befannt geworden, und muß, als er fich 
noch zur römifchen Kirche befennet, zu Krakau ftudiret 
haben, weil er fid) dafelbft im Jahre 1550. nebft vielen 
andern, dem fo befannten Franz Stancart widerſetzet, 
- als er bey feiner Erflärung der Pfalmen, die Lehre des 
Evangelii vornehmlich wider die Anbetung der Heiligen 
anführte *), Der damalige Bifchof von Wilda Paul 
Algimunt Fürft von Holfgansf, der fein Gönner war, - 
und ihn vielleicht aud) nad) Krafau gefchicht hatte, freue— 
te ſich über die Herzhaftigfeit diefes jungen Mannes, 
und ſchickte ihn nebft einigen andern aus tirthauen nad) 
Deurfehland um dafelbft zu ſtudiren. Er hatte fid) eine 
ziemliche Zeit zu Wittenberg und auf andern hohen 
Schulen in Deutſchland aufgehalten, auch daſelbſt die 
Lehre des Evangelii geſaſſet. Da er aber hernach, auch 
noch verſchiedene andere Oerter beſucht, ſich von dar nach 
der Schweiz und Savoyen begeben, und durch Maͤhren 
nach Polen zuruͤck gegangen, fo hat er hin und wieder ſol⸗ 
che Gefinnungen angenommen, welche den erften ganz zus 
wider waren, 'die er folglich auch mit den Irrthuͤmern 
- Michaelis Serveti von der Präeminenz des Vaters, in 
fein Vaterland zurück gebracht; mie er denn, wo nicht 
der. erfte doch einer von den erften geivefen, der Die Lehre 
der Dreyeinigfeit öffentlich beftritten. Ä 


Auf der 1556, den aıften Junii zu Secemin, nicht 
aber zu Cosmin, wie Herr Salig faget, 1. c. p. 624. ge- 
haltenen Synode, hielt er eine lange Rede von feiner Bes 
fehrung vom Pabſtthum, imgleichen von den Meynun⸗ 
gen, die er von feiner langwierigen und befchwerlichen 
Keife auffer Landes, in fein Vaterland zurück gebracht, 

s und 


*) Wengierski libr. I. Cap. XV. pag, 125, 


} 
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und bezeugte dafelbft öffentlich, er halte Gott ben Vater 
- allein vor den wahren Gott, und höher als den Sohn. 
Diefer Sohn fey zwar aud) Sort, das Wort, das im 
Anfange gewefen, in die Jungfrau Maria herabgefoms 
men und ins Fleiſch verwandelt, und auf ſolche Weife 
wäre das Wort Fleiſch worden und Gott gemwefen, eigent« 
lid) geftorben, habe dem Water feine Ehre erwieſen, fey 
’ von ihm erwecket und verhertlicher worden, und habe ihm 
alfo alles zu danken gehabt. Kurz er behauptete: die 
Dreyfaltigfeit fen ein Hirngefpinfte., Auf das apoftos 
lifche Symbolum fey er, wie die andern alle getauft, das 
nehme er allein an, und glaube, daß er weder des Nice 
niſchen noch des Athanofinifchen von Noͤthen habe *). 
Doc) wollte er feine Meynung der Synode unterwerfen. 
Das war den verfammleten Predigern eine ungewöhnlis 
che Sprache, abfonderlich, da er ſich auf den Conſens der 
Väter in den erften vier Jahrhunderten berufte; Gres . 
gorius Paul, der ſich zugegen befand, hat aus: diefen Ner 
den feinen erften Zweifel gefchöpfer. Die Synode fehrieb 
dieſer Sachen wegen an Melanchthon und bat um feine 
Meynung von wegen den Artifel von Gott und von Chris 
fto, und diefen Brief mußte Gonefius felbft nad) Witten⸗ 
berg überbringen, 


Ob num gleih Melanchthon gefucht, ihn auf beffere 
Gedanken zu bringen, er es aud) verfprochen, fo hat er. 
doc) fein Werfprechen nicht gehalten. Indeſſen war die 
ſchweizeriſche Eonfeffion in Polen befannter worden, zu⸗ 
mahl nachdem Laſki zurücfgefommen war, Gonefius fand 

alſſo 


*) Lubieniecius in Hiſtor. Reformat. Libr. II. Cap. VI. 
pag. ır-ı15. Lauterbachs polniſcher arianiſche Socianis⸗ 
mus N. XII. ©. 127. 151, Sandii Bibliotheca Anti- Tri- 
nitariorum pag, 40. 41, 


J 
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alfo bey feiner Zu.ücfunft die Kirchen ziemlich gerheiler, 
denn viele hatten die fächfifche Lehre von der Confubitane 
tiation! verlaffen und die Schweizerifde von dem Eas 
crament angenommen; Gonefius war nad Podlachien 
gegangen, hielte fih) einige Zeit zu Biala auf, wo er die 
dafigen evangelifchen Geiftlichen Hieronymus Piefarffi, 
der vor einigen Jahren die römifche Kirche verlaffen und 
daſelbſt evangelifcher Priefter war,’ wie aud) den. Cate= 
beten und Scullehrer Johann Falconius auf feine 
Seite zog, und beyden feine Meynungen beybrachte. 


Doch foll Falconius, auf dem im Fahre 1358. zu Se⸗ 


cemin gehaltenen Synod, wiederrufen haben, und hierauf 
zu Mordas in Podlachien Geiftlicher geworden feyn *), 


Diefes waren aber noch lange nicht alle Irrthuͤmer 
des Goneſiii. Er fochte aud) ſonderlich die Kinderraufe 
gewaltig an, und behauptete, daß nirgends in der Schrift, 
mit klaren Worten zu finden fen, daß die Kinder follten 
und müßten getauft werden. Er führte feine Meynung 
durch eine weitläuftige Schrift aus, fo 1558. auf dem Sy» 
nod zu Brzesc in Sitrhauen, ber den ısten Decbr. gehals 
ten wurde, öffentlich verlefen wurde. Alle, die zugegen 


waren, fuchten feine Meynung zu widerlegen, ber einzige’ 


Hieronymus Piefarffi, den er auf feine Seite gezogen, 
vertheidigte ſolche *). 

"Die dritte verkehrte Lehre Goneſii mar, daß er durch⸗ 
aus den Stand der weltlichen Obrigkeit verwarf, und 
glaubte nicht, daß ein Chriſt ſeyn und im Regiment ſitzen, 


beyſammen beſtehen koͤnnte, vielweniger, daß man ein 
Ge⸗ 


*) Wengierfcius loc. cit. Lib, I. Cap. XVI. p. 146. San- 


dius in Bibliotheca Anti- Trinitar. pag. 


54. 
%**) Iohanır Stoinski in Epitome Hiftoriae Originis Uni. 


tariorum in Polonia apud Sandium p. 184. 
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Geivehr bey fich fragen oder führen moͤge. Welche 
Meynung er aus Mähren mit fid) gebracht Haben foll, 
als wofelbft es um diefe Zeit viel Wiedertäufer gegeben ; 
daher er auch auf feiner ganzen Reife, Feinen andern, als 
einen hölzernen Degen an der Seite getragen *). Sauter 
bach in Ariano - Socinianismo p.130. Und Sandius p, Ar. 
ſagen: daß unfer Gonefius nichts gefchrieben, als die 
Buͤcher wider die Kindertaufe, die auf dem Synod zu 
Brzesc 1558. verlefen worden, imgleichen ein Schreiben 
an $aurenrius Krzyzfomffi **) wider Das Kinderraufen, 
und die Rakauer oder die da leugneten, daß Gottes 
Sohn vor feiner Mutter gewefen ***). 


Gonefius ift gleich nach der Synode von Brzesc, wor« 
auf ſich auch Johann Kifzfa, der damals Großvorſchnei⸗ 
der von Litthauen war, und ſich von der evangelifchen 

Lehre 


*) Iohann Stoinski I. c. p. 184. i 
**) Raurentius Krzyſzkowski war ein Litthauifcher von Adel; 
erftlich ift er einige Zeit in Großpolen geweſen, wo .er eg 
mit den Evangelifchen gehalten, hernach hat er der boͤhmi⸗ 
ſchen Brüder ihre Schriften gelefen, und ein Buch unter 
dem Titel: Geſpraͤche der Brüder des Geſetzes Ehrifti, 
von dem wahren und gründlidien Gebraudy des 
wahren „Heils bey dem berubigten Gewiſſen des 
Menſchen aus dem Böhmifchen ins Polnifche überfegt, 
welches er din berühmten Senior der. böhmifchen Brüder 
in Großpolen George Sfvael, durchfehen und mit feiner Er⸗ 
laubniß 1558. zu Szamotul druden laffen. Hernach ift er 
nad) Litthauen gegangen und zu Nieswiez Geiftliher ge⸗ 
weſen, wie auch noch an verfchiedenen andern Orten, Wen« 
gierfeius in Hiftor. Eccleſ. Ecclefiarum Slavonicar. 
Libr. III. Cap. XVI. pag. 446. Sandius in Bibliotheca ‚ 
p. 41 et45. Lubieniecius in Hiftor, Reform. Libr. IL 
Cap. V, pag. iil.ete. ; * 
K%) Lubieniecius l. c. Sandius I. c. 


Poaoln. Rircheng. I. Th. 2.8, Dd 
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$ehre durch die Soeinianer hätte verführen laffen, * 


den, von dieſem Herrn nach Wengrow, ſo ihm zugehoͤrte, 
berufen worden, wo er Geiſtlicher geweſen. 


Die Evangelifhen waren erftlich im Beſitz der daſi⸗ 
gen großen Kirche, hernach hat auch Gonefius darinnen 
gepredigt. R 
Weil der Graf Kiszka dafelbft eine Druckerey errich- 

ten laſſen, fo hat diefer Gonefius in derfelben nachftehen- 
de drey Werfe in polnifher Sprache drucken laffen: 


Erfilih von dem Sohne Bortes, daß er vor 
der Schöpfung der Welt newefen, und daß alles 
durch ihn gemacht worden, woider die falfchen 
Raͤnke der Fbionirter. x 


Dieſes Werk ifl dem Grafen Johann Kiszka zu 
Wengrom den 23ften März 1570. zugefchrieben und in 
diefem “Jahre dafelbft gedruckt worden, 


Das andere dafelbft auch in dieſem Jahre gedruckte 
Werk handelt: Don der Taufe der Chrijlen, wider 
die Taufe der neuen. 


. Das dritte: Don den Dreyen, das ift von Bott, 
von feinem Sobne und dem heiligen Beifte, wi⸗ 
der die Trinitaͤt der Sabellianer. 


Alle drey Werfe find fauber in 8. gedruckt, und von 

ber größten Seltenheit. Denn weil der Graf Kiszka es 
‚mit den eigentlichen Socinianern hielte , wie denn diefe 
Familie die erfte in Litthauen geweſen, fo.diefe Lehre an 
genommen; Gonefius aber den fubtilern Arianismum 
lehrte, fo war er mit Gonefio nicht zufrieden, und man 
bat gefucht, Diefe Bücher nad) und nad) zu vertilgen, und” 
das iſt die Urfache, daß folche fo fehr rar find. = 
= rufen . 
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Druckerey muß auch hernach von Kiszfa an einen an⸗ 
dern Det gebracht worden feyn, indem man fein einziges 
anderes Bud) weiß, das weiter zu Wengrow gedruckt, 
worden wäre. 


Die Evangelifchen Gaben alfo nach der Reformation, 
die erſte Gemeine zu Wengrom gehabt, hernady aber 
find die Arianer da befannt geweſen; um das Jahr 1577. 
aber_und 1578. wieder die Evangelifchen und Reformirten 
und von biefer Zeit an, haben fid) die Diffidenten zu 
Warſchau, zu-der evangeliſchen Gemeine in Wengrow, 
in der Stille gehalten, wie dean in dieſem Jahre der fo 
befannte Petrus Artomius von den Evangelifchen zu 
Warſchau als Prediger. nach Wengrow, mit Einwilli« 
gung des Erbheren gefendet worden. 


Diefer Artomius war 1573. Hofmeifter bey den zmey ' 
jungen Grafen Johann und Nicolao von Oftrorog, 1577. 
gieng er nach Wittenberg, hielt ſich daſelbſt faft noch zwey 


Jahr auf, und 1578. kam er nach Wengrow, durch Vers | 


mittelung der zu Warſchau befindlichen Evangelifchen, 
die ihn auf dem Reichstag dem Grafen Johann Kiszka, 
fo damals noch Vorſchneider von Litthauen war, bald 
darauf aber Starofte von Samogitien wurde, auf das 
Beſte empfohlen, und der ihm aud) die Bocation gegeben, 
Ob er gleich ein heimlicher Philippifte mar, fo hat er doch 
den Gottesdienſt, ſowohl zu Wengrow als auch hernach 
zu Thorn, wohin er im jahre 1586. als evangelifcher 
polnifcher Prediger zur Marienkirche, berufen wurde, 
nad) der unveränderten augsburgifchen Confeffion gehal⸗ 
ten; Doc) aber aud) 1595. den thornifchen Synod mit 
unterfehrieben; Da er nun dafelbft feinem Amte drey und 
zwanzig Jahr ruͤhmlich vorgeftanden, rührte ihn’ im 
Jahre 1609. den zten. Auguft der Schlag vor der Kirch⸗ 
thuͤre fruͤh um ſechs Uhr, da er eben in die Marienkirche 
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aus feinem Haufe giena, die Predigt zu verrichten, und 
ſtarb um eilf Ur im fieben und funfzigften Sabre feines 
Alters, Nachdem Arcomius aus Wengrowmar, jo haben 
die Socinioner dafelbft fich wieder eingeniftelt, und eine 
ziemliche Gemeine gehabt. Sie hatten aud) eine Schule 
und im Jahre 1585. wurde Johann Volfelins von dem 
Synod zu Ehmielnif dahin gefchickt, um die dafıge Schule 
einzurichten, Er muß aber nicht lange da geivelen fenn, 
indem er'bald darauf von Chriſtoph Morſtein des Faufli 
Socini Schwiegervater, weil er feine Tochter Elifaberh 
hatte, nad) Philippow berufen wurde, von dar aber fam 
er nach Schmiegel in Grofipolen, wo ihm Elias Ar 
eisjerosfi, der Erbherr und Geiftlicher diefes Orts zufam« 
men war, das Amt eines Predigers übertrug. Er üft 
nocb.1610. da gewefen, und hat in dieſem Jahre den am 
- ‚zten Detobr, zu Rafau gehaltenen Synod als ein aria» 
nifcher Prediger beygewohnt ; In welchem Jahre er eir 
‚gentlich zu Schmiegel geftorben, fann man — fin · 
den *). 


Von der gräffichen kiszkiſchen Familie, tft Wengron 
an die fuͤrſtlich Radzimillifche, und zwar an die Herzoge 
von Brzesc und Dubinfs gefommen, 


Chriſtoph Herzog von Birze und Dubinsf, der 
als Woymwode von Wilda und Großfeldherr von ditthauen 
— hinceehet ao Söhne Januszen und Chris 

ſtop 
Su der ältefte, mar erftlich Großſchenke von 
Utthauen, Staroſte von ER Zyzmorsk, Byſtrzyck 
und 


*) Schomanni' Teſtamentum apud Sandium pag.’196. 
Adelts Hifloria de Arianifmo olim — infeſtante 
:P- 38. * 47 


- in Polen und Litthauen. 421° 


und Szyweysk. Er wurde zulegt Caſtellan von Wilde. 
Eeine erfte Gemahlin war Sophia Prinzeffin von Sluck 
und Kopyl, feine nahe !nvermandte. Ob er nun gleich 
mit ihr feine Kinder hatte, fo verfchrieb fie ihm doch die 
Sürftenthümer Stud und Kopyl. Diefe Vermehrung 
der Guͤten trug vieles bey, daß ihm hernach die Prinzefs 
fin Eliſabeth Sophia, des Churfürften von Branden- 
burg Johann Georgen Tochter, die den gten Julii 1589, 
gebohren war, nicht abgefchlagen wurde, mit welcher er 
fid) im Jahre 1613. vermählre. 

Diefem Fürften und feinem Bruder Chriftoph wur⸗ 
ben auf dem Reichstage 1616. die anfehnlichen indurski⸗ 
ſchen Güter, die ihnen ehemals erblich zugehöret, und ° 
‚ worüber ihnen der König Heinrich ein Privilegium ge⸗ 
geben, aufs neue erblich zugeſprochen *) 


Er ftarb 1620. in Preußen, als er auf ben Reichs⸗ 
tag gehen wollte, und hinterließ einen Sohn Namens 
Boguslaw, von welchem viel — zu melden 
ſeyn wird. 


Die Wittwe vermaͤhlte ſich 1628. mit Julius Hein⸗ 
rich, Herzog zu Sachſen· Lauenburg, und ſtarb den 24ften 
Dechr. 1629. 

Man hat von diefem Fürften aud) eine ovale Mes 
daille.: Eine Seite fteller das geharnifchte Bildniß die⸗ 
fes Zürften mit einer Kraufe im bloßen Haupte vor, 
mit der Ueberfchrift: Januschius Radzivil D. G. Dux 
Bzr. Dub. Slucz..et Kop. S. R. I. Prince. unter dem Ar- 
me ftehet die Yahrzahl 1617. Der Revers zeiget deſſen 
Gemahlin mit der Aufſchrift: Elifaberh Sophia D. G. 
Morchioniſſa Brandeb. Duciſſa Radzivil, 

Dd 3 Dieſer 
*) Copichiis A. 1616. fol 33. Tieulo: Wieernose In- 
durska. er — 
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Dieſer junge Prinz, deſſen Andenken der evangelifchen 


Gemeine der augsburgifchen Eonfefjion zu Warfchau um 
fo viel werther feyn muß, weil fie von demfelben bie Frey⸗ 


heit erhalten, ihren Gortesdienft zu Wengrow in der dafte - 


gen reformirten Kirche, nach ihrer Eonfeffion, . frey und 
ungehindert zu halten, wurde von feines Vatern Bruder, 
‘ dem Fuͤrſten Chriſtoph Radziwill Herzog zu Birze und 


Dubinsf, der zugleich) fein Wormund war, Standesmd« . 


fig erzogen. Doch nahm von diefer Zeir an aud) dag 
Haus Brandenburg an allen dem, was die Fürften Ra⸗ 
dziwilli dieſer veformirten Linie, ‚wovon dieſer Fürft der 
legte war, betraf, großen Antheil. Ohne diefen großen 
und mächtigen Beyſtand, würde alles dag niche erfolgee 
feyn, was hernad) zum Beſten, der auf den Gütern die⸗ 
fes Fürften fich befindlichen Diffidenten, nach feinem Tos 
de und in der Folge geſchehen ift. Im Jahre 1636. be- 
"fand er ſich als ein junger Prinz von funfzehn Jahren 
zu Thorn bey dem Begräbniffe der ſchwediſchen Prinzefs 
fin, und-führte bey dem $eichenbegängniß den Abgefand» 
ten der Durchl. Prinzeffin von Polen Anna Earharina, 
welches der Starofte von Starodomb war. 


Der junge Fürft Boguslam, lebte mit des Fürften 
Chriſtophs Prinzen Janusz im beften Vertrauen, ihre 


ı 


Sreundfchaft wurde dadurch fo befeftiget, daß fie’in der _ 


Folge, bey denen hernach fich ereigneten, fo verdrüßlichen 


Umftänden, beftändig zufammen gehalten. Weil da, 


mals die Keformirten zu Wengrom, im Befiß ber großen 


gemauerten Kirche waren, fo plagte die Königinubovica | 
Maria den Fürften Chriftoph als Wormund des jungen 


Prinzen Boguslam fo lange. und zwar mit Berfprehung _ 


ber litthauiſchen Großfeldherrnſtelle, daß er den Catholi⸗ 


ken diefe Kirche, weil fie ehemals von ihnen erbauet wor⸗ 


den, wieber abtreten müßte, welches auch) im Jahre 1630. 
geſchahe 
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gefchahe und 1633. erhielt er dafür die verfprochene Feld⸗ 
herrn Stelle. Er ließ indeffen in Eil eine Eleine hölgers 

ne Kirche aufbauen, und mar an dem Orte, wo fie noch 
jetzo ſtehet, bis er bey bequemerer Zeit eine gemauerte 
aufführen Fönnte, es har aber hernach wegen ber fid) ers. 
eigneten Umftande, nicht darzu fommen fönnen. Diefer 
Fürft Chriſtoph, Boguslai Vormund, ſtarb im Jahre 
1640. als Großfeldherr von Litthauen, und hinterließ auch 
nur einen einzigen den ſchon gemeldeten Prinzen, Nas 
mens Janusz. ir 


Dieſer Fürft Janusz Herzog von Birze und Dubinsf, 
war erftlich Großfammerherr von&itthauen, hernad) Stas 
rofte von Samogirien und Unterfeldherr, endlich Woy⸗ 
wode von Wilda und Großfeldherr. In dem Coſacken⸗ 
Kriege, hat er ſich als ein großer Held gezeiget, weswe⸗ 
gen: ihm aud)- die Republik auf dem Reichstag zu 
Warfchau öffentlich dankte, und ihm zur. Belohnung ges: 
wiffe Güter erblid) überlaffen *). 


Sein Verhalten bey den folgenden Unruhen von 1654, 
wird weiter unten vorfommen. Er ftarb zu Tykoczyn 
im Jahre i655. Er war mit des Grafen Stephan Pos 
toci, Wonmoden von Bracla Tochter Catharina ver- 
maͤhlet, mit welcher er eine einzige Tochter, Namens Mas 
tia Anna hatte, die in der Folge mit dem Fürften Bo⸗ 
guslaw vermaͤhlet worden iſt. 


Der Fuͤrſt Boguslaw Radziwill Herzog zu Birze, 
Dubinsk, Sluck und Koͤpyl, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt, Herr zu Newel und Sebiſch, erſtlich NHooß · 
faͤhndrich, hernach geegteleir des Großbe eogthun⸗ 

d 4 it. 


*). Confitutio huĩus anni 1652. Rudaw ‘ annales ab Ex- 
_seflu Wladislai IV. Lib. III. Cap. VII P- 88. 
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Litthauen, General der koͤniglichen Garde, Staroſte von 
Bransk und Poszerwinsk, Oberſter bey der Cavallerie 
und Infanterie, wurde den zten May 1620. zu Danzig 
gebohren; von feiner Auferziehung habe ſchon Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Er hat ſich hernach eine Zeitlang in 
Frankreich und Engelland aufgehalten, iſt alsdenn, unter 
dem Prinzen von Oranien Friedrich Heinrich in bollän» 
diſche Kriegesdienfte getreten;“ feit 1649. aber hat er der 
Krone Polen und Litthauen wider die Eoſacken, Schwe⸗ 
den und Mofcomitter, anfehnliche Dienfte geleifter. * 


' Bey den damaligen Unruhen mit den Sofaden, 


Ruſſen und Schweden, hat er und fein Wetter, der obge ; 
dachte FZürft Janusz Großfeldherr von Litthauen und. 


Woywode von Wilda, munderlihe Schickſale gehabt. 


Als im Jahre 1649, die Coſacken in Polen und Lit 
thauen einfielen und alles plünderten und verwuͤſteten, 
wo fie nur hinkamen; fo fuchten fi, die hin und wieder 
im Sande zerſtreueten Diffidenten, zu flüchten. Viele bes 
gaben ſich auf die Güter obgedachter beyden Fürften, ans, 
dere kamen gar nach Warfchau, um dafelbft Sicherheit. 
und Schuß zu finden. " ; 

Det Fürft Boguslam fuchre vielevon denen nach Wen⸗ 

grow zu ziehen, die fic nach Meudorf und Neubau am e 
Fluſſe Bug, zwölf Meilen von $ublin insgemein Slawa⸗ 
ficze genannt, im Jahre 1616, niebergelaffen, und den ten 
Junii 1617. von dem dafigen Erbheren, Grafen Raphael 
Leiczynſki, damapligen Caftellan von Wislicz, hernach 
Wopnade von Belzf zu Wlodowa, ein Privilegium zur. 
Erbauung »iner evangelifchen Kirche, erhalten. Der da- 
fige Geifttiche Jonas Columbus, wendete fid) hierauf an 
die zu Belzycz Monat May 1649. von den evans 
geliſch Reformirte gepaftene Synode, und bat um. Hülfe 
für feine zerftveuetegemeine , daß fie nämlich "an on 
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Orte ohnweit zublin, unter dem Schutze eines adelichen 
Herrn die Religionsübung nach der augsburgiſchen Con- 
feffion halten fönnten. Diefes wurde ihnen aud) zu 
Piaski drey Meilen von $ublin unter gewiffen Bedin— 
-gungen fo lange erlaubet, bis die Kirche zu Neudorf wie⸗ 
der aufgebauet ſeyn würde *). 


Der König Johann Cafimir, der ben biefen betrüb- 
ten Zeiten dieſe bende fo mächtige Fuͤrſten brauchte, 
mußte, ob er gleich fein Freund der Disfidenten war, vies 
les nachfehen. Der Fürft Boguslam wußte von den 
Umftänden zu profitiren, und ließ, um feine Stadt - 
Wengrow mehr zu bevölfern, den 14. April 1650. ein 
‚ öffentliches Patent in polnifcher Sprache ergehen, mo» 
durch er allen, die ſich zu Wengrow niederlaffen wolf» 
ten,. große Vortheile verſprach. Es gefchieht aber in 
dieſem Briefe nicht die geringfte Ermwehnung der Evan⸗ 
gelifchen zu Warfchau, wohl aber der von der augsbur- 
gifchen Eonfeffion überhaupt. Da nun diefes in polnis - 
ſcher Sprache gegebene Document, gar nicht befaunt, 
dennoch aber hoͤchſt wichtig iſt, ſo füge ich ſolches hier- 
mit in deuefcher Sprache bey. Es lautet aber folgen: 
bermaaßen: : 


Wir Boguslam Radziwill, von Gottes Gnaden, 
Herzog zu Birze, Dubinsfen, Sluczk und Kopyl, 
des heiligen römifchen Reichs Fürft, Großftallmeifter 

Dd 5 des 


Iablonski Hiſtor. Conſ. Sendomir. $. 118. p. 145,147. 
Es iſt aber unrecht, wenn da geſaget wird, 8* dieſer Ort 
damals der fuͤrſtlich Radziwilliſchen Familie zugehoͤret. Sla⸗ 
waticze iſt erſt unter dem Fürften Carl Stanisliaw Herzo⸗ 

gen von Olyka, Nieswiez, Birze, Dubinſk und Stuck, 
Großkanzler von Litthauen an dieſe Familie gekommen, der 
auch der daſigen evangeliſchen Gemeine 1710. den, 220 Sept. 

ihre Sreyheit, durch ein befonderes Privilegium confirmiiret, 
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des Herzogthums Litthauen, General ber Föniglichen 
Garde, Starofte von Poszerwinsf, » Thun hiermit 
fund und zu wiffen. allen insgeſammt und jeden bes : 
_ fonders, der hriftlichen Religion zugerhangn, von ' 
welcher Nation fie auch feyn mögen, bejonders aber, 
- den Kaufleuten, Kuͤnſtlern und aflen Handwerfsleus 
ten der evangelischen Keligion, fo wohl. von der Gen- 
fer, (Schweizerifchen ) als auch der augsburg.fchen 
Eonfefjion, mit Anerbietung unferer freundfhaftiichen 
Gefinnung und gütigen Wohlwollens; daß, da Wir: 
betrachten, was wir dem Schuze und. Beyſtand, der 
Bequemlichkeit und der Vermehrung des. evangelis 
fhen Gottesdienſtes fhuldig find ; Auch anderer Seits 
uns die Aufnahme und ‚gute Einricytung der Städte: 
und Handwerker fremder Nationen,‘ ganz befonders : 
angelegen feyn faffen; UWeberdies auch die bequeme: 
$age unferer, in dem Königreidye Polen, ber Woy- 
wodſchaft Podlachien, dem drohiczfchen Diſtriet am 
Fluſſe Liw, gelegenen Stadt Wengrow erwegen; 
daß nicht nur in Anſehung der Fruchtbarkeit bes Lan⸗ 
des, ſondern auch fuͤrnehmlich wegen des guten und 
leichten Einkaufs und der bequemen Ausfuhre der 
Waaren und verſchiedener anderer, zum Handel nd«i 
thigen Sadyen, auc in Anfehung der nahen, in 
dem danziger Hafen fic) ergießenden Fluͤſſe und Waͤl⸗ 
der, imgleichen wegen der Nähe des Föniglichen Kor 
fes und des öftern Durchgangs der Leute, durch die 
zwey große, Jandftraffen, wovon die eine aus Litthauen 
nah Warſchau, die andere aber von Danzig nad) 
Lukow, durch den Marke unſerer gedachten Stadf 
Wengrow gehet, leicht abfegen können, Wie aud) 
in Anſehung ver Machbarfchaft eineszahlreichen Adels, 
ber außer diefer unferer Stadt, Feine bequemete in, 
der Nähe bat, Waaren abzufegen und — 


’ 


in Polen und Eitthauen, x 427 


WER 
Wir auch überdies fehen, daß ohne unſere bishero 
angewandte große Sorgfalt und Mühe die Auslän- 
der, fo wohl Deurfche als Schotten, unfere liebe und 
getreue Unterthanen, da fie die gnaͤdige und gerechte 
Regierung unferer Verfahren erfannt, und ihre Yuld_ 
‚und Guͤte, nie nur durch Ertheilung der Rechte 
und Gefege, fo die gute Ordnung und Freyheiten ans 

. gehen, erfahren, fondern arch viele andere befondere 
Wohlthaten, die zur Bequemlidjkeit und einem ans 
genehmen geben gehören, gefehen, ſich freywillig 
hierher begeben ‚ und eine liebe und angenehme Zierde. 
Unferer Stadt find; So haben wir aud) in Erwaͤ⸗ 
“ gung biefes alles, aus ſchuldiger Siebe zu unferm Va⸗ 
terlande und feiner Zierde, und aus Zuneigung und . 
Begierde, um ben guten Ruhm unferes Namens, . 
bey den nachkommenden Zeiten, zu vermehren; übers 
Dies alles aber, aus Liebe zur Ehre Gottes, zur Be: 
quemlichkeit, und zum Beſten der Ausländer, von 
welcher Marion fie auch find, fuͤrnehmlich aber der 
Evangelifchen, ſowohl Schmeizerifchen » als augs« 
burgifchen Eonfeffion, uns entſchloſſen, zur Bevdl- 
ferung unferer Stadt Wengrow, einen, neuen Zufaß ° 
beyzufügen, und zur Erbauung und Zierde derfelben, 
alles was. nur möglic) feyn wird , beyzurragen, Wie 
wir ung denn, nach. unferer Huld und Milde, nach 
Möglichkeit, niche.nur dazu geneigt befinden laffen, 
fondern Uns auch bey Sr. königlichen Majeftät, Uns 
ferm Allergnädigften König und Heren und der Res 
publif.mit aller. Sorgfalt, foldyes zu erhalten; ber 
müben werben. I 


Wir verfprechen alfo-erftlich, einem jeben Sremben 
befonders, von welcher hriftlihen Nation und Reli- 
gion ‚er. ſeyn möge, und, allen Kaufleuten, . Künjilern : ı 
PRO A und 
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und Handiwerfern, imgleichen allen gelehrten ehrlichen 


und freyen Leuten insgefammt, die vor jego in Unſerer 
Stadt Wengrow wohnen, und weldye Fünftighin fich das 
ſelbſt unter Unferer Regi-rung niederlaffen werden, durch 
dieſen unfern Brief, ſowohl in Anfehung der Religion - 
und Gewiffensfrepheit als auch ihnen und ihren Nache _ 
fommen, fo ehrlich und redlic) find, alle Frenheit, vor 
alle Fremden aber alle Sicherheit und gehörigen Schuß, 
in’ Anfehung der Evangeliſchen ſowohl der Schweizeri⸗ 
fhen als augsburgifchen Confef'ron aber wollen wir, 
was zur Zierde, zur Unterffüßung und zur Vermehrung 
gedachter Schweizerifchen und augsburgifchen Eonfeftton 
gehören wird, für fie und aus fchuldiger Liebe zur Ehre’ 
Gottes, nieht nur anfehnlidy vermehren, -fondern auch 
zu dem, was die Erbauung der Kirchen, die Anlegung 
der Schulen und Spitäler, ja aud) felbft anderer Sa, 
chen, die ſowohl zur geiftfichen als weltlichen Rochdurft 
und Zierde der Stadt gehören möd)te, En eb ya 
willig darzu anwenden. 


Da wir jientens dieſen unfern gufen Witen, und 
unſere aufrichtige Bereitwilliakeit, wirkſam zeigen wol⸗ 
len, ſo ſchenken wir allen Fremden, von was fuͤr einer 
Nation und Religion fie feyn koͤnnen, gänzlidy und auf 
ewigen Zeiten, die Caductsfälle, fo nad) den gemeinen 
Kechten uns von unfern Unterthanen zugehören, umd bes 
halten weder uns felbit, noch unfern Erben und Nach 
fommen, auch andern Machfolgern, an: welche nad) 
Uns und Unfern Nachkommen, das Erbrecht Unſerer 
Stadt Wengrom, nad) Recht und Billigfeit kommen 
moͤchte, bierinnen nichts vor, laffen und erlauben aud) 
nicht den Statoften, Eratthaltern, Gerichtsbeamten, 


unter was für einen Namen fie regieren oder Macht undd 


Gewalt haben moͤchten, und die von Uns, unſern Nach⸗ 
kommen, 


4 


und rechtmäßigen Erben, ‚wer. fie auch von diefer Pers 
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Eommen, oder andern Befigern kuͤnftighin geſetzet wer⸗ 


den moͤchten, einige Gewalt und Macht ſich fo was an⸗ 


zumaaßen, fondern allen denen, die jeßo in unfergr Stadt 
Wengrow wohnen, aud) denen Fremden, die kuͤnftighin 
fid) da nieder laſſen, und nach ihnen in diefer Stadt woh⸗ 
nen werben, von was für Mation odes chriftlichen Reli⸗ 


gion fie feyn mögen, wird es frey ſtehen, von welcher 


Nation, Religion, Stand und Würde fie find, alle 
ihre bewegliche und unbewegliche Güter , entweder übere 
haupt und insgefammt, oder getheilet und Stücweife 
mit dem Recht, als fie foldye felbiten haben, frey und 
vollkoͤmmlich zu veräußern, zugeben, zu fchenfen, zu 
verfchreiben, und nad) ihrem legten. Willen, den fie 
mündlich) und in Gegenwart glaubmwürdiger Zeugen aus« 
georüct, oder der farrifilicy ausgefeget worden, wenn 
es ihnen nur gefallen wird, fo wohl Perfonen die Unfere 


“ Unterthanen find, alfo auch-denen, fo nicht unfere Unters 


thanen, doch aber in dem KRönigreiche Polen, dem Groß⸗ 
herzogthum Litthauen, und den dazu gehörigen Provins 
jen wohnen, auch felbften denen die in den entlegenften 


"fremden Ländern leben, ihre Güter, Haabe und Ber 


mögen zu vermachen, welches alles, nachdem es ordent⸗ 


lich und gerichtlich aufgeſchtieben, diejenigen auch bes 


kommen ſollen, bie er als ein Fremder, der in Unferer 

tadt Wengrom wohnet, zu Erben eingefeget, und im 
Fall er feine Erben und Anverwandren hätte, ihnen vers - 
ſchrieben, ober durch feinen legten Willen, muͤndlich in 
Gegenwart glaubwürdiger Zeugen zugefprodien oder 


ſchriftlich hinterlaſſen. Und wollen anbey, daß feine 
Hinderniß, gerichtliche Schwierigfeit, oder Praelcri- 


ption in Anfehung der Zeit, und.aller andern Umftände, 
ftatt haben foll, fondern es fol ihm und feinen fpäteiten 
Nahfommen, Blutsfreunden, ober andern ordentlichen 


fon 
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fon ſeyn mögen, ‚ welchen etwas von einem der Fremden, 
die in Unferer Stadt Wengrom wohnen, verfchrieben, 


oder durch feinen legten Willen, in Gegenwart glaub« 


würdiger Zeugen muͤndlich verſprochen oder ſchriftlich 


hinterlaſſen worden, frey ſtehen, fid) wegen der ihnen zu= 
gefallenen Erbfchaft, und Güter, die ihnen zugehören 
werden, fich bey denen zu melden, bey welchen fich folche 


befinden werden, um fie zu befommen, und Unfer-Stade 


‚und Hofgerichte, da es ſich nad) diefem Unfern ausge— 


druckten Willen richten, und fi) barzu geneigt zu be⸗ 


zeigen, verbunden ift, ſoll einem jeden, wenn es nöthig 
wäre, zur ‚Erlangung des Seinigen, und zu einer ges 
fhmwinden und vollfommenen Beftiedigung, allen Bey⸗ 
ftand leiften und unverzüglich behuͤlflich feyn. ' 


Ueberdies, wenn ein Ausländer, wer es auch feyn 
möchte, nad) welchem ein Caduc nad) gemeinen Rech⸗ 
ten erfolgen Eönnte, in Unferer Stadt Wengrow ftürbe, 
ohne etwas Davon, weder muͤndlich in Gegenwart glaub« 
‚ würbiger Zeugen, gefagt, noch ‚feinen legten Willen fchrifte 


lich hinterlaſſen hätte „ſo erlauben wir, bey dergleichen 


Vorfaͤllen, den in Unſerer Stadt Wengrow wohnenden 
Fremden, daß fie unter einander. gewiſſe Verordnun⸗ 
gen und Einrichtungen, ;fa.fie vor die bequemften hal⸗ 


ten werden. verabreden ‚ aud) zur Fefthaltung derfelben. 


gewiſſe Perfonen unter fi) ermäßlen follen, nach. wel 


cher Vorfchrift und Beſtimmung ſolche Verlaffenfchaft, 


zum Beſten der bürgerlichen und geiftlichen Nothdurft, 


als da find Kirchen, Spitäler, — und derglen 


chen, verwendet werden ſoll. 


Bey welcher Ereignung wir aus — Macht, 
den, der das naͤchſte Recht dazu hat, zum Erben ernen⸗ 
nen und beſtimmen, als naͤmlich, die Kirche, Spital, 
u in welcher Eonfeffion ein Sremder, öhne Bea 
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ftimmung feines legten Willens, und ohne Erben und 
Anverwandte ftürbe, foll in diefem Fall auch der Erbe 
feyn. Als wird die Kirche von der ſchweizeriſchen Con⸗ 
"feffion, nad) dem Tode eines ihrer Mitglieder, und die 
von der Augeburgifchen, nach dem Tode eines Gliedes 
von ihrer Eonfeffion, der nächfte Erbe feyn. 


Wir entfernen aber unfern Schaß und Unfere Nach⸗ 
fommen, imgleichen alle andere Beiiger, auf weiche 
‚unfere Stadt Wengrom erblich fommen möchte, gaͤnz⸗ 
lich und auf immer, von allen dergleichen Erbfällen und 
Caducten, erlauben aud) feinesweges unfern Staroften, 
Statthaltern und allen gerichtlichen Perfonen, diestalls 
einige Schwierigfeit zu machen, oder fo mag zu-fuchen ; 
und diefe Pflicht und Verbindlichkeit, legen wir auf 
ewig, allen Unſern rechtmäßigen Fünftigen Erben Un: 
. ferer Stade Wengrow auf, und befehlen hiermit fol» 
ches auch für Unfere Machfolger, und geben denen, wel 
he von den Fremden unter ſich ſelbſten, nad) der unter 
ihnen verabrederen und von Uns befräftigen Einrich- 
tung, zur Niederfchreibung, Abnehmung und zur Vers 
waltung aller dergleichen Erbſchaften werden einmuͤthig 
erwählet worden feyn, jur Vollziebung dieſes alles, 

freye Macht und Gewalt. 


Damit nun aber alle Auslaͤnder Deutſche und Schot⸗ 


ten, Kuͤnſtler und Handwerker, woher ſolche auch fom- 
men moͤchten, und von welcher Religion ſie auch ſeyn 
koͤnnten, die in Unſerer Stadt Wengrow kommen und 
ſich da niederlaſſen, deſto freyer und ficherer fern mögen, 
ſo, als wenn fie zu Wengrow gebohren, fo erlauben: wir 
allen insgefammte und jeden insbefondere, daß werm fol» 


che wegen gewifler Urfachen, zu welcher Zei es fen, fich 
aus unferer Stade Wengrom, mitihren Wermögen und - 


Heyerath entweder alle insgeſammt, oder einer auf 
einmal 
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einmal wegbegeben wollten, ihnen ſolches ohne Hinder⸗ 
niſſe frey ſtehen ſoll, fo daß ihnen dieſes, auf Feine Art 
und Weife, weder von Uns ſelbſten, noch durch Unfere 
‚Staroften und Unfere Beamten gehindert werden foll.® 
Auch Unfere Erben und Nachfolger follen foldyes nicht 
thun koͤnnen. Wir dingen uns aber hierbey aus, daß 
der, fo fid) von dar wegbegeben wollte, foldyes Uns oder 
Unfern Erben und Nacfolgern, imgleichen den Were 
waltern Unferes Guts Staromies, ſechs Monate zuvor : 
fügen fol. Auch foll fo einer, fein Haus und Gründe 
Niemanden anders verfaufen, !als fo eineni, welder, 
nachdem er Haus und Gruͤnde in Beſitz genommen, von 
beyden, Unferm Schage das zufommende bezahle, und. 
feinen bürgerlichen Pflichten ein Genüge leiſte. x 


Und, weil diefe Stadt fo wie andere unfere Staͤdte, 
öfters durchs Feuer großen Schaden leiden; fo wollen. 
'wir- auch), um diefen Einhalt zu hun, unfern Unter» 
thanen hierbey Fein zweifelhaftes Zeichen Unferer Gnade 
geben. In dieſer Abficht haben Wir einen gewiffen 
Wald von verfchiedener Art Holz, fo zum Örennen.und 
zum Bauen dienlich ift, abgefondert, daß davon Zies 
gel und. Kalk gebrandt, und beydes für einen geringen 
und leichten Preiß, einem jeden gegeben werden foll, 
damit er an den von Unferm Baumeifter ihm angezeigten, 
Ort und Stelle, nad) dem gegebenen Riß und Plan, 
ih ein Haus, nad) feiner Bequemlichfeit und auf feine 
Koften, aufbauen könne. Wir befehfen auch, daß das 
dar zu nöthige Holz, nad) der Meinung und Gutbefin⸗ 
den Linſeres Baumeiſters, aus dieſem Walde, denen, die 
geman.erte Gebäude aufführen wollen, umſonſt und ohne 
die geringfte Bezahlung, fo lange nur. diefer Wald ſte⸗ 
hen wird, ‚gegeben werben ſoll. 
‚ Bir 
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Wir verfprechen anbey, daß wir alles das, was 
wir nur, zur Verfchönerung, zur Beſchuͤtzung, zur gu⸗ 
ten Ordnung und zum Beften diefer Stadt, noͤthiqg zu 
feyn, erachten werden, nicht nur mit:größter Bereit— 
willigfeit beforgen, fondern aud) dazu palrie: Hand 
leiften werden, 


Da wir nun diefen unſern Brief, für ein ewiges 
Geſetze haben wollen, und unverbruͤchlich, in allen feis 
nen Punften, als wenn wir ihn zu den Gerichtsacten ges 
ben laffen, gehalten wiffen wollen; jo wollen Wir auch, 
daß er von foldyer Gültigkeit feyn foll, als wenn er Ge» 
richtlich niedergefchrieben und den Acten einverleibet 
worden, 


Zu mehrerer Beglaubigung haben Wir diefes alles 
eigenhändig unterfchrieben, und mir Unſerm gewoͤhnli⸗ 
chen Sieget befräftigen laffen, Geſchehen zu Wengrow 
im Jahre 1650. den 14. April. 


Boguslaw Radziwil. 


Dieſes Schreiben, welches den Diſſidenten ſo viele 
Vortheile verſprach, hatte eine gute Wuͤrkung, viele 
von den zerſtreueten begaben ſich nach Wengrow; viele 
aber von der catholiſchen Religion waren nicht ſehr da⸗ 
mit zu frieden , weil man glaubte, daß diefer Fuͤrſt una 
ter dem allgemeinen Ausdruck der hriftlifchen Religion, 
aud) die Arianer dahin locken wollte. 


Auf dem: in diefem Jahre zu Warfchau gehaltenen 
außerordentlichen Reichstag, ereignete ſich ein Zufall, 
der zur Bevölkerung der radziwilliſchen Guͤter vieles 
beytrug. Es erſchien auf demſelben ein Geſandter des 
Koͤnigs von Engelland Caroli II. naͤmlich der Graf 
Carl Kraft; Er bat, daß man dem ungluͤcklichen und 

Poln. Rircheng. IL. Th. 2. B. Ee aus 
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‘aus dem Sande vertriebenen Könige beyſt hen moͤchte. 
Man verſchob die Antwort bis auf den andern Tag, wo 
beſchloſſen wurde, dem Koͤnige zu helfen, ob ſich gleich 
Polen ſelbſt in den elendeſten Umſtaͤnden befand. Weil 
fich nun damals in Polen und den dazu gehoͤrigen Pro⸗ 
vinzen, eine große Menge Engellaͤnder und Schottlaͤn⸗ 
der befanden, die fi) durch ihren Fleiß und Handel ein 
anſehnliches Wermögen erworben, fo murde in dem 
'zoten Artifel des Reichstags » Schluß feftgefeger: daß 
die in dem Königreich Polen und den vereinigten Pro- 
vinzen, ſich befindlichen Engelländer und Schottländer 
ben zehnten Theil ihres Vermögens, als ein Subfidium, 
für den vertriebehen König von Engelland geben follten. 
Diefe Summe hat auf 300 Taufend Dufaten ausgemacht, 
und diefer Bentrag iftin der Folge, Polen hoch zu ftehen 
gefommen*). wo. 

©. Weil nun der Fürft Radziwill unter der Hand, dies 
fen Schyortländern beyſtund, fo. begaben ſich viele nad) 


Wengrow. Die.bey diefen innerlihen Unruhen häufig 


nach Warſchau geflüchteten Diffidenten, die. viele Bife 
fidentifchen Einwohner, die ſich ſchon dafelbft befanden, 


ſonderlich aber, die ſo zahlteich unter der Fönigl. Garde 


and anderen Truppen fich befindlichen Generals und . 
Stabsofficiers, fo Diffidenten waren; fintemal ber 
Fürft Boguslam Oberfter bey der Cavallerie und Infan⸗ 
serie war, auch felbft vielejandere difjidentifche Magna 
ten, imgfeichen die ſich bey der Fönigl, Hufftatt befans _ 
den, lagen dem König immer an, daß er ihnen doc) ei« 
nen bequemen Ort anmeifen möchte, wo fie ihren Gots 
tesdienft halten Fönnten. Sie wurden von dem Fürften 


Janusz und Boguslaw Radziwill, noch mehr dazu er- · 


muns 


.#) Rudawski Annales ab Exceflu Vladislai IV. Libr. II. 
Cap. IV. p. 67-68. 
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muntert, weil fie wohl einfahen, daß der’ König fo 
mas zu Warfchau, in Anfehung der mafurifdyen Ges 
feße, nicht fo feicht erlauben Fönnte, und daß folglich 
" fie den König deſto freyer bitten Fönnten, den gemachten 
Plan, nicht nur die Stadt Wengrow in Aufnahme: zu 
bringen, fondern auch die difjidenrifchen Einwohner in 
Warſchau, zu Haltung ihres Gortesdienftes dahin zu 
ziehen und mit der dafigen Gemeinde zu vereinigen. Der 
König fahe bey fo gefährlichen Zeiten durch die Finger; 
der Fürft Boguslaus Radziwill erlaubte denen von der 
augsburgifchen Confeſſion zu Wengrom, wie aud) denen 
zu Warfchau, nicht nur den Gebraud) der reformirten 
Kirche zu Wengrow, fonbern er verficyerte auch die von 
der augsburgifchen Eonfeffion, daß, fo bald er eine neue 
Kirche für die von der ſchweizeriſchen Confeffion würde 
aufbauen Fönnen, er die alte Kirche denen von der augs« 
burgifchen Eonfeffion, völlig abrreten wollte. Er vers 
fptach auch) nod) überdies; den Geiftlichen von der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion, eine jaͤhrliche Beſoldung von 
300 polniſchen Gulden, die alle Jahre richtig, von 
den dazu angewieſenen Einkuͤnften, bezahlt werden ſoll— 
ten; er wollte auch darzu behuͤlflich ſeyn, daß eine Schule 
und Spital erbauet, auch gewiſſe Gruͤnde und Aecker 
mit der Zeit darzu angewieſen werden ſollten. 


Man ſuchte inzwiſchen die Sachen in Ordnung zu 
bringen. Der Fuͤrſt Boguslaw Radziwill, um die 
von der augsburgiſchen Confeſſion aufzumuntern, ließ 
in dieſer Abſicht ein oͤffentlich Patent, zum Beſten der 
von der augsburgiſchen Confeſſion ergehen, fo den 
25. Innii 1650. zu Starowies ohnweit Wengrow untere 
fhrieben: ift und folgendermaaßen lautet: 


Dei Gratia, Nos:Boguslaus Radziwill, Dux in 
Birze, Dubinski,: Slucko et Kopyl,'$,.R. L..Prin- 
Er 2 ‚ ceps, 
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ceps, S. R. Mtis Poloniae: et -Sueciae Praetoriange 
:.Militiae Praefedtus, Magni Ducatus Lithuaniae Su- 
temus Stabuli Magifter, Collonellus Equeftris et 
* praemiſſa convenienter, Noſira Amica 
et gratioſa Salute, omnibus et ſingulis Cuiuscunque 
gentis, flatus et dignitatis, in primis autem Cura. 
toribus et Moderatoribus Ecclefiarum Evangelico. 
Lutheranarum invariatae Auguftanae Confeflionis 
quotcungue in Regno Poloniae, Magno Ducatu 
Lithuaniae, Ducatu Prufliae, Curlandiae et Livoniae 
habitant et commorantur, fignificamus manifeflum- 
que facimus; quatenus ‚poft frequentem maturam- 
que confiderationem obligationis Chriſtianae, per 
quam ‚memoratae Confeflioni addidtos, tanquam 
Noftyos diligere debemus, pronam voluntatem con- 
cepimus, non folum eorum fidei Confeilioni, quan- 
tuin per Studium et follieitudinem Noftram fieri pot- 
eft, (tatum tranquillum et pacificum praeflandi , ve- 
rum etiam in eo illos tuendi et augendi, ut univerfo 
orbi manifeflus fiat propenfus Nofter conatus, fra- 
ternam Chriftiauamque fidem et benevolentiam 
Noflram re ipfa illis approbandi, quandoquidem 
eos conflanter pro talibus habuimus et cönfideravi- 
mus, qui una nobiscum falutem et beatitudinem 
ſuam in communi Redemtore et Salvatore noflro 
Chrifto unice quaerunt et aflecuturos fe confidunt. 
Quoniam vero animadvertimuset expendimus, faepe 
dietae confeflioni addictos a publico uſu et exercitio 
cultus divini fuo ritu peragendi, in Metropoli Re- 
gia, Varfavia, pariter ac in univerfo illo Diftridtu, 
tum vigore exceptionis, qua fe Ducatus Mafoviae 
tuetur, tum ob alia complura obftacula prohiberi, 
“ omhique via et opportunitate eius confequendi ar- 
ceri, fpretis multorum fupra memoratae $. R. Mtis 
pro- 
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propriorum tum in exercitio, tum in aula fidelium 
‚Ofhcialium; perinde atque confiderabilis numeri 
fpedtabilium mercatorum et opificum ardentibus de- 
fideriis, quorum languentes animae auditu puri et 
incortupti Verbi Divini, refici et recreari cupide 
exoptant5 his modo allegatis Noflrae iuxta alias 
infuper graves et bonae intentioni faventes rationes 
«commoti, in aniımo concepimus et Nobiscum fla- 
tuimus hunc defetum quantum in Nobis, liberi- 
“exercitii Religionis conceflione fupplere, eoque 
fine Univerfos et fingulos Auguflanam invariatam 
profitentes Confefionem, five Varfäviae aut in vi- 
cinia, five alibi domicilium gt manfionern habeant, 
ad Nos et in ditionis noftrae oppidum haereditarium 
Wengrow in finibus Mafovise et Podlachiae, nec 
nifi unius diei itinere faepe dicta Varfavia pofitum, 
vocare et invitare; prout vigore praefentium eos vo- 
eamus etinvitamus. Quoniam autem propria Ae- 
des Sacra in eorum ufum, ex Voto noflrotam brevi 
tempore aedificari et dedicari non poteft, neque ta- 
men aequum foret multorum in Deum rede cre. 
dentium coetui animorum ſolatium ideo morari, 
ideo quarundam Pruffiae Civitatum exemplum fe- 
euti, tandem hoc remedium arripuimus, ut Luthe- 
sanis in Templo Reformatorum, quod in praedido 
oppido Wengrow Noſtro ufui eredtum eft, con, 
venire et eultui facro operari, publice et palam, 
fecure et fine cuiusquam impedimento, faflit, id 
quod illis permifimus, conceflimus, indulfimus: 
'Permittimus etiamnum concedimus, et indulge- 
"mus illis, vigore praefentium in forma folenni, 
cum adjecta pollicitatione, fi quando divina provi. 
dentia moderante ex voto Noflro, pro Reformato 
eoetu Noflro aliam aedem facram condere Nobis 
Ee 3 ’ inte» 


r 
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‚integrum fuerit, huius praefentis proprietatem et 
plenam poſſeſſionem, Auguflanae Confeſſioni ad- 
dietis integre nos tradituros, Porro ne Conciona- 
toribus deflituantur, potiusque hoc negotium ad re- 
‚quifitam confiftentiam deducatur, ante memora- 
tos Dominos Curatores et Moderatores diddorum 
coetuum benevole rogamus et hortamur, ut codtui 
huic de erudito, fi fieri poteft, Germanicae et Po- 
lonicae linguae, aeque gnaro, ipfis et Ecclefiae 
Dei utili et approbato aniımarum Paftore profpicien- 
di curam in fe fufcipiaut. Nos vero pro eius fu- 
ftentatione tercentum Florenos Polonicos annvos 
ex aerario Noflro, promte et exadte perfolvendos 
in perpetuum offerimus et conferimus, quo magis 
in hac prout in aliis occafionibus , faepius memo- 
‚ratae Confeflioni addidtis benevolum animum et 
propenfam voluntatem Noflram teflatum faciamus 
et demonftremus, nulli dubitantes, quin ipfi etiam 
ea quae infuper pro convenienti fuftentatione Mini- 
firi Ecciefiaflici neceflaria videbuntur, ex fuis fa- 
eultatibus addendi et fupplendi , proinptum animum 
fint habituri, porro confifi' Nos opportuno tem- 
pore Scholarum et Nofocomiorum fundationen:- et 
erectionem adjuvandi prona voluntate et liberalitate 
non defururos, denique in omnibus eorum nego- 
tiis, Confilio, defenfione et opera, quantum in 
poteflate Noftra fitum erit fublevaruros. Haes 
funt quae illis fingulis et univerfis his patentibus Li- 
teris Noftris in notitiam deducere Nobis vifum efl, 
de cetero amicitiam, gratiam .et benevolentiam illis 
perpetuo conferyaturi, In quorum fidem praefen. 
fes propria Manu fubferipfimus, et principale Sigil- 
lum Nofttum imprimi curavimus. Datum in Villa. 


Noſtra 
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Noftra Starowies Die 25. Iunii a nativitate Chrifli 
Domini Noftri 1650 *). 


Boguslaus Radziwill I Dux, 


Aus diefem Patente erhellet ganz klar, daß damals 
die Einwohner in Warfhan, fo der auasburgifchen 
Eonfeffion zugethan gewefen, noch feine Gemeine vor⸗ 
geſtellet und gewefen, auch noch feine Xelteften und 
Borfteher gehabt, noch haben koͤnnen. Diefe Einriche 
tung hat erft hernach einen Anfang genommen, ba fie 
zu Erhaltung einig Geifllichen, undzu dem Gebraud) der 
reformirten Kirche zu Wengrow Hofnung hatten; Sin⸗ 
temal in dem, von dem Fürften Boguslam, den evans 
gelifhen Einwohnern zu Warſchau und Wengrow den 
‚35. Junii 1650. gegebenen Briefe, nicht die Curatores 
und Maderatores, das ift, die Aelteften und Vorfte- 
ber der warſchauer Gemeine (denn die hatten Damals 
nod) feine) fondern der obgebadhten andern evangelifchen 
Gemeinen in Polen, $iethauen und Preußen, Curland 
und Liefland, gebeten und ermahnet werden, daß fie 
auf ſich nehmen ſollen, die neue warſchauer Gemeine, 
mit einem gelehrten (der, wenn es moͤglich Deutſch und 
Polniſch koͤnnte) Geiſtlichen zu verſorgen. 


Als dieſes, den von der augsburgiſchen Confeſſion 
zu Warſchau vorgetragen wurde, fo hielten fie eine 
Verſammlung, erwählten einige von ihnen, um gebad)« 
tem Fürften für diefe Gnade zu danfen, ließen ihr zu. 
gleich auch muͤndlich und ſchriftlich bitten, daß Er den 
aus Slawaticze oder Meudorff am Bug, durd den 
Eofadeneinfall vertriebenen evangeliſchen Prediger Jo⸗ 
nas Columbus, nad Wengrow berufen, und alle er» 

Ee4-. theil⸗ 


*) lablonski in hiſtoria Confenfus Sendomir. pag. 149- 152. 
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theilte Freyheiten, durch ein beſonderes Privilegium 
confirmiren / moͤchte. So bald als man erfahren hatte, 
daß Columbus nach Wengrow berufen werden ſollte, ſo 
begaben sich viele Evangeliſche, die hin und wieder ver⸗ 
trieben worhen, dahin, und gedachter Columbus hielt 
darelbit den ı. Advent 1650. feine Anzugspredigt, und 
Wengroo wurde in kurzer Zeit jehr bevölkert, 


Dieſes alles_trug vieles bey, daß gebachter Fürft 
Boguslaus den Evangelifchen von ver augsburgifchen 
Confeſſion zu Warſchau und Wengrow, zu Starowies 
den 5. April 1651. das Haupf» Privilegium ertheilte, in 
welchem den beyden evangelifchen Gemeinden zwar 
große Vortheile zugeſtanden worden, er fid) aber den, 
nod) das lus Patronatus ausdrücklich vorbehalten, wie aus 
dem Privilegio zu erfehen, fo folgendermaaßen lautet: 


In Nomine S. Stae Trinitatis. Dei Gratia Bogus- 
‚laus Radziwill, Dux in Birze, Slucko et Kopyl, 
S. R. I. Princeps, S. R. Mtis Poloniae et Sueciae 
Praetoriäna- militiae Generalis Praefedtus,M. D.Lith. 
Stabuli Magilter, Gube:nator in Poszerwienki, Co- 
lonellus Equeflris et Pedeftris etc. Praefentibus Li. 
teıis Noftris Patentibus, notym teflatumque faci- 

mus univerfis et fingulis, qubus id feire convenit 
et necefle efl: 


Quandoquidem per literas patentes: die 25. Iunii 
Anni proxime elapfi 1650mi, Regni huius et_re- 
liquorum ei annexorum Ducatuum et Tesrarum in- 
colis, invariarae Au: uflasae Coufeflionis addidis, 
declaravimus et polli ti fumus gratiofam propenfio- 
nem Noftram, ill’s ranquam fratribus et conforti- 
bus eiusdeın fidei, quos per vinculum Chrifliani_ 
Oflicii diligere o bſtricti ſumus, in Oppido Noſtro 

hae- 
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haereditario Wengrow, et in Reformata, quäe 


ibidem eft, aede ſacra, liberum et non impeditum 
exercitiumReligionis fuae indulgendi et concedendi, 
potiffimum ideo, quod etiam fi eorum numerus 


_ Varfaviae notabiliter accreverit, cultum tamen reli- 


giolum iuxta Confeflionem fuam publicum in Urbe 
pariter ac yicinia exercere prohibeantur, et locum , 
aut opportunitatem commodam adeo non inve- 
niant, ut in gravem molefliam complurium lan- 
guentium et triflitia aut tentationibus afflitarum 
animarum magis etiam premantur, ac proinde ne- 
ceflario animae folatio, quod tamen in hac rerum 
vitaeque Noftrae fugacitate praecipue unusquisque 
fibi impenfe procurare debet, fummo cum dolore 
defticuantur, ficuti iundta haec una cum Noſtra gra- 
tiofa oblatione in praedidis literis patentibus, pro- 
lixe continentur in forma, modo et verbali con- 
textu qui hic fequitur: 


Hier ift nun das oberwehnte Patent fo diefer 
Fuͤrſt den 25. Yunii 1650, gegeben, von Wort zu 
Wort eingerüct. 


Quoniam igitur ab eo tempore Seniores et 
Curatores coetus Lutherani Varfaviae communi, 
omnium romine gratum animum pro hoc illis ob- 
lato beneficio, quod fingulari cordis laetitia am- 
piexi.funt, per oblatanı Nobis in fcripto humilli- 
ınam gratiarum adtionem conteftati funt, fimulque 
verbis et feripto fubmifle rogarunt, ut pro confu- 
mando hoc Chrifliano opere, non folum Reveren- 
dum et Doctiſſimum Dominum Ionam Columbum 
nuper divini verbi Miniftrum in Neudorff et Neu- 
bau fupra Bugum, medıante legitima Vocatione No- 
fra, quod etiamnum factum ef, in Paſtorem ani- 

Erz marum 
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marum illis accerferemus ; verum etiam pro memo- 
ria in futurum et Docuinento ſui a Noflra munifi- 
centia impetrati juris, ante allegatum Privilegium 
Noftrum fuper pofleflione memoratae aedis facrae 
Wengrovienfis, quam etiamnum Noftra indulgen- 
tia, juxta tenorem Patentium Noftrarum cı.ltu facro 
fuo nupera die Dominica prima adventus folenni- 
ter peradto, actu apprehenderunt, ifis collatum, 
zu gratiofe confirmareınus et roboraremus , Nos hoc 
illorum defiderium et urgens petitum aequum ac 
legitimum agnoſcentes, ex ſuperius adductis cau- 
ſis impulſivis, pariter ac pro innato Nobis amore 
et propenfione in libertatem Conſcientiae Evangeli- 
cam, praecipue autem pro amplificanda quantum 
in Nobis eft illorum temporaria et aeterna. falute, 
uibus fincero animo impenfe favemus, facile in 
hoc confenfimus, ut illos illorumque fucceflores fae- 
pius memoratae Evangelicae Auguflanae Confeflio- 
nis Confortes, qui hoc tempore exiſtunt, autin futu- 
rum five Varfaviae, five in Oppido Noflro Wengrow, 
jure Civitatis habitabunt et domicilium figent, de eo 
aflesuraremus, confirmaremus et de cundtis necefla- 

. rüs illis profpiceremus. Idque vigore praefentium 
literarum Noftrarum exequendo, illis omnibus et 
fingulis, _quaecunque in praedidto Privilegio No- 
ftro expreffa et comprehenfa funt, de certa fcientia 
„et matura deliberatione repetimus, confirmamus, 
approbamus et ratihabemus, in tantum ut in fe. 
quenti tempore et in perpetuum, fi quae lis aut du- 
bium defuper forte oriatur, cundta fecundum con- 
‚ tenta et clarum tenorem toties memorati Privilegii 
et hujus Noſtrae confirmationis ex nunc dijudicentur 
et componantur, firmaque maneant, adeo ut ne- 
que Nobis, neque haeredibus aut fuccefloribus r 0- 
* ſſlxis, 


J 


r 
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firis, quocunque modo aut ratione id fieri aut ex 
cogitari pofht) quisquam in contrarium inoliri li. 
ceat, fiquidem Religionis fuae exercitium, tutum, 
intadturn et immutabile, illis fervare, in quo eo 

. illos protegere et tueri propofitum habemus. Prae- 
ter iam dicta porro promittimus et Spondemus, 
Nos una cum Concionatore Noſtro aulico, illorum 
quoque Paflorem ad convocationes, Cor.itia Re- 
gni, et coronationes, quoties et quocunque loco 
ea peragi contingat in Comitatu et fub tutela No- 
Stra, ficuti iam fadtum eſt circumducdluros et pro 
— protectionem illis praeflituros. 


j Quod fi porro defedtus aliquis, in hoc confir- 
‚mato Privilegio animadvertatur, aut aliquid ultra 
neceffarium videatur, id ipfum Nos plenitudine po- 
teftatis fupplemus et redintegramus, pro ea quam 
habemus facultate et poteflate, cum deliberata re- 
nunciatione et ceflione omnium quarumcunque ex. 
ceptionum et oppofitionum, quae Nobis, haere- 
dibusque Noflris, five in genere, five in fpecie, 
contra tenorem harum literarum in praefens sur in 
futurum favere et prodefle poflent cum srfervortione 

tamen exprejla [uprematus Noflri et Juris Patrona- 

tes in prasdiöfam Eccleſiom Weng: oswien/em ; itidem- 
que juris et ufas Nobis et coetui Refurmato illius 
loci, in illa aede facra, donec alia exftruatur, le- 
gitime competenti. Quam eo usque retincbimus, 
deinde vero Lutheranis cum fundo et aedificiis in 
perpetuum jure proprietatis refignabimus et trade- 
mus; Atque inde indubitanter plenam fpem bene- 
vole fen, ‚faepe dictos Evangelicae Auguflanae 
invariatae Confeflioni addidtos , Noftram in cos pro- 
penfam voluntaterm abunde guituros, viciflimque 

iuxta 
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ioxta liberum cultus et fidei profeflionis füae exer- 
citium, in dacendo et concionando, in vita et.ci- 
vili Converfatione modellise et concordiae operam 
daturos, adeoque egregium et laudabile exemplum 
in fe ipfis praebituros, ut exinde Nos ad plura be- 
neficia faverem et benevolentiam in illos conferen- 
dam provocemus. Siquidem cundis huic confel- 
fioni addidtis, qui in dicto Oppido Wengrow ci- . 
vitatem acquifituri et domicilium collocaturi funt, 
praeter reliquas immunitates, jus bonorum caduco- 
rum, quod fecundum uſum harum terrarum, in 
bonis eorum extraneorum et advenarum, qui fine 
liberis aliisque haeredibus in eo loco decedunt, No- 
bis competit, eaque Nobis addicit, in gratiam eo- 
rum reinittimus, et in eos plene transferimus, ut 
in huiusmodi cafıbus ipfi haeredes et fucceflores eo- 
rum, aut quicunque five ex Teflamento, five ab in- 
teffato potiori jure ad fucceflionem vocantur, five 
intra Regnum five extra illud exiftant, defundo- 
rum fuorum patris, matris, liberorum, fratrum, 
fororum, confanguineorum aut familiarium, de- 
relita bona mobilia, et immobilia pro lubitu et 
libera voluntate nemine prohibente, difpenfare, et 
eirca illa quicquid placuerit agere et facere, fas et 
facultatem hebeant, quemadmodum id ipfum in 
Noftro incolis Wengrovienfibus Evangelicis pridem 
conceflo Polonico Privilegio, in quo Auguflanae 
Confeflioni addictorum aliquoties exprefla mentio 
fadta eft*), prolixe continetar eamque gratiam 
vigore harum Literarum denuo confirmamus et 
roboramus, in tantum ut abhinc in futurum Nobis 
aut 


*) Diefes iftdas Privilegium, fo ich oben ang dem polnifhen 
in beutfcher Sprache angeführet. - —— 
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aut fucceflöribus Noftris in perpetuum Ius fasque 
nullum fit, eiusmodi bona cadluca civium et inco- 
larum Lutheranorum Wengrovienfium petendi, aut 
five in totum, fiveex parte in ufus Noftros acqui- 
rendi, ex quo eorum in favorem huic emolumento 
pro Nobis haeredibusque Noflris hisce conflantif- 
{ime renunciamus illudque abdicamus.. Horum 
omnium in perennem obfervationem et aeternam 
memoriam literas hasce fcientes propria manu fub- 
‚ Tignavimus et principale Camerae Sigillum Noftrum 
“eis appendi juſſimus. Dabantur in Villa Noſtra 
Starawies, feria quarta proxima ante Pafcha Die 
5. Aprilis Auno Salutis Noftrae 1651 *). 


Boguslaus Radziwill _ 
Dux mpp. (L.S.) 


Doch, die im Jahre 1654.. erfolgten Einfälle ber 
Ruſſen in Siethauen, und in die Ukraine, die Ankunft 
der Schweden, und die darauf erfolgten andern innerli» 
chen Unruhen, waren Urfache, daß weder zu Warfchau 
nod) zu Wengrow, eine fichere und förmliche kirchliche 
Einrichtung gemacht werden fonnte. jonas Colums 
bus, hat bey diefen betrübten Zeiten, nicht lange aus. 
gehalten; nad) ihm kam ein gewiſſer Namens Tyraͤus 
an feine Stelle, der aber gleichfalls viele Werfolguns 
gen ausftehen mußte, fodaß die Wengromer und war 
. fhauer Gemeine, gar Feigen Geiftlichen harte, weil fie 

fih in fo fehlechten Umftänden befanden, daß fie ihn 
nicht gehörig unterhalten fonnten, Cie baten alfo Erd⸗ 
nıann Lehmann, der ohngefähr 1652. an Jonas Columbi 
Stelle nad) Slawaticze gefommen war und zugleid) den 


evan⸗ 


*) Danielis Ernefti Iablonski in hiftoria Confenfus Sen- 
domirienfis pag. 260- 263. 
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evangeliſchen Lublinern zu Piaske das Evangelium pres 
digte, daß er alle Jahr zweymal nach Wengrow kam, 
um daſelbſt den Gottesdienſt zu haften, wobey ſich auch 
die von der augsburgiſchen Confeſſion aus Warſchau 
Linzufinden pflegten *). Die warſchauer Gemeinde hat 
alſo erſt ums Jahr 1668. eine beſſere Einrichtung be⸗ 
kommen und bis dahin wird man keine Kirchenaͤlteſten 
anfuͤhren koͤnnen; Mathias Roſentreter, der damals 
‘als evangeliſcher Prediger nad) Wengrow gekommen, 
iſt wohl von der Gemeinde dem Fuͤrſten Boguslaus Rad⸗ 
ziwill vorgeſchlagen, aber von ihm auf dem Reichstag 
Ju Warſchau 1668. wo er zugegen war, nad) dem ihm | 
zufommenden, und ſich in dem 1651. gegebenen Privi« 
legio, vorbehaftenen lure Patronatus, nad) Wengrom 
vociret worden. 


Die Progreſſen, ſo die Moscowitter im Jahre 1654. 
in Litthauen und in der Ukraine machten, gaben Gele» 
genheit, daß viele litthauiſche Magnaten, um ſich zu 
retten, ſich nad) ſchwediſcher Protection umfahen, die 
obgedachten beyden Fuͤrſten Radziwill Janus; und Bor 
gislaus, fo die legten Neformirten Herren von diefer 
Samilie waren, hätten lieber gefehen, daß fie mit vor» 
theilhaftigen Bedingungen unter den Schug des Chur« 
fürften von Brandenburg haͤtten kommen Finnen, ja, 
daß folcher mit der Zeit felbft, die koͤnigliche Krone bes 
kommen hätte, diefes wünfchten auch noch viele andere, 
und das nicht nur wegen feiner Tapferkeit und wegen 


feiner andern großen Eigenfchaften, fondern vielmehr, 
wie 


*) Hiforia Ecclefiae Neobruchdorffenfis alias Slavatycen- 
fis in Actis Conventuum et Synodorum in Majori Polo- 
nia a Diffidencibus celebratarum a Iacob Scheideman- 


tel publicatis. p. 12. 
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mie fie vorgaben, meil dieſem Prinzen ohnedem, nach 
des Königs Johannis Cafimir Tode, das nächte Erb» 
recht auf Litthauen zufäme; fintemal des Königs von 
Polen Eafimiri Jagellonidis Tochter Sophia, im Jahre 
1497. mit dem Marggrafen von Brandenburg Friedrich), 
vermaͤhlt geweſen, von welcher Albert der aͤltere, erſter 
Herzog in Preußen gebohren worden, und bieſes Her⸗ 
zogs ſeines Sohns Albert des juͤngern Tochter Anna, mit 
dem Ehurfürften Johann Sigismund 1594. vermähle 
worden, welcher des Churfürften Friedrich Wilhelm fein 
Großvater geweſen *) 

Als aber bald darauf fetbft der Biſchof von "Wilde, 
mit dem Herzog von Curland tractirte, fo ſuchten die 
zwey Fürften von der radziwilliſchen Familie, ihhen zu⸗ 
vorzufommen, und fingen durdy ihren Freund Gabriel 
$ubiensfi, den fie mit einem Schreiben und Vollmaͤcht 
nad) Kiga ſchickten, mit dem ſchwediſchtn General Gras 
fen Magnus de la Gardie, Unterhandlungen an. 

Mac) verfchiedenen Abänderungen, wurde endlich 
der Vergleich von beyden Theilen angenommen, "und 
den 31. Julii unterfchrieben. Er beftund aber aus fol 
genden Punften: 

Die Zürften von Radziwill wollen mie ihren Nach» 
fommen, dein Könige von Schweden, deffen Nach 
fommen und Nachfolgern, als Herzogen von fit 
thauen, beftändig treu, hold und gehorfam verbleis 
ben, auch alle ihre Kriegesvölfer dem Könige in 

- Schweden zur Fahre ſchwoͤren, und fo ofte es nöthig 
feyn wird, zu der koͤnigl. Armee ftoffen Taffen. Hier⸗ 
nächft wollen fie auch auf das ehefte, mit den andern 
Ständen bes Großherzogrhums Litthauen, ſich bere- 
den, 


*) Puffendorfi Commentar. de rebus geflis _ Friderici, 
Wilhelmi Magni Libr. V. $. 17. pag. 196, 
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den, und darauf bedacht feyn, mie die jegund in Site 
thauen anfommende [hwedifhe Armee, mit Provia 
ant und Eold möge verfehen werden. Zu derer Des 
huf und Retirade Birzen und noch einige andere 
Derter, die fir bequem erachtet werden, mit ſchwe⸗ 
diſchen Garniſonen follen befeget, und von dem Grafen 
“ de la Gardie ohne Vorzug und ohne weitern Vers _ 
gleich, hberaommen werden, So foll auch die Be« 
faßung zu Nieswies dem Könige in Schweden zur . 
Fahne ſchwoͤren, welche Derter gemeldeten Zürften, - 
als eigenthümlichen Herrn, nad) abgetriebener Ges 
fahr und erlangtem Frieden, alfo bald_wieder follen 
abgesreten werben. 

. Hingegen will im Namen bes Königes in Schwer 
den, Magnus de la Gardie Hochgedachte Fürften mie 
allen ihren Bedienen, Soldaten und Unterthanen, _ 
in die föniglihe Gnade und Beſchirmung aufnch 
men, und derfelben Güter, fo innerhalb der lirthatis 
ſchen Grängen gelegen, und von den Moscowittern 
"und Coſacken noch nicht eingenommen find, beſchuͤ⸗ 
tzen und vertheidigen, was aber allbereits eingenom⸗ 
men worden, das will der Koͤnig, wenn es wieder 
in den vorigen Stand gerathen, den Fuͤrſten und 
ihren Nachfolgern wiedergeben. Die Religionsfrey⸗ 

heit fol durch ganz Litthauen, bhne einige Veraͤnde⸗ 
rung, ungefränfe verbleiben. Seine Soldaten will 
Magnus de la Gardie einhalten, daß fie den Städ- 
ten, Schloͤſſern und Unterthanen der Fuͤrſten, durd) 
Streifereyen, Beute madyen, ober Plündereyen, 
feinen Schaden zufügen follen; darneben audy den 
Reiſenden und Kaufleuten, fo viel die böfen und 
fhlimmen Seiten zulaffen wollen, auf Wegen und 
Straßen Sicherheit verfchaffen. Weiter will er auch 
im Namen des Königs verfprechen, dag mehrgedach⸗ 
A ten 
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ten Fürften der Gebrauch der Tirul und Prärogatis 
ven, ſo ihren eigenen Perfonen und ihrem Herzogthum 
von Alters her zukommen, unangefochten verbleiben 

ſollen. Er will auch ihre Angelegenheiten und Fors 
derungen, dem Könige ganz fleikig und getrenlic) re« 
commendiren. - ja, wenn aud) zwiſchen dem Könige 
in Schweden und dem Königreich Polen, e8 zu eis 
nem Vergleich kommen ſollte ſo follen für den Staat 
und das Intereſſe der Fürften, darauf fie in diefem 
Königreiche einen billig mäßigen Anſpruch haben, 
Fürforge getragen, und nicht weniger ihre gute Freun⸗ 
de, Günitlinge und Elienten, die für diesmal den) Koͤ— 
nige zugleid) Treue angelober haben, in Obacht ges 
nommen werden, 

Unter ſolchen Bedingungen begaben ſich die Fürften 
von Radziwill, in den Schutz des Königs von Schwe— 
den, und verfprachen hoch umd theuer, daß fıe, ihre Nach⸗ 
fommen und Nachfolger, Feinen ala den König von 
Schweden, deffen Nachkommen und Neichsfolger, für 
ihren König und Großherzog in Litthauen erfennen, und 
demfelben alle von Bafallen erforderte Treue, Ehrerbie« 
tung und Gehorfam erweifen, hingegen allen Edyaden, 
aud) mit Gefahr ihres tebens und ihrer Haabe und Guͤ⸗ 
ter, allezeit und allewege abwenden wollren. 

Bald darauf folgten die meiften litthauiſchen Magna⸗ 
ten den Fürften Radziwill nad), und begaben fid: ven 
ısten Auguft befagten jahres zu Kowno unter fchmedi« 
ſchen Schuß; die den Schweden zu Komno den 18. Aus 
guft übergebene Puncte beftunden in zehen aD 

. Der 


*) Puffendorff l. c.$. 46. p. 95. Rudawski Annales ab 
exceffu Vladislai IV. Lib. VI. p. 180. 181. Kochowski 
annalium Poloniae Climadter. I; et II. 
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Der ſchwediſche General de la Gardie ruͤckte hervor 
bis nach Poswole und nahm daſelbſt die Litthauer in 
Schutz, der Vergleich wurde daſelbſt den 10. Oct. 1655. 
unterſchrieben. | 


Als König Johann Cafimir von dieſem allen Nach⸗ 
richt erhielt, und zugleich erfuhr, daß die Fuͤrſten Radzi⸗ 
will, von dieſem allen die Urheber waren, ſo ließ er nicht 
fur ihre Güter mit polniſchen Truppen befegen, fondern 
‚erklärte auch den Woywoden von Wilda und Großfeld» 
herrn Zürften Janusz für einen Werräther des Water» 
fandes, und ernannte den Örafen Sapieha zum Groß- 
feldherrn von Litthauen. Dieſer Herr kraͤnkte ſich ſo 
darůber, daß er noch im November dieſes Jahres zu Ty⸗ 

koczyn ſtarb, feine Unſchuld aber wurde hernach, durch 
eine in den Druck gegebene Apologie gerettet *). — 


Bi Rudawski, der zu diefer Zeit gelebet und die dama⸗ 
lige Geſchichte fehr genau befchrieben, fpricht von ihm: 


© Eodem Menfe (Novembris) Ianuſcius Dux Ra- 
=" zivilius, Sacri Romani Imperi Princeps, Palatinus 
" Vilnenfis, Prorex Lithuaniac eiusdemque fupre- 

"mus bellorum Minifter, fupra fortem fuam Lithua- 
nis ferox, Polonis minax, extinguitur fuone analieno 
fato incertum **). 


Selbſt Puffendorff bekennet, daß nach dem Tode, 
dieſes ſo großen Mannes, der ſchwediſche Staat in Lit⸗ 
thauen, ſich auf nichts mehr beſtaͤndiges zu gruͤnden und 
"zu veriaſſen hätte ***). ; 
un 


*) Nieſiecki in feinem polnifchen Wappenbuch T. III. ©. Baı, 

%**) in Annalibus ab Exceflu Vladislai IV. Lib. VI. p.22. 

“rK) in Commentariis de rebus geftis Caroli Guftavi 
Lib. II, $. 47- Pag- 97- 


FE 
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Nun war noc) der einzige diffidentifche Fürft der ra⸗ 
dziwilliſchen Familie übrig, nämlid) der obgedachte 
Fürft Boguslaus, weil er in den fchwedifdhen Unruhen, 
mit feinem Veiter, dem verftorbenen Großfeldherrn Fürs 
ften Janus; alles gemeinfchaftlid) tractiret, fo fuchte ver 

König Johann Caſimir ihn aud) dafür zu züchtigen. Er 
mußte alfo auf feiner Hut fen. Er ftieß mit 2000 Wann 
zum fehwediichen General de la Gardie, und der Zug 
gieng nad) Preußen* ). Im Monath April 1656. begab er 
ſich mit feinen Truppen zum Könige Guftav der ihm im 
Auguft auftrug, mit einem anfehnlichen Corps nach Type 
koczyn zu geben, um Podlachien und Samogitien wieder 
zum Gehorſam zu bringen, von da mußte er an die lit⸗ 
thauiiche Graͤnze marſchiren, um zu dem General Steine 
bof zu flogen; da gieng es nun feharf ber, die Schweden 
wurden geſchlagen und viele vornehme Generals und Of⸗ 

ficiers gefangen, Dieſes wiederfuhr auch dem Fuͤrſten 
Boguslaus, da er am heftigſten fochte, ſo wurde er von 
den Tartarn gefangen und uͤbel behandelt. Er mußte 
verſprechen 60000 Reichsthaler innerhalb zwey Mona⸗ 
then zur Ranzion zu zahlen, wenn er loskommen wollte x), 

Indeſſen ſuchte der König Johann Caſimir dieſen 
Fuͤrſten in feine Hände zu bekommen, und wollte ihm 
fogar den Kopf vor die Füße legen laffen; es kam aver 
bald darauf bey Philippowa, zu einem neuen Lreffen, 

welches die Schweden nicht nur gewannen, ſondern durch 
dieſen Sieg auch den Fürften Boguslaus aus den Häns - 
den der Feinde erretteten und befreneren ***) 

Im Fahre 1657. machten die Polen dem Chur. 
fürften große Offerten, von Schweden abzuftehen, dieſes 

Sf 2 bewürfte, 
*) Puffendorff 1. c. $. 48. p. 98. 
**) Pufendorf. c. Libr. IH. $. 28. p. 182. 193. 
***) Put.endorff l.c, Lib. III. 9.31. p. 185. 
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bewuͤrkte, daß er ſich neutral erklärte. _ Es wurden alfo 
verſchiedene Unterhandlungen angefangen, und nad) einer 
am 2aſten Auguft gefchloffenen Convention, Fam endlich 
den ıgten Sept. der wehlauer Tractat zu Stande, 


Bey allen biefen Unterhandlungen, wurde auch des 
Fürften Boguslai Radziwill nie vergeſſen; Er mußte 
freylich fi) in die Zeit und Umftände ſchicken und Abbitte 
thun, doc wurde er in. dem wehlauifchen Tractat auch 
nicht vergeffen, wie denn der aoften Artikel von ihm hans 
delt und folgendermaßen lautet: 


Articulus XX. Padtorum Welavienfium. 


Ald interceflionem Sereniffimi et Potentiffimi Hun- 
gariae et Bohemiae Regis, per praememoratum Domi- 
num ablegatum fuum, interpofitam, nec non Serenifli- 
mo Electore Brandenburgico, pro plenaria reftitutione 
et omnimoda fecuritate Cognati- Principis, maiorem 
in modum inflante, Sereniflimi Regis Poloniae Pleni- 
‚ potentiarii, perfpedtam et exploratam habentes S. R. 
Mtis cum erga caeteros omnes, ad obfequium redeun- 
tes, tam fpecialiter erga illuftriffimum .Principem, Do- 
minum Bogislaum Radziwill, Ducem Birzarum, Du- . 
bincorum, Sluciae et Kopyliae, Sacri Romani Imperii 
Principem, non uno Documento literario teflatam be- 
nignitatem, “annuerunt et conlenferunt, ut praefectus 
Princeps, tanquam is, qui defadto cum debita fubmif. 
fione ad priflinam obedientiam, fidem et obfequium, 
una cum fuis omnibus iam redierit, et omni cum hoſti- 
bus commercio renunciaverit, atque in. poflerum Sere- 
niffimo Regi ac Republicae obfequium fuum fidele vo- 
verit, non modo ‘'generalis Amniftiae beneficio frui et - 
gaudere poflit; fed etiam fpeciali praefentis tractatio- 
nis vigore, in Ducatuum fuorum patrimonia, et omnia 
bona 
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bona ac Iura ipfi ligitime competentia, in forma plenif- 
fima, una cum fuis reftitutus ac reflituendus intelliga- 
tur, neque ratione iniuriarum, damnorum, ac hotftilita- 
tum, quae in hoc bello, vel per ipfum, vel per eius mi. 
lites aut miniflros accederunt, per viam juris aut fadi, 
quisquam negotium aut molefliam, ipfi aut partes 
ipfius fequentibus faceflere poflit, fed omnia fideli 
Amniflia et praeteritorum oblivione, huius quoque pa- 
cificationis vigore fepulta cenfeantur, falvis nominibus 
et debitis civilibus, _quae nihilominus perfolvenda 
erunt. & 

Weil nun der Churfürft, den Fürften Boguslam, 
für fernerer Verfolgung des Königs ficher ftellen wollte, 
fo ernannte er ihn den ısten Octobr. 1657. zum Statt⸗ 
Halter des Herzogthums Preuffen, ehe er von Königsberg 
nach Berlin zurück gieng. 

Ob nun gleich diefer Fürft in Anfehung feiner Perfon 
und. Gürer einige Sicherheit erlanget, fo blieben dennoch) 
die Güter des verftorbenen Fürften Janusz mit ponifhern 
Truppen befeget, und diefe Sachen Fonnten nicht eher, als 
durch den olivifchen Frieden gänzlic) beygelegee werden, 


Inzwiſchen nahm ſich der Churfürft zu Branden« 
burg feiner um fo viel mehr an, da viele von diefen Guͤ⸗ 
tern dem Fürften Boguslam, deffen Mutter und Prinzef- 
fin aus dem Haufe. Brandenburg gemwefen, zufielen; 
Wie denn der Churfürft, um die Reſtitution diefer Güter 
zu bewirfen, ſchon einigemal vor den Tractaten und aud) 
bey denfelben angehalten hatte; bey den Unterhandluns 
gen des oliviſchen Friedens wurde den ioten Merz eine 

- Zufammenfunft zwifchen den polnifchen und den andern 
Geſandten veranftalter. 


Der Kaiſerliche übergab der polnifchen Geſandſchaft 


ein Schreiben, worinnen des Fürften Boguslaus nr 
| f3 wi 
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will Sache recommanbdiret wurde, und zwar in Anfehung 
der von den polnifchen Truppen noch befegten Güter des 
‚Seritorbenen Fürfien Janusz, worzu der Zürft Boguslam, 
da der verftorbene Fuͤrſt Janusz nur eine einzige Tochter 
binterlaffen, der nädıfte Erbe war. Die churbrandenbur⸗ 
gifchen Geſandten unterftügten diefen Vortrag im Nas 
. men ihres Prineipals; der Woymode von Pofen ver: 
' fegte: Es wäre fhon diefer Sache wegen mit dem durch» 
lauchtigſten Ehurfürften bey dem wehlauifchen Tractat 
im 2often Artikel tractiret worden , und das müßte man 
halten. Der Großfanzler von Litthauen Pac gab zu er⸗ 
fennen, daß auf dem Reichstage, jroifchen dem Fuͤrſten 
Radziwill und den polnifchen Truppen, eine Convention 
gemacht worden, laut welcher diefe Truppen die radziwil⸗ 
lifche Guͤter verlaffen wollten, warn ihnen von dem Fürs 
ften Bogislam 200 Taufend Gulden bezahle würden. 


Die hurfürflichen Gefandren verfegten hierauf: 
daß gedachte Truppen diefe Convention nicht halten woll» 
‚ ten, da fie nun noch im Befig der Güter blieben, fo muͤß⸗ 
te man ftärfere Mirtel gebrauchen. Der Woywode von 
Poſen verfegte, wie er geftünde, daß der Fuͤrſt Bogislaw 
E chaden lirte, abernicht von dem Könige, dem hierinnen 
Un echt gefchähe, wenn man fich über ihn fonderlid, bey 
den fremden Mächten beflagte. Die Armee behielte diefe 
Güter mit Gewalt zuruͤck, und gehorchre hierinnen nicht 
den Fönigliben Beſehlen, fo daß fie nicht anders, als 
durch andere Truppen, zum Gehorfam gebracht werden 
fönnten Der Kanzler von Litthauen ſetzte ned hinzu, 
wie die Hüter, welche zur Sicherheit der Summe von“ 
200 Taufend Gulden, die der Fürft Boguslaw verfpros 
chen, von der Königin verieget worden wären, nicht fren, 
fondern von Den Wiofcovitrern befeffen würden. Die 
Armee alfo wäre mit der Verjegung nicht zufrieden, 

ebri. 


! 
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‚. Mebrigens ftünde es dem Fürften Radziwill frey, via iuris 


mit der Armee zu agiren, welcher Weg allen Bürgern 
der Kepublif' offen ftünde. 


Den ıoren Merz wurde in!'ven Conferenzen wieder 
wegen der Güter der Prinzen Radziwill gehandelt; 
denn in dem Artifel war eingerückt worden, daß diefe: 
Güter unverzüglich reftituirt werden follten, und darauf 
drungen die hurfürftliche Gefandten. Die polnifchen 
Minifters aber fagten: Selbſt die Schweden verlangen 
fo was nie, wie würden wir uns bey der Nation ent⸗ 
fehuldigen Finnen, wenn wir mehr zugeftünden, als die 
Schweden von ung verlangen; Die Prinzeffin Radzie 
will hat zwey Conſtitutiones vor fich, die fie ficher ftellen. 
Die Schweden wollten feibft diefe Sad)e etwas moderat 


‚ tractivet haben, wie aus den Adtis Pacificationis zu er 


ſehen. 


Der Fuͤrſt Radziwill hatte bey dieſen Tractaten ei⸗ 
nen Miniſter, Namens Mirzinski, der auf alles genau 
Achtung gab. Er verlangte ſonderlich, daß der In Ars 
fehung feines Principals entworfene Artikel verbeflert 


/ werben follte. 


Die Gefandten des Churfürften von. Brandenburg 
trieben diefe Sache, und wurden hernach von den Schwer 
difchen unterftüger; überhaupt fagte man, daß bey dem 
olivifchen Frieden der 5.$. des andern Punftes, der Prin⸗ 
zeffin Radziwill, Anna Maria ſchaͤdlich fey *). 

Endlich wurde die Sache dahin verglichen, daß in 
dem ·oliviſchen Frieden ſelbſten ein beſonderer Artikel, wer 
gen der Fuͤrſtin Radziwill Anna Maria, einverleibet 

BER 54 werden 
*) Ada Pacis Olivienfis Ich. Gottlob Bochmii T. I. p. 134. 
‚1 XXX. 229. 240. n. XXX, 256. T. Il. p. 123. 169. 
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werden ſollte, welches auch geſchahe, und dieſes iſt der 
i7te welcher foldendermaaßen lautet: 


Es wollen auch Ihro Majeſtaͤt und die Gi Por 
fen, die durchlauchtigſte Fürftin und Fräulein Anna 
. Maria des verftorbenen Fürften Janusz Radziwills, 
Woywoden von Wilda, des Großherzogthums Lit: 
thauens Großfeldherrn, einzige Tochter, wegen Antres 
tung laut den Gebräucden und Gefegen der Krone 

Polen und Großherzogthums titthauen, väterlicher und » 
mürterlicher Erbfchaft, Eraft dieſer allgemeinen Amnes 
flie, welche in gegenwärtiger Vergleichung allen und 
jeden verſichert worden, damit derfelben ein Genüge 

# — werde, gebührlicher Maapen fi) angelegen feyn 
affen. 


Da nun nach dem olivifchen Frieden, die Sachen in 
Polen wiever etwas ruhig wurden, fo fieng matt von Sei⸗ 
‚ten des Hofes an, den Fürften Radziwill allerhand Chi 
canen zu machen, auf dem Reichstag 1601. wollte man 
ihm die Stimme in der $andboten Stube verbieten, wel» 
che ihm aber dennoch durch die Bemühung des Königs 
und vieler Magnaten, erlaubet wurde, wodurd er aber 
ben Reichstag fo lange hemmmete, bis man feinem Ver» 
langen ein Genüge geleifter; diefes beftund darinnen; 
weil er die Staroftey Bar, zum Beſten der Republif 
freywillig abgetreten, fo ſollte man ihm, fo wie man vers 
ſprochen, eine andere wieder zuerfannte Summe auf ger - 
wiſſe Güter beftimmen *). 


As nun hernach diefer Fürft feine häusliche Sachen 
wieder etwas in Ordnung gebracht, ſo erinnerte er ſich 
des 


%) Conſtitutio An, 1661. fol. 15. Recompenfa Staroſtwa 
Barskiego Vielmoànemu Xiazgeiu Koniuszemu W.X.L. 
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des Verſprechens, fo er feinem Vetter, dem Fuͤrſten Ja⸗ 
nusz, Wonmoden von Wilda und Großfeldherrn von fit, 
thauen, auf feinem Todtenbette gethan, ſich naͤmlich mit 
feiner einzigen Prinzeffin Tochter Marta Anna zu vers 
maͤhlen. Sie war 1640, gebohren, und die Bermählung 
erfolgte 1665, wodurch alle Güter des Fürften Janusz 
an den Fürften Boguslam kamen. 


Doc) diefe Freude dauerte nicht lange, inbem diefe 
feine Gemahlin den 27ften Febr. 1667. in dem Wochen 
bette ftarb, da fie mit einer Prinzeffin entbunden worden, 
welche die hernad) fo befannt gewordene Prinzeffin u: 
dovica Carolina war, 


Die Rede, welche der reformirte Hofprediger Schle« 
muͤller bey dem Taufactu gehalten, ift zu Königsberg ge» 
druckt. Ob nun glei) diefer Fürft, wie leicht zu erach⸗ 
ten, durch den fo frühen Tod feiner Gemahlin heftig berrübt 
“worden, fo begab er fid) dennoch im Jahre 1668. zu Anfange 
des Mov. auf den Convocationsreichstag, weldyer den 6. 
Decbr. früh um act Uhr geendiget wurde, Er befam 
daſelbſt von den verfammieten Ständen einen verdrieh- 
lichen Auftrag. Er wurde als Geſandter an den Chur» 
fürften zu Brandenburg beflimmt, um die Staroftey 
Dnahim zuruͤcke zu fordern, wider die ſich jugeeignete 

MWeichfelüberfahrt bey Neuburg Vorftellungen zu thun, . 
und anzufragen: mit was für Recht fid) der Churfürft, 
‚einen Herren der Sande Sauenburg und Buͤtow nennt, 
Der Ehurfürft ließ antworten: daß er fid) auf dem 

Wahlreichstag darüber erpliciren wollte *). a 

Weil die weirläuftigen Güter diefes Fürften, die er 

mit feiner Gemahlin befommen, durd die polnifchen ' 
öfs Trup⸗ 


*) Lengnichs Geſchichte Ber preuſiſchen Lande T,VIL.S. 5 - 
Zaluski Epiſtol. T. I. p. 722-74. 
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Truppen und Moſcowitter ſehr mitgenommen waren; ſo 
verkaufte er ohngefaͤhr im Jahre 1666. Die Güter und 
"Stadt Wengrow an den Kronfchagmeifter Grafen For 
hann Eafimir Krafinffi. Diefer Herr: war den Diffis 
denten nicht fehr gewogen, und obgleich der Zürft Radzi— 
will mit ihm Abrede genommen haben mag, daß in Ans 
ſehung der Neligionsverfaffung zu Wengrow, alles in 
ftatu quo verbleiben follte, fo find doch dafelbft auf Zure⸗ 
den des Biſchofs von Lucko, als Ordinarius Loci, vers . 
ſchiedene Veränderungen erfolget; Sintemal diefer Here 
den Grund zu dem daſelbſt ſich befindfichen Reformatert 
kloſter und der fo fehönen Kirche geleget ;*) Welches bey» 
des hernad) fein Sohn Johann Bonaventura der damals 
Kronveferendarius war, nad) des Waterstode,der im 
Jahre 1668. erfolgte, nicht nur gänzlich ausgebauet, ſon⸗ 
dern es auch dahin gebracht, daß er die Approbation die · 
ſer Fundation von der Republik auf dem Reichstag 1676. 
erhalten, welche folgendermaaßen lautet : 
Wir approbiren audtoritate auf gegenwärtiger Ver⸗ 
ſammlung, die von dem wohlgebohrnen Johann Bo- 
naventura auf Krasny Krafinsfi, Kronreferendarig, 
Staroften von Warſchau, Praznicz und Meuftadt, zu 
MWengrom ſeiner in der Woywodſchaft Podlachien, der 
Sandfchaft Drohicz gelegenen Erbſtadt, ohnlaͤngſt zur 
Ehre Gottes errichteten Fundation der Reformaten 
Regulae Sand Francifei „Aridtioris Obfervantiae, 
und befreyen zugleich die Pläge, auf welchen die Kir« 
che mit dem Klofter und Garten ſich befinden, mit ſei⸗ 
nem ganzen Umfange auf ewige Zeiten, von den Ab⸗ 
gaben der Republik **). F 
Als 


*) Niefiecki in Korona Polona T.IL p. 700. Genealogia 
huius familiae. 
#%*) Conftitutio A. 1676. fol. 36. 
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Als nach dem Tode des Kronſchatzmeiſters Kraſinſki, 
fein Cohn der Kronrefendarius, diefe Guter übernahm, 
fo mag diejer Fürft Boguslaw mit gedachtem Grafen 
Krafinsfi auf dem Reichstag zu Warfchau 1668. Abrede 
genommen haben, daß er für fi) und feine Nachkommen, 
die, der Stadt Wengrow gegebene Privilegia, conficmi- 
ren möchte. Diefes ili aud) erfolger, und bey der Co— 
pie, die ich von dem erſten oben angeführren Privilegio 
habe, fo der Fürft Bogu⸗ lav der Stadt Wengrow, den 
ıgten April 1650. zu Wengrow in polnifcher Sprache 
gegeben, und unterfihrieben, befinden ſich auf der andern 
Eeite nachſtehende Worte: 

Prawa y przywileie tak Judziom cudzoziemfkim 
w dobrach moiech mieszk a iacym, iako y Przy- 
chodniom euiuscunque gentis, im od Anteceflorow 
moich nadane we wszyfikich Punktach, iako dzie- 
dzic tych dobrztwierdzam confirmuie et in toto 
approbuig. 

Das ift: 


Ich als Erbe befräftige, confirm!re und approbire, 
ganzlidy und in allen Punkten die Rechte und Privis 
legia, die fo woh! den Fremden auf meinen Guͤtern 
wohnenden Leuten, wie and) den Anfümmlingen von 
welcher Nation fie find, von meinen Vorgängern ges 
geben worden, 

Johann Krafinsfi na Krasnym, Kronveferene 
darius, Starofte von Warſchau, Praznik und 
Neuſtadt. 
Gegen uͤber ſtehet etwas weiter unten, die Unter⸗ 
ſchriſt von ſeinem Sohne: 
Stanislaus Kraſinski Staroſte von Warſchau, 
und hernach 

(L. S.) 

Hieraus 


460 Beytraͤge zur Reformationsgeſchichte 


Hieraus erhellet nun deutlich, daß die im Jahre 1667. 
den azten Febr. gebohrne Prinzefjin $udovica Carolina 
des Fürften Boguslai Radziwills einzige Tochter, wohl 
ſchwerlich als legte evangeliſche Reformirte Erbbefigerin 
von Wengrom angefehen werden fönne: mie ſich alles 
weiter unten nod) beffer zeigen wird. 


Der Fürft Boguslam begab fie) im Sabre 1669. 
bey einer noch ziemlich Falten Witterung nad) Heiligen» 
beil, um ſich daſelbſt mit einigen polnifhen Magnaten 
über wichtige Sachen zu unterreden, weil er ſich aber 
“auf diefer Reife erfältet harte, fo überiiel ihm auf der 
Ruͤckreiſe ein Steckfluß, woran er den zıften Dec. im. 
funfzigften Jahre feines Alters zu Königsberg ftarb. 


Die Leiche wurde den ıften Januar 1670. einbalfa« - 
mirt, hernach mit einem von Silber fehr reich geflickten 
Kleide und andern fürftlihen Schmuck angethan, in ein- 
mir foftbaren tuͤrkiſchen Teppichen aufgepußtes und. mit 
goldftükenen Gardinen behangenes Bette geleget, in 
welchem der Rörper bis in die dritte Woche in Parade 
gegeiget worden ift, Folgends hat man die fürftliche 
Leiche, in einen roth Sammetnen Talar- und dergleichen 
Fuͤrſtenhut eingefleidet, in einen mit ſchwarzen Sammer 
und goldenen, Poftamenten beſchlagenen Sarg geleget, 
und in ein ander Trauergemad), unter einen Baldachin 
gefeget, wofelbft fie bis zum 6ten May geftanden. An 
welchen Tage die folennen Erequien mit großer Pracht 
auf fürftichen Befehl find gehalten worden, Die Bes 
ſchreibung der Leichenproceſſion ift 1670. zu Königsberg 
in Folio gedrudt. 


Die Fönigsbergifche Academie, ſchreibet in ſeinem 
Leichenprogrammate von ihm: : 


Hic 
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Hic erat communis utilitatis amator, privatae ob- 
litus; Vivebat extra fuam Patriam fed in Borufliam 
fua omnia, fortunam, opes, vitam , fanguinem im- 
pendebat, velut in Patriam alteram. _ In laboribus 
patiens, adverfus mollia durus, in periculis firmus, 
in arducis fidens, in gerendis magnanimus, in geflis 
modeflus, in adverfis conftans, in-fecundis tempara- 
tus, in utrisque idem, in omnibus invidtus etc. 


Die Benfegung gefchahe in der kneiphefiſchen Thum⸗ 
kirche unter muſicaliſcher Abfingung einiger Lieder und 
Abfeuerung der Canonen und Fleinen Gewehre. Der 
Sarg wurde, in einen andern Fupfernen koͤſtlich emaillir« 
ten und ausgezierten gejeget, und in das churfürftliche 
Begräbniß in das innere Chor des Thums gebracht, 
Sein Epitaphium kann man in Lilienthals Befchreibung 
der Thumkirche S. 39. u .f.lefen. Der Eönigsbergifche große 
Redner M. Jacob Reich, hat dabey eine zierliche Rede 
in fateinifcher Sprache, im großen academifchen Audito- 
rio gehalten, welche auch im Drud herausgefommen iſt. 


Dieſer große Fuͤrſt, hatte das Jahr vor ſeinem Tode 

1668. der Schloßbibliothec zu Koͤnigsberg ſeinen Buͤ⸗ 
chervorrath, in ohngefaͤhr 500 Stuͤck, worunter ſich viele 
rare polniſche Sachen befinden, nebſt unterſchiedlichen ra⸗ 
ren polniſchen Mſpten und andern Seltenheiten, durch 
ein Teſtament vermachet, worzu nachgehends noch mehr 
Buͤcher, von den Einkuͤnften der radziwilliſchen Guͤter, 
nach und nach angeſchaft worden. Von welchen ein zwey⸗ 
facher Catalogus im Druck herausgekommen; Den erſten 
bat Doct. Martin Sylveſter Grabe, Theol. Profeſſor 
extraordinarius und Bibliothecarius 1673. in Follo her⸗ 
ausgegeben. Den andern aber deſſen Sohn und ruͤhm⸗ 
licher Nachfolger Martin Sylveſter Grabe, Medicinae 
Doctor, 


j 
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Doctor, koͤniglicher Rath und Leibmedicus im Jahre 
1712, in Folio unter folgendem Titel: Series Libroruın, 
qui Bibliothecae in Pruflia Regiae augmento Radzivi- 
liano, poft editum huius Anno 1673. Catalogum novi- 
ter acceflere *). Diefe radziwillifhe Bücher werden in 
beſondern Schraͤnken bis auf unfere Zeiten aufgehoben. 


Die auf diefen Prinzen und preufifchen Statthalter 
geprägten Medaillen find: 


1)’Eine goldene wiegt zwey Ducaten; auf der einen Seite 
ift das Bruftbild in der Peruque nebft der Limfchrift: 
Boguslaus Radzivill Dux; der Revers weifer eine 
Hand aus den Wolfen; einen mit Lorbeer gefrönten 
Degen haltend, an deffen Spige ein Auge, fo von der | 
Sonne beftrahfet wird, mit der Ueberſchrift: Prounti- 
tudine et Prudentia, : 


3) Eine Medaille fo des Zürften Bruftbild und Namen 
darftellet, wie bey der vorigen; der Nevers ift: natus 
Gedani d. 3.Maii MDCXX. denatus Regiomonti 
d. 31. Decembr. MICLXIX. 

in Silber 5. Schott. 1.9.1. ©. 19, 


3) Eine Medaille, die eine Seite oder Avers ift fo wiein 
der vorigen; der Revers aber D. G. Boguslaus Radzi- 
vil: Dux in Bicf. etc. S. R. I. Princeps, primus Elect. 
Pruſſiae Gubernator, natus Ged. 1620. d. 3. May. de- 
natus Regiomont. 1669. ult. Dec. 

Die 4) Siellet auf einer Seite des Fürften Bildniß im 

roͤmiſchen Habit and großen Peruque vor, mit den 
Worten: Boguslaus D. G. Dux Radzıvil,der Revers: 
Drey Pyramiden, auf der erſten am Piedeftal ift eine 
geflügelte Sonne zu fehen, mit der Jahrzahl 1620. 

unter 
*) Erfäutertes Preußen T. I. ©. 751. 732. j 
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unter der Pyramide ſtehet; Orbi womit auf ſeine Ge⸗ 
burth geſehen wird. 

Auf der andern Pyramide oben find ein Paar ſich ſchnaͤ⸗ 
beinde Tauben, auf dem Geftelle der Pyramide bie 
Jahrzahl 1668. foll aber 1665. feyn, unten fteht: fibi, 
wodurch auf ‚feine Wermählung mit der Prinzefa 
fin Anna Maria Radziwill gezielet wird, 


Auf der dritten Pyramide fiehet man oben einen geflügel» 
ten Todtenfopf, in dem Fuß der Pyramide ſtehet die 
Jahrzahl 1669. und unten: naturae, womit auf fein 
Abiterben gefehen wird. -' — 

Oben über diefen drey Pyramiden, iſt eine Krone in den 
Molfen zu fehen, darunter das Wort: Tandem ftehet. 


Diefe Medaille befinder fich in den Adtis Boruflicis 
Tom, IN. vor dem vierten Stüde nad) der goöften 
‚Seite *). SL 

Die einzige Tochter diefes Fürften, die befannte 
Prinzeffin $udovica Carolina, welcher feine fo große und 
weitläuftige Güter zufielen, war nach dem Tode ihrer, 
Frau Mutter nad) Köwigsberg ‚gebracht worden ,; wo fie 
Standesmäßig erzogen wurde, Bey dem Abfterben ihs 
res Vaters, war fie ein Kind von zwey Jahren, als fie 
aber nur zroölf oder dreyzehn Jahr erreicher, fo gaben ſich 
- fehon viele Freyer an; Man redete fehon auf dem Reichs⸗ 
tage 1677. von einer Heyrath, und. der König ließ da⸗ 

- felbft, unter andern Klagen, wider den Churfürften zu 

Brandenburg vortragen; daß er zwifchen den Prinzen 

von Oranien und der Prinzeffin Radziwill, die damals 
nur zehn Jahr alt war, eine Heyrath befördern wollte **). 
Der 

*) Adta Boruffica T. III. viertes Stuͤck S. 625:626. Preu—⸗ 

ſiſche Sammlung, dritter Band ©. 118. 170. 

*) Lengnichs Geſchichte der preußifchen Lande T. VII. ©. 151, 
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Der damalige Woywode von Krakau Graf Andreas 
Potocki, bat den König als oberſten Vormund diefer Prins 
zeſſin, eg dahin zu bringen, daß fein Sohn fie befommen 
fönnte, und borh ihm dafür eine Summe von 800 Tau⸗ 
fend polniſchen Öulden an. 


Der König verfprach das Seinige zu thun, fuchte 
‚aber unter der Hand, fie für feinen Prinzen Jacob zu 
erhalten, der mit ihr in gleichem Alter war. Als aber 
der Churfürft von Brandenburg davon Wind befam, fo 
fuchte diefer Prinz, fie mit feinem Sohn Ludwig aus der- 
eriten Ehe zu vermählen. : 


Diefe Nachricht machte in Polen großes Sermen, 
man wollte es durd) einen Reichstagsſchluß dahin brin- 
gen, dA diefe Prinzeffin nicht aufferhalb Landes verhey⸗ 
rathet werden follte, Allein der Fluge Ehurfürft kam 
diefem allen zuvor. Der Prinz Ludwig begab ſich im 
December 1680. unvermuther nad) Königsberg, und die 
Vermaͤhlung erfolgte den 7ten Januar 1681. doc) wur⸗ 
de die völlige Vollziehung der Che, nod) wegen der Ju⸗ 
gend, indem der Prinz erſt funfzehn, die Prinzeſſin aber 
nur vierzehn Jahr alt war, verzogen. " 

Diefe Vermählung war, noch bey Lebzeiten des 
Fuͤrſten Boguslaw verabredet, in dem Teſtament feſt⸗ 
geſehet, und der Churfuͤrſt zum Oberſten Vormund be⸗ 
ſtimmet worden. In Polen aber wollte man von die⸗ 
ſem allen nichts wiſſen. Man geb vor, der König von 
Polen ſey der Oberſte Vormund über fie, zumal da er 
nahe mit ihr verwandt war; Zaluski in Epiftolis 
Tom, II. p. 765. und man müßte befürdten, ber Marge . 
graf Ludwig würde groffe Summen aus ben radziwilli⸗ 
ſchen Guͤtern ziehen und außer Landes fhaffen, nad) 
Belieben auch auf diefen Gütern reformirte Kirchen aufs 


bauen, Birze und Siucko mit Truppen befegen u.d.9. 
— Allein 


! 
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Allein der Churfürft wußte auf den noch in diefem 
Jahre gehaltenen Reichstag, den König und die aufs 
gebrachten ®emüther zu befänftigen; Diefes mar auch 
nöthig, indem auf Anrarhen des pabftlichen Nunr:us eis 

nige auf dem Reichstag vortrugen: der König folite alle 
diefe Güter kaufen, fo wäre dieſe ganze Sache auf ein« 
mal aus, und dadurdy würden auch mehr als 30 dife 
fidentiſche Kirchen untergehen. Andere aber gaben zu 
verftehen, man Fönnte wegen der Bezaklung nirir ficher 
feyn, und die radziwilliſchen Anverwandten, würden in 
Hofnung der -Succeffion, auch in fo was nicht einmwilli« 
gen. Kurz man wollte den König nicht mächtig wer den ı 
laffen. Da aber bey diefen Etreitigfeiten der Keic)g« 
tag zerriffen wurde, fo b!ieb alles in flatu quo, und den 
14. May 1683. wurde, wegen diefer Heyrath zwifchen 
den; Könige und Churfürften, nachftehende Convention 
gemacht und unterfcyrieben : 


S 
Significamus praefentibus, exortas fuiffe, inter 
Nos, et Eledtorem Brandenburgicum, var:as praeten- 
fiones, in primis occafioue matrimonii inter Ludovi- 
cum Marchionem et Principem Radziviliam, quae fa- 
cile in diffidium erumpere potuiflent, nifi illi difli- 
diorum fomiti, alieno magis quam ſuo laboranti im. 
pulfu, praeponderaret amica interpretatio, ofhiciofa 
Eledoris conteflatione toties comprobata, quad in- 
tacta amicitiae et bonae vicinitatis Noftrae vincula fan- 
cit, et confervat. Horum proinde intuitu. verbis Re- 
gio et Eledtorali fpondemus, neutrum in alterius Re- 
guum et Provincias quidguam tentaturum fed alterum 
alterius gloriam , utilitatem et fecuritatem modis omni- 
bus promoturum. 
Nos vero in fpecie reaflumentes ergo Prineipem 
Radziviliam, Noftram ante hac Püpillam, regiam 
Poln. Rirdyeng. II.Ch, 2.5, Ög Pro- 
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Protedlionem promittimus, Principem Ludovicam et 
eius coniugem in protedtionem regiam fulcepturos, 
quatenus bonis fuis in Polonia et Lithuania fitis quiete 
et pacifice,. citra cuiusquam praepeditionem utantur 
fruantur. Promittimus etiam Nos operam daturos, ut 
lis, quae viduae Michaelis Caſimiri Radzivilii, Vice. 
» ‚Cancellarii et Campidudoris Lithuaniae nomine tuto- 
rio, tatione fillatum eiusdem cum Marchionifla inter- 
cedunt, quantocius aequis componantur modis *). 


Die merfwürdigen Worte, fo diefer große Char 
fürft diefer. Pringeffin fehon nad) ihres Gemahls Tode 
1688. den 2$. April. kurz vor feinem Tode gefagt, find. 
merkwürdig und laufen alfo: . 


Du weißt, meine liebe Marggräfin, was bein. 
feeliger Water dir ehemals im Teftamente anbefohlen 
hat, daß du nämlid) niemals zur roͤmiſchen Religion 
übergehen folft, und diefes ift es, deſſen ich did) 
nicht einmal mit Waterstreue erinnert habe. Wenn 
du alfo den legten Willen deines Waters und meine 
‚Ermahnungen übertreren follteft, fo wird der Fluch 
von dir und deinem Haufe nicht weichen. Wenn du 
aber diefen Lehren Folge feiften wirft; fo wird dic) 
der Seegen Gottes begleiten. Ich lege dir Fluch und 
Seegen vor, fage mir alfo, was du wählen willſt? 

Diefe Rede des Churfürften war nichtrohne Grund. 

Er wollte did Prinzeffin dadurch abhalten, ſich mit dem 

Polnifhen Prinzen Jacob zu vermählen zumal, da 

der Eluge Churfücft wohl einfahe, daß diefer Prinz fon: 

derlich nad) dem Tode feines Sohnes ihres Gemahls 
wieder zum Vorſchein fommen würde, 

Nach⸗ 


*) Puffendorfii Commentar. de rebus geftis Friderici 
"Wilhelmi Magni Libr. XVIII. $. 27-30. p.-1131 - 1134. 
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Nachdem nun diefe Heyrathsſachen einmal benge« 
feget waren, und der Marggraf Ludwig fi) viel Wiühe 
gab, die radziwillifche Gürer feiner Gemahlin in guten 
Stande zu fegen, aud) darzu Feine Koflen fparte, fo 
ſchenkte Diele 5 


ringeffin ihrem Gemahl, wegen ver viel. 


fältigen ehelichen Siebe und Wohlthat, wie es in dem ° 


Anno 1687. den 7. Yan. ausgeftellten und fo wohl von 
der Prinzeflin $udovica Carolina felbft, als aud) von vers 
fhiedenen polniſchen Magnaten, die als Zeugen zuge⸗ 
gen geweſen, eigenhändig unterfchriebenen, Donat ions. 
brief heißet, die Herrſchaft Serrey, ſo wie ſelbige von 
jeher, durch ihre Vorfahren beſeſſen worden, zum wah⸗ 
ren Eigenthum, die gerichtliche Uebergabe erfolgte noch 
in dieſem Jahre, naͤmlich ‚ben 26. May durch Mices 
laum Zabrowsfi, Sandfämmerer der Woywodſchaft 
Trock, wie ber dieſerhalb aufgenommene und noch vor 
handene Receß des mehreren beweiſet *), | 


Da aber der Marggraf Ludwig den 28. Merz Anno 


1687. und alſo noch vor der genommenen Intromiſſion die⸗ 


ſer Guͤter zu Potsdam verſchied, ohne einige Leibeser⸗ 
ben zu hinterlaſſen, fo glaubte der König von Polen 
defto eher, nach dem Hintritt diefes Prinzen, dieſe ver⸗ 
wittwete Marggräfin für feinen aͤlteſten Prinzen as 


cob zu erhalten. Es wurde ihm quch Hofnung darzu 


gemacht. Der Prinz Jacob kam ben 1. Zul, in Thoen 
on, und ſetzte feine Reiſe über Danzig unter Abfeurung 


der Canonen nach Berlin — um mit gedachter Fuͤr⸗ 


92 ftin 

*) Die Herrfhaft Serrey liegt im der Woymodfchaft Teock, 
12. Meilen von der Preußiſchen Gränze, 18. Meilen von 
Wilda, ı0. Meilen von Grodno und eben fo weit von 
Kaun, die Größe foll ſich auf 600 Hufen erſtrecken. Sie 
beftehet aus der Stadt Serrey, aug dreyen Vorwerkern, 
zwey Mühlen und 22 Dörfern, J 
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flin eine. Heyrath zu treffen. Der Graf Bielinsfi, Star 
rofte von Marienburg, der in andern Angelegenheiten 
nad) Berlin geſchickt worden war, und auch in diefer 
Sache einen Auftrag erhalten, meldete, daß zum völ- 
ligen Schluffe des Prinzen Gegenwart nur nöthig wäre, 
" Der Prinz fand auch bey feiner Ankunft bey der Marg« ' 
graͤfin eine geneigte Aufnahme. Er fam dafelbft incog« 
nito an, unterredete fi) mit dem franzöfifhen Minifter, 
der von feinem Hofe Befehl hatte, diefe Heyrath zu be⸗ 
fördern, in der Hofnung, da man dadurch den König 
Sobiesfi von dem Haufe Ofterreich abziehen Fönnte. 
Der Prinz Jacob fahe diefe junge Wittwe incegnito. Er 
gefiel ihr, und erhielt ein Verſprechen, ſich mit ihr in 
g. Monate nad) geendigter Trauer zu vermählen, und , 
-diefes unter einer harten Bedingung, wenn fie nit 
Wort haften follte, naͤmlich, daß fie ihrer in Polen ha⸗ 
benden Güter verluftig feyn wollte. Sie gaben hierauf 
einander anfehnliche Gefchenfe, und dennod) wurde aus 
allem nichts. Zaluski Epiltol. familiar. Tom. II. p. 1104. 
1135. 1147. ‚Er fehrte mit guter Berfiherung im Auguft 
über Danzig und Thorn, nad) Warfchau zuruͤck. Da 
es hieß, daß die Marggräfin gegen den Anfang bes 
Dctobr. nach Preußen kommen, den Ehevergleich un 
terfchreiben, und das Beylager halten wolle. 


Allein faum war der Prinz von Berlin abgereifet, 
als fie fid) in der Stille mit dem Prinzen von- Pfalz 
Neuburg, Carl Ppilippen, einem Sohn des: damali- 
gen Churfürften von der Pfalz, welcher 1716. felbft 
Churfuͤrſt wurde, den ıten Auguft 1688. vermählte. 
Diefer Zufall machte nicht nur beym Eönigl. Polnifchen 
‚Hofe eine große Stöhrung, und weil der pfälzifhe Prinz 
‚ ber Kayferin Bruder war, fo glaubte man, daß der 
Kayſer durch feinen Gefandten in Berlin, "7 ir 

uͤlfe 
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Huͤlſe des Churfuͤrſten von Brandenburg, diefe Heyrath 
befördern laffen. Ja viele Großen in Polen waren 
nicht außer Verdacht, daß fie dieſe Bermählung mit dem _ 
polnifchen Prinzen, unter der Hand gehindert, damit 
der Marggräfin fo anfehnliche Güter in Litthauen nicht 
an das fönigliche Haus fommen möchten *). 


Auf dem in dem folgenden 168gflen Jahre gehaltes 
nen Reichstage, machte diefe Sache großes Lermen; denn 
die, von ber verwittweten Marggräfin von Branden 
burg, mit dem Pfalzgrafen von Neuburg vollzogene Hey⸗ 
rath, wollte vielen nicht gefallen. Man glaubte, daß 
durch dieſe Vermaͤhlung das koͤnigliche Haus, wegen 
der, dem Prinzen, Jacob gegebenen Verſicherung, em⸗ 
pfindlic) befeidigee worden, andern Fam es bedenklich 
vor, einen fremden Fürften, zu dem Befig der anfehnli- 
hen radzimillifchen Güter in Litthauen, gelangen zu lafe 
fen. Wegen des erften, trug die $andbotenftube dem 
Könige ihr Leben, Gut und Blut an, um die Belei» 
Digung zu rächen. Es wurde von Seiten des Hofes ges 
antworter: daß Ihro Majeftät nicht gefonnen wären, 
die Stände des Schmerzens, der Sie und Dero Haus, 
durch die neuburgifche Vermaͤhlung betroffen, theilhaf— 
tig zu madyen, nahmen aber das Anerbierhen der NRit- 
terfchaft gnäbigft auf, und ftellten, was diesfalls zu 
verfügen, dem Gutachten der Stände heim, und das 
ferne fie erfennen möchten, daß die neue Pfalzgräfin, 
wegen ihres Verfahrens, an ihren Gütern zu flrafen 
fey, wollten Ihro Majeftät die Einkünfte aus denfel- 
ben, nicht zu ihrem eigenen Mugen, fondern zu den 
Koften des Türfen Krieges, anwenden, Der Sands 
boten-Marfchall hatte davon eine Eonftitution entwor⸗ 

6g3 fen, 
*) Lengnich 1. c. Tom. VII. pag. 281. 
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fen, die, Ablefung derfelben aber, wurde von verſchiede⸗ 
nen litthauiſchen Landboten gehindert. Andere ſtellten 
vor, daß, da die Pfalzgraͤfin nicht auf den Reichstag ges 
laden worden, und in Litthauen eine Stau, ohne ihren 
Ehemann, adelicke Güter befigen, und mit denfelben 
nad) Belicben verfahren fönnte, es nicht erlaubt fey, 
wider die Perfon der Pfalzgeäfin, die man nicht ges 
hoͤret, oder wider ihre Güter, von denen fie rechtmaͤßige 
Beſitzerin geblieben, etwas zu verfügen hieraus ent« 
flund ein großes $ermen. Der Landbote von Nur be 
Elagre fih, daß ein fremder Fürft fo viele gute Freunde, 
Die für ihn rederen, haͤtte. Es blieb aber bey dem 
MWiderfpruch, und ward die von dem Kanfer, von tem 
‚Könige von Schweden und dem Churfürfen von Bran⸗ 
denburg zu fürchtende Gefahr, die auf den Fall einer 
nachtheiligen Werotdnung,; fid) des Pfalzgrafens, als 
ihres Anverwandien, annehmen würden, angeführet, 
zugleich der König feines Endes erinnert, in Anfehung 
des Pfalzgrafen einem jeden bey feinem Rechte zu ſchuͤ⸗ 
 gen.- Auf diefe und andere Einwendungen antwortes 
ten diejenigen, bie für die neue Conſtitution fprachen 
und behaupteten, daß fie niches unbilliges in ſich hielte, 
da nad) derfelben, die radziwillifche Güter, von ange 
feffenen Edelleuten verwaltet, die Feftungen mit ein« 
heimiſchen Soldaten befeßet, und der vierte Theil von 
den Einfünften, zum gemeinen Mugen, angeroendet 
werden follte. Kurz, nad) vielem termen, wurde vie 
Sache, bis zu einer andern Zeit ausg«feset, Der: 
Marfchall that noch einen Verſuch mit der Vorleſung 
ber beftrittenen Eonftitution , weil mit derfelben die fo 
nöchige Sorge für ihre Sicherheit verfnüpfer wäre. Als 
fein, man trug ibm auf, eine andere Verordnung au 
mad)en, 
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Da nun alſo dieſer neue Entwurf der Conſtitution 
von der innerlichen Sicherheit, auch zugleich von den 
radziwilliſchen Guͤtern handelte, ſo fand ſie keinen Bey⸗ 
fall*). 


Inʒwiſchen wurde dieſer Reichstag, ſo den 17. Decbr. 
1689. feinen Anfangnahm bis gegen das Ende des Merz 
monats 1690, verzögert; und diefe Erbfache hat in der 
Folge noch große Schwierigkeiten verurfahe.. Die 
Heyrath blieb indeffen gültig, und die Prinzeffin Ludo⸗ 
vica Carolina, hatte mit dem Pfalzgrafen Carl Philipp. 
‚eine Tochter, fo unter dem Namen der Prinzefjin von 
Neuburg bekannt ift, erzeuget. Dieles hat in Polen 
zu diefen Unruhen wegen ber radziwilliſchen Güter, die 
nachgehends nur die Neuburgifchen genennet wurden, 
Gelegenheit gegeben, 3 


Auf der "Generalverfammlung, fo im Jahre 1700. 

in Sitthauen, unter einem allgemeinen Aufſitz bey Olki⸗ 
nick gehalten wurde, wurde eine beſondere, und zugleich 
ſehr merkwuͤrdige Eircumfeription wegen dieſer neubur⸗ 
giſchen Guͤter gemacht, welche alſo lautet: 


In Erwaͤgung, daß diefe Guͤter nicht nur ſehr groß 
und weitlaͤuftig find, und viele Einkuͤnfte/ bringen, fon- 
dern auch die beften Feſtungen im Großherzogthum fit, 
thauen in fich begriffen, als Slucko, Kopyl und Birze, 
woburch, wenn fie ein Mächtiger oder der Republik nicht 
günftiger befommen follte, den Rechten und unferer 
Freyheit große Gefahr zuftehen Fönnte; fo haben Wir 
verfammleten Stände des Großherzogthums Litthauen, 
um der Sicherheit des allgemeinen Beftens zu rarhen 

’&g94 und. 
*) Lengnichs Geſchichte der Preußiſchen Lande Tom. VIN. 
pag. 286. 287- i 
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und allen fehädlichen Folgen vorzubeugen, die Sapie⸗ 
bifche Familie, fo wohl von der Vormundſchaft als 
aud) von der Succeffion, die fie fich aus Uebermacht un« 


billiger Weife de facto angemaffer und ufurpiret, ent⸗ 


* ferner und da wir, die zwifchen ihnen und dem Durch» 
lauchtigiten Jürften von Meuburg, wegen des Kaufs, 
unter was für einem Tirel es auch ſey, gemachte, und 
in Anfehung einer bengefügten auslänvifchen Garantie, 
notorifch verdaͤchtige Tranfaction, fo wohl für das ver« 
gangene ale ins Fünftige caffire. Zugleich auch, durch 
diefe unfere Verfammlung, für null und nid)tig erflä« 
tet; fo tragen Wir die Wormundfchaft über die Durch» 
lauchtigfte Prinzeffin von Neuburg, und alle ihre, in 
dem Großherzogthum Litthauen, gelegenen, rechimä« 
Big zufommenden Erbgüter, erſtlich Sr. Majeftät dem 
Könige als Oberſten Vormund der Wanfen auf, und 
übergeben ferner mir Einwilligung der Stände des 
Großherzogthums Litthauen, dieſe Güter zur Yormunds 
ſchaftlichen Adminiſtration, nad) dem tieehauifchen-Sta- 
tut. Cap. 6, Artic. 3. dem Durchlauchtigſten Fürften 
Carl Stani: law Radziwill auf Olpfe, Mir, Nieswiez, 
Großkanzler von Litthauen, und wollen haben, daß 
von nun an, diefe Güter unter dem Titel der Vormund⸗ 
fhaft vor dem Durchlauchtigſten Fürjten Wiszniowie⸗ 

cki, als General» Dberften des Grofbersogehums Sit« 
thauen (mit unferm militäirifdien Bepftande, wenn es 

. erforderlich feyn follte) und in Gegenwart, der Dazu er» 
nannten Commiffarien Hochgedachten Fürften Kanzler 
don Litthauen, übergeben. werden, dieſes alles aber nach 
einer vorher, von gedachtem Fürften Radzimill, unferm 
Fuͤrſten General Oberften, fhrifrlich gegebenen Vers 
fiherung, für die Sicherheit feines Mündels, wie aud) 
der Nepublif, und daß er in Anfehung dieſer Vormund. 
ſchaft von der Republik dependire, imgleichen, daß er 

die. 
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diefer Güter wegen, mit dem Prinzen von Meuburg kei⸗ 
nen Contract, als welches bey der ſapiehiſchen Familie 
« geradelt worden, machen, zu Commendanten der Fe 
ſtungen, Adeliche und nicht. befleckte Perfonen , die mit 
‚ ber. fapiehifchen Familie Fein Verſtaͤndniß haben, nad)- 
dem fie zuvor den Eyd, daß fie von der Republif im» 
mediate dependiren wollen, geleifter, einfegen, und 
Acht haben wollte, daß ben diefer Verſicherung alles fo 
entworfen werde, daß es weder der Freyheit ſchaͤdlich, 
noch der Republik nachtheilig fenn koͤnne. Und nad) 
Diefer erhaltenen Werficherung, foll erft der Fuͤrſt Gene: 
tal-Öberfter, durch feine abgeſchickte Commiffarien, 
dieſe Güter, dem Fürften Kanzler von Litthauen überge- 
ben; wir wollen auch haben, daß diefe Güter, durch 
die vorigen Deconomos verwaltet, und von ihnen bie 
Inventaria gemacht werdenfollen, da fie ſich in allem 
nach der Vorfchrift der Statuten verhalten, fine prae- 
judicio haereditatis und der dem Mündel zugehörigen 
Einkünfte, Da fie einzig und allein, den dem Fürften 
als Wormunde zufommenden Theil, abnehmen tollen, 
bis zum mündigen Alter und Einfegung der Prinzeffin, 
ohnbeſchadet ber dem Fürften Kanzler zukommenden 
Rechte, fürnehmlich aber der im Jahrg 1669. im Grod 
zu Warfchau niedergelegten Schrift, und des von, dem 
verftorbenen Fürften Boguslaus Radziwill, Großſtall⸗ 
meifter des Großherzogthums Sittheuen, gemachten 
Teſtaments, welches alles wir bis zum mündigen Als 
ter, und. Einfegung diefer Prinzeffin, bey ihrer Gül- 
tigfeir erhalten. Wir empfehlen zugleich der allgemei- 
nen Sicherheit wegen, dem Fürften General - Oberften, 
die Feftungen aufs befte zu verfehen, und mit Truppen, 
ſo der Republik geſchworen, befegen zu laffen. Im 
Fall ober (fo Gott verhüten wolle) die Prinzeffin fter- 
ben follte, fo behalten wir das völlige Recht Über dieſe 

95 Güter 
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Güter zu difponiren, ber Republif vor. Wir verbin- 
den aud) den Fürflen Kanzler, daß nad) den alten Stife 
tungen, und ber biesfalls vielen ergangenen Decreten, 
an die bet Slucker Pfarrkirche — Satiofaction ges 
dacht werden moͤge *). 


Der Fuͤrſt Radziwill, — von Litthauen, gab 
alſo im folgenden Jahre 1701. wegen der Vormund⸗ 
ſchaft der neuburgiſchen Guͤter, nachſtehende Ver⸗ 
ſicherung: 

Carolus Stanislaus Radziwill, ete. Accommo- 
dando me Generali ſancito congregatorum Ordi- 
num M. D. L. per communem motum Olkinikos, 
Anno 1700. hanc do aſſecurationem: quod recipiens 
in tutelam ex voluntate Reipublicae Principem Neo- 
burgicam Palatinidem Rheni, uti et bona eiusdem 
Slucenfem, Dubinenfem, Kopylenfem , Birzen- 
fen, Ducatus et alia fortalitia, pofeflionesque in 
M. D.L. fitas, non alio modo, quam qui publico 
inftrumento Generalis fanciti deferiptus et, prae- 
fata bona titulo tutelae dependenter a Regia Mte 
et Reipublica in fimul tenebo, proventibus’ex iis- 
dern in praeindicium libertatis et jurium coäequa- 
tionis aliorumque M.-D, L.cum Regno Poloniae 
non abutar „ tanto magis nullos cum Principe Neo. 
burgico contradtus modo in Sapiehis a Republica 
reprehenfo admittam, usque ad defponfationem 

‚ praedidtae Principis. Gubernatores arcium bene 
“ poffeflionatos ex Nobilitate Lithuaniae de amicitia 
vel 

%) Poftanowienie Generalne Stanow W. X. L. na Ziez- 
dzie Walnyın Woiewodztw y Powiatow pofpotitym Ru- 

— pad Olkinikami w Roku 1700. uchwalone 
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vel eointelligentia cum Sapiehis non fufpedios a Re. 
publica defignatos, et per Cominiflarios inflitutos 
eonferyabo. Iuramentum fidelitatis ab illis now 
aliter, quam fi aReipubl. fimul dependerent, exi- 
gan: (falvo per omnia iure meo et inferiptione in 
Calſtro Varfavienfi Anno 1669. 23. Jun. recoguita, 
uti et teflamento defundti Boguslai Radzivilii Prae. 
fedti Stabuli M. D. L. item in integro ad nubiles an- 
nos aetatemque competentem praenoininatae Princi- 
pis confervatione) ad quae omnia manutenenda non 
tantum hoc fcripto a me in depofitum Principis Mi. 
chaelis Servatii Wisniowiecii etc. extradito, fed 
etiam fide, honore et confcientia fub amiflione eius- 
dem tutelae et reflitutione illius ad diſpoſitionem 
Reipublicae ‘me obligo, volens hoc affecurationis in- 
firumentum valoris et ponderis efle, cuius eflet, fi 
adtis authenticis fuiflet roboratum , me manu mea 
propria infuper Sigillo appofito fubfcripto. Caro- 
lus Stanislaus Dux Radziwil.Cancellarius M.D.L.*), 


Ich habe. oben erwähnet, daß die Prinzeffin Ludo— 
vica Carolina, die im Jahre 1688. mit dem Pfalgrafen 
von Menburg Carl Philippen vermählet worden. Eie 
farb 1695. und hinterließ eine einzige Prinzeſſin, die 
untir dem Namen der Prinzeffin von Neuburg fattfam 
bekannt, und melcder der obgedachte Großfangler -von 
Litthauen, Fürft Carl Stanistfaus Radziwill, zum 
Vermunde beftinnmer werden. Ihr gewefener Gemahl 
der Pfalzgraf Carl Philipp wurde im Jahre 1716. Churs 
fürft von der Pfalz und ftarb 1742. im Sıften Jahre fei- 
nes Alters, als der legte von der Pfalz Meuburgifchen Li⸗ 

nie. 
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nie. Die von der Prinzefjin Ludovica Carolina binter« 

Laffene Tochter Elifaberh Augufta, gebohren den 27. Merz: 

3693. wurde im Jahre 1717. den 2. May mit dem Prin- 

zen Joſeph Carl Emanuel aus dem neuburgifcyen ſulz- 

bachiſchen Haufe vermaͤhlet. Sie ftarb 1728. den 30. Jan. 

ihr Gemahl aber 1729. den 18. Julius. Nachdem nun 

das Pfalz neuburgifhe Haus mit dem Tode Earl Phi- 

lipps legten Ehurfürften, der eigentlichen neuburgifchen 

Linie ausgeftorben, und Carl Theodor von Sulzbach, 

den 31. Decbr. 1742. zur Regierung Fam, fo fuchte man 

“Die Erbfache des neuburgiſchen Haufes, in Anfehung 
der radziwillifhen Güter in, Ordnung zu bringen. Nach 

verfchiedenen zwiſchen dem Churfürften zu Pfalz Theodor: 

und dem fürftlichen radziwillifchen Haufe, diesfalls vor 

‚gekommenen Streitigkeiten, erfolgte endlich) durch die 
Hohe Vermittelung, Gr. Majeftät des Königs von 

Preußen, der fo befannte neuburgifche Tractat, ver. 

möge welchem die radziwilliſche Familie, nämlich) die 

Nachkommen bes obgedadhten Fürften Großkanzlers von 

itthauen Carl Stanislaw, nad) Auszahlung einer bes 
flimmten anfehnlihen Summe, zu dem Befig der ſo ge 

nannten. neuburgifchen Güter, fo ehemals der erwehn⸗ 
ten Prinzefjin Carolina $ubovica zugehöret, |gelanger. 

- Da nun bey diefen neuburgifchen Tractaten, nod) zwey 
fehr merfwürdige Artikel vorfommen, fo die auf gedach⸗ 

ten radziwilliſchen Gütern ſich befindliche diſſidentiſche 

Kirchen betreffen, als erſtlich: Ein ſeparater Artikel von 

der Tranſaction die den 8. Julius 1743. wegen der neu⸗ 

burgifhen Güter zwifhen Sr. Majeftät dem Könige 

von Preußen und dem Churfuͤrſten zu Pfalz, ſonderlich 
in Anfehung der auf diefen in Litthauen gelegenen ſoge⸗ 

nannten neuburgifchen Gütern, ſich befindliche diffiden« 

tiſche Kirchen beyder Confeffionen, imgleichen der Alt⸗ 
griechiſchen Religion zugethanen Einwohner. Ferner 
ein 
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ein ſeparater Artikel, der zu Danzig den 22. May 
1744. im Namen des Churfuͤrſtens zu Pfalz und des 
Pfalzgrafen zu Sutzbad) einer Seits, und dem Fuͤrſten 
Hieronymus Radziwill, Groß-Schenfen von Litthauen, 
anderer Geits, in Anfehung diefer Kirchen gemacht wor» 
den. Diefe zur diffidentifchen Geſchichte in Polen ge— 
börende zwey Stuͤcke auch Hoͤchſt wichtig und merfs 
wuͤrdig ſind, ſo fuͤge ſolche mit bey, um ſo viel mehr, 
da ſie gewiß wenig bekannt ſind. Weil nun in dieſen 
zwey Dorumenten, nicht die geringſte Erwehnung von 
Wengrow gefchieht, fondern nur, von denen in Litthauen 
gelegenen neuburgifchen Gütern, Wengrow aber wie oben 
erwiefen, fo in Podlachien liege, ſchon lange zuvor- von 


“ der radzinillifchen Familie verfauft worden, und man 


dod) eine befondere merfwürdige Urfunde, in Anfehung 
der Wengrower und warfchauer evangelifd;en Bemei» 
nen, die lange hernad) nad) dem Verfauf von Wengrow 
gegeben worden, von diefer Prinzeffin $udovica Caro⸗ 
lina hat, vermöge weldyer fid) diefe warfchauer evanges 
liſche Gemeine, nicht nur die Berufung der Geiftlichen, 
fondern auch das ganze Patronatrecht zueignen will, 
fo muß ich noch zuvor, von diefer fo wichtigen Sache 
einige Umftände anführen, 

Aus dem oben angeführten Document, fo der Fürft 
Boguslaw Kadziwill, den 15. April 1650. den Frem⸗ 
den, fo wohl von der fehmeizerifchen als augsburgifchen 
Eonfeffion, die fih zu Wengrow niederlaffen wollen, ers 
theilet, ift zu erfehen, daß in demfelben fein Wort von 
einer Gemeine zu Warfchau gedacht wird. In dem 
zweyten, den 25. Junii befagten Jahres ertheilten Do- 
cument wird zwar der Evangelifchen ‚in Warfchau ge: 
dacht, doch nichts gewifles gefagt, daß folfche Kirchen 
Aelteften und Vorſteher gehabt, und worzu wären 
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auch nörhig gewefen, da fie nod) feine Kirche hatten; 
Vielweniger wird dafelbft etwas in Anfehung des lus 
Patronatus erwaͤhnet, fondern,, wie fehon bemerfet wor« 
den, den Vorftenern und Aelteften anderer evangelifchen 
Gemeinen, nicht aber der Warfchauer und Wengrower, 
‘ die damals noch nicht eriftirten, aufgetragen, ihre Eorgs 
falt und Mühe anzuwenden, die Evangelischen zu Wens 
grow und Warſchau, mit einem Geiftlichen, der, wenn 
es möglich, polniſch und deutſch fönne, zu verforgen, . 
Denn es heißt daſelbſt: „befonders aber thun wir, den 
» Borftehern und Aelteften der evangeliſchen luheriſchen 
„Kirchen U. A. C. kund, ſo viel ihrer im Koͤnigreich 
„Polen, dem Großherjogtpum Litthauen, Preußen, 
„Curland und $iefland find, bitten und ermahnen öbges 
„dachte Herren Vorfteher und Aelteften, daß fie die Ges 
„meinen, nämlich zu Wengrow und Warfchau, mit 
„einem Geiftlichen verforgen.*“ Wenn alfo die Wars 
ſchauer Evangelifdyen fehon damals ihre Aelteiten und 
Vorſteher gehabt, fo wären dergleichen Ausdrüde nicht 
nöthig geweſen. 


Es wird ferner in verfchiedenen Schriften angefüh« 
ret, daß die Tochter des Zürften Boguslaw, namlich) 
die Marggräfin Ludovica Carolira, hernach zu Berlin, 
diefe väterliche Schenkung, durdy eine eigene Urkunde, 
erweitert, und auf ewig befeftiget habe, indem Sie den 
Aelteſten und VBorfiehern der evangelifch Lutheriſchen 
Gemeine zu Wengrow und Warfchau außer der Kirdye 
und der Wohnung des Predigers, aud) die Wahl und 
Ernennung des Predigers, oder das ganze Patronats 
recht überlaffen, und zugleid) aus ihren zabludo viſchen 
Gütern, jährlid) 400 polnifche Gulden anftatt Der 300, 
fo der Fuͤrſt ihr feeliger Herr Warer beftimmer, zum 
Gehalt für den, Iutherifchen Prediger, angemwiefen und 

i ’ vers ; 
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verordnet, daß diefes auf ewig fortdauern follte; und 
von diefer Zeit an, waͤren alfo die Evangelifchen, von 
der augsburgifchen Confeffion zu Wengrow und Wars 
ſchau für eine Gemeine angefehen worden. Allein dies 
fes Borgeben kann ohne Beweife, fonderlich in Anfehung 
des Patronatsrecht feine Gültigfeit haben, F 


Denn aus dem Hauptprivilegio, fo obgedachter Fuͤrſt 
Boguslaw, den evangeliſchen Einwohnern zu Wengrow 
und Warſchau den 5. April 1651. ertheilet, iſt ganz deut 
lid) zu erfehen, daß fid) diefer Fürft das Jus Patrobatus, 
befagter Wengrower Kirche (von Warfchau wird gar / 
nichts gedacht, indem der Fürft auch Fein Recht harte, 
diesfalls etwas zu verortnen und zu beftimmen) ſich aus« 
druͤcklich vorbehalten, indem es dafelbft heißer: cum re- 
fervatione tamen exprefla Suprematus Noflri et Juris 
Pationatux in praedictam Ecclefiam Wengrowienfem, 
Da nun die Stade Wengrow noch bey Lebzeiten diefes 
Fuͤrſten an die gräflihe Krafinsfifhe Familie gefom- 
men, fo fann die gedachte- Prinzeffin Ludovica Carolina, 
feinesweges als legte Erbin von Wengrow angefehen 
werden.“ Es ift auch nicht zu vermuthen, daß fich die 
Frafinsfifche Familie, welche zwar, wie ich oben anges 
führer, die, der Stadt Wengrow ertheilte Privilegia 
approbiret und confirmiret, ſich des Patronatrechts bege« 
ben, meil nad) den Landesrechten folches allezeit dem 
Erbherrn zukomint; denn davon gefchiehet Beine Erweh⸗ 
nung, daß die kraſinskiſche Familie, die da gefeben, 
daß der Fürft Boguslaw ein jährliches Salarium von 
300 polniſchen Gulden zur Unterhaltung des Evangeli⸗ 
ſchen Geiftlifchen, aus feinen Gütern in Podlachien ber 
ftimmet, auch ihm gewiſſe Gründe angemiefen, und 
daß hernach die Prinzeffin $ubovica Carolina, dieſes 
Salarium mit 100 polnifchen Gulden jährlich vermehret, 
\ ‘und 
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und verordnet, daß diefe 400 polnifche Gulden“ aus ih 
ven im Grodnoer Kreiß gelegenen Gütern, Zabludow 
und zwar ausdem Vorwerk Malinfe, bezahlt werden 
folen, fo bat die Frafinsfifche Familie convenirt und 
ſtille geſchwiegen. Es find aber dennod) öfters Strei— 
tigfeiten gemefen; Die warſchauer und Wengrower Ges 
meine, war fonderlich, nahdem Tyraͤus aus Wengrow 
weggefommen, wie fhon erwehnet worden, in foichen 
ſchlechten Umftänden, daß fie zu Wengrom feinen 
Geiftlichen halten fonnten, fondern Herrn Lehmann bit» 
ten mußten, daß er aus Slawaticz fommen, und da« 
ſelbſt zweymal des Jahres den Gottesdienft zu Wen⸗ 
grow halten wollte. Diefe traurigen Umftände mochten 
nun Gelegenheit gegeben haben, daß die marfcjauer 
. und Wengrower Gemeinen fid) öfters an Die Prinzeffin 
$udovica Carolina gewendet, welche ihnen aber wenig 
Benftand leiften koͤnnen, und es ift befannt, daf fie fich 
bis 1681. in fchlechten Umftänden befunden, als fie aber 
erfahren, daß die fo oft gedachte Prinzeffin Ludovica 
Carolina, den 7. an. 1681. unverhoft mit dem Marge 
grafen von Brandenburg Ludwig vermaͤhlet worden, fo 
dachten fie, durd Sie ein befferes Schickſal zu erlan⸗ 
gen, und in diefer Abficht Fönnen fie vielleicht einige Des 
pufirten nach Berlin geſchickt haben, um diefer Prin« 
zeffin, zu diefer fo wichtigen Neränderung, Gluͤck zu 
mwünfchen, und zugleich zu bitten, zum Beſten ihrer Ge⸗ 
meine etwas aus zumachen, und da fam diefe Urkunde, 
worauf die warfhauifche Kirchenvorfteher fo ſtolz find, 
durch den Borfchub der zwey unterfchriebenen Zeugen, als 
welche ihre Bediente und Verwalter der häuslichen Af⸗ 
fairen waren, welche aber wenn aud) alles feine Richtige» 
keit hätte, dennoch von Feiner Gültigkeit ſeyn koͤnnte; 
weil diefe Prinzeffin damals, naͤmlich 1681. den 5. Auguſt, 
da diefe Urfunde unterfchrieben feyn foll, noch nicyr das 
gehoͤ⸗ 


* 
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gehörige Alter hatte, ſondern erſt 13 Jahr alt war. 
Zweytens weil in diefem Fall diefe Urfunde, durch’ eis 
nen, von ihren VBormündern zugleich hätte unterfchries 
ben werben müflen, Drittens fonnte fie auch nicht, da 
fie, nicht mehr Befißerin von Wengrow war, eine der⸗ 
gleichen Verordnung ergehen laff.n, in welcher fo vieles, 
- wider die Landes Gefege laufendes vorfommt, wie aus 
berfelben ganz deutlich zu erfehen. 

Ueberhaupt ift-man in Anfehung diefer fo wichtigen 
Urfande nicht einmal fidyer und gewiß, in welchem 
Sabre folche gegeben worden, In der Nachricht, die 
Anno 1783. zu Warfchau in der Groͤlliſchen Druckerey 
von den gegenwärtigen Mißbelligfeiten unter den Diſ⸗ 
fidenten beyder ‚Confeffionen, in Polen und Litthauen 
heraus gefommen, wird fo wohl in dem pofnifchen als 
in dem deutfchen Erempiar, das Jahr :686. in dem ers 
ften ©. 2. in dem andern ©. 6. angegeben, welches 
aud) verfariedene andere nachyefchrieben, 


Der um die polnifche Rejormiationsgefchichte ſo ver⸗ 
diente Doctor Jablonski ſpricht in Hiſſoria Conſenſus 
Sendomir. $. 122. pag. 153. daß ſolche zu Berlin den 
5. Auguft 1687. ausgefertiget worden. Laut dem, bey 
der evangeliſchen Gemeine zu Warfchau im Ardiv in 
polnifcher Spradye ſich befindlicyen Original, foll diefe 
Urfunde, den 5. Auguft 1681, zu Berlin unterfchrieben | 
worden fyn j 

Ich will annehmen, daf die bey dem marfchauer 
Kirchenarchiv ſich befindliche Urfunde, das wahre Ori⸗ 
ginal ſey; Solche beweiſet aber doch noch lange nicht ein 
förmlidyes lus Patronatus. Die ganze Urfunde ift aber 
überhaupt nicht deurlich genung noch jufammenhäns 
gend, enthält wie ſchon gefagt viele, den Landes Gefegen 
ganz widrige Sadyen. : 

Poln. Rircheng. 1.9.2.8 Hh Da 
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: „Da nun dieſe Prinzeffin, fo den 6. Januar befagten 
1681. Jahres, erft verheyrathet worden, die Heyrath 
ſelbſt auch wegen ihrer Jugend, indem fie erft 14 Jahr 
ale war, nicht glei) vollzogen werden Fonnte, fie aud) 
“überdies nicht majorenn und unter der Bormundfcjaft, 
fo wohl des Königs, als ſonderlich des Churfürften zu 
‚Brandenburg und anderer Perfonen der radziwillifchen 
Familie war, fo hat fie wohl ſchwerlich ohne Vorwiſſen, 
Einmwiligung und Befräftigung der Vormuͤnder, fo 
eine Urkunde ausftellen fönnen. Die zwey als Zeugen 
erbetene Perfonen, fo es mit unterfchrieben, find nicht 
gültig genug, ‚ weil es ihre Hofbediente waren, durch 
welche diefe Sache gegangen, und die aud) auf ihren. 
. Gütern difponirten, folglid) haben folche nur in Anſe⸗ 
. hung, der nod) zugefügten Vermehrung des Gehalts 
‚ für den Geiftfichen und wo die Bezahlung herzunehmen, 
einige Gültigkeit und ſidem. Denn nad) den Landes⸗ 
gefegen ift das Ius Patronatus fundo annexum und 
"wenn einer von Adel Güter hat oder Güter Fauft, auf 
welchen fich eine catholifche oder diffidentifche Kirche bes 
findet, fo kommt ihm eo ipfo er fey ein Catholik oder Dife 
fident das Ius Patronatus zu. Zu mehrerem Beweiß 
diefes alles, darf man nur diefe fo merfwürdige Urkunde 
leſen und alle oben angeführte Umftände genau erwägen : 


Ich Ludovica Carolina, Fürflin Radziwill, Marg« 
geäfin zu Brandenburg, Fürftin zu Birzen, Dubinsf, 
Stud und Kopyl, Frau von Newel und Siebifch ıc. 
Thue Fund und befenne mit diefer meiner auf ewige 

Zeiten, freywilligen Verſchreibung, daß der hochfelige 
Fürft und Here, Boguslaw Radziwill, Oberftallmei» 
fter des Großherzogthums Litthauen, mein Water und 
Wohlthaͤter, in Rücklicht des freyen Gottesdienftes, 
fich des gemeinfchaftlichen Rechts bediener, nn jur 
at hre 
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Ehre Gottes und der heiligen Dreyeinigkeit, in feiner 
in der Krone. Polen im drohiezer Kreiſe gelegenen 
Stadt Wengrom, in der dafelbit befindlichen evanges 
liſchen Kirche den fächfifchen Gortesdienft frey zu üben, 
faut der Abrede und’ jeftgefegten Alternate im Jahre 
1650. den 25ften Junius, auf die dringende Bitte, 
nicht allein der zu Wengrow, fondern befonders der 
zu Warſchau befindlichen Einwohner, durch ein bes 
fonderes Privilegium, die evangelijche Religion, volle 
fon:men befeffigee und gegruͤndet, gewiſſe Pläge zum 
Haufe und zum Garten für ben Prediger angezeichnef, 
und zugleic) felbigen mit diefem befondern Privilegio, 
die völlige Freyheit liberi Religionis Exercitii in ges 
dachter Kirche, bie epangeliſche Religion ſo wohl in 
Wengrow als auch in Warſchau, wie auch den Ein. 
wohnern anderer Orten, befefliget hat; dieſes alleg 
mit gedachten Pläßen, Gärten und Wohnungen des 
Predigers, und alles darzu gehörige ‚ fol jederzeit, 
ohne irgend von jemand gehindert oder geftöhret zu 
werben, ein ruhiges Eigenthum der Herren Aelteften 
und Herren Prediger verbleiben. Ich füge auch dies 
fes hinzu, daß, da bis j:gigen Zeiten, den Herren 
Sachſen frey und unverwehrt gewefen, nicht allein 
auf dem Kirchhofe, der ben der Kirche befindfich ift, 
fondern auc) felbft in der Kirche die Todten zu beer- 
digen, und zu begraben, fo follen felbige aud) in kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten dieſe Freyheit beybehalten. Dabero habe 
id Fürftin und Marggräfin dieſes obbenannre Ders 
maͤchtniß, diefe Poffeflion und freye Ausübung des Got⸗ 
tesdienftes in ver evangelifchen Kirche den Herrn el- 
teften und Vorſtehern ber‘ wengrower evangelifchen 
Gemeine, für billig und rechtmäßig anerkannt, und 
mit diefer meiner auf ewige Zeiten, freywilligen Vers 
ſchreibung roboriret und befeftiger, wobey ic) alle Ges 
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waͤhr leiſte, daß weder ich, noch die Nachkommen des 
hochſeligen Fuͤrſten meines Vaters und Wohlthaͤters, 
(auch im Fall des Verkaufs dieſer Güter:) an dieſer 
Kirche, nebft der Wohnung des Predigers, den bes - 
flimmten Plägen und allen dazu gehörigen, zur freyen 
Ausübung des fächfifchen Gortesdienftes beftimmten, . 
nod) fonft jemand einen Anfpruch_foll machen kön. 
nen, ju ewigen Zeiten. Die Wahl der wergromer 
Herrn Prediger der evangelifchen Gemeine ſowohl als 
auch die Verwaltung, Aufſicht und Diſpoſition in ob⸗ 
gedachter evangeliſchen Kirche, mit allem, was darzu 
gehoͤret, ſoll den Herren Kirchenaͤlteſten zukommen. 
Und wie ſeit langen Zeiten der Gehalt fuͤr den wen⸗ 
grower evangeliſchen Prediger, aus den Einkuͤnften 
meiner podlachiſchen Guͤter, iſt gezahlt worden, ſo ſol⸗ 
len auch auf immer von dem, dieſer Verſchreibung 
untergeſetzten Dato an, zum beſſern Auskommen des 
Herrn Predigers 400 Gulden, jährlich, aus den Eins 
fünften meiner zabludowſchen Güter gezahlet werden, . 
zu ewigen Zeiten, Daher weber ich, Fürftin und 
Marggräfin, noch meine Succeffores und Fein anderer, 
den Befiß und Gebrauch alles deffen, was der Kirche 
oder der wengromer evangelifchen Gemeine, in Aus« 
. übung des fächfifchen Öortesdienftes, in der evangeli» 
fehen Kirche gehöret, einige Hinderniffe auf irgend eine 
Art, thun follen zu eigen Zeiten. ‚ 

Sole j ja jemand von meinen Nachfolgern, dieſen 
jegt Durch mich erneuerten Örund der wengromwer evans - 
gelifchen Kirche berühren, die Pläge und Wohnungen 
ihr abnehmen, oder diefes Wermächtniß andern Res 
ligionsverwanbten zuwenden, diefe meine Verſchrei- 
‚bung abändern, oder anders erflären oder verdrehen 

“wollen, fo würde ich jeden vor dem fehrecklichen Gericht 
Gottes dermaleinft dafür anklagen. 
Uebri⸗ 
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Uebrigens find meine Succeffores und Nachkom⸗ 
men verpflichtet, dafuͤr Gewaͤhr zu leiſten, wenn ja, 
welches Gott verhuͤte, durch mich ſelbſt oder meine 
Nachfolger einige Gewalt oder Schwaͤchung dieſer mei⸗ 
ner Verſchreibung, zum Theil oder ganz, es ſey durch 
Abänderung des Gottesdienſtes in der wengrower 
evangeliſchen Kirche, oder durch Abnehmung der 
Wohnung, oder des oberwaͤhnten Gehalts des Predi- 
gers, und alles deffen, was hier oben als ihr zugehörig, 
benannt ift, e8 ſey durch widerrechtliches oder geivalt« 
thätiges Verfahren, follte geſchehen. In cafu aller 
diefer erwehnten Contraventionen, die diefer Ver« 
fihreibung und obgedadhter Buͤrgſchaft, (welche ih 
auf meine in dem grodzinskiſchen Kreiſe belegenen 
Güter Zabludow, und auf das zu dieſen Guͤtern ge- 
hörige Vorwerk Malinfe genannt, befonders hier ein⸗ 
frage) zuwider feyn follten; gebe ic den Herrn Ael⸗ 
teften und Auffehern der wengrower evangeliſchen Ges 
meine, ſowohi den jegt lebenden, als aud) denen, die 
in Zukunft darzu gewähler und beftimmet werben, an 
welchem Orte fie auch wohnen mögen, die völlige Frey⸗ 
beit und Gewalt, mic) und meine Nachfolger vors Tri- 
bunal, entweder der Krone oder des Großherzogthums 
Litthauen, wie auch in welchem Kreife und Woymod. 
ſchaft e8 immer feyn möge, durch eine, auf die Güter 
Zabludow niederzulegende gefegmäßige peremtorifche ' 
Citation, diefermegen zu belangen. Woben id und 
meine Nachfolger fich Feiner Ausfluͤchte und Erceptio» 
nen bedienen werden, fondern fid) vor Gerichte ftellen, 
die Buͤrgſchaft bezahlen, und die meiner Verſchreibung, 
fo oft fie darwider handeln, in allen Punkten und Pa» 
ragraphen vollfommen genug zu thun, ſchuldig und 
verpflichtet feyn follen, mit der Warnung, daß alles 
was in Anfehung des wengromer fächfifchen Gottes. - 
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dienftes und der Religion Auguflanae invariatae Con- 
fefionis hier benannt und verfhrieben ift, unberührt 
in feiner gehörigen Ordnung verbleibe. ch erfuche 
dahero alle hohe und niedrige Gerichtsbarfeiten, im 
Namen des allergerechreften Richters, für deſſen allers 
hoͤchſtem Tribunal dermaleinft alle Tribunale der Er- 
de Recheyſchaft geben müffen, daß fie mit ihrer Macht 
und Anfehen niemaien, diefer meiner Verſchreibung 
zuwider handeln, fondern im Gegentheil einem jeden, 
der hier möchte hinderlich feyn, nach dem allgemeinen 
Rechte der litthauiſchen Berordnungen, und laut diefer 
meiner Verfchreibung die Verbindlichkeit und Burg» 
fchaft anzeigen und diefer meiner von gehuldigten Koͤ— 
nigen, nad) unfern Red)ten beftätigten Verſchreibung, 
Vertheidiger und Befchüger feyn möchten; Auf diefes 
babe ic) den Herrn Kirchenälteften und Auffehern, 
diefe meine Berichreibung, und. Erneuerung des run. 
bes der evangelifchen Kirchen, fo wohl zu Wengrow 
als zu Warſchau, wie audy andern Orts es fey wo 
es wolle, auf immerwaͤhrende Zeifen, eigenhändig. uns 
‚terfchrieben und mit meinem Petſchaft unterfiegelt ge» 
geben, aud) von denen von mir hierzu befonders erbe» 
thenen Herrn unterfchreiben laſſen, gefchehen zu Ber 
lin den sten Auguſt 1681. 1.2 
Ludovica Carolina Radziwill *), 
| (L. S.) | 
(L.S.) . (L. S.) 
befonders Hierzu erbeten, gleichfalls erbeten Samuel 
Samuel z Chwalkewa, Domislansfi,. 
Chwalkowski Starofte von 
Drahim. 
Man 
*) Der Fürft Chriſtoph Radziwill, Woywode von Wilda, und. 
Großſeldherr von Litthauen ift der Stifter der kr 
irche 
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Man führet zwar noch) ein Document oder Urfunde 


an, die in dem Archiv der warfchauer Gemeine befindlic) 
ift, und mit der elgenhändigen Unterfchrift der Marg- 
gräfin zudovica Carolina verfehen fen foll, um zu be» 


Hh 4 weiſen, 


Kirche der augsburgiſchen Conſeſſion zu Birze geweſen. 
Dieſe Stiftung iſt 1636. den 28ſten Novbr. geſchehen, da er 
dieſer neuen Kirche gewiſſe Plaͤtze und Haͤuſer verſchrieben 

und verordnet, fie ſolcher in” Beſitz zu geben. Seines En- 
kels des ſo beruͤhmten Fuͤrſten Boguslai einzige Tochter die 
Prinzeſſin Ludovica Carolina, welche 1581. den zten San. 
mit dem Marggrafen von Brandenburg verheyrathet wor⸗ 
den, hat den asften Nov. diefes Jahre, als Befigerin von 
Dirze ihre Commiffarien Samuel Chwalkowski und Royer 
dahin gefchickt, um die Pläße und Käufer, fo der dafigen 
evangelifchen Kirche gehörten, beffer zu beftimmen und zu 
befhreiben, wie ſolches auch der actus commiflorialis ber 
weiſet. 


Kach dem Tode des Marggrafen ihres Gemahls, der 
1687. den 28ſten März zu Potsdam geftorben, waren die 
Evangelifchen in Litthauen auf den fo weitläuftigen diefer 
Prinzeffin zugehörigen Gütern wegen ihrer Kirchen beforgt 
um fo viel mehr, da man hörte, daß der Prinz Jacob ſich 
um diefe Prinzeffin bewuͤrbe. Die Evangelifchen zu Bir: 
ze fuchten alſo, fo wie viele andere durch die Vermittelung 
des Commiſſarii Chwalkowski einige Vortheite, ja felbft das 
Ius Patronatus zu erhalten, welches diefe großmuͤthige Prin» 
zeffin auch den Herrn Senioribus und Kirchenälteften ab» 
trat, zugleich die Befißung der Gründe renovirte und con: 
firmirte; wie folches aus dem actu Ceflionis und renova- 
tionis, der den sten Auguſt 1687. erfolgte, erhellet. Ob nun 
‚gleich diefe Prinzeffin, durch die im Jahre 1688 mit dem 
Pfalzgrafen Carl Philipp erfolgte Vermählung von Polen 
ziemlich weit entfernt wurbe, fo vergaß ſolche dennoch die 
Diffidenten in Polen nicht, wie ich fehon oben erwieſen. 
Die Stadt Dirze brannte 1691. faſt gänzlich ab, der Deco- 
nomus diefes Fuͤrſtenthums Johann George Chwalkowski 
‚bekam Befeht, den Evangelifchen ihre Gründe zu uͤbergeben 
und 
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weiſen, daß die warſchauer Gemeine, ſchon im Jahre 
1650, Aelteſten gehabt, und ſoigendermaaßen lautet: 


Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. die Marggraͤfin zu Bran⸗ 
denburg, gebohrne Prinzeſſin Radziwill, unſere gnä- 
digſte 


und genau zu beſtimmen. Als die Herrn Seniores von 
den Kirchengeldern von dem Landhofmeiſter von Curland 
Hr. Chriſteph Heinrich von Putkammer den iſten May 
v 1691. einen ſchoͤnen Platz und Haus kauften, fo wurde da: 
durch ihre Bequemlichkeit ziemlic, vermehret. : 


Bey den. 1720. obwaltenden Stteitigfeiten, wurde der 
Here Anton Rudomina Landkaͤmmerer von Braslato und 
Alsrander Puyp als Commiffarien von dem Koͤnige dahin 
geſchickt. Solche haben, nachdem fie alles unterfucht, die 
evangelifche Gemeine bey der Befißung aller ihrer Kirchen: 
gründe erhalten und ſolche ihnen confirmiret, wie folches die 
Acta ausweifen. Wobey noch zu merken, daß das von dem 

“ Landhofmeifter von Putkammer erfaufte Haus und Plag 
zuvor ein Erbgut der fmolstifchen und zaienczkowskiſchen Fa⸗ 
milie geweſen. Diefe verfaufte beydes 1691. dem Herrn 
Gebel für hundert Albertusthaler ; in dem Inftrument wird 

die Öränze von allem genau beftimmt, wie auch die halbe 
Hufe und ein Morgen Landes, fo darzu gehöre. Won 
Herr Gebel Eaufte der Herr von Sroͤge oder Manteufel 
- dieſen Plaß, welcher hernach an den Landhofmeifter von 
Putkammer gekommen, welcher alles der Kicche zu Bir: 
zen für Hundert Speciesthaler verkauft, wie ſolches alles 
mit Documenten zu beweifen. Won der Zeit an 1696. ha- 
ben die Evangelifchen in geruhigem Befig diefer Gründe ges. 
feffen, bis auf das Jahr 1777. wo der fürftliche Decos 
nomus folche mit Gewalt wegnahm und zum Hofe, fhlug. 
Als aber die Herren adelichen Seniores ſich diesfalls an 
den Fürften Woywode von Wilda geivendet, aber Feine Ant: 
wort erhalten, fo wandten ſich folche an Se. koͤnigl. Majeftät 
und das erlauchte Confeil Permanent, fie unterließen auch 
nicht beyden erlauchten ruffifch - Eaif. Ambaffadeurs und dem 
Eönigl. preuffifchen Minifter diesfalls Vorftellungen zu thun, 
wo aud) alles wieder in vorigen Stand gefeßet wurde. 
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digfte Frau, urfunden hiermit, auf gehorfamftes Anſu⸗ 

hen der evangelifch-Iutherifhen Gemeine zu War . 
fhau, (welcher zum Troſt Ihro Hodhfürftl. Durchl. 
in Gott ruhender Herr Vater Hochloͤbl. Andenkens, 
bereits einen ordentlichen Seelſorger augsburgiſcher 
Confeſſion nach Wengrow berufen laſſen, allwo deſſen 
Nachfolger bisher beſtaͤndig unterhalten worden) daß 
der ehrenfeſte Wilhelm von Krecken, Gottfried Krell und 
Michael Trotz, Kauf» und Handelsleute zu Warſchau, 
gedachter Gemeine ordentlich erwaͤhlte Aelteſten und 

Vorſteher ſeyn, die derſelben ſchon viele Jahre in ihrem 
bedraͤngten Zuſtand, zur Beybehaltung des verſolgten 
Gorterdienftes zu Warſchau und Wengrow, mit Rath 

und That möglichft vorgeitanden, und in ſoichem aud) 
gegenwärtig noch begriffen feyn müffen, fie dann des» 
wegen an höchitermeidete Ihro Hochfürftt. Durchl. ihre. 
Angelegenheiten mehrmalen gelangeh faffen. Dans 
nenhero ihnen in dieſer Qualität als Kirdyenväter, bey 
ferner tragenden Sorgfalt, für gemeldete Gemeine 
auf gebührendes Anfuchen bey ihren Religionsver⸗ 
wandten und fonften ihrer Legalitaͤt halber wohl zu 
trauen, und zur Erlangung einiger huͤlflichen Bey 
feuer, Glauben beyzumeffen if. Urkundlich unter 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. Handunterſchrift und vor- 
an gedruckten fuͤrſtl. Inſiegel. Gegeben zu Coͤln an 
der Spree den 2iſten Auguſt 1686. 


Das meiſte von dieſem allen iſt ſchon oben ſattſam 


widerleget. 


Dieſe Urkunde beweiſet nur fo viel, daß dieſe fo chriſt⸗ 
liche Prinzeſſin, beſtaͤndig bemuͤhet geweſen, den Diſſi⸗ 
denten in Polen auch in ihrer Abweſenheit nuͤtzlich zu 
ſeyn, und diefe Urkunde ift eigentlich nichts anders als 
ein Empfehlungsſchreiben, um der Gemeine, bey ihren 

Sur 5: bedraͤng⸗ 
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bedrängten Umftändeh, worinnen fie fich noch zu ber Zeit 
befunden, einen Beytrag zu verfhaffen. 


Die in der Urkunde genannte Vorfteber, mögen frey⸗ 
lich, da fie fih auf die erhaltenen Freyheiten geſtuͤtzet, 
zuweilen zu weit gegangen feyn, und ſich zu ſehr darauf 
verlaffen Haben, welches grofie Verbitterung in Warfchan 
verurfacht, und vielen wird es nicht unbefannt ſeyn, daß 
dieſes zu der traurigen Begebenheit, Die den agften Aug. 
1688. mit den in der Urkunde genannren Kirchenälteften 
der warfchauer Gemeine Herrn Michael Trog, der bey 
diefer Sache einer von den eifrigften war, mit feinen 
verftorbenen Körper vorgegangen, die größte Gelegenheit 
gegeben. Darzu find noch öfters fcharfe Mandate von 
Seiten der Bifchöfe von Pofen erfolger, wovon ich felbft 
einige anführen Fönnte. 


‚Alle diefe angeführte Urkunden unb-Documenta be 
meifen nicht, daß die wengrower und warſchauer Ges 
meinen modo legitimo und nad) den $andesgefegen, von 

der obgedachten Prinzeffin Ludovica Carolina, das lus 
Patronatus erhalten und weldyes fie auch fonderlicd) in Ans 
fehung der warfchauer evangelifchen Gemeine, von ihr 
nicht. erhalten Fonnten. 


Uebrigens ift es ohnſtreitig, daß in der Folge durch 
die Bemühung des hurbrandenburgifchen und föniglichen 
preußifchen Haufes, fo wohl die reformirten als evangeli- 
fhen Gemeinen, nicht nur in Litthauen fondern auch 
zu Wengrow und Warfhau, Schuß und big zu der er 
folgten großen Veränderung und erhaltenen Religions 
freyheit eine maͤchtige Stüße gehabt, die von ihnen nie» 
mals genug erkannt und verehret werden kann. 

Nichts bleibe mir alfo übrig,, als zu einem völligen 


Beweiß, Die zwey — ſo merkwuͤrdigen, dem neu⸗ 
burgiſchen 
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F 
burgiſchen Tractat beygefuͤgten Documenta, zum Be— 


ſchluß beyzufuͤgen. 


1) Vidimirte Copie, des zu Berlin den Sten Julius 
1743. gemachten Separatartifels. 


Was die Kirchen der Diſſidenten, die fi) auf den in 
dem Großherzogthum Litthauen gelegenen fogenannten 
neuburgifchen Gütern befinden, anlanget, fo geben wir 
Diefe freywillige und unverlegliche Verſchreibung und Si« 
herheit für Uns und Unfere Nadyfommen, und verfpres 
chen auf immer Sr. Majeftät dem Könige von Preußen 
und deffen Nadyfommen, daß wir wollen unfere gänzliche 
und vollfommene Protection, allen Evangelifchen von der 
teformirten und augsburgifchen Confefjion, wie aud) den 
Derfonen von der altgriechifchen Religioi:, von was für 
Stand und Wuͤrden fie find, und die fid) auf diefen Gü- 


> tern befinden, angebeihen zu laffen, ohne etwas ihren Pri⸗ 


vilegien, Stiftungen und Verfchreibungen, unter mel 
- chem Titel fie auch feyn moͤchten, nod) auch von den Rech⸗ 
ten und alten Gewohnheiten, zu entziehen, noch Das ger 
ringfte Davon zu ändern, fondern, daß wir fie alle bey 
ihrer Kraft und Gültigkeit, bey aller Sicherheit und Frey» 


‚beit, deren fie bisher in ihren Kirchen, Collegien, Schulen 


und Spitälern genoffen ; behauptet und erhalten werden. 


* 


Wir verſprechen und verſichern beſonders auf das | 


feyerlichte, daß mir den Beiftlichen, Schullehrern, Cate- 
heten und Spitälern, die ihnen zufommende Salatia, 


von den Gründen der Güter nach ihrer Anzahl und Gr. 


Be, von drey Monathen zu drey Monathen, vollfommen 
und pünktlich bezahlen wollen. 


Wie auch dag, vermöge der Fundationen und Ver 
fhreibungen von den durchl. Fürften Radziwill befonders 
aber von der durchl. Zürftin Ludovica Carolina aus dem 

Ä pfalzi⸗ 


— 
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pfalziſchen Hauſe gottſeligen Andenkens, nach einem be⸗ 

fondern von dieſer durchl. Prinzeſſin im Jahre 1687. zu 

Berlin gemachten und gegebenen Eintheilung und Ver⸗ 
ordnung.*), und den von dem durchl. Churfuͤrſt zu Pfalz 
1709. zu Inſpruk gemachten, unterfchriebenen und befie: 

gelten Tabellen, ihnen gnädigft bewilliget und zugefpro. 

chene Getraide, wie wir Denn diefe von der durchl. Fürs 

‚Kin Ludovica Carolina gemachte Eintheilung und Ver⸗ 
"ordnung, wie auch die Tabellen des durchl. Churfürft von 
der Pfalz, in allen Punften befräftigen und roboriren, 

als wenn alles hier von Wort zu Wort einverleibet wäre, 

Und im Fall, daß wir, oder unfere Succeffores, die im 

osmianer Diftrict gelegenen Güter Zuprany genannt ein» 
löfen wollten, fo verbinden wir ung nicht nur, die in dem 
Fundationsinftrument und der Inſtruction des Hypo 
thefrechts, die der evangelifchen reformirten Kirche zu 
Wilda gegeben und auf die befagten Güter Zuprany ges 
nannt verfeßet worber, in die Hände des Klägers der 
evangelifchen reformirten Kirche, zu der in dem gegebe⸗ 
nen Hyßpothekrecht beftimmten Zeit und Ort, fondern 
auch zu gleicher Zeit, die befondere Summe, die zur Er 
haltung befagter Güter bezahlet und angewendet worden, 
wegen der fo vielen Kriege, der Peft und andern Uns 
glüdsfälfe, womit das Vaterland überhäufet worden, die 
aud) ſchon ehedem von den Herren Deconomis, Commife 

farien und Gevollmaͤchtigten der durchl. Peingeffi n von 
Sulzbach, damaliger Erbin diefer Güter, erkannt und 
gebilliget worden, zu bezahlen. Wie aud) die — 
welche 


*) Hieraus iſt faſt zu vermuthen, daß, da durch dieſe Verord⸗ 
nung, alles was die auf den neuburgiſcher Guͤtern in Fit: 
thauen gelegenen diffidentifchen Kirchen befommen, beftimmt 
und feftgefeßet, auch ein gleiches in Anfehting der wengro⸗ 
wer Kirche geſchehen. 
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welche aufs neue, in folgender Zeit verwendet worden, und 
bie kuͤnftighin wirklich ſoll bewieſen werten. Verſpre— 
hen zugleich feyherlichſt, daß ehe und bevor die gaͤnzliche 
Berichtigung von alle dem nicht auf obbemeltete Art und 
an dem beftimmten Ort erfolge, wir ung nicht in den Bes 
fiß der Güter Zuprany fegen wollen. Da wir übrigens 
die Erhaltung, die Vertheidigung und die Macht von dies 
ſem Artifel überhaupt Rechenichaft zu fordern, die zum 
Beten der diſſidentiſchen Kirchen gemacht, und von jes 
dem Punft insbefondere, dem durchl. Könige von Preu⸗ 

en und feinen Nachfolgern überlaffen und vorbehalten. 
B Fall man das geringfte davon abfihneiden oder ver 
mindern oder Meuerungen und Weränderungen einfühs - 
ten wollte, von welcher Art folche feyn möchten. ' 

Die Copie diefes Separatartifels der Transaction, 
die zwifchen dem allerdurchlauchrigften Könige von Preu« 
gen und Churfürften zu Pfalz den Sen Julius 1743. in 
Anſehung der neuburgifchen Güter gemacht worden, 

fömme von Wort zu Wort mit dem Original überein, 
das zu Berlin, in dem geheimen Archiv des Königs aufs 
gehoben wird, Diefes bezeuge ich unter Treu und Glau⸗ 
ben der Archive, woruͤber ich durch die koͤnigliche Autho⸗ 
ritaͤt die Aufficht Habe, geſchehen zu Berlin den iſten Sept. 


1759. 
Ewald Friedrich von Herzberg 
Geheimer Legationsrath St. KR. Majeſtaͤt. 
. Ach atteflire unter Treu und Glauben, und dem No: 


ariatfiegel, Daß diefes in allem von Wort zu Wort mit 
der vidimirten Eopie übereinfommt, die man mir einges _ 


bändiget. Gefchehen zu Königsberg in Preußen, den 
14ten Sept. 1764. Ey ers 

C(L.S.) Jacob Heinrich Sandhoff, geſchworner Nos 

tarius Sr. Majeft, des Königs von Preußen, 

— 2) Da 


— 
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2) Da auch die wahre und feſte Geſinnung der durch⸗ 
lauchtigſten und erlauchten Contractanten iſi, daß die 
Kirchen der Diſſidenten welche ſich in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern und auf den Gütern des durchlauchtigen Fuͤrſten 
Hieromi Radzimill, befinden und die ihnen überlaffen 
worden, nad) ihren Stiftungen maintenirt werden follen, 


‚fo hat man aud) dafür geforger, und da Se. Durchlaucht, 


der Fuͤrſt Hieronymus, alles das feft und genau halten 
und beobad;ten will, fo erfläret ſich folcher hierunter fols 
gendermaßen: 


Was die diffidentifchen Kirchen anlanget, "die fi) 
auf dem in dem Großherzogthum Litthauen gelegenen 
neuburgifchen, Gütern befinden, fo geben wir für uns und 


unſere Nachkommen, diefe freywillige und unverlegliche 


Verfchreibung und Verficherung, welche auf immer ihre 


- Gültigkeit haben fol. Nämlich, daß Wir alle Diffidens 


ten, von der reformirten. und augsburgifchen Confeſſion, 
wie auch die, von der altgriechiftten Religion, von was 
für Stand und Würden fie feyn mögen, und die ſich auf 
diefen Gütern befinden, fo wie aud) ihre Privilegia, Stifa 
ungen, Berfhreibungen, unter was für einem Namen 
und Titel fie, aud) feyn Fönnten, wovon fie zeithero in Bes 


ſitz gewefen und fie genoffen, in ihren Kirchen, Schulen, 


Eollegien, Spitälern, ohne was davon zu benehmen, oder 


zu ändern, indem ben Geiftlichen, Schullehrern und Spis 


tälern, die ihnen zufommende Salaria völlig und genau, 
alle drey Monathe von den angemwiefenen Gruͤnden, nad) 
ihrer Anzahl und Größe, bezahlet werden follen, wie auch 
das gewöhnliche accordirte und verſprochene Getreide, 
laut den Stiftungen und den Verſchreibungen, welche 
durch die durchl. Prinzen Nadziwilll, befonders ‚aber 
von der durchl. Pfalzgräfin $uvovica Carolina, gottſeligen 
UDO, nad) der befondern Eintheilung und Verord⸗ 


nung 
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nung diefer durchlauchtigſten Prinzeſſin, die 1700. zu In⸗ 
ſpurg gemacht, unterſchrieben und beſiegelt worden. 


Geben und bewilligen zugleich das Collation und Pa« 
tronatrecht, in Anfehung der Kircyen, von einer und der - 
andern Confeffion, in-fo weit foldyes den Beſitzern diefer 
Güter, laut Rechten und nad) der eingeführten Gewohn⸗ 
Heit, zufommen fann, und im Fall wir und unfere Suc⸗ 
ceffores,. die in dem osmianer Diſtrict gelegene Güter 
Zuprany genannt, einlöfen wollten, fo verbinden wir uns 
nicht nur, die in dem Fundationsinftrument und in der 
Inſcription des Hypothekrechts, welches der zu Wilda ſich 
befindlichen reformirten Kirche ausgedruͤckten Summen, 
die auf diefe Güter Zuprany transferiret und gefchlagen 
find, zu bezahlen, fordern auch) zugleicher Zeit die befon» - 
dere Summe, die zur Erhaltung diefer Güter bezahle 
und verwandt worden, wegen allerhand Unglücfsfälle, 
die das Vaterland berroffen, die auch ſchon ehedem von 
den Herrn Oeconomis, Commiffaires und Gevollmäch» 
tigten der durchl, Pringeffin von Sulzbad), als damaligen 
Erbin diefer Güter, erkannt und approbiret worden, Wie 
auch die Summe, welche hernach in fpäfern Zeiten aufs 
neue angewendet worden, die dod) Fünftighin bewiefen 
werden muß, zu freuen Händen des Edlen Klägers, der 
evangelifch reformirten Kirchen, zu der in dem gegebenen 
Hypothekrecht beftimmten Zeit und Orte, und ehe und 
bevor die völlige gedachte Bezahlung, nad) der vorge» 
fehriebenen Weife und am beftimmten Orte, nicht gefchie- 
bet, jo wollen wir aud) diefe Güter Zuprany nicht in Bes 
fiß nehmen, fondern declariren hiermit den Inhalt diefes 
inferirten Artikels, nach allen feinen Punkten, unverlegs 
lid) mainteniren zu wollen. 


Zu mehrerer Verfiherung hat man gegenwärtigen 
feparirten Artikel, ‚fo eben die Kraft und Gültigkeit ha. 


ben 


! 


‚ \ 
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ben foll, als wenn er von Wort zu Wort, dem gefchloffe- 
nen, und unter- heutigen. Dato unterzeichneten Tractat 
einverleibet worden wäre, wovon man zwey Eremplaria 
gemacht, welche im Namen des durchl. hurpfälzifchen 
Haufes, und dem durchl. Fürften Pfalz Sulzbad) unter- 
fehrieben morden, durch den Baron von Becker als den 
ausdrücklich darzu auchorifirten Gevollmäctigten; um 
diefe Unterhandlung zu berndigen, vermöge des darzu ers 
: Haltenen “Befehls und Vollmacht, fo inDriginali produs 
ciret werden muß, und durch den durchl. Herzog und Füre 
fen Hieronymum Radziwill, Großichenfen des Groß« 
berzogthums Litthauen, 'mit drey Zeugen, ausdrücklich 
von ihm zu diefem Act erbethen, durch Beyſetzung ihrer 
Siegel und Wappen befräftiget und corroboriret worden, 
Geſchehen zu Danzig den 22ften des Monats May 1744. 


Hieronymus Herzog und Fuͤrſt von Radziwill, 
Großfcjenfe von Litthauen. 
| (L. 8.) v —— 


Ich bezeuge, daß dieſe Copie in allem, mit dem Ori⸗ 
ginal, welches Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen, 
gegen die Reverſalia feines Miniſters eingehaͤndiget wors 
den, übereinfömmt. Manheim den azften April 1757 
V. J. Dumdoff 
Geheimer Regiſtrator. 





Nachrich⸗ 


—8 


in Polen und Litthauen. 497 








Nachrichten 


zur naͤhern Kenntniß der a 
Union. 


J. gr im Jahre 1777. im May errichtete Union mie 
den Reformirten in Kleinpolen, hatte in dem 
Vorſchlage der Provincialfpnode in Großpolen von 1775. 
ihre entfernte Veranlaffung. Die warfchauer Gemeinen 
‘ waren auf der großpofnifchen Synode durch Delegirte 
erfcyienen, fie harten dort die Defideria ihrer Comm'tten« 
ten präfentiree und Mefolutiones von der Synode fid) 
ausgebeten und auch erhalten *). Denn Großpoten be« 
greift, feiner politiſchen Verfaffung nah, Mafuren unter 
fich, daher berief der grofpoinifcye Synod die Gemeinen 
diefes Herzogthums zu fid), und fie trugen fein Beden⸗ 
fen zu erfcheinen, und dieſe ihre natürliche Firchliche Ges 
richtsbarkeit zu erfennen. Hier ward das Project, Dies 
felben mit Kleinpolen, jedoch Synodali und nicht privata 
Autoritäte zu vereinigen, gefaßt. Der kleinpolniſche Sys 
nod fahe die Nothwendigkeit einer foldyen legalen Art zu 
verfahren, auf der piasfer Synode von 1778. in Abſicht 
auf die wengrower Gemeine ein, und’wagte es nıcht, Dies 
feibe clandeftine mit fic) zu verbinden, fondern beſchloß 
per Canonem die litthauiſche Synode, um die Abtretung 
diefer kleinen Gemeine freundſchaftlich zu erfuchen, wor⸗ 
auf er dennoch von Litthauen abſchlaͤgliche Artwore er⸗ 
bielt, und von feinem Vorhaben wie billig abitand, ohn⸗ 
geachtet die — Gemeine die Incorporation der 
Wengro⸗ 

*) Siehe Manifeſt der Synode von Großpolen. 
Poln. Bircheng. IL, &. 2.8. Si 


— 


Sn 
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Wengrower zur Fleinpofnifchen Synode proponirte, aus 
dem Grunde des Juris Patronatus. Hätte diefe Synode 
auf demfelben Wege bey der Großpolnifhen das Recht, 
ſich mit Mafuren zu vereinigen, nachgeſucht, fo wären 
durd) die aledenn getroffene Maaßregeln alle fernere Ir⸗ 
rungen ausgefchloffen werden. In diefem Hauptfehler ” 
find alle Die nachfolgenden gegründet. 


Die großpolnifche Synode, manifeftirte ſich unver 
züglich gegen diefen Schritt, und behielt fih) das Recht 
vor, die Union bey der zu berufenden Generalfnnode, erft 
fractatenmäßig einzurichten und alsdenn zu, fegalifiren*), 
Darzu hatte die großpolnifhe Synode ein fo vollkomme⸗ 
nes Recht, als die itthauiſche in Abficht auf Wengrow 


 - "ausübte und fid) vorbehielt, 


Aus diefem Grunde nun war die Union mit Klein. 
poleie illegal und unverbindlih. Sie wurde erft vom 
Jahr 1780; legal, wo die Generalfynode die tractaten« 
mäßige Form .derfelben im Kirchenrechte beftinmte, 

‚unter der gerechten Erwartung, daß Kleinpolen Die mas 
furifhe Gemeine in den Rechten, die ihnen der Tractat 
gewährte, eigene Eonfiftoria und Synoden einer jeden 


. Eonfeffion abgefondert für ſich zu haben, nicht beeintraͤch⸗ 


tigen würde. Denn der Tractat verordnet fehlechters 
dings: daß beftimmte Rechtefachen einer jeden Con» 
feffion, vor!die Confiftorien und Synoden derfelben und 


‚feiner andern Confefjion gejogen werden müffen, und 


daß niemand die Diffidenten und folglich auch eine Con- 
feffion die andere, -diefes Rechts nicht berauben Eönnen. 
Vielleicht fagt man, daß diefe Rechte freywillig abge- 
treten werden Fönnten. Ich will diefes dahin geftelle 
ſeyn laffen; obgleih Niemand für feine er 
olche 

*) Siehe Manifeſt. 


in Polen und Litthauen. 499 


fotche wichtine Rechte jemals abtreren noch weniger aber 
‚ einen Tractat und feinen buchftäblichen Sinn, ohne Zuzies 
hung der hohen pacifeirenden Theile, modificiren und vers 
ändern kann, wie doch hier eigenmächtig gefchehen müßte, 


Aber diefes nicht zu gedenfen, fo haͤtte eine folche 
Abtretung durch die großpolnifü.e Synode an die Kleins 
polniſche müffen bewilliget werden, weil die mafuriihe 
Gemeinen zu jener gehörten, und vor fid), von derſelben 
fidy nicht trennen fonnten, wie die Praxis bey der ver« 
fuhren Sncorporation von Wengrow ausmweifer, 
Kleinpolen fuchte dazu das Recht bey der litthauis 
ſchen Synode zu erhalten, und biruhigte ſich, fo lange 
als es die litthauiſche Synode nicht mir Gutem bemilligen 
‚wollte, infiftirre darauf aber Feinesmeges mit Gewalt, 
obgleich Die warſchauer Gemeinen, die Wengrower auf 
diefelbe eigenmächrige Art, zur Union zu bringen ſuchten, 
wie fie ſelbſt in Diefelbe getreten waren. Alfo bliebe diefe 
vorgebliche, mit folder Hartnäcfigkeit wider die Decla⸗ 
ration einer erlauchten ruſſiſch kaiſerl. Ambaffade und 
das allerhöchfte Eönigl-Referipr und wider das Manis 
feft der großpolnifchen Spnode verfuchte und ergwungene 
Beharrlichfeit, bey der Sielcer Union, ein boͤchſt wider⸗ 
rechtliches Verfahren. 


I. Betrachtet man weiter nun ferner die Schlies 
Kung der Sielcer Union fo ift offenbar, daß zwen Per. 
ſonen des bürgerlichen Standes, ohne Zweifel mit gang 
unfchuldigen Abfichten, ohne Vollmacht weder vom Rite 
terftande noch vom Geiftlichen in Mafuren diefes Werk 
unternommen und vollzogen haben, wodurch dennoch bey⸗ 
den Ständen folche Onera aufgebürcet worden find, die 
Feiner ſchuldig iſt über fich zu nehmen, wenn er darum 
nicht vorher befraget worden, oder Vollmacht darzu ges 
geben hat. Dieſe find nun augenſcheinlich 

ia 1) die 
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) die koſtbare Reife nach Kleinpofen, die unter vierzig 
bis funfzig Ducaten nicht ‚beftrieten werden Fann, 
worzu fogar die bürgerlichen Gemeinen, fdyon gleich 
das Jahr darauf, in einem Schreiben an den piasfer 
Synod, wegen bes fofibaren Kirchenbaues, ſich zu 
arm .erflärten , und daher gleidy von der allererften 
‚Synode, nad) der von ihnen bewilligt feyn follenden 
Union, weggeblieben *). 

‚Wer 

*) Dieſe Synode follte den  ıfteu Sonntag nad) Trinitatis ger 
halten werden; den ı7. unit. alfo 1778. waren die Aelteften 
und einige Repräfentanten, 9 Perfonen zufammen, in dem 
Haufe des Herren Ragge der ihnen die Note vorlegte, durch 
melche ihm Herr, Senior Tepper bekannt gemacht hatte, 
daß den zı diefes Monats die Kleinpolnifche und mafurifche 
Synode in der Kirche zu Piaske wuͤrklich werde gehalten 
werden; Man follte alfo berathichlagen, ob und was für 
u Deputirte von der Gemeine dahin geſchickt werden follten. 
Die verſammlete neun Perſonen aber befchloffen,, einen 
Brief an die Synode zu fehreiben, der ohngefaͤhr folgen» 
den Inhalts war. Es fey zwar der Gemeine aus der Unions- 

- arte die am ı. May, 1777. zu Sielee gemacht worden, be: 
tannt, daß dafelbft befchlofjen worden, am ı. Sonntage nach 
Trinitatis, eine Synode zu halten, fie fähe fich aber doch me: 
gen der jetzigen Lage ihrer innern Angelegenheiten, in ei: 
ner folhen Verfaffung, daß fie feine Abgeordneten auf 
dieſe Synode ſchicken koͤnnte. Damit fie aber dieſerwe⸗ 
gen nicht in Verdacht falle, ſo verſichere fie, ß fie gerne 
an allem Guten welches die Synode befchlöffe, — neh⸗ 
men werde, zumal, da ſie feſt verſichert fey, daß die Sy- 
node nie etwas beſchließen wolle noch koͤnne, das den all: 
gemeinen und beſondern Rechten der Gemeine entgegen 
ſey. Wuͤrde auch kuͤnftig die Gemeine, vier Wochen vor 
der Synode, durch ein feyerliches Schreiben eingeladen wer⸗ 
den, welches ihr die Zeit und den Ort der Synode, nebft 
demjenigen worüber berathfchlaget werden folle, angezeiget, 
fo werde fie nicht unterlaffen diefelbe zu beſchicken. In der 
Nachfchrift wurde noch wiederholet: die Gemeine habe 
zwar 


in Polen und Litthauen. 501 


Wer fann dem mafurifchen Kitterftand und der Geifl- 
lichkeit, eine foldhe Ausgabe, meldye eine ganze Gemeine 
für ſich ſchaͤdlich fand, zumuthen, da in Warfchau ohne 
alle Koften fynodiret und vielmehr ausgerichtet werden 


kann, 


2) das zweyte Onus, baf dem Ritterſtande auf Gutbe⸗ 
finden blos des bürgerlichen Standes, eine 
ſchwere Tare von 6 a 12 Ducaten für Indulte, bey 
Hanstaufen, Aufbierhungen und Traxungen, ift aufs 
erleget worden, da der Bürgerftand, ohne je einen fol- 
chen Beweis geführt zu haben, über Bedruͤckungen 
vom Adel fehreyet, der ihnen doc) niemals Taren auf» 
erleget hat. 


Doffelbe gilt au) von den Taren auf Ehefcheidun 
gen, die fo läftig find, daß felbft bey der Ehefcheidung . 
des Fönigl. preuffifchen Reſidenten Herrn Art, der junge 
Herr Tepper, der bie Koften auf fich genommen hatte, 
darüber laute Klagen führte; und folche Taren follte der 
Ritterſtand von Mafuren, ohnerachtet er auf der Sielcer 
Synode von 1779. durch feinen Seniorem dagegen Bor» 
ftellungen machen ließ, unvermweigerlich über fi) nehmen, 
blos auf Andringen der bürgerlichen Delegirren, wie ber 
deshalb gemachte Canon ausweifet. (Aber der refor« 
Mirte Nitterftand in Kleinpolen, fonnte allee beym Sy⸗ 
nod umfonft haben, daher war es ihm leichte, feinen Mit: 

Ji3 bruͤdern 


zwar das Vertrauen zu der Synode, daß dieſelbe nichts un: 
ternehmen oder ‚befchließen werde, das den echten und 
Frepheiten der Gemeinen und der Unionsacte nachtheilig 
fey, oder werden koͤnne, follfe es aber wider Vermuthen 
dennoch geſchehen, fo proteftirten fie dagegen zum voraus 
feyerlih. Die Unterfhriften waren: Nagge, Ebert, Käbs, 
Siering, Raubach, Kraufe, Hartich, Schiffel und Liebelt. 
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bruͤdern in Maſuren Onera aufzulegen, ſo eigennügig 
und herrſchſuͤchtig ein ſolches — auch immer 
war.) 


3) Diefe Auflage auf den Rirterftand in Mafuren, wird 
d.:durd) noch drücfender und beleidigender, da der res 
formirre Adel in Kleinpolen fidy das Recht vorbehal» 
ten bat, fecundum antiquam Praxin in allen ſolchen 


Fällen nichts zu besablen *), ja auch nicht einmal . 


bey dem Eonfiftorio, fondern blos bey einem reformirs 
Generalſenior, ſich um ſolche Dispenfation zu melden. 
Indem er ſich nun erflärer, feinen Mirbrüdern des 
Kitterftandes Taren aufzulegen, fich felbft aber davon 
ſrey zu machen ſuchet, fo handelt er nicht ut intra pa- 
. res fondern als ein Superior wider das Cardinalges 
ſetze, das dem polnifchen Adel gleiche Würde, gleiche 
Freyheiten und gleiches Recht zuerfenner. Das ift 
derfelbe Ritterſtand, der ſich fo ſehr beleidiget hält, zu« 
mal da ©e. Ercellenz der Generalfenior aller dreyen 


Provinzen Hr. Graf von Unruh, ohne jemanden um - 


‘ eines Grofchens willen zü incommobdiren, ſich mit 
diefem Amte großmüthig verpflichtet, den Diffidenten 
in dringenden Fällen zu allen Zeiten die wichtigften 
Dienfte umjonft zu leiften. 


- 4) Die Anwendung diefer Gelder ift eben fo läftig für 
den mafurifchen Ritterſtand; denn 1300 polniſche 
Gulden, wurden davon jährlicy auf einen Aſſeſſorem 
Confiftorii vom Ritteriiande und der Beiftlichkeit aus 
Kieinpolen, aus der Confittorialcaffe bezahlet, als Rei- 
fefotten ; -da die kleinpolniſche Synode zur Vergütis 


gung der Keifefoften auf Die Synode, meter den Pers 


fonen vom Ritterſtande nod) den Geiſtlichen aus Ma⸗ 


ſuren, 


*) Unionsacte ©. 37. 


in Polen und Litthauen. 503 


furen, etwas giebt. Denn, daß die Fleinpolnifchen 
Stände, die etwan vier bis acht Meilen auf die Sy— 
node zu reifen haben, auf ipre Koften diefe Reife ver« 
richten, kann hier nicht angeführer werden, weil zwi⸗ 
ſchen folhen und einer Reife von vierzig oder funfzig 
Meilen, fein Verhaͤltniß ift. Eine Union, die für den 
einen Theil allein vortheilhaftig und für ben andern 
fo bedrückend iſt, kann ihm nicht aufgebürdet werden, 
ohne ihm um feine Einwilligung zu befragen. Dies 
fes Vergehens hat fich die kleinpolniſche Ritterſchaft, 
reformirter Confeffion, gegen ihren Mitftand in Ma» 
furen ſchuldig gemacht: 
5) Iſt gedachter Umſtand, um ſo viel laͤſtiger, da der 
geſammte Ritterſtand von Maſuren, im Jahre 1779. 
der kleinpolniſchen Synode ihren einmuͤthigen Schluß 
und Begehren in ſeripto angezeiget hat, daß das Con⸗ 
ſiſtorium zu Warfchau, mit läuter foldyen Affefforibus 
möchte befeger werden, die in Warfchau mohnhaftig 
find und umfonft die Function übernehmen würden, 
weswegen man erfichte, den Hiefigen reformirten Pa» 
florem, Herren Mufonium zum Geififichen Affeffore 
zu machen, damit diefe Koften erfparet werden koͤnn⸗ 
ten. Diefer Vorfchlag, ber in Warſchau durch viel 
mehr Stimmen, als die Anjahl der Synodirenden 
war, befchloffen, und mit eigenhändiger Unterfchrife 
ſaͤmmtlicher votirenden Mitglieder verfehen, dem klein⸗ 
polnifchen Synod’eingereichet worden, ward ohne alle 
Gründe und Rücficht verworfen, um Mafuren und 
das Eonfiftorium länger mit der Ausgabe in Contri⸗ 
bution zu fegen, Denn, daß die kleinpolniſche Mit- 
glieder, als ganz unerfahrne, in den vorfallenden Kla- 
gen und Gefchäften, die meiftentheils die lutheriſche 
Gemeine angiengen, wenig Hülfe leiften Fonnten, und 
meiſtentheils erft lernen mußten im Confiftorio, Das 
i 4 wird 
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wird wohl keines Beweiſes beduͤrfen, und alſo war die, 
Ausgabe von Mafuren auf ſolche Reife ganz unnuͤtze. 


6 ) Auch die im Jahre 1778. geſchehenen Vorſtellungen 
des mafurifchen Nitterftandes, die Synoden wechſels⸗ 
weife, einmal in Kleinpolen, einmal in Mafuren, jur 
Erleichterung der Koften und Gefchäfte zu halten, 
“wurde vom Eleinpolniichen Eynod, auf eine beleidi- 
gende Art, ganz gebierherifch abgewiefen, und der Rit⸗ 
terftanb in Maiuren ben dieſer Gelegenheit fehr ſtolz 
belehret: daß er ſich dem Ritterftand in Klein» 
‚polen unterworfen babe; vermöge der Union. 


Dieſes ward auf der Generalſynode zu Wengrow 
1782. bis zum Betäuben, hundertmal diefem Stande vor⸗ 
geprediget, der zu feinem Erftaunen nicht genung hören 
fonnte, wie polnifche Edelleute ihre Mitbrüder, zu einer 
Unterwerfung unter ſich, auf ewige Zeiten verdammen 

‚ und verurtheilen fonnten, 


Ob eine ſolche Union conftitutionsmäßig ift, barüber 
mag jeder billiger Richter und der die Rechte feines Va⸗ 
tertandeg fenner, urtheilen? Wenn man diefes nun erwä- 
get, fo ifi die Frage von der fo oft dem Ritterſtande von 
Mafuren vorgeworfinen Unterzeihnung der Bentritts- 
acte sur Gielcer Union, zu beantworten, wieviel nämlid) 
dieſe Grund auf ſich habe oder nicht? 


Es ift aber ſchon gezeiget worden, daß die Union, ohne 
den Rirterftand von Maſuren dabey zu Rathe zu ziehen, 
oder auch Delegirte von demfelber dazu zu gebrauchen, 
geihloffen worden fey. Das ganze Unionsmwefen war | 
ein Werf einer mir wohlbefannten adelihen Perfon, die 
foiche, da ihr audere den Stof darzu gegeben, entworfen, 

den benden warfd:auer bürgerlichen Gemeinen , die von 
ber ganzen Sache und den Folgen derſelben keinen‘ je 
j gr 
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grif gehabt, vorgeleget, und im May 1777. nach Sielec 
gebracht hat, wo fie dem verfammleten reformirten Gy 
nod, als ein neues Phänomen, Bewunde- ung verurfad)te 
und nad) flüchtigen Vorleſen und getroffenen weislichen 
Verabredungen, daß Kleinpolen von allem was Unfoften 
macht, dabey verfchont bleiben, hingegen durch die Spor- 
teln von der Eonfiftorialcaffe, und von den Hülfsgeldern 
der an ſich gesogenen Gemeinen, Summen zur Unterftü- 
tzung der in die Affefforialgerichte erforderfichen Beyſitzer 
des reformirten Nitteritandes, ſich verfichern Taffen 
Fönnte, flehendes Fußes den zten May 1777. unterzeich- 
net, an welchem Tage der Unionsact dag erfte mal war 
in Vortrag gebracht, und als eine Kleinigkeit, * 
den Augenblik angenommen worden. 


So bald Großpolen von dieſem Schritte Nachriche 
bekam, erinnerte das geſammte Generalſeniorat, die da⸗ 
maligen Aelteſten der evangeliſchen Kirche U. A. C. an 
das was die Geſetze erforderten, und weshalb der Schritt 
zur Union von ihnen proteſtando gemißbilliget werden 
müßte. Dadurch ward ein Theil des warſchauer Kir. 
hencoflegii, unter andern die damaligen Amtshaben- 
den Aelteften, Herr Jacob Ragge als Oberättefter und 
Herr Chriſtian Ebere fein Amtscollege und ein Theil 
der Gemeine, auf andere Gedanfen gebracht, verwars 
fen bey allen Gelegenheiten diefelbe und Herr Ebert ging 
in einer Conferenz bey dem Herrn Senior Eivilis Perer 
Tepper fo weit, daß er fehr nachdruͤcklich behauptete, 
die Union fey.in Abficht der Glaubensfachen der lutheri⸗ 
ſchen Kirche ———— weſſen er ſich noch 


erinnern wird. 


Darzu fing die Lubliner evangeliſche Gemeine U. A. C. 
auch an, die gerechteſten Beſchwerden aller Orten anzu: 
bringen, a man ihr, bey Errichtung der Union, ohne 

Si5 ihr 
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ihr Wiffen, die Piasfer Kirche zum Simultaneo ge- 
macht, daß der reformirte Adel, gegen ihre Klagen, | 
ihnen unangenehm und hart begegnet, wovon fich Ao 1778. 
auf der Piasfer Synode aud) Beweiſe zeigten; Kurz 
die Union wurde von allen Seiten angefochten ; wie denn 
die warfchauer lutherifche Gemeine, zum Theil zu leuge 
nen anfing, eine Vollmacht darzu gegeben zu haben. 
Indeſſen wird der Senior Ciollis Herr Peter Tepper, 
diefen Schritt, der fo unbedädhrig ift, gewiß nicht eigen» 
mächtig, und niemals ohne Gutheißen, einiger Mits 
älteften gethan haben, fo wie dieſe ohne nähere Erfennt« 
niß von ber Sache, vielleicht aud) nur unbeftimme ihre 
Meynung, ibm mögen erfläret haben, woraus bona 
 fide das Werk feinen Urfprung genommen hat, 


(Wenn man nun das fielcer Unionswerf genau er⸗ 
waͤget, und die wahren Umftände der erften 1570. zu 
Sendomir gemachten Union weiß, und alle in viefen 
Beyträgen angeführte Umftände mit Fleiß betrachtet, 

. fo wird man finden, daß dieſe legtere zu Sielec mit der 
erften viel ähnliches habe, Furz man wird einfehen, daß, 

- wie damals die Evangelifchen von den Reformirten, die 
‚ihre befondere Abfichten hatten, durch. große Vortheile 
verfprechende Vorftellungen, zur Union gebracht worden; . 
dieſes auch bey der fielcer Union gefchehen fen. Gleich 
wie fi) aber auch damals verſchiedene derfelben wis 
derfeget, fo ift diefes auch bey diefer legten gefchehen. 
"Der Schritt aber bey der Sielcer ift noch weit verwege⸗ 
ner, als der bey der erften, weil er ſchnur ſtracks wis 
der die Gefege und die Tractaten ift, melche fo eine 
Firchtiche Vermiſchung gar nicht erlauben, und. da fie 
jeder Confeffion gleiche Rechte und Freyheiten ertheifet, 
von feinem Dominio einer Eonfeffion über die andere, 
nichts wiſſen wollen.) er 

Aber 


— 


— — —— ————— — — 


» / 
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Aber die Erſchuͤtterung der Gemuͤther in beyden Ge⸗ 


meinen ( denn die Reformirten erklaͤrten fid) ausdrücklich 
daß die Eonfiftorialordnung der Union, ihrer frühern 


.Presbyterialordnung, davon der Urheber der Union 
ebenfalls der Verfaſſer gewefen fenn fell, widerſpraͤche 


und nachtheilig ſey) mad;ten nun neue Maaßregeln zur 
Werftärfung der Unionsparthey nothwendig. Deshalb 
entwarf der Erfinder der Union, fo ein Neformirter von _ 
Adel, die DBeytrittsacte zur Union, und bewog den 
Herrn Scniorem Civilis Ordinis, viefelbe dem evangeli- 
fhen Ritterſtand U. A. C. zur Unterzeichnung herum zu 
ſchicken. Der damalige Eonfiftorial Eopift Steyer, 
mußte das entworfen Concept ins reine ſchreiben, und 
fegte aus Flüdyrigkeit, weder Datum noch den Ort hin, 
wo diefer Act gezeichnet worden, welches doch eo ipfo 
eine ſolche Acte ungältig macht. Er ift aud) von einem 
jeden in feiner eigenen Wohnung, und von verfchiedenen 
mit großen Widerwillen“ und Verdruß unterfchrieben 
worden, aus dem Grunde, daß ihm ber' Inhalt der 
Union, die nothwendig jedem härte follen communiciret 
worden feyn, ganz unbefannt wäre, 


In der That hätte eine Sache von ſolcher Wichtig⸗ 
feit nicht privatim und in Haufern, fondern gemeinfchaft- 
lic) bey einer diesfalls gehaltenen öffentlichen Verſamm⸗ 
fung, zu Stande gebraht und unterfchrieben werden 
follen. Dafür mußte man aber die Berficherung anneh⸗ 
men, die der Concipient, in der zur Unterfehrift präs 
fentirten Beprrittsacte gab; daß nämlid) die Union 


Nichts den Tractaren und Sandesgefegen zumider 
laufendes, am allerwenigften aber, dem Anfehen 
. und anftammenden Vorzügen des Ritterftandes ſchaͤd⸗ 
ih und präjudicirlich feyn oder werden Fönnendes 
enthalte. 
= In 
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In wie weit beydes wahr fey, ift aus dem, was 
man angeführet, und aus der Declaratipn der Erlauch⸗ 
ten Rußiſch kayſerl. Ambaffade zu erſehen. Denn wenn 
zu Folge der Union jeder Eonjefjion ein eigenes Conſi⸗ 
ftorium zu haben, für ein Verbrechen angerechnet wer⸗ 
den foll, und der Tractat es für rechtmäßig erfläret, ja 
fordert, daß die Confeſſionsſachen in den Confeſſions 
Conſiſtorio, und in keinem andern, ihr gefegmäßiges 
forum haben follen, fo ift eine folhe Union dem Ira» 
ctat gerade zuwider laufend. 


Wenn ferner die Rechte eines poltiſhen Edelmanns, 
ihn jedem andern feines Standes in Abſicht auf Uxab- 
hängigfeit, gleichmachen, fo iſts demfelben hoͤchſt prä« 
judicirlich, daß ſich der Ritterſtand von Mafuren, von 
dem Kleinpolnifchen foll tariren, und mit Befehlen und 
Geſetzen, barbey feine gerechten Defiveria ohne alle 
Gründe ſchnoͤde auf die Seite geworfen werden, unter» 
drücken und mißhandeln laffen. 


Daß foldyes num geſchehen fen, ift ai bewieſen 
worden, weshalb auch viele dieſen Unionsact gar nicht 
unterfchrieben haben, als 3. €. der Graf von Unruh, 
der Cammerherr Bronifomsfi, der Cammerherr von 
Unrub, der Cammerherr von Golg, der Obrift Dolenga, 
der Major Wiluci, der Eapitaine von Byſtram, Ga- 
pitaine von Hanefeld, der Oberſt von Schillbach, der 
Major von Pirch, der Baron von Kenferling ꝛc. dies 
jenigen aber, die bona fide unterfchrieben, haben fich 
nur zu dem verpflichtet und verpflichten förnen, was 
Tractatenmäßig und den Rechten des Ritterſtandes niche 
nachtheilig ift. Und da fie auf der mafurifchen Synode 
1782. durch legale Canones, die eigenen Confiftoria der 
augsburgifchen Eonfeffion, fo wie ihr independentes Kir⸗ 
chenrecht den Tractaten zu Folge vindiciret und errich⸗ 

tetz 


% 
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tet; haben fie folglich genau’ ihr gegebenes Wort erfül« 
tet, und ihre Union, die nur politifd) und quoad Cau- 
fas mixtas, laut Tractat befteben kann, heilig confervi« 
ret; nad) dem Beyrrittsinftrument, wo es’heißer: daß 
Die Mnionsacte nur NB. quoad Politico - Eeilefiaftica zu 
Sielec ı, Maji 1777. gefchloffen worden *). 


Was ift denn das für ein Gefchrey, wenn mal 
über mal, denen, die fic) aufs feyerlichfte erfläret ha» 
ben, bey der Union, in fofern fie Ecclefiaftica berrift, 
die zugleich politica aber nicht mere Ecclefiaftica unius 
Confelhionis find, feſt und unverbrüchlic) halten zu wol⸗ 
len, die Echande, ihr Wort nicht gehalten zu haben, 
aufgebürdet wird? Falle da niche die Schande auf den, 
der mir mein abgeleg'es Verſprechen verdreher? Es ift 
ja denen Unterzeichnenden die Union felbft, bey ihrer 
Unterſchrift nicht gemwiefen worden. Sie haben alfo den 
Einn, der ihren Unterichriften angedichtet, und aus 
der Union unterfchoben werden will, nie gehabt, und 
fönnen ihn alfo aud) ‚nit, für den ihrigen erfennen, 


fo fange als fie ſchuldig find, den Tractat buchftäblich 
zu erfüllen. 


Das kann doch nimmermehr Pflihe feyn, wenman 
mit Beding unterfchrieben hat, und ber andere es zu er« 
zwin ⸗ 

*) Siehe Unionsacte, mo dieſe Beytrittsacte angehaͤnget wor⸗ 
den. Zu merken iſt noch 

r) daß dieſe Beytrittsacte, wie ſchon angefuͤhret, weder Tag 
noch Jahr hat, und nur ſteht Gegeben Warſchau. 

2) daß in der Acte mit der warſchauer Gemeine ſtehet: ſie 
ſey zu Sielee den ı. May 1777. geſchloſſen und. unterzeich⸗ 
net worden, da doch dieſes, wie die Aete ſelbſt und die Uns 
terfohriften ausmweifen, den aten May gefchehen, woraus 


man die Eilfertigfeit des Verfaſſers diefer Beytrittsacte er⸗ 
kennen kann. 
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zwingen fucht, daß man ohne Beding und abfolute ſich 
unterwerfen ſoll; einem ſolchen ungerechten Begehren 
ſich zu unterwerfen, die Tracaten hinten an zu ſetzen, 
und die Rechte feines Standes. dem Zudringlichen aufs 
zuopfern,, weil er mit Geſchrey und Ungeftüm es for« 
dert, Seibſt in der Union ift diefes Recht aufs Flärfte 
refervirt worden, daß fogar Kardinal Befese follen 
verändert werden, wenn die Umſtaͤnde eine Werändes 
rung derfelben ſchlechterdings erforderten, 

Vid. Akt Unic N. 16. p.15. 


Der Tractat alfo und eine beffere Verwaltung ber 
Kirchenzucht, als während der Miſchung, welche durch 
die Union eingefchlichen ift, find hoͤchſt nörhig, zumal, 
da bey. der legten die Strafbaren zu unmiffenden ‚-oder 
nichts wiffen wollenden und die Ungehorfamen zum Al 
ferhöchften Verdruß Sr. koͤnigl Majeltät zu unterflügen« 
den und ſie fehonenden Richtern ihre Zuflucht, zum: größs 
ten Schaden der Gemeine genommen haben und nehmen 
durften, welches doch unfere alten Worfahren aufs 
firengfte, canoniſch unterfagt haben. Es wäre alfo ſehr 
beilfam, wenn die Beſchuͤtzer und Begünftiger eines ſol⸗ 
chen Unweſens ihr Unrecht erfennen und ſchweigen 
moͤchten. Denn felbft Diejenigen, die da vorgeben, durch 
Ehre und Gewiſſen an die Union zu halten, haben nichts 
weniger als diefes gethan, und doc) find fie, bey ihrem 

beharrlichen widerfprüftigen Verhalten, gegen alle 
Rechte und Gefege, felbft die fielcer Unionsgefege nicht - 
Ausgenommen, als bie vortreflichften Menfchen allenta 
halben ausgefchrien worden. Eye ich aber ven Beweiß 
davon führe, kann ich nicht umhin, über das Recht, 
Geſetze zu machen, ein Paar Worte nod) zu fagen ; naͤm⸗ 
lich die fielcer Unionsverfechter, haben es gewagt, niche 
nur altenthalben, ihre fogenannte Krotkiehvage, (darin 
nen _ 
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nen doch leider viel weitſchweifiges, nichts zur Sache 
dienendes Geſchwaͤtze iſt) nad prawem Koscielnym mit 
vielen toͤnenden Empfehlungen auszuſtreuen, ſondern 
auch den erhabenſten Maͤnnern im Staat zu uͤberreichen, 
vornehmlich in der Abſicht die Generalſynode daruͤber 
ſchwarz zu machen, da ſie vorgeben, daß ſie Geſetze ge⸗ 
macht bat, das heißt Rirchengeſetze. In dieſem 
Buͤchlein wird den Diſſidenten ſchlechtweg das Recht 
ſolche Geſetze zu machen abgeſtritten, woruͤber man jezt 
kein Wort verlieren will. Aber eine Schande iſt es 
doch, wenn die ſielcer Unionsverfechter dieſes ſagen und 
fuͤr ihre Meynung ausgeben, die Generalſynode dadurch 
gern ſtraffaͤllig ſehen moͤchten. Da die ſielcer Union 
drey Jahr vor der Generalſynode von Ao. 1780, zu Wen⸗ 
grow nicht nur Cardinalgeſetze gemacht hat, ſondern ſie 
ſogar für unveraͤndert erklaͤret hat; denn fo heißes im 
Unionsaft ©. 15. N. 16. \ 
Cardinalgeſetze bleiben unveränberlich u. f. w. 


Was foll man von foldyen Delatoribuß halter, die, 
wenn es ein Verbrechen ift, Kirchengefege zu machen, 
den Weg dazu gewiefen haben, und alsdann diejenigen 
anflagen, die nidyts mehr thun, als was: fie ihre Ans 
Fläger gelehret haben, Aber, wie haben denn die mas 
furifchen Gemeinen, die heilige Union, mit ihren un« 
veränderten Gefegen gehalten? Gie haben ſich gegen 
drey Jahr lang aud) nicht im geringften daran gebum 
den, bis fie durch) ihre Unordnungen in Noth gerathen 
und an dem Hberften Malicki, dem Oberftlieutenant Oza⸗ 
rowski und dem Yuftigrath von Kahl Männer gefunden, 
die Herz genung hätten, das Krumme gerade zu machen, 

 und-alles daran zu. wagen, um die. verdiente Strafe des 

föniglichen, Affefforialgerichts von ihnen abzuwenden, 

auch fie anzufenern, daß fie fich von der auf der =. 
z va 
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ralfpnode 1780 unter Guarantie ihrer Miebrüder der Klein- 
polniſchen Delegirten feyerlichft gezeichneten Submiſſion 
und dem wengrower Kirchenrecht, treulo er Weite loff: gen 
“ möchten. Seitdem fie bey ihrer Wi erfpenftigfeit, foldye 
Scyußgeifter aufder ftelcer FleinpolniichenSpnode fanden, 
bielten fie es für zuträglid) eine Art von einer Verbindung 
mit ihnen anzuerfennen , naͤmlich fie waren von einer» 
fey Geift der Herrichiucht und Defporismus befeelt, und 
wußten fich gegenwärtig alles ohne Ruͤckſicht auf Ehre 
und Schande zu erfauben; die gedachte fererliche Sub⸗ 
miſſion, iſt in der unpartheviichen Nachricht ©. 103, 
abgedruckt. Ich will aber, was id) von den fo freuen 
fieleer Uniirten gefagt babe, mit factis beweifen. Oben 
ift ſchon angezeigt worden, was der Kaufmann und das 
malıge Kirchenäftefte Herr Ebert in Abſicht auf die fielcer 
Union von 1777. für Grundfäge gehabt, ber aber her⸗ 
nad) $eib und Seele aus den angezeigten Gründen für 
vieſelbe daran zu feßen ſchien. Er erflärte fie gerade zu 
für ungerecht, da fie das $ehtgebäude der lutheriſchen 
Kirche angriffe und in Gefahr fege. Diefes ift nun 
wohl daran nicht zu finden, aber es zeigt von dem hefti⸗ 
gen Enfer wieder die Union, da er fie mit einem fo mäch« 
tigen Argument zu Boden zu werfen anfing. 

Wer bey der Union feinen Glauben in Gefahr zu 
feyn verſichert, durch was für Miteel und Wege muß 
der ein eifriger Verfechter derfelben geworden fern; ohne 
Zweifel nicht durch die rechten. Diefe feine Veſchul— 
digung breitete fi) in der Gemeine aus, fie fand An» 
bänger, die ſich eben fo eifrig von derfelben loß zu mas 
chen fuchten; das ging fo das ganze erſte jahr, bis 
zur Piasfer Synode von 1778. da erfchien niemand, 
nicht ein einziger von der mafurifcdyen Gemeine, die die 
Union fallen gemacht haben, Kraft weldyer fie ſchuldig 
waren, gemeinfchaftliche Synoden zu halten, und zwar 

geſcha⸗ 
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gefchahe diefes nach vielen fenerlichen Proteftationen ges 
gen den Seniorem civilem, daß man die Union nicht 
erfenne, daß die warfchauer Gemeinen independent feyn 
wollten von jeder Synode als Gemeinen in der Re—⸗ 
ſidenz u. ſ.w. . Die evangelifche Gemeine fehrieb einen 
Brief an die fielcer Synode, und entſchuldigte fich mit 
ihren Armuth und großen Baufoften, bie fie verhinder⸗ 
ten, eine folche theure Keife zu thun, aber der Senior 
Civilis und die ganze Synode mußten die wahren Urfas 
dyen, und machten deshalb einen Canon, und bemuͤhe⸗ 
ten fich, Die, fo ſich ihrer Autorität nicht freywillig uns 
terwerfen wollten, durch Befehl darzu anzuhalten, Gras 
de in dem Geifte wie die Delegirten von Kleinpelen 
Se. Ercelienz den Herrn Grafen von Unrub, einen Mit— 
ftand der warſchauer Synode, fo wie die übrige Ritters 
fchaft diefes Herzogthums, auf die beleidigendfte Art zwin⸗ 
gen zu fönnen glaubten, die Freyheit in ihren der evange⸗ 
liſchen Kirchen Angelegenheiten zu fpnodiren, Die auf 
dem Tractat und dem Recht der Natur beruber, fic) bey 
der Kleinpolnifchen reformirten Ritterſchaft, bittweife 
auszuwürfen. Das geſchah vielfältig bis jum Betaͤu⸗ 
ben mit großem Öejchrey auf der Öeneralfpnode zu Wen⸗ 
‘ grow 1782. 

Die'reformirte Gemeine zu Warfchau machte es 
viel feiner und nachdruͤcklicher. Sie fihrieb zu verfele 
ben Zeit an den Synod nad) Piasfi, meldete, daß fie 
nicht mit ‚fpnodiren würde, und profeftirte aufs kraͤf⸗ 
tigite wider alle Canones, die ohne fie, wider fie (fine 
Nobis de Nobis, fo heißt es in ihrem Briefe) gemacht 
werden möchten.‘ | 

Gleichwohl war es ein Grundſatz der Union, daß 
Niemand wider Schluͤſſe, die durch Mehrheit der 
Stimmen zu Stande gefommen waren, zu proteftiren 
befugt feyn follte. Der, Syndd hatte feine geheime Nach. 
richten, wer in der reformirten Gemeine und vermif« 

Poln. Rircheng, U. Th. 2.2. Kt seift 
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telſt ihres Presbyterii auch in der lurherifchen Gemeine 
die Bewegungen wider die Union erregte, und fihrieb 
nicht nur dem Presbyterio, fondern auch befonders dem 
reformirten Paftor Herrn Mufonio einen fürchterlichen 
Strafbrief; der legte antwortete bald dem Seniorat eben 
fo nachtruͤcklich, welches Schreiben aber der Senior 


- Civilis unterdrückte,' nun nicht Del ins Feuer zu gießen, 


Aber dadurch ward es nicht gelöfchet, es arbeiteten uns 
terdeffen ein Paar Männer aus der evangelifchen Ce» 


- meine, die von Miemanden in der Welt dazu berufen 


waren, aus eigenem Antrieb ihres hohen Geiftes, eine. 


Kirchenordnung aus, Die das völlige Ebenbild ber: 
jenigen war, welche ein anfehnlicher Mann, ehe er noch 


wiffen konnte, daß er einmal ein Unionsflifter werden 


und der Kleinpolnifhen Synode feine unveränderliche 
Eardinafgefege vorfchreiben werde, der reformirten Ge⸗ 
meine, dayon er ein Mitglied ift, vorgefchrieben hatte, 
Diefer hatte er in ihrer Kirchenordnung das Recht der 


Independenz wider den Tractat, der fie einer compes 


tenten Synode und Eonfiftorio unterworfen wiffen will, 
zugefprochen; Das follte fie nun verliehren und ſich der 
Union unterwerfen, welches aber dem Presbpterio nichr 
gefallen wollte; denn manche Menfchen find feft davon 
überzeugt, daß es beffer iſt; befehlen als gehorchen. 
Diefe Zreyheit zu behaupten verftärfte man die, Parchey 


und führte in der Iutherifchen Kirche, die bis dahin in’ 


aller Einfalt und Unſchuld ihre Sachen zu machen pflegte, 
diefelbe mit der Union in den ftärfften Wiberfpruch ſte⸗ 


x 


bende Kirchenordnung auf eine hoͤchſt tumultuarifche 
Weiſe 1778. ein halbes Jahr nad) der Piasfer, und 


6 Jahr nad) der Unionsfynode ein *). u 
—J hi, Man 
*) Sintemal es ſattſam bekannt iſt, daß die damaligen und 
die neu beſtimmten Kirchervorſteher, abgeredetermaaßen 
F ARE de 


> 
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Man ri darinnen die ganze auf die Union feftges 
‚ fegte Eonfiftorialordnung nieder, machte Geſetze wider 
den Tractat felbft, wo 3. €. feinem fuͤrſtlichen Collas 
tori erlaubt ift, ex jure Patronatus Geiftlicye'und Kira 
- henbediente zu firajen oder abzufegen, legte hödyft ſtraͤf⸗ 
licher Weife dieſes Recht den Aeltefien und der Gemeine 
ben u. ſ. w. und ward endlidy nach) allen foldyen Scyriks 
ten Anno 1780. und 1782. von dem Kleinpotnifchen Sys 
nod für ein treues Ehrenvolles Mitglied der Union er⸗ 
Eläret, in Schug genommen, und in diefen Ungerech—⸗ 
tigfeiten Eräftigft geſtaͤkket. Dem zu Folge jagten die 
warfchauer Aelteften, den von einigen unter ihnen vor⸗ 
her berufenen und zum Paſtore in Wengrew durch 
den damaligen Rector Cerulli introducirten Prediger 
Bleibtreu Wille, mit Gewalt vom Amte und aus feie 
nem Pfarrhaufe weg, ohne das geringfte rechtliche Vers 
fahren in der Sadye vor dem Conſiſtorio, ſchnur ſtracks 
der Union und felbjt dem Tractat entgegen. Noch mehr, 
da fie mit Gewalt das verfchloffene wengromer Pfarrhaus 
ſich eröfnen ließen, und dadurch den, ein paar Jahr 
das Amt daſelbſt verwaltenden Paftor Bleibtreu Wille 
nöthigren zum Fenſter heraus vor ihnen zu entfpringen, 
violirten fie das Necht der bürgerlichen Jurisdiction. 
Darzu fonnte der Kleinpolnifche Synoo die Augen’ zus 
drüden, und gab ſich nicht die geringfte Mühe’zü zeigen, 
daß er Macht oder Luſt habe, ſo ſchwere Uebertretungen 
der heiligften Gefege zu beftrafen, und den Tractat une 
ter den Öliedern der Union, ungefränft und in Anfehen 
3 zu 
bey der Verfammlung gewiffe Perfonen in der Kirche her⸗ 
um gefhidt, um die Leute, die von dem Innhalt der Kir« 
Henordnung nichts hinlängliches gewußt, auch. davon 
nicht urtheilen tonnen, ;u bewegen, alles gut zu beißen,‘ 

und den ihnen Empfohlenen ihre Stimme zu geben. 


4 
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zu erhalten. Pafter Bleibtreu Wille reifere nach Sielec 
vor der Synode zu Flagen, ward aber abyewiefen und 
beyden Theilen aufgegeben, die Sache vor dem war« 
ſchauer Eonfiftorio entfcheiden zu laflen, meldyes die 

warſchauer Deputirten zu befolgen heiligft verſprachen, 
aber fo wenig erfüllet haben, als fie jemals ein Verſpre⸗ 
chen erfüllet Haben, das fie auf die feyerlichfte Art und 
fogar an Eydesſtatt eingegangen waren. 


Paſtor Bleibtreu Wille eitirte fie vor das Eonfifto- 
rium; anftatt zu erfcheinen, wie fie fo heilig verfprochen 
hatten, ercipirten fie forum, unter bem Vorwand, daß 
Wengrow nad) Litthauen gehörte, aber die Angeflag- 
ten gehörten grabe nach Warfchau, wo fie wohnten, das 
war das forum reorum, actor fequitur forum rei; die- 
fer elende Behelf war ihnen gut genung, die im Tras 
ctat vorgefehriebene Subordination fid) vom Halfe zu 
fehaffen, und die Kleinpolniſche Union mit einem ſchoͤ⸗ 
nen äußern Schein, bey allem vorfeglicyen innern Uns 
gehorfam, zu fpotten. Das nennen nun diefe Leute heilig 
an der Union halten, Sie hatten bey diefem ihren fpot- 
senden Ungehorfam noch den Vorwand, daß über die 
Bleibtreu: Willifche Klage Fein Canon abgefaffer worden, 
ohnerachtet fie es nicht leugnen fonnten, daß fie münd«, 
fich in facie Synodi heilig verfprocdhen hatten, in ber» 
felben vor dem Confiftorio zu ftehen. er 


Uebrigens mußten fie wohl fehr gut wiſſen, durch 
welche Wege fie es fo eingeleitet, daß der Notarius Pa⸗ 
ſtor Gaiewski, wider feine Pflicht, niche nur dieſe 
Sache, fondern aud) noch zwey andere auf derfelben 
Synode, die durch Mehrheit der Stimmen waren be= 
ſchioſſen worden, aus der Zahl der Canonum ausgelaſ⸗ 
ſen oder merklich veraͤndert hatte. 


oo Aus⸗ 


in Polen und Litthauen. 517 


Ausgelaffen hat er ven allgemein gefaßten Schluß, 
daß die reformirte warfchauer Gemeine, bey dem Con« 
fiftorio, das vermöge des Tractats erforderliche Privi« 
legium, zur Errichtung ihrer Kirche. und Schule nad). 
fuchen follte. Ihre Deputirten Herr Droft und Herr 
Peters, verfprachen fic) diefer Verordnung, die zu Sielec 
1779. gemacht ward, zu unterwerfen. Es erfolgte aber 
nichts weniger als biefes, fondern man ergrif die Aus» 
flucht, daß nichts fhriftliches darüber in den Canoni« 
bus verfaffet worden, uod ihr mündlic) gegebenes Vers 
fprechen ward dadurd) zurück genommen, 


Veraͤndert hat derfelbe den Canon, daß die Grölli 
ſche Buchdruckerey, was fie in diffidenrifhen Angelegen- 
heiten drucken würde, dem Confiftorio zur Cenfur vor- 
zulegen fhuldig fey. Anſtatt deffen war der Canon fo 
abgefaffet, daß das Eonfiftorium feinen Confens ihr 
darzu zu Geben ſchuldig ſey. 


Wenn das Conſiſtorium ſchuldig und verbunden iſt, 
ſeinen Conſens zum Druck zu geben, ſo wird ihm grade 
das Recht der Cenſur und die Verſagung des Conſenſes 
nach Erforderung der Umſtaͤnde abgeſprochen, wenig⸗ 
ſtens wird die Druckerey dadurch ſtillſchweigend verleitet, 
dem Conſiſtorio dieſes Recht, woran ſie ſich auch in der 
Folge im geringſten nicht gebunden hat, ſtreitig zu ma⸗ 
chen. Warum ließ der Notarius Paſtor Gaiewski 

nicht das Wort ; Cenfur, wie notiret und befchloffen war? 


Weggelaſſen bat derfelbe ferner, den wichtigen 
Canon, darinnen die Vollmacht für die Depufirten auf 
die Generalfynode von 1750. entworfen worden mar; 
und fo behiele man ſich das Recht vor, ihn zu aͤndern 
nach Gutbefinden , wie aber die evangeliſchen Seniores 
von open ‚ in Ermangelung eines fehriftlich abge⸗ 

Kk 3 faßten 
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faßten Canons, und in Uebereinſtimmung mit den Mit⸗ 
brüdern ihrer Confeffion in Grofipofen, einerfey Volle 
macht zum Stimmen auf der Generalſynode, in denen 
ihre Confeffion betreffenden Angelegenheiten, verlang⸗ 
ten, fo ward ihnen diefes gerechte Verlangen zwar von 
den Senioribus von Kfeinpolen dem General Herrn Wies 
Ipwiepsfi und dem Herrn Oberften Malicki, aufs feyer- 
fichite zugefagt, die Erfülung dieſer Zufage aber von 
einer particulair Gefellfchaft Anno 1780, die aus fauter 
Reformirten beftand, und fich eine Eongregation nennte, 
höchft widerrechtlich abgefchlagen. Denn was hat eine 
ſolche Eongregation, auf der Feine Abgeordnete von Mas 
furen gemefen find, für ein Recht, ſich zum Herrn über 
Rechte und Frepheiten, nicht nur der Stände diefes 
Herzogthums, fondern auch fogar einer andern Eonfel- 
fion, die der Tractar für gleich unabhängig mit derfelben 
erfiäret hat, aufzuwerfen? Es war doch wohl nicht 
mehr als billig, daß ſich die Seniores und die Stände 
von Mofuren auf der Generalſynode, von einer ſolchen 
partieularen Synode, durd) eine aufgedrungene Voll» | 
macht, die Hände nicht binden ließen , fondern vermöge 
des ihnen zuftehenden tractatenmäßigen Rechts, als une 
abhängige Männer, das befte ihrer Confeffion beforg« 
ten, ohne nad) einem foldyen im Winkel gemachten 
Werk etwas zu fragen. Auf diefes gründete aber dens - 
nod) in der Folge Kleinpolen alle feine übermürhigen 
Schritte, zur Kränfung der in den älteften Kirchenges 
fegen der Diffidenten anerfannten Unterwerfung der Pros 
vincial/pnoden, unter die Verordnungen einer General« 
fpnode, die in allen reformirten Kirchenagenden in ex- 
tenfo zu lefen find, und in Kleinpolen ignorirer worden 
waren, oder werden wollten. Jedoch ich muß meinen 
Deweis noch fortfegen, und. mit mehreren Thathand⸗ 
lungen darthun, wie die Aelteſten, die ſich ihrer gemwujlen« 
haften 


J 
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haften freuen Anhaͤnglichkeit an die fielcer Union ruͤhmen, 
nichts weniger als dieſes gethan, und alles ungeahnder 
thun dürfen, was ihrien gefiel, ohne daß irgend einmal 
die Kleinpofnifche Synode fie zur Pflicht angetrieben 
‚hätte, und als auf der. eneralfynode zu Wengrom 17824 
einer von den Kfeinpolnifchen Delegirten, der Herr Oberfte 
Malicki, ſich fogar fein Bedenken machte, fie für böfe 
gottloſe $eute zu erflären, fo fand hingegen ein anderer 
Delegirter der Herr Öberftlieutenant Ozarowsfi für guf, 
diefelben als ihre Brüder zu rühmen und zu erheben, 
und das noch darzu in einer öffentlichen Höhern Orts eins 
gereichten Schrift. 


Ich übergehe des. Herrn Paftor Leske Sache, der 
ebenfalls im Jahre 1779. beym Eonfiftorio um das ihm 
von den Wengromern Yo. 1777. auf vorgergegangene 
Einführung der Herren Aelteſten der Warfchauifchen 
mit Wengrow in der engften Verbindung ftehenden Ges 
meine, in der Faften conferirte Paftorat einfam, nach⸗ 
dem die Provincialfpnode in Piasfi, unter dem 23. Junii 
1778. diefelbe Bitte des’gedachten Paftoris, praeflitis 
praevie praeftandis, ſchriftlich ihm. zugefager hatte, 
Paſtor Leske that was ihm aufgegeben war, und wie 
das Eonfiftorium das warfhauifhe Kircheneoflegium 
zur Erfüllung der unter angezeigter Bedingung vor 
der Provinciaffgnode anerkannten Einfegung ſchriftlich 
auffordert, fo erhäft es die unerhörte Antwort, daß die 
Yelteften nichts von Paftor Leske wuͤßten und wiſſen woll, 
sen, auch) fhon ein anderes Subjectum für diefe Pfarre 

auserfehen hätten. Diefes war richtig und ift ein un: 
umftößliher Beweis der flrafbarften Widerſetzlichk⸗it 
gegen die Provincialfpnode, mit der fie fih rühınten 
in der heiligften Vereinigung zu ftehen. - Won der Klein, 


polnifchen Synode wurden = ſolche Männer geſchuͤtzt 
— 


* 
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und als wahre Glieber ber Union angefehen, die-alles 
ſchnoͤde Hintenanfegten, es fomme von welcher Firdylis 
chen Yutorität es wolle, fo bald es wider ihr indepen- 
dentes herrfchfüchtiges Syſtem, Gerechtigkeit und Sub- 
ordination einführen will. Unfere alten Vorfahren 
waren ben ihren Unionen gewiffenhafter, und hatten 
burch die feyerlichten Canones vorgebauet, daß ja nicht 
die widerfpenftigen Glieder der einen Confeffion bey 
den Synoden der andern Schug fuchen oder finden duͤrf⸗ 
ten. Aber leider alle diefe Canones, feheinen in Kleins 
polen, wo fie doch größtencheils gemacht worden find, 
vergeffen zu feyn. 


Den unwiderleglichften Beweis von der Nichtan⸗ 
erfennung der Union, die als ein Deckmantel von den 
ehemaligen Aeltejten bloß gemißbrauchet worden, giebt 
ein von denfelben, im Kirchenprotocoll als ein Grund 
faß niedergefchriebener Schluß: 


daß ſie keinen Canon oder Verordnung, jemals 
anzuerkennen geſonnen oder ſchuldig ſeyn wollten, 
welcher ihrer — in ——— etwas zu⸗ 
widerlaufe. 


Mun haben ſie, und zwar lange nach geſchloſſener 
Union, ſich alle lura Conſiſtorislia, Strafen, Siege 
lungen, Inventuren, Beſtellung der Wormünder für 
die hinterlaffenen Wanfen bey Kirchen. und Schulbe⸗ 
dienten, in ihrer Kirchenordnung vorbehalten, welche 
der Tractat den Synoden und Conſiſtorien zuerkannt, 
welche die Union, in der Conſiſtorialordnung ebenfalls 
zu dieſem foro geſchlagen hat, das heißt doch nimmer⸗ 
mehr die Union heilig und, unverbrüchlich halten, ſondern 
ihrer id des Iractats auf dag, frevelbaftete ſpotten. 


Solche 


} 
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Solche Grundfäge find nicht: nur niebergefchrieben, 
fordern aud) von jenen, als fie angeblich mic Kleinpolen 
uniirt feyn wollten, ganz ungefcheut und oͤffentlich befols 
get worden; denn der nachher ins, Conſiſtorium einge- 
ſchobene Paftor Eerulli hat. für feine Perfon. oftmals 
ganz breifte erkläre: daß er fid) aus Union, Synode, 
Eonfiftorio und Senioribus gar. nichts mache, fo rede⸗ 
ten ein paar Jahre lang die Häupter feiner Parthey, ja 
fo hatten fie jenen ausdruͤcklich angcwiefen zu reden. Ders 
felbe. verſchloß dem Seniori Civilis Ordinis Herrn Per 
ter Tepper und dem Oberälteften Herrn Jacob Ragge, 
welche nebft einigen andern, die Schwachheitshalber, 


einen fangen Gottesdienft, und um diefe Zeit fehr zahl⸗ 


reihe Communion nicht aushalten konnten, die Kirche 
und hinderte fie dadurdy am Gebrauch) des Sacraments, 
welches diefe Fleine Gemeine vor ſich in der Kirche hal⸗ 
ten wollte, in der Marterwoche des Jahres 1779. Bey 
der Errheilung diefes Befehls an die Wächter und den 
Gloͤckner, die Kirche ihnen ja nicht aufzumachen ‚be: 
diente er fi) jener gegen die Uniirte, Synode, Confis 


- 


forium und Seniores unbefcheidenen und widerfpenftigen _ 


Reden, theils in der Kirche, theils auf öffenclichem Kirch⸗ 


bofe, zu großem Aergerniß derer, die ihn fo reden hörten. 

Die damaligen Beherrfcher der Kirche aber billig» 
ten aufs nachdruͤcklichſte feine, Aufführung, und verbo- 
ten ihm, mie er es nachhero vor dem Confiltorio ad 
Protocollum ausgefager ei diefe ihm von der Uniir⸗ 
sen Kleinpolnifdy mafurifchen Synode vorgefegte kirch⸗ 
liche Obrigkeit zu erkennen. 


So gewiffenhaft, fo freu, hielten fie den augeblichen 
End (denn eigentlich ift von Miemanden ein. Eyd bey 
ber Union abgeleget worden) Kraft deffen fie mit Rleins 
polen unzertrennlich fid) vereinigt zu haben, in öffentli» 

; Rz chen 
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chen Schriften vorgegeben. Dieſe ihre Aufführung trie⸗ 
ben ſie ſo weit, daß, da endlich der Herr Paſtor Ce⸗ 


rulli, vor dem vereinigten Confifterio zu erſcheinen 
nicht‘ umbin konnte, zu feinem Behuf- von ihnen ein 
Schreiber eingereichet ward, worinnen fie fi) aus Ber 
ſorgniß, daß ihm eine geffgmäßige Strafe auferleger 
werden dürfte, aufs nachdruͤcklichſte erklärten, wie fie 
ihn gegen das, von ihrer Unürten Syhnode eingeſehte 
Eonfiftorium eäftigft zu ſchuͤtzen wilkens wären... Das 


heißt doch heilig der Union zugethan ſeyn, und fein Ge. 


wiffen mit Verlegung derſelben unmoͤglich beflecken 
koͤnnen. 1J 


Solche facta ——— das maſuriſche Seniorat, an 
die damals nahe bevorſtehende Generalſynode ſich zu wen⸗ 
den ‚"damit diefe ſtraͤfliche Verachtung, der in ben Tra⸗ 
ctaten vorgefchriebenen Subortination, dort ven uns 
partheyifchen Nichtern möchte geahndet, ımd aufs 
fünftige eine gefegmäßige Verfaffung, zu deren Einrid)» 
tung ſich Die reformirten Stände der Kleinpolnifchen 
Union aus Mangel der Kenntniß der Rechte und Ges 
braͤuche der evangeliſchen Kirdye, auf der Provincialfy« 
node zu Sielec, mehr als einmal öffentlich für unfähig 
erfläret hatten, mit gehörigem Nachdruck vorgefchrieben 
werden möchte, 


Die ganze Generalfynode 1780, hörte mit Erftaunen 
die Klagen und Beweiſe gegen fie an, und felbft ihre 
Freunde und nachherige Garants die Delegirten des Rite 


terftandes von Kleinpolen, überzeugten fie von dem Vers . , 


brechen gegen den Tractat, deren fie fich ſchuldig gemacht 


hatten, “Die Sache ward zu einer Submiffion und Ab⸗ 


bitte gegen das Seniorat eingeleiter, und das damals 
auf der Generalfynode von ben Delegierten aller Provin« 
zen 
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gen geprüfte und verbefferte Kirchenrecht, von den Des 
putirten der evangelifehen warſchauer Gemeine ſchrift⸗ 
lich zur Norm anerkannt, nach welcher ihre gegen den 
Tractat laufende Kirchenordnung, von dem Eonfi * 
ſollte verbeſſert werden. 


& ift denn auch die gefammte Generalfpnode ein 

- Zeuge, wie falfeb ihr Vorgeben von dem gewiffenhaften 

Verharren bey der Union ift; denn vom May des Jah⸗ 
res 1777. bis zum Septbr. 1780. waren alle ihre Schritte 

die firafbarften Verbrechen ‚gegen den Tractat fo wohl 

als gegen die Union, das heißt: fie haben von der Union 

nichts wiſſen wollen, weil fie die im Tractat vorgeſchrie⸗ 

bene Subordinarion haften, wie fie fie denn bis auf 

ben heutigen Tag haflen. 


So fahe es um die Union aus, in der evangelifchen 
bürgerlichen Gemeine Unveraͤnderter augsburgifcher 
Eonteffion, wenn die Aelteften fi) das Recht anmaa— 
Ben durften, zu fagen, mie fie es trotzig gefagt haben!, - 
Wir find die Gemeine, wir find freye Bürger und leben 
in einer freyen Republif, Fein Eonfiftorium hat ung 
was zu befehlen. Die Beweife davon find in-den Con- 
fütorial, Synodal, und Generalfpnodal-Xeten undin dem 
Protocoll der Gemeine felbft, 


In der reformirten Gemeine, das heißt unter den 
Aelteſten derſelben, waren ganz gleichmaͤßige Grund» 
ſaͤtze angenommen, ja von denſelben fo gar den evangeli— 
ſchen Vorftehern zuerft an die Hand gegeben wordenz- 
denn im Confiftorio erklärte der Kirchenältefte. Herr 
Epriftian Ebert mehr als einmal ganz frey, heraus, daß 
die evangelifche Kirchenordnung, die auf der Generale 
fonode zu Wengrow von 1780. und 1782, für tractaten 
widrig erfläret worden, aus der Kirchenordnung der 

refor⸗ 


t 
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reformirten Gemeine entlehnet worden ſey. Im Bor» 
beygehen muß ich hier anmerken, daß bie ſielcer Pro⸗ 
vincialfpnode von 1781. die ‚evangelifche Kircyenordnung 


verbeſſern, ‚und die reformirte, bie Die Mutter das 
von war, unangerührt zu laffen, verordnen fonnte, Der 


Vorwand dazu war fonderbar, naͤmlich es follten gegen 
die Reformitten noch Feine Klagen gehöret worden feyn,. 
als wenn der mitfpnodirende Paftor Gaiewsfi, der als 
Vice.Praefes zwey Jahr im Eonfiftorio gefeffen, die 


- Anklage des Herrn Eberts nicht vielfältig gehört harte, 


daß das reformirte Presbyterium eine eben fo tracta⸗ 
tenwidrige Kirchenordnung befolge, und dabey unan- 
gefochten gelaffen würde. Mit welchem Wiberftreben 
gegen die Union das teformirte Presbyterium und der 
Here Paftor Mufonius, in feinem oben angeführten 
Schreiben ſich 1778. auf der Synode ausgezeichnet, das 
muß das Synodalarchiv in Driginali darlegen Fönnen ; 
nur das. warfchauer Kirchenarchiv der reformiuten Ge: 
meine, in bem an die Piasfer Synode abgelaffenen 
Brief, und von ihr darauf erhaltenen nachdruͤcklichen 
Antwortsſchreiben, imgleihen des Herrn Paſtor Mus 
fonius Schreibepult, bewahren die unwiderſprechlich⸗ 
ften Gegenbelege Davon auf die Nachwelt auf. 


Aber es fehlt auch nicht an Beweiſen in dem Con« 
ſiſtorialarchiv des vereinigten Confiftorii, Denn fogar 
nicht einmal einen Indult zu einem Aufgebot ein für 
allemal, wobey dod) Fein Presbyterium in der Wele 
nicht das geringftelzu fprechen hat, den der Senior Ci- 


vilis Herr Peter Tepper der Mad. Malmefon, die in ſei⸗ 


nem Haufe als Gouvernante geftanden, ausgewürft hatte 
bey dem vereinigten Eonfiftorio, und worein das ganze 
Eonfiftorium  nebfi feinem damaligen Präfidenten dem 


Herrn Oberften Malicki eingewilliget hatte, wollte das 


Pres- 


J 
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Presbyterium und! der Paftor der reformirten Ge⸗ 
meine Herr Mufonius refpectiren; letzterer widerſetzte 
fich fchrifelich und der Aeltefte Herr Ollier mündlich und 
fchrifelicd) auf eine empfindliche Art, davon der Senior 
Civilis Herr Peter Tepper, die VBeweiſ⸗ an die Hand 
geben kann. Man koͤnnte hier noch anfuͤhren, was 
fuͤr Autoritaͤt ſich das Presbyterium uͤber die Lehrer 
bey der reformirten Schule, die ihr forum eigentlich im 
Conſiſtorio haben, aus dringenden Umſtaͤnden aber ſich 
vieles gefallen laſſen mußten, ſich angemaſſet habe. Es 
iſt aber das geſagte hinlaͤnglich, Jedermann zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß die Union, die Kleinpolen allein, mit den 
buͤrgerlichen Gemeinen in Maſuren (richtiger in Wars . 
ſchau) will gefchloffen haben, von dieſen gar nicht ers 
kannt und gehalten worden, bis nady mehreren Jahren 
fie in dieſem begierigft ergriffenen Vorwande oder Vor⸗ 
fpiegelung eine Schugwehr fanden, um fid) den durch 
eine ausdrücliche fehriftliche Submiffion, anerfannten 


Verordnungen der Generaifpnode zu miderfeßen, der 


doch nach) den älteften polnifchen Kirchenrechten, (die in 
jeder polnifchen reformirten Agende zu finden find, aud) 
in allen reformirten Kirchen gelten, nur von Kleinpolen, 
ohnerachtet fie alle im Unionsact ausdrücklich referviret 
worden find, ignoriret werden wollten) alle Provincial« 
und Diftrictualfpnoden und einzelne Gemeinen Folge zu 

“ feiften fehuldig find. Die Natur der Sache bringt es 
auch nicht anders mit ſich. 


Alſo ift die Berufung der Ungehorfamen auf jene 
Union, und ihre Unverleglichfeit von ihrer Seite, ein 
bloſſes trogiges Vorgeben, dem von denfelben durch viel 

facta und ausdrücdliche in ihren Seſſionen protocollirte 
Schluͤſſe, aufs Handgreiflichfte widerfprochen wird. 


Wie 


. 
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Wie kann man nun dieſes noch mit den Con⸗ 
ftitutionen und dem Tractat vereinigen, . wenn ſich der 
Kleinpolnifche: reformirte Synod Die Freyheit heraus 
nimmt, ſolche Sachen zu confirmiren, weldye der Großs 
polnifi.e evangelifhe Synod gemacht und fenerlichit ges 
fchloffen hatte? roer hat ihm das Recht gegeben als ein 
höherer und Oberherr auf die eoangelifche Grofpofnifche 
Synode in Gnaden binabzufhauen, und die Confefe 
ſion, die die evangelifche Gemeine zu ihrem Kirchenbau 
in Warfehau, in ihrem kirchlichen foro competente in 
Großpolen, rechtmäßig impetriret hatte, allerhoͤchſt zu 
eonfirmiven? Das ift gleichwohl geſchehen auf der Klein« 
polnifchen Sielcer Synode von 1781. ©.39 *). Wie 
kann man einer Spnode und Union zugethan bleiben, 
die ihre ‚eigenen unverbrüchlichen Verordnungen, nach 
ihrer Convenienz drehet und zum Nachtheil der Rechte 
und Würde der Confiftorialräthe des erſt Termino Mis 
chaelis 1781. eriftirenden zweyjährigen Conſiſtorii, ein 
neues feßt, welches ungefcheut und ungefiraft, folglich 
mit Zuftimmung der Synode, 4. 5. Monate vor der Ge 
fesmäßigen Cadenz, feine Jurisdiction fundiret, ſich 
des Archivs bemächtiget, die Eiegel dem Präfidenten 
abfordert und alle gerichtliche Handlungen de facto uns 

ternimmt, als wüßte es von,dem in Activitaͤt fubfiftis 
renden Eonfiftorio nichts? Das geſchahe von dein ehes 
maligen Vice » Prafidenren Paftor Cerulit und feinen 
Gollegen. Zu allen ſolchen Ungerechtigkeiten ſchwieg 
die Kleinpolnifche Synode ftille, doch wohl nicht in der 


*) Da die neuerrichtete Kirche der evangelifchen Bes 
meine A. C. zu Warfıhau bereits mit einem Eon: 
fens von dem’ Eonfiftorio der Großpolniſchen Pros 
vinz verſehen, alfo beftätigen wir es; desgleihen 
30 Errichtung einer Schule geben wir unferh, Cons 
fens und beftätigen ſoiche. 
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Erwartung, daß man ſie fuͤr treu in der Union deshalb in 


erklären müßte, denu der Bruch ift gar zu ſichtbar, und” 
Kleinpolen war im Stande fie fo zu brechen, ohne fich 
deshalb zu ſchaͤmen. | FP 


Wie kann man einer Union zugethan bleiben, bie 
zum Vortheil der reformirten benachbarten Kirche poͤna⸗ 
liter den frafauern evangelifchen Bürgern (und folglich) 
allen die ſich mit denfelben in gleicher Sage befinden) uns 
terfagt, ihre Kinder in einer catholifcyen Kirche taufen 
zu laffen, da fie feine Evangelifche nicht haben, und 
die carholifche Taufe, nach dem Lehrbegrif der evatıgeli« 
fehen Kirche, ein heiliges und ‚annehmungswürdiges 
Sacrament ift. Das ift auf der fielcer Synode Ao. 177% 
durd) Pluralität der reformirten intereffirenden Stände, 
zum Nachtheil der Evangelifchen, die nicht immer: in 
Stande find, ihre Kinder 4 Meilen meit big nach Wiels 
fanoc, in die reformirte Kirche zur Taufe zu (dicken, 


geſchehen, der Tractar giebt ihnen auch Fein Recht dazu, 


x 


gegen die herrſchende Kirche folche Gefege zu machen, 


die fo unchriſtlich und intolerane find. 


Wie kann man bey einer Union aushalfen, die ſich 
unterfiehet vom Tractat abzugeben, und den Keformirten 
erlaubt, evangelifche Kinder in matrimoniis mixtis, 


auf ihre Seite zu ziehen, ohnerachtet durch die feyer. 


lichſte Berufung auf den de Anno 1775. auf der Synode 
zu Piasfo das Geſetz, welches der Tractat vorfchreiber, 
daß die Söhne wie die Väter und die Töchter wie die 
Mütter fich zu einerley Eonfeffion in ımatrimoniis mix. 
tis bekennen follen,. per Canonem Synodalem war 
reaſſumiret, und die Verbindlichkeit aus dem Tractat, 
nad) fangen Streiten, bewiefen worden. Das half 
alles nichts. Ao. 1779. follte eg auf der Kleinpolnifchen 
Synode zu Sielec per Cauonem ganz und gar cafjiret 


werden, 


x 


* 
1 
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worden, unter ‘dem efenden Vorwande: der Tractat 

ſchriebe nicht den Diffidenten unter einander (Bes 

"fee vor, fondern nur der berrfchenden Rirche. 
- Mit genauer Moth, ward es mit einer fehr fremden Res 

ftriction, davon im Tractat nichts ftehet, noch) gerettet. 
Aber der Union gereicht es zu gar feinem $obe, daß fie 

fih damit groß gemacht, nichts wider die Tractaten 
zu befchließen, und wenn fie dennod) es thut, ſich Das 

mit entſchuldiget, daß der Tractat die Difjidenten un 
ter einander nicht verpflichte. 


Wer wird feine theuren Tractatenmaͤßigen Rechte, 
einer ſolchen Gefellfchaft aufopfern? Es it das ftrengfte 
Recht, wenn man einer ſolchen Coalition drücfendes 
Foch abſchuͤttelt, und die höchfte Ehre der gefeßgeben- 
den Macht ift, wenn ſie ſolche Zerrüttungen abſtellet, 
alle diejenigen ‚aber zu beftrafen ſuchet, die dergleichen 
unrechtmäßige Schritte thun, wodurch nur Unruhen er» 
reget werden. 


Lieber die Generalfpnode U. A. C. von 1782. 
In Nückficht auf die fo genannte Nachricht von 
den Mißhelligkeiten der Diffiventen in 
gyolen und andere diesfalls heraus⸗ 

*Fr gekommene Schriften. 


Du wie es befannt ift, die Reformirten Delegirten 
von der wengrower Generalſynode 1782. unverrich« 
teter Sache abgegangen find, nachdem die Kleinpolnifchen 
das Signal dazu gegeben hatten, und den verfaminlet 
gebliebenen evangelifhen Ständen ber U. A. C. darüber 
die unerwartete Einwendung gemacht worden, daß ſie 
ſich als Generalſynode u. A. €. nicht anſehen koͤnnen, fo 
ift noͤthig dieſe Begebenheit aufzuflären, und die erhebs 


lichften Einwendungen Dagegen zu beantworten. - 2 
— ie 
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Die Kleinpolnifhen Delegirten reifeten ab, meil 
der Director der Generalfynode, Se. Epcellenz der _ 
Herr Generallieurenant von Goltz, daraufbeflanden, da 
fie fih cathegoriſch erflären follten, daß alles tractaten⸗ 
mäßig verhandelt werden, und daher Feine Confeffion 
über die andere fich einige Obermacht anmaaßen möchte, 
“und caufae purae jeder Confeffion für ſich allein übers 
laſſen werden follten ; welches zwey Provinzen einmüthig, 
folglich die meilten Stimmen öeſchloſſen, zumal, da 
Se, Majeftät der König durch Alterhöchft Dero Des 
legieten, und die Erlauchte Rußiſch Fayferl. Ambaffade, 
ſolches der Generaifpnode aufs nachdruͤcklichſte anem⸗ 
pfoblen hatten, 


Es wird durch. die Sielcer Union fo determiniret, 
wie es die Tractaten erforderten, und die erlauchte ruſſiſch 
kaiſerl. Ambaſſade den Sinn des Tractats feſtſetzte. 


Das war aber wider das kleinpolniſche Syſtem, und 
alſo ſollte die Generalſynode zerriſſen werden. 


Eine ihrer Nebenabſichten war, daß ſie die ſtrafwuͤr⸗ 
digen Kirchenaͤlteſten U. A. C. zu Warſchau zu ſchuͤtzen 
über ſich genommen hatten, von welchen fie ſich Geldbey⸗ 
träge zu den Reifen aufdie Affefforie zu Warfchau hatten 
reichen laffen. Sie fanden auch fein Bedenken, fid) von 
ihnen auf der Generalfpnode in allem frey baiten zu laſ⸗ 
fen, daher Fam es ihnen nicht darauf an, denn eg koſtete 
fie nichts, wenn die Öeneralfpnode nad) langem Zeitver⸗ 
luſt fruchtlos auseinander.gehen müßte. 


Zuerft beftanden fie darauf, daß die warfchauer und 
wilner Kirchenhaͤndel, von der vereinigten Generalfpnode 
follten gerichtet werden, . Großpolen aber und Litthauen, 
fonnten und wollten darein nicht willigen, fondern übers 
gaben fie den Delegirten aller Provinzen U, A. C. als 
Poln. Kircheng, II. Th.2. B. fl cau⸗ 
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caufas puras. Und öffentlich) vor der vereiniaten Ges 
neralfpnode war der Paftor und Ereisfenior, Herr Mies 
fifch, zum Notario in caufis puris erwaͤhlet, weshalb ihm 
nad) dem Abgange des Herrn Cap. Kurnatowski bie 
großpolnifche reformirte Delegirten nicht zum Notario 
der vereinigten Öeneralfpnode zulaffen wollten, b 


Nun fieng Kleinpolen an, auf eine Amneftie für die 
Stafwuͤrdigen zu dringen, und da das nicht gieng, vet» 
ließen fie Wengrow, und fuchten die Generalfpnode zu 

trennen. Diefes Verfahren aber ift doc) das widerrecht⸗ 

lichſte von der Welt, und wirft alleim Tractat vorgefchries 
bene Kirchendifciplin über den Haufen, : Die reformir- 
ten Stände aus Litthauen misbilligten es laut, und glaub: 
ten nicht, daß durd) diefen Abtritt die Generalfpnode 
außer Activität gefegt wäre. Aber fie ließen fid) von 
einem Delegirten leiten, der mit den Kleinpolnifchen 
in dem engften Einverftändniß war, und trennten ſich 
„ über den abgefchlagenen Beytritt zum Confenfu Sendo- 
mirienfi, welcher von der unveränderten augsburgifden 
Eonfefjion als ein fpmbolifhes Buch nit angenom« 
mien werden fonnte. Indeſſen war die. Trennung be« 
ſchloſſen und mußte erfolgen. 


Einige litthauiſche Delegirten und ein Paar Große 
polnifhe waren fehr enge mit denen aus Kleinpolen ver⸗ 
bunden, und fuchten diefe Trennung der Generalfpnode 
gleichfalls zu bewürfen; die aus Großpolen aber thaten 
biefes wider ihre ausdrückliche Inſtruction, in welcher ih⸗ 
neh aufgegeben wurde, der Generalfynode bis ans Ende 
beyzuwohnen, und die aufgetragenen Gefchäfte zu been» 
Digen, mit denen die da feyn und daran Theil nehmen 
würden, fie möchten feyn von NR Provinz und Con⸗ 
feſſion ſ e won, 


Groß. 
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Großpolen und der mafurifhe Synod haften eine 
folhe Wollmacht beliebt, weil der Oberſte Malicki in 
Kleinpolen auf der Sielcer Synode von 1781. gegen die 
dahin abgeordnete großpolnifche Defegirten, nämlic) den 
Hr. Capitaine Szarzynsfi und den Hr. kieut. von Do» 
lenga fid) ſehr heftig herausgelaffen, daß Kleinpolen mit 
Litthauen, fic) auf der zu reaffumirenden Öeneralfynode 
zu raͤchen wiſſen werde. 


Kleinpolen konnte damals noch nicht vermuthen, 
auch an den reformirten Delegirten aus Großpolen 
Gehuͤlfen ihres Plans zu finden, wik es ſich doc) hernach 
äuttug. 


"Den Reformirten aus Großpolen war es wenigſtens 

i. J. 1780. fehr daran gelegen, das Kirchenrecht feftzufegen 
und einzuführen. Der einige 1000 Dufaten foftende Proceß 
mit der reformirten Geiftlichfeit ihrer Provinz, hatte fie 
die Nüglichfeit eines ausführlichen beftimmten Kirchen 
rechts, gelehret; bisher war alles mehr nad) Gewohn⸗ 
heitsrechten, die zur Zeit der Bedruͤckung in Gang ger 
fommen waren, verwaltet worden, woraus viele Klagen 
und Verdrießlichkeiten entftanden waren. Der Herr 
Daftor Muſonins citirte ſchon 1778. im November die 
Generalfeniores Equellris ordinis gedachter Provinz, mit 
MWorbeygehung der Synode an das Affefforialgerihte, 
wegen gewiffer Summen, bie er von der Unitätscaffe in 
Großpolen forderte, und zündete dadurch ein ‚Feuer unter 
den Reformirten an. Kine großpolnifche reformirte 
Provinzialfpnode fuchte der geiftliche Stand zu zerrei⸗ 
Ben, indem er fid) in corpore aus der Kirche entfernte, 
and der Notarius diefes Standes fo gar die Synodal⸗ 
acten mit fid) wegtrug; die Berechnung über die Uni« 
tätscaffe und andere Punkte, darüber gedruckte Schrif 
Ll 2 ten 
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ten zum Vorſchein fommen find, hatten dieſe Kirche aufs 
äufierfte in Verwirrung gefegt, und fie zu beruhigen ward 
eigentlich, zufolge eines hohen compromifforifchen Des 
erers, auf Verfügung Sr. Ercellenz des Unterfanzlers 

von Litthauen Grafen Chreptomicz, der bey dem Com⸗ 
promis prafidirte, die erfte Generalfpnnde in Wengrom 
im Jahre 1780. gehalten, damit die im gedachten Des 
eret unentfchieden gebliebenen lithurgifchen, hierarchi⸗ 
ſchen und die Kirchendifeiplin betreffende und ihnen aͤhn⸗ 
liche Punkte darauf entſchieden und feftgefeget werden 
moͤchten. 


Dieſes geſchahe vermittelſt des Beytrittes zu dem 
oͤffentlich gepruͤften und per plurima Vota angenomme⸗ 
nen Kirchenrechte im jahre 1780. worinnen auf gedad)« 
tes Decrer und die Beplegung jener Unordnungen in den 
berüßrten Punkten, vorzüglich KRüdficht genommen wor» 
ben iſt; zugleich war eine fo feltene feyerliche Werſamm⸗ 
fung von ihren Committenten dahin angewiefen , die all« 
gemein nöthigen kirchlichen Werordnungen für die evan« 
gelifche und reformirte Kirche zu beflimmen; Man that 
darinn, fo viel man fonnte, man machte Verfügungen, 
die von allen Delegitten faft einmüthig jede befonders 
und alle im gangen zufammen genommen, per Vota.ges 
nehm gehalten, von den kleinpolniſchen reformirten Delegir⸗ 
ten aber mehrmals öffentlich für goͤttlich gepriefen, und ih. 
re Annahme von ihrem Provinzialfpnod heiligft zu Folge 
der ihnen mündlic, gegebenen Berficherung ihrer Commita 
tenten zugefaget worden. 


Die Provinz Großpolen volljog im Syahre 1781. im 
Monath Wian auf einer gemeinſchaftlichen Provincialſy⸗ 
node, den Canon über die Annehmung des wengrower 
Kirchenrechts, und ſchickte ihren Beſchluß an das Se 
niorat von Mafuren. 

Hier 
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Hier. trat der ganze Nitterftand ebenfalls dem groß« 
polniſchen gefaßten Entſchluſſe bey, nachdem die war« 
ſchauer evangelifche Gemeine U. A. E. fehon vorher auf 
der Generalfpnodefchriftlich unter anfehnlicher Garantie 
Sr. Ercellenz des Herrn Generallieutenant von Goltz und 
Grabomsfi, fi zur Annehmung diefes Kirchenrechts ganz 
befonders verbindlich gemacht hatte, und dieſe Nefolutio- 
nen des mafurifchen Eongreffes von 1781. wurden ber 
fleinpofnifchen vereinigten Synode per Delegatum den 
Senioren Civilem Herrn Peter Tepper, vorgeleget. 

Aber diefe für ihre ewangelifche Kirche U. A. C. ges 
faßten einmüthigen Schlüffe, wurden von den reformir⸗ 
. ten Ständen, auf eine unerwartete und unerhärte Arc 
verworfen, und über die freye evangelifche Kirche U. A. C. 
von den Reformirten eine Gewalt ſich angemaßet, die die 
herrſchende Kirche nicht hat, und nach dem diffidentifchen 
Tractat feine Kirche haben kann. 


Das war ber Anfang zur angebroheten Rache, bie 
Ausführung war bis’ zur Generalfpnode 1782. aufbehal⸗ 
ten, wo man erwartete, daß aus Litthauen nur lauter refor⸗ 
mirte Delegirte erſcheinen wuͤrden, wie im Jahre 1780, 
und alsdenn die reformirten Kleinpolniſchen mit jenen 
aus Litthauen immer zwey Stimmen haben muͤßten, 
gegen eine, die Großpolen nur haben ſollte, folglich 
mußte Großpolen und das Gefegbucd) unterliee gen, 
Aber die Vorſicht wollte, daß die Sache nicht fo aus« 
fiel. Es erfchienen wider Wermuthen evangelifch » lu: 

sherifche Delegirten aus Litthauen und fehr entfchloffene 
Männer , nämlich der Herr Generalmajor von Keibnig 
nebſt feinem würdigen Sohnedem Herrn Oberſtlieutenant 
von Reibnig und dem Cammerherrn Baron von Gvor: 
thus, diein ben verabredeten Plan der Rache auf 
Keine Weife hereingezogen werden konnten. Man fuchte 
— 23 die⸗ 
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dieſe anfaͤnglich von der Generalſynode ganz auszuſchlie⸗ 
ßen. Ein litthauiſcher Delegirter des reformirten Ritter⸗ 
ſtandes, inſinuirte dem Herrn Director der Generalſyno⸗ 
de und andern angeſehenen Maͤnnern, daß in Litthauen, 
kaum drey bis viertehalb Poſſeſſionirte von Adel von der 
augsburgiſchen Confeſſion waͤren, und daß von dieſer 
kleinen Anzahl keine Delegirten anzunehmen waͤren. 
Bald legte der litthauiſche Delegirte, der Cammerherr 
Baron von Grotthus, einen Beweis vom Gegentheil 
dar, und zeigte, daß allein im Fuͤrſtenthum Birze mehr 
als achtzig, und darunter viele ſehr Bemittelte, und in ans 
fehnlichen Würden und Aemtern fiehende Poffeflionirre 
von Adel ſich befänden, und man mußte von dieſem Pros 


ject abgehen. 


Unterdeffen hat man gemerft, daß bie Delegirten 
aus Litthauen von der augsburgifchen Eonfeffion in ihrer 
Inſtruction hatten, die fendomirifche Union fchlechter- 
Dinge nicht anzuerfennen, weil fie nie in den Kirchen in 
Litthauen angenommen worden wäre. Man fuchte hier» _ 
auf durd) andere Wege die augsburgifche Eonfeffions 
verwandten untereinander zu frennen, und bie wichtige 
litthauiſche Provinz ihnen zu entreißen ; aber aud) diefes 
verunglüdte, wie der 2te Canon der Generalfynode von 
1782. ausmeifet ; die augsburgifchen Confeſſions verwand⸗ 
ten aller drey Provinzen hielten darüber feft zufammen, 
und die reformirten Litthauer folgten den Delegirten aus 
Kleinpolen von ihrer Eonfeffion, und da fie nicht Herren 
feyn durften über ihre Mitdelegirten, fo wollten fie nicht 
ihre Brüzer feyn. Die greßpolnifchen reformirten Des 
legirten zogen fich auch) von der Generalfpnode ab, und » 
das auf eine unverantmortliche Art, mit Uebertretung if 
rer Inſtruction, wie fie fid) in dem Plan der Rache der 
Hleinpolnifchen Parchey haben fönnen verwickeln laſſen, 
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da fie der jetzt reaffumirten Generalfpnode von 1780, die 
gröfitentheils zu ihrem Beſten gearbeitet hatte, wirklich 
Danf fthuldig waren; wie fie jegt das Geſetzbuch zu ver. 
drängen fich Haben brauchen laffen fönnen, weld)es fie zu 
ihrer eigenen Beruhigung fo heilfam erkannt hatten. 
Das iſt eine Sache, die, fie nur allein aus dem Bewußt⸗ 
ſeyn der ihnen von den Dagegen arbeirenden Mirbrüdern 
eingeflößten Inſinuationen zu erklären, aber ſchwerlich 
zu rechtferfigen im Stande find. 


Indeſſen follte nun durch dieſe Schritte alles verei⸗ 
telt und die Generalfynode zerriffen ſeyn. 


Wer wollte denn auch leugnen, daf unter diefen Um» 
ftänden feine vereinigte Generalſynode beyder Eonfeflio- 
nen Statt finden fonnte, nachdem die reformirte Confefr 
fion aus Wengrow abgegangen war, und ſich zum Ueber: 
Fluß mit Manifeften dagegen verwahrt hatte, daß die 
Stände der U. A. E. nicht berechtiget wären, fich für ei« 
‚ne Generalfpnode weiter anzufehen. Aber das war aud) 
ihnen niemals eingefallen als eine ſolche Sache zu unter» 
nehmen, die nur einer vereinigten Generalfpnode zufte- 
het, da fie an nichts fo fehr gearbeitet haben, als daran, 
daß weder eine Provinz noch eine Confeffion über die an« 
dere eine Oberherrſchaft fi) anmaaßen fönnte oder follte. 


Indeſſen ift daraus nicht abzufehen, warum die 
Stände ven der unveränderten augsburgifchen Eonfeffion 
nicht für fich) und ihre Confeffion, eine Generalſhnode hät« · 
ten zu halten befugt feyn fellen; vielmehr ift das Ge⸗ 
gentheil davon nicht nur unter allen Umftänden möglid), 
fondern aud) nothwendig und gefegmäßig. 


Wie wollen alle drey Provinzen von beyden Confeſ⸗ 
fionen leichter in dem, was fie gemeinſchaftlich angehet, 
mit einander übereinfommen und als vereinigte Generals 
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ſynoden Schluͤſſe faſſen, als wenn jede Confeſſion vorhero 
das feſtgeſetzt, was ſie allein betrift, und was nie zum 
allgemeinen Geſetz beyder Confeſſionen gemacht, oder auch 
nicht aufgeopfert werden kann. Die Vereinigung bey» 
der kann erft erfolgen, wenn jede für ſich überlegt, und 
daß befondere von dem allgemeinen gefchieden hat. Wenn 
num nicht mehrere Provinzen in der Republic, und in uns 
fern Kirchen mehr Kirchen im Staat gemacht werden Fön« 
nen, als durch Delegirte in Wengrom erſchienen waren, und 
man die einzelnen Synoden der Provinzen, Provincialfpno> 
den nennen muß, fo Eonnte doch den ſaͤmmtlichen ducch 
ihre Delegirten repräfentirten und in Wengrow ſynodi⸗ 
renden Provinzen und Gemeinen von der unveränderten 
“ augsburgifchen Eonfeffion als der eine Allgemeinheit be« 
zeichnet, nämlic) der Namen einer Generalfynode der 
unveränderten augsburgifchen Confeffion, gegeben werden, 
und damit ift der Vorwand aufgehoben. Sagt man: 
Vor Zeiten Fannte man diefe Art zu ſynodiren nicht, fo 
darf man nur die Art des Synodirens auf dem Collo- 
quio charitativo zu Thorn betrachten. Dieſes war nod) 
‚mehr als eine Generalſynode, es war ein Nationalcon« 
cifium und eg ward dabey gar nicht anders gehalten, als 
daß die Evangelifchen für fid) ihrer Seſſiones befonders 
anftelleen und dann mit den roͤmiſch⸗ Carholifchen confe- 
rirten. Wiederum hielten es die Reformirten auf die» 
felbe Art, und Fein Menſch hat behauptet, daß diefer 
allernatürlichfte Weg, nicht der rechte und gefegmäßige. 
wäre. Das ift denn von der Generalfynode der unverän- 
derten augsburgifchen Confeffion zu Wengromw 1782, auch 
unzweifelhaft. ’ 


In Großpofen , wo vereinigte Synoden feit 1. 
uͤblich find, iſt die Synode jeber Confeſſion für ſich eine 
Provincialfpnode, noch ehe fie fich mit der andern Con» 
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feſſion vereiniget, auch wenn den Umſtaͤnden nach, Feine 
vereinigte Synode erfolge. Alfo iſt eine Generalſynode 
einer Confeffion für fich, eine wahre Generalfpnode, wenn 
aud) feine vereinigte Generalſynode beyder Confeſſionen 
erfolgt oder noͤthig iſt. 


Nun kommt das noch darzu, daß Großpolen, Maſu⸗ 
ren und Litthauen, die eine Zerreißung der vereinigten 
Generalſynode aus oben angezeigter Drohung des Herrn 
Oberſten Malicki vermuthen mußten, ihre Delegirten 
ausdruͤcklich darzu inſtruiret hatten, ſo wohl mit beyden 
Conſeſſionen als auch auf alle Faͤlle unter ſich allein, fuͤr 
eine Confeſſion beſonders, eine Generalſynode zu er rich⸗ 
ten. Wer hat nun dabey zu entfiheiden, obs eine Gene⸗ 
ralfpnode feyn und dafür erfannt werben follte, die 
Eommittenten oder der britte, den die Sache gar nicht 
betrift? Waren die gedachten Delegirten bevollmächti« 
get, eine Generalfpnode für fid) zu halten; waren bie 
. Delegierten aller Provinzen dabey ( denn in Abfiche der 
augsburgifchen Eonfeffion, ift Mafuren zugleich Klein 
polen, weil bis dahin feine eigentliche Kirche diefer Con: 
feffion in Kleinpolen eriftirte) fo ifts eine ächte General: 


‚pder allgemeine Synode aller Provinzen von Der Unver: 


änderten augsburgifchen Confeſſion, denn fie wird und 
muß, vermöge der Vollmacht, von ihren — 
ten dafür erkannt werden. 


Ein befonderer Wahn ift es, daf die ——— 
und evangeliſchen Staͤnde zuſammen genommen, fdyledj- 
terdings zu einer Generalſynode / erſordert werden. Es 
iſt wahr, daß auf verſchiedenen Generalſynoden der vo⸗ 
rigen Zeiten, dieſe ſich zuſammen eingeſtellt haben, aber 
auf der anſehnlichſten, naͤmlich auf der thorniſchen Ge- 
neralſynode, ſind auch die griechiſchen Staͤnde zugegen 
geweſen; welches auch 1599. zu Wilda geſchehen. 
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Man fiehet daraus, daß das Wort: Generalfpno- 
de, bald im weiten, bald im engern Umfange der Bes 
deutung nad) genommen worden ſey. Aber die Grie— 
chen haben jene Generalfpnoden niemals angefochten, bey 
welchen fie nicht gegenwärtig waren. Und alſo ilt eg 
große Unmiffenheit, wenn eine lutheriſche Generalſy— 
node deshalb angefochten wird, weil die Reformirten 
nicht mit geſtimmet, fondern ſich Davon entfernet haben. 
Es ift augenfcheinlih, daß die wengrower Generalſy⸗ 
node von 1782. nichts für dieReformirten machen wollte, 
und alfo auch auf ihre Stimmen zu warfen nicht Urs 
ſache hatte, die fie vermöge des Tractats in nichts ſtoͤh⸗ 
ren oder hindern Finnen noch dürfen. 


Ein Fechter Streich iſts alfo, wenn der Werfaffer 
der Nachriche von den Mißhelligkeiten der Diffidenten 
die Perfonen zählet, die fid) von Wengrom 1782. fehr 
abfichelich entfernt haben, und die. Iutherifche Generals 
fonode dadurd) herabfegen will. Da werden 39 Pers 
fonen gezählet, die fie verlaffen haben und 19, die Dage- 
blieben find. Aber die 39 Perfonen waren, bis auf 
einige wenige lauter Neformirte, ohne welche die evan⸗ 
geliſchen Unveränderter augsburgifcher Eonfefjion, im- 
mer ihre eigene Sachen machen mußten, fie mochten da 
bleiben oder nicht. Sie fonnten ihnen nicht helfen und 
nicht fehaden, bey einer Futherifchen Generalfpnede, wä- 
ven ihrer auch Hundert gewefen, fo thut das nichts zur 
Sadıe. 


Zudem find ihre Abfichten angezeiget worden, wars 
um fiejfic) entfernet. An diefen fonnten und mußten 
die evangelifchen Unveränderter augsburgifcher Confeſ⸗ 
fion, die nicht Cabalen zu machen ſich eingefunden hat⸗ 
ten, die nicht defpotifche Grundfäge der Unterdruͤckung 
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ihrer Mirbrüder im Schilde führten, feinen Theil neh— 
men; fie konnten fie alfo mit faltem Blute abreifen und 
Manifefte machen fehen, die ihnen feine gegründete Bes 
fhuldigung machen fonnten, und ein leeres Gefchrey 
waren. 


Seltfame Grillen find es alfo, daß man bey Ge⸗ 
neralfynoden auf die Anzahl der Delegirten der Provins 
jen, und nicht auf das Totale derfelben und auf die 
Inſtructionen und Dollmachten der Delegirten fes 
ben will oder foll. Drey bis fechs Gefandten fehließen 
einen Frieden für Kayſer und Könige, nicht aber etliche 
hundert; Und auf der Generalfpnode wird nad) ‚der Eile 
gemeffen und nad) der Waage gewogen, wie groß bie 
Anzahl der Delegirten war, 


Man darf die Synoden jener ältern Zeiten von 
ihrem Urfprung an nur betradyten, fo wird man davon 
überzeugt feyn. Die erfte fendomirifche Generalfpnode 
bat 21 Unterfchriften und zwar zufammen genommen, 
fo wohl Reformirte als Lutheriſche und bohmiſche 
Bruͤder. 


Lutheriſche waren kaum drey oder vier, von der boͤh⸗ 
miſchen Confeſſion nut zwey, und noch darzu uͤberſchrit⸗ 
ten dieſe alle bey der Unterſchrift ihre Vollmacht. Den⸗ 
noch nennt man fie mit großem Ruhm eine Generals» 
ſynode. 

Die Conſignatio Posnanienſis hat nur 23 Unter⸗ 
ſchriften. Die Generalſynode von Petrikau, drey; die 
Wlodislawſche ae , achte; und das find Un- 
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terſchriften von drey Confeſſionen. Die Schluͤſſe gedach⸗ 
“ter Seneralfpnoden, haben damals die ſchaͤrfſte Ver— 
bindlichfeit gehabt, -bey fo wenig Unzerfchriften. Viel 
zahfreichere Provincialfimoden,, \ haben ohne Wider 
fprud) fih ihnen unterwerfen müffen. Da ift nun die 
evangelifche wengrower Generalſynode Unveränderter 
augsburgifchen Confeffion von 1783. auch in Anfehung 
ihrer 19 Unterföhriften, Fein unanfehnliches. Ding fo 
fange 19 mehr ift als 8 oder 3. Und die abgereifeten 
39 teformirten Delegirten Finnen ihr nicht nachtheis 
Aig feyn, denn fie fonnten ben Evangeliſchen nicht hels 
fen und nicht fehaden. Sie waren nicht bey ihnen ges 
wefen, wenn fie auch auf den luſtigen Einfall gekom— 


men wären, durch ihre Abreife die Iurherifche Generals 


fonode zu zerreißen, weldes fie freylid) nur darum 
thaten , damit das Zerreißen folder fenerlichen Zufam« 
menfünfte, die zum allgemeinen Beften arbeiten follen, 
nicht ganz und gar aus dem Gebrauch fäme,- 


Diejenigen Fönnen freylich gezählt werden, die von 


der augsburgifchen Confefjion waren und ſich dennoch 
entfernten. Aber wer waren ſie! Einige die ihre Pri« 
vatgefchäfte hatten, und nicht Geld genung, um das En 
de der angefangenen Unionschicanen abzuwarten. 3.€. 
der Paftor und Confenior Herr Bauch aus Siowaticze, 
der nur in feinen Angelegenheiten da war, aber aus an« 
gezeigter Urfacheabgieng. Andere, die im jahre 1780. 
auf der Generalfpnode die Nußbarfeit des Kirchenrechts 
anpriefen, und den Eigenfinn derer nicht genug tadeln 


konnten, die fi) als Widerfprecher hervorthaten, jegt aber ' 


ſich auf dieſelbe Seite fehlagen fonnten, wieder Herr Camer« 


herr yon Dolenga, oder ſolche, Die das Kirchenrecht, gegen 


welches fie declamirten, nie gefehen noch gelefen en 
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nach ihrem eigenen Geftändniß, wie der Herr von Nax; 
«oder Angeklagte, die ſich ihrem Richter, vor den fie gela« 
den worden und dem fie bereits von der vereinigten Gene⸗ 
talfpnode in rebus juris, wie dag Tagebud) derfelben zei 
"get, übergeben worden waren, nämlic) die angeflagten 
Helteften und Kepräfentanten des warfchauer Kirchencols 
legii, die über die Gelegenheit Froh waren, ſich der recht⸗ 
maͤßigen Jurisdiction zu entziehen. 


Sollten nun um dieſer willen, auch alle die uͤbrigen 
das Wohl ihrer Kirche vergeſſen, und die von Sr. koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt und ihrer reſpective Committenten, ihnen 
aufgegebene Pruͤfung des Kirchenrechts, Beylegung der 
Unruhen in Warſchau und Wilna und übrigen noͤthigen 
kirchlichen Verfuͤgungen unverantwortlicher Weiſe auf 
die Seite legen, und ihre ſchwere Koſten, als Kinder, 
ohne Zweck auſwenden, unverrichteter Sache, eine fo herr⸗ 
liche Gelegenheit, zu gemeinſchaftlichen Berathſchlagun⸗ 
gen, und die Bewuͤrkung vieler noͤthigen und nuͤtzlichen 
Anordnungen, kleinmuͤthig vergeſſen, weil einige Mani⸗ 
feſte gegen ſie zum Schrecken gemacht wurden, was wuͤr⸗ 
den die Leute und die Nachwelt von ſolchen Auftritten 
und ſolchen Maͤnnern geurtheilet haben? 


Es iſt viel beſſer, nicht zerreißen, ſondern bauen, und 
wenn andere ihre Haͤnde leichtſinnig zuruͤcke ziehen, ſeine 
Kraͤfte verdoppeln, um etwas nuͤtzliches zu thun. Die, wel⸗ 
che abgereiſet ſind und ſich getrennet haben, haben nichts, 
ja gar nichts als Unruhe gemacht, die aber, welche ger 
‚ blieben find, Haben viel, ja viel Gutes gethan. Das 
Denkmal davon liege vor Mugen, darnach müffen un« 
partheyiſche und unbeſtochene Richter ureheilen, nicht nach 
Manifeften, nicht nach eingeſchickten falfchen Berichten, 
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nicht fuͤrs Geld, fondern nad Gewiſſen, Recht, Billigkeie 
und Einſicht. Dieſes hat ſich auch Gottlob in der Folge 
gezeiget, und wer haͤtte wohl in dieſer Sache, ein beſſerer 
und unpartheyiſcher Richter ſeyn koͤnnen, als Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König und die ganze Republik, die nichts fo hei⸗ 
fig haften, als das was durch Tractaten beſchloſſen und 
feitgefeget, zu erfüllen, und nach den Jandesgefegen mit 
Nachdruck zu unterflügen, R 


Ende des zweyten Theile, 
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